Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  lechnical  restrictions  on  automated  querying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  fivm  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogXt  "watermark"  you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  and  hclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  rcach  ncw  audicnccs.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http: //books.  google  .com/l 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Uiheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  Partnerschaft  lieber  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  Tür  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  fürdieseZwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .coiril  durchsuchen. 


r 


!/  /    . 


/  / 


Gr3 


rv\ 


\ 


J     Ö    U    R    N     A    L 


für 


Geburt shülfb^    Frauenzimmer- 
und  Kinderkrankheiten 


*■  ••  *»^  * 


*        *  . 

Heraiisgegebeii.. 


v,o  n 


Dr.     EL  lAS     von     SIEBO  L.D 

Königl*  Vreurs.  geheimen   Medicinalrathe»    ordentlitkexnr  Professor 
>  der  Mediciii  nnd  Geljurtshülfe  an  der  Universität  zn  Berlin »  der 
wissenschaftlichen  Medicinal  -  Deputation  des  Ministezü  des    - 
,    Innern»  nnd  mehrerer  gelehrten  Gesellschaften  Mitgliede. 


Ziveiter  Band.    * 


mmmt:^> 


FRANKFURT  a»  MAIN,    v 

(  • 

\ 


,v 


i      I 


./ 


■<U.«*M««HHW 


■^i^M* 


,     » 


i\ 


t  % 

Ueber    öbstetricidche    Kugnst    und 

Künsteley. 

Von 

.      Dr.  Wilh.   Jos.  Schmitt, 

li*  L  österreichiscbem  Hathe  und  Professor  &u  WleO* 


ich 


habe  der  gatea  $achd  dag  Opfer  gebtacht^  and 
es  unternommen  >  in  einer  kleinen  Volksschriä 
(Wairnnng  gegen  dea  Herrn  Leibara^tes 
Fauat  guten  Bath  an  Frauen  etc.  Wien  hty 
^upffer  uufl  Wimmer  1814.  '^)  die  Gerechtsame 
der  geburtsfaulfücbeq  Hunat  gegen  die  Angriffe  einet 
geachteten  Schrlftstellera  zu  rertheidigen»  den  ein 
zu  weit  getriebener  Eifer  im  gänzlichen  Verkennen 
des  Outen  9  was  die  Menschheit  dieser  Kunat  verdankt^ 

zu  harten,  veranglimpfenden,  ungerechten  Urtfaeilen, 

< 

'>')  Angezeigt  im  3ten  Stüclie  Ersten  Baades  dieses  Jonr« 
nah  /  S.  648  —  649. 

-  ,  d,  H« 

SiMjBQzns  Journ.  U.  Bd^   ^.  St.  -  A 


I      < 
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oder  vielttehr  im  V^rurtheilnng  aller  öebiiirishülfe  , 
welche  nicht  di6  Noth  des  AngMiblickes  in  ansapror 
deiitlicMn. Fällen  gebieterisch  fordert^  verleitete     Ich 
weifs  und  gestehe  gernt  dafs  vor  deH)  Forum  derFach^ 
genossen  die  Hünst  dieser  Vertheidigung  nicht  bedurf- 
te      sihtetnal  schon  beym  ersten   Blicke  das  Ueber^^ 
spakinte  ,  Einseitige  ^  und  Grundlose  der  Faust'^cheü 
Ein*  ui^d  Vorwürjfe  zu  sehr  in  die.  Augep  springt^  um 
neben,  dem  äaten  und  Trefflichen  ,  was  diese  Schrift 
sonst  enthM^t>  übersehen  zu  werden«     Auch  haben  die 
Tribunale  welche  das  öffentliche  Censoramt  verwalten^ 
init  Unpartheilichkeit  (zu  seiner  Zeit)  darüber,  abgeur* 
theilt ,  inddm  öle  das^Oute  lobten  und  das  Schtipr^me 
ta^elt^V  ^^^   ^^  achter  Uritick  ziemt,    welche  das 
"Wissenschaftliche  nicht  mit  dem  Gemüthlicben  ver* 
mengen,   den  Schriftsteüer  nicht  ivie  den  Menschen 
behandeln   darf.    Dann  gebietet  auch  die  menschen^ 
^eund liehe  Absicht  und  die  edle  moralische  Teridenz 
eines  Schriftstellers  Achtung"  nnd  Schonung ,  so  diirfto 
diese  Rücksichten  dodi  die  Kritik  nicht-verstunamea 
machen»  wo Vof urtheile undlrrthümer  »u  bekäinpfcii 
aind*     Um    so    auffallender    mußte    es    seyn,    diö 
Fa  US  fache  Volksschrift  von  einem  gröfsen  Arzte  un^^ 
aerer  Zeit  iil  Schutt  genommen  zu  sehen.   Die  Aeufse- 
rniig  des  Hrn  Staatsrathes  H  u  f  el  a  n  d  in  seinem  Jour* 
nal  der  ßrakt.  Heilk.  von  1811  (November-Stück  Seite 
iä6  u.  f.)  über  den  Geist  uöd  Charakter  der  Geburts* 
~   JiiUfe  unseres  Zeltalters  ist  sowohl  in  wissenschaft- 
licher als  historischer  Hitisicht  ein  wichtiges  Akten- 
stück/ das  unscrii  Nachkommeft  nicht  ohne  Commcn- 


»4  C 

•    -  —  .  5    "^ 

-tar  übergeben  •  werdet!  Sollte»  und  ih«  auch' für  diö 

lebienden  RanstgenoBWüinteressö  haben  muFs,  da  seirl 

Inhalt  einen  ard&ehZv/eck^Vereiiifjcliung  iirid  Wr^ 

•be99erivig>^eaGebu¥t^^escbäftes^  berietet.     Es  i^t  mir 

y  nicht  bekannt,  dafs  irgend  ein  Kunstgenüsse  ein  kriti- 

-dch^s  Wort  über  die  gedachte  Aeafderuiig  öffentlich 

ausgesprocbe»  hattev  ^  '   ' 

i*'  Wenn  ich  midi'^iesein  fieimfe' hier  nachträglich 

•  (aber,  ^a   miGh  -  dünj^t«^  ilnlaaer  noch   Frül^  S^^^gt 

denn  das  Interesse  der  Wissenschaft ^bängt  nichts  wie 

Neuigkeit  ütid  Mode»,  vom  Interesse  dei  Tjfges   ab) 

iinterziehib)  so  geschieht  ^ölclies  nicht  aus  AninafsUch* 

keit.»   sondern  ads  reiner  Liebe  zur  Hühst  tind  au^ 

wahrer  Achtang.gegen. Hm:  St.  R.  flufelÄnd,  dessen 

ChaTaliter  ich  zu  sehr ;^ire^  als  dafs  ith  b^sörg<3n  sollte^ 

eine   freymüthigb  Beleuchtung   seiner  Worte   wet>d^' 

ihiü  miisfalJen ;    ja  ich  gfaube ,   keinen  stärkern'  Bei 

weifs  naeiner  Achtung  gegen  seine  Petsoii  ablegen  zli 

können,  als  wenn  ich  sein  öffentlich  ausgesprochenes 

Urtheil  zum  Gegenstand  einer  ernsten  Untersuchung^ 

inache.    Uebrigen« mufs  ich  ahgelegentUcMterihiiBrn : 

keine  literarische  Fehde  gegen  feinen  hoehverdiehten 

Mann  in  diesen.  BlUtt^rd  zu  suchen.    Ich  wollte  nur 

einige  in  Anspruch  genomn^enen  Punkte  dö  öbstetii. 

cischen  Wissens  und  Hasdlelns  einer  Revisioh  ünterzie- 

lien  und  nach  Mafsgghe  meiner  geringen  Kräfte  iü 

berichtigen  suchen.     Andere  diesen  Zweck  weniger 

strenge  bezielenden  Punkte  sind  gleichsam  nur  beyher 

berührt  worden^  weil  der  Text:  das  Stichwort  daaü 

hergabi 

■  Ä    a       . 
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•„  Der  edle,  um  das/Wobl  der  Menschheit  so  hoch^ 
Verdiente  Fausti  hat  in  seiner  n,eaen  Schrift  einen 
neuen  Schritt  dazu  gethan  <*  so  hebt  Herr  Staatsrath 
H  u  f  e  1  a  h  d  seine  Würdigang  der  F a,a s  t'schep  Volks- 
fichrift:  guter  Bath  an  Frauett 'über  das  6e- 
bahren,  Han^nover  181 1  an.  ^»Nicht  hiöa  die  Empfeh- 
lung eines  zweckmäfsigen  (reburtsbettes^  diedseh  genau- 
ere Beurtheiluldg  wir  .Sachkundigen  überlassen;  son- 
dern  Verbesserung  und  Vereinfachung  des  ganzen  Ge- 
bu^tsgeschäftes  überhaupt,  'und  $0  Erleichterung  des, 
erstfsn  Eiptrittes  des  Menschen  in  die  Welt,  ist  sein 
Zweck  *^  Wir  ehren  diesen  Zweck,  und  erkennen|die 
Würdigkeit  und  Lpblichkeit  desselben  an;  alfein  wir 
zweifeln  sehr  daran,  dafs  äerr  Faust  den  rechten  Weg 
eingeschlagen. habe,  diesen  Zweck  zu  erreichen.  Herr 
Faust  leitet  alles  Unglück  der  Gebührenden  nicht 
von  der  Natur,  sondern  von  der  Kunst  her,  und  so 

« 

inufs  er  nothvtrendlger  Weise  sein  Verbesserungswerk 
damit  anfangen,  alle  Kunst  2u  verbannen.  Er  beweiset 
seinen  Satz  auf  folgende  originjelle  Art.  Da  das  Gebäh-^^ 
ren  ein  Aa  der  selbstthätigen  Natur  ist,  so  mufs  iede 
Kun«thülf»  schädlich  und  verderblich  seyn.  Gegen 
solche^  biindlge 'Beweise  lafst  sich  nun  freilich  nichts^ 
einwenden  9  und  wir  überlassen  es  dem  Scharfsinne 
der  Kenner  sich  aus  diesem  dialektischen  Netze  her* 
auszufinden,  s[o  gut  sie  können.  Wir  fragen  nur:  ob 
das  der  rechte  Weg  sey,  die  Geburtshülfe  zu  verbessern? 
„Und  in  der  That»  Fährt  £lerr  Staatsrath  H u fe« 
land  fort,  war  es  einmal  Zeit  dafs  ein  Mann  mit  die- 
sem Sinne  und  dieser  Warme  auftrat,  um  das  einfach* 


§^ß  und   zugleich  gtbbtp  Natargeschlft^    was  unter 

^n  kultivirten  Nationen  zu  sehr  in  KUnsteley  ausza* 

arten  anfing»  zur  Natur  zurück  zu  fvkrfiti^  den  heilig« 

8ten  Augenblick  dea  Menscji^niebena  vor  £ntweihung 

zu  schützen,  und  dabey  die  so  oft  verlezte  Gesundheit» 

Weiblichkeit    un4   Keuschheit    des   Geschlechtes   in 

Schutz    zu     nehmen.^*     £in.  in   der   Tbat     hartes 

und  krankendes  Wort  aus  dem  Munde  eines  Hufe* 

lands!  Sollte  die  g^burtsbülfiiche  Kunst  des  Zeitalters 

wirklich  imUebfrgange  zur  Künstelej  begriffen,  und 

eine  9    di^  ^esnnclheit  und  Moralität  des  Geschlechts 

verletzende 9  Ku^gt  geworden  seyn?  Wenn  die  Sache 

sich  wirklich  also  verhielte  f  ^nd  nicht  blo^  behaup* 

tety  sondern  thatsacl^lich  nachgerieten  'werden  kgnn- 

te  9  dapn  w'^r'e  es  allerdings  Zeit^  da(s  die  Fach-  und 

Kunstgenossenen  ^it  Augen  öf&ietfn,  Ansichten  und 

Grunda^tz'e  berichtigtem  npd  zu  einei^  besseri^  Methode 

zurückkehrten.    Ich  kann  mir  unter  einer  |;eburts- 

hülflichen  Kunst,    die  in  Künsteley  ausartet»    nichts 

anders  denken ,   ^Is  eine  Hülfe  f   yrelche  für  die  Ge- 

b'äbrende  kein  Q^diirfnifs  ist^    oder  welche  sich  zu 

,  ihren  Zwecken  picht  der  einfachsten  Mittel  bedient. 

Man  mufs   aber   wohl  zu  unterscheiden  Verstehen » 

zwischen  }}ed{irfnissen ,  welche  der  Gebährenden» 

und  zwischen  fiedürffiiss^n,  welche  der  Gebährung 

angehören.    .Der  Mepsch  m  HulUvirlen  Zustande  hat 

.eine  Menge  Bedürfnisse^    Wovon   der   rohe  Natur- 

.mensch  nichts  ^weifs.     Diese  Bedürfnisse    betreffen 

nie  das  Nothwendige  (djsnn  des  Nothwendig^n  kann 

auch   der  Naturmensch  nicht  entbehren)»    sondern 


nur  das  die  Menschheit  Veredelnde ,  über  die  Thier-  -. 
natur  Erbebende,  mit  einem  Worte:   alte  Vortheile 
und  Genüsse   diti  Lebens »    welche   der  Mensch   der 
Knltur.  verdankt.    In  diesem  Sinne  hat  jedes  Lebens» . 
TierhäUnirs  4cs  kultivirten  Menschen    seine   eigeneiq 
Bedürfnisse;    und    das 'Gebähreh    des    menschlichen 

'  Weibes  hat  die  seinigen.      Ich   mag  mich  nicht  in 
zwecklose  Fragen  und  Meynungen  über  die  Quantität 

I  und  Qualität  .der  Hülfoy  welche  dem  gebähr«ndea 
Weibe  im  roheq  ^Naturzustände  mochte  zu  Thei^ 
geworden  $eyn^  verlieren;  aber  gewifs  ist»,  dafs  die 
Huifsbedürfntsse  und  Hüifsleistungen  bejm  Gebähren 
eich  vermehr^ii  mufsten  t  «ach  Mafsgabe  als  die  Röh-. ' 
heit  der  Völker  abnahm  und  die  Kultur  stiege  und 
dieses  nicht  Uos-  darum,  weil  die  Schwäche  der  Ge-». 
nerationen    mit    dem  Steigen    der  Kultur    gleichen  > 

-  Schritt  hielt,  sondern  weil  si«h  dem  Menschen  mit 
der  Kultur  eine  neue  Welt  von  Begriffen^  Vorstellun-. 
gen,  Wünsche,  Begehrungen,  und  Genassen  aufr 
scfiliefst»  die  dem  Thiermenschen  unbekannt  und 
fremd  sind.  «Daher  die  vielen  und  mannigfaltigen 
Bedürfnisse,  die  weitwendigen  Anstalten  und  Vor* 
richtungen  für  d^s  Gebähren  des  Weibes  '  unserer 
Zeit,  die  theils  Leichtigkeit  und  Sicherheit,  theila 
und  hauptsächlich  auf  Bequemlichkeit^  Reinlichkeit 
und  Anständigkeit   des  Gebährens^    berechnet    sind*. 

.  Wenn,  nun  die  heutige  Gebnrtshülfe  im  Geiste  des 
Zeitalters  diesen  Hülfsapparat  in  Schutz  nimmt»  ob« 
schon  so  manches  darin  vorkommt,  was  nicht  der 
P^atur,  sondern  der  Kultur  des  Qebäh^ens  angehört« 


wird  sie  cUrum  d^eim  Vor^ai'fe  einer  Küneteleyvanterv 

Mai)  sah  ,von  jeher,   eeifidem  eine^  wissenschnftv    ' 
liehe  Gebiirtshülfe^  existirt,    ein  zwecl^ii^ärslges  Ger 
1)urtslager  für  die  yirichtigate  Bedingung  des  leiohtem 
und  glücklichern  Geb^hreps  an.     Die  Wissenschaft; 
Vielehe  von  der  Natar  gelernt  )iat,   lyie  eine  Kunst» 
die  das  Gebähreq  erFeichterp,   und  human  machen 
soll»     beschaffen   se^n   müsse,     b#jt    die   Principiea 
fiuFgestellt,    welche  die  Bedingungen  der  Zvv^cipnäst  ' 
eigkeit  eines  Geburtslagers  bestin^men^  und  dieMer 
chanik  hat  sich  in  Versi|chen  erschöpft»  die  Idee  der 
Wissenschaft  zci  realisiren.      Es  ist  sehr   natürlich  t 
und  dein  Gafbge  aller  menschlichen  Erfindungen  ger 
mäb,    dafs  die'i^ztern  Versfiche  an^  gUi^lLlichsten , 
und   die  jüngsten  Ki^nstwerke  am  vollkommensten 
ausfallen  mufsien.   -  Wenn   nun   auch  angenommen 
werden  mag^  dafs  das  Faust'sche  Geburtsbette r   in  " 
Hinsicht  auf  Jlealisirung  der  Idee»    das  gelungenste 
Kunstwerk  der  Zeit^  sey ;   so  kann  dieses  Bette  doch 
nicht    alle   übrigen  Kunstwerke    dieser  Art ,    nocK' 
ili^eniger  die.  ganze  geburtshüfliche  Kunst  zu  einer 
haaren  Künstele^  herabwürdigen«     Es  gehört  in  der. 
That  ein  hoher  Grad  von  Eigenliebe  dazq^    so  gans; 
übersehen  zu  können,  wm  wir  der  Vor'  und  Mitzeit 
schuldig  sind;   und- wenn  pun  garder  Erfinder  eines 
^euenr  Gebährbettes    die  Lichtseite  seiner  Erfindung 
^er  Schattenseite    des  Stuhles  gpgenühec,  stellt»    so  v 
kann  man   sich   des  Gedankens   nicht  erwehren«   er 
suche  nur  einen  dnnkelen  Grund  zum  Strahlenkranz 
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fUr  sein  Haupt.  Bferr  Faust  bildet  «i^h  irriger 
Wfeise  ein,  man  lasse  in  der  Regel,  wie  ehemals #  di« 
Gebährenden  immer  poch  im  Stuhle  niederkommen. 
Nun  kennt  aber  Herr  Faust  nichts  Abscheulicheres, 
Unnatürlicheres,  SchändlicherAs  für  citie  ehrbaro 
Frau,  als  das  Niederkommen  im  Stuhle,  so  zwar 
dafs  ihm  selbst  der  Aufdruck  ein  Greuel  ist,  weil 
er  unwillkuhdich  an  das  zu  Stuhl  gehen  erinnere  ^ 
an  das  eine  ehrbpi^Friui,  wie  bUUg,  nui^mit  Scham« 
^rrötheh  denken  soll.  Allein  Herr  Fauat  vergifst, 
dafs  die  Zeiten  sich  geändert  babetj,  und  mit  ihnen 
Gebrauch  und  Sitte,  Iq  den  grofsen  Gebäbrhäuscra 
^n  London,  Paris  und  Wien  Icommen  alle  Gebährend^ 
im  Bette  nieder,,  und  nicht  im  Stuhle  *).  In  der 
Privatpraxis  dpr  lezfern  Stadt  wird  nur  selten  noch 
Gebrauch  voita  Geburtsstnhie  gemacht,  höchstens  int 
besondern  Fallen  und  bey  Frauen,  die  an  ^a«  öebSh, 
ren  im  Stühle  gewöhnt  $ln4*  Auch  ist  es  für  deutsche 
Geburtshelfer  nichts  Neues,  was  Herr  Faust  zum 
Ruhme  des  Bettes  sagt;    »chon  Fried»   Henkel^ 

')  Auch  Jn  der  E;ntbtncli|iig9an^talt  2u  Wirjburg  hedie«^ 

ne   ich  mich' gew<>})n] ich  meines  Gebarbettes  schon 

seit  mehreren  Jahren,   \ind\  nur  selten  mache  ,ich 

Gebrauch  vom  Stuhle«   \Auch  glaube  ich  es  ineiaen 

Bemühungen    zum  Verdienste    rechnen  sn,  Iiönnen, 

dafs  in  hiesiger  Stadt  sowohl  als  auf  dem  Lande  die 

von  mir  unterrichteten  Hebammen  die  gebährendfcA 

Weiber    immer    häufiger    im  Bette     niederkommen 

lassen  ,  .  sowie     ich    ihnen    den    Gcbahrstuhl    mit 

besonderer  Einschränlinng  empfehle« 

«t    H. 


/ 
? 


I  .  * 

I 

^       Thebedia^s,  Hagen,  Roederer  u.  a»  haben  die 
Vorzüge 'des  (jebartsbettes  erkaont^    nur  haben  sie 
keinen  ao  entschiedenen  ^erth   darauf  gelegt,   und 
nicht  30  kathegorisch  auf  seinen  Gebrauch  gedrungen, 
wie  Herr  Faust«    der  ausser  dem  B^tte  kein   Heil 
siebt»     Gut  eingerichtete  Stühle,    wie  der  Steini* 
sehe  9     Osiander-sche,     Siebold'sche»     sin^ 
doch  wohl  auch  nicht'  bhn^  Verdienst,   un^l  in  man« 
chen  F^U^n  sogar  dem  Bette  vorasuziehen,    So  para- 
dox dieses  Herrn  Fatist  vorkommen  mag,    so  wahr 
ist  es  doch*  ,  Ich  für   meine  Person'  z^  B.  bin  gar 
nicht  für  den  ^tuhl»     und  lasse  in   der  Regel  alle 
Gebährende  meiner  F^v^^pi^a^cis  im  Bette  niederkom* 
nien,   90  wie  dieses    auch  in   dem  meiner  Obsorge 
anvertrauten  akademischen  Entbindungsinstitute  ein- 
geCührte  Sitte  i^t;   allein  es  kamen  mir  doch  schon 
F'iÜe  roTf  .wo  mich  die  Noth   zum  gebrauche  des- 
Stuhles  zwang,    Ntti<  Ein  Fall  unter  mcbrern'j  eine 
korpulente,  vollsaftige,   untersezte  Frau  bekam  bey 
ibr^r  dritten  Niederkunft,  wo  ich  das  erstemal  zuge- 
gen  war,    während  der  austreibenden  Wehen,    die 
mit  Nachdruck  bearbeitet  wurden,  solche  Congesüo- 
neu  nach   Brust  und  Köpft    dafs  sie  athemlos  und 
betäjibt  wurde.    Per  J^tzt  des  Hauses ,  welcher  eben« 
falls  gegenwärtig  war,:^agte  mir,    dafs  dieses  auch 
bey  der' vorigen  Geburt  der  Fall  gewesen,  .und    er 
aus  Furcht  vor  einer  ApopUoQm  ßänguinea   sich  ge- 
nöthiget  geseheh  habe,  unter  der  Geburt  eine  Ader 
öffnen  zu  lassen.      Der  Kopf  des  Kindes   füllte  die 
ganze  ßeck^nböhle  aus,    die  Wehen  waren  heftig. 


/ 
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aW  sie  blieben  ohne  £rfoI-g,  i^veil  die  Bekförnmen« 
beit  der  Brust  und  die   (iCaher  entspringende  Angst 
keine  wirksamen  Anstrengungen  gestattete;  nn<i  obr 
^cbon  die^Gebähr^nd^  mit  dem  Oberleibe  hoch»  un4 
gleichsam  in  einer  mehr  fitzenden  Stellung  lag»   so 
sah  man  doch,  deutlich,    ^sth  der^lfä^us   in' seinen 
Con^ractipnen    wahrend    dem   Wehendrang^    iSnstatt 
gegen  d^s  Becken  hinab  zu  steigen^    nach  der  JBrust 
aufwärts  stieg  und  sich  voni  Becken  entfernte,   won 
durch  ^die  Brusthöhle    verengert,   :und  das   Athaien 
elr^chwert  wurde.     Unter  diesen  Umstanden  liefs  ich 
den  Hebanimenstuhl  bfingien,    and.  d|e  ßebährende 
hineinset/en. ,.  Kaum   war. dieses   geschehen   als  die 
Gebährendp    eine  ^pgefpeine  Erleichterung    fühlteV 
und    gleichsam   neu    aallebte;     das   Athmen    V^urde 
leicht»   der  Kopf  heiter,   i^nd  die  Angst  verschwand^; 
]^3ch  einigen  Minuten  Erhol iipg  entstand  eine  Wehe^. 
die  so  kiäftig  wirkte,  /und  mit  solchem  IMftphdruck« 
instinktmqrsig  bearbeitet  wurde,  dafs  d\t  Geburt  aap 
der  Stella  erfolgte,  -rr-  ,  Es  gibt  Lungen si^chtige»  mit 
Brustwassersücht    und   andern   Brustübeia  behiiftete 
Gebährende,  die.  nicht  einen  Augenblick^  ohne  Erstl^ 
cku«g9gefahr  in  der  horizontalen  Bettlagie  verweile^ 
können.    Ich  habe  einh)al  eine  gaqz  abgezehrte' und  ~ 
höchst  schwache  Lungensüchtlge  des  leztea-^tadiuma' 
9uf  dein  Lande-  (weil  ;die  Geburt  yor  der  2^it ,   und 
gegen   alle  £^rwartung  eintr^t^   in   einem  Lehnsessel 
entbinden  müssen»   wo  ich  unter  grofser  Angst  mit 
jeder  Webe  den  lezten  Athemzug  erwartete.  <—  Diese 
Fälle,  deren  ich  mehrere,  aas  meiner  efgenen,  und 
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fcemder  Erfahrung  anführen  könnte,  beweisen  weV 
nigst«hs  30  ^▼iel»  dafs  der  Gebährsluhl  auch  sein 
Verdieiast  habe,  und  nicht  niit  Stumpf  und  Stiel 
ausgerottet  zt^  werden  verdienet  wie  Herr  Fauet  in 
seinem  JElifer  will.  Gebührt  dem  Bette  im  Allgemei- 
nen der  Vorzug  vor  dem  Stuhle,  wovon  ich  wenig- 
siens  überzeugt  zu  sejn  glaube;  so  kann  doch  nichtf 
die  Möglichkeit  von  besondern,  wenn  auch  seltnen 
Gebährang^verhältnissen ,  geläugnet  werden  3»  unter 
welchen  der  Stuhl  mehr  leistet^  als  das  Bette« 

'  Es  liefse  sich  übrigens  ^egen  den  Mechanismus 
des  Faustischen  Geburtsbettes  manches  erinnern.  Der 
Triumpf  der  Mechanick  besteht  nicht  darin  ^  dafs  sie 
im  Allgemeinen  die  an  sie  gestellte  Probleme  glücklich 
anSose»  sondeYn  dafs  sie  dieses  auf  die  einfachste 
Weise  bewerkstellige/    Baco  sagt:  InUrummta  non 
gi^andissimQ  ^  sed  aptissMa  opus  perßciunt.    Das  Ge-. 
burtsbette  von  Herrn  Fa  ust  ist  ein  sehi:*.  zusammenge- 
setztes Kunstwerk,  auf  das  wenigstens  das  Kriterium) 
Simplex  sigillum  peri  nicht  pafst.     Um  sich  hiervon 
zu  überzeugen^  darf  man  n^ur  die  Beschreibung  lese^ 
undxdie  zweyte  Kupfertafel  damit  vergleichen,  wo  d^s 
Bette  zerlegt  ist.    Man  erschrickt  über  die  Elementar-? 
und    Organ-Th'eife  die  zu  seinem  Ap^arke  gehören. 
Dieser  complizirte  Mechanismus  macht  die  Verferti- 
gung des  Faqst -sehen  Bettes  zu  eineln  schwierigen, 
Aufgabe,  wie  der  Erfinde v  selbst  eingesteht,  und  se^n' 
Besorgnifs,  dafs  die  Nachbildung  desselben  von  einem 
fremden  Künstler  das  Original^  nicht  erreichen  möge, 
ist  sehr  gegründet.     'Sollte   es  dann   nicht  möglich 
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$eyn  f  die  nothwendigen  un^  wesentlichren  Bedin^im« 
gen     eines   guten  Gebäi^rbett^s  auf  eine;  einfachere^ 
Icürzere  und.  leichtisre    Ai't  zu  erfüllen  j     Immerhiüi 
piögen   dabey  einige  ininder  >vesentiicl\en  Vortbeila 
yeriotiren  gehen  ^   die  ohnehin  mehr  dein  Lu^us  als 
dem  Bcdürfnifs  angebqren;  wenn  nur  das  Nothw^n^ 
dige>  das  Wesentliche  gerettet  wird.     £)ie  I^unsjt  läuft 
pie  ^ehr  Qef^hr  ip.  {Cünsteley  auszuarten  t  als  wenn 
sie  ihr  Strebei),  das  VoUkoinmei^ste  darzustellen ,  zu 
yreit  treibt^  Und  sicb  im  )^unj;td|range  nicht  zu  mäfsi^r  ' 
gen  weifs»  Icfi  hab^  immer  bemerkt»  dafs  eigene  Ge-* 
burtsbettexi  so  wenig  9   als  Qebqrtsstühle  beliebte  Gq- 
)räth9chaftep  in  den  Augen  der  Qeb'4hrendea  sind«    Sie    , 
erinnern  unwinkiihriicb'  an  eine  K  t^n  s  t  des  Geb^b- 
rensy  und  |ede  dunkele'  Vorstellung  dieser  Art  ist  dem 
gebährendef^  WeiDe  wideHich,  und  führt  ^u  Nebenr 
begriffen  ,  welche  es  schücbterfi  pind  vertagt  ikiact^n^ 
besonders  wenn  es  ^rstgeb'4iirende  sind, ,  X)ie  grobe 
Kunst  der  wahren»    humanen   Q^burtsbiilfe  besteht 
darin,  die  Gebührende' von  der  Furcht  zu  befr^yen, 
welche   ihr  Getnüth    befangen    hält   und  hie^u  trägt 
nichts  sosehir  bey^  als  die  Entfernung  grpfser»  künst« 
lieber  GebHhrung^spparate»  und  aller  Abzeichen ,  die 
auf  einen  schweren  Kai^^pf  andeuten.  Ich  habe  Frauen 
.gekani^ty    die  von    unvernünftigen  Hebammen  auf 
achlechtei^     Geburtsstübien     niederzukommen,    und 
mehrere  Stunden  die  Qualen  dieser  scbeuslicben  £nt- 
bindungart  auszuhalten  gezwungen  worden,  und  daher 
bey  der  bloXsen  Vorstellung  des  Stublgeb^hrens  zu 
gittern  anfingen«    Nichts  beruhigt  mehr  die  von  omi« 
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hosen  Ahndungen  ergriffene  Seele  einer  Nengeb'ahreQ- 

den  als    wenn  sie  keine   grofse  Vorkehrungen  und 

VcMrbereitungsanstalten  an  Menscheq  und  Dingen  er» 

blickt^  ^i^  ihr  neu  und  freund  sind^  und  wenn  man 

ihr  die  Wahl  überläfst,  so  wird  sie  gewifs  auf  ihrem 

gewöhnlichen  Bette  am  liebste»  niederkommen.    WiU 

Vig  wird  sie  Verzicht  leisten  auf  die  Vortheile,  die 'ein 

künstliches  Geburtsbette  vei^spricht.    Die  menschliche 

Natur  hat  das  Eigene^  dafssie  sich  mit  dem »  was  sie 

lange  umgibt^  an  das  sie  durch  täglichen  Ntesbrauch 

gewöhnt  ist,    so  girn   befreundet.     Fremde  Dinge 

wirken  auf  uns»  wie  fremde  Menschen;    man   mifs* 

traut  ihnen,  weil  tnan  an  ihre  Umgebung  nicht  g^ 

wohnt  ist. 

Dauert  die  Geburt  lange,    und  Ist  der  Kampf 

schwer,  und  schmerzhaft >  mit  vieler  Anstrengung, 

Unrnlie,    -^ngst,    Ueblichkeit»     Neigung  zu    Ohn* 

machten,  Hitze,  Schweifse,  u«  s.  f.  verbunden j^  und 

das  fiedürfnifs  zur  Erholung,  Iluhe^  willkührlicher 

Körperlage  grofs,   mächtig»   dringend;    dann  ist  das 

schmale    mit    Kopfrolle,    Leibgürtel,    Armlehnen» 

Folstrittenj  und  einer  Mense  Charakter -Kissen  ver- 

flehene  Geburtsbette  geWifs  nicht  so  bequem  und  wün« 

fichenswerth  für  die  Geb'ährende,  als  ein  zum  Gebäh« 

ren  eingerichtetes  Schlaf  bette,  welches  der  Gebähren« 

den  volle.  Freyheir  geführt,    die  Lage  zu  wechseln 

und'  zu  andern  ,  wie  es  das  Bedürfnifs  des  Augenbli-, 

ckes  verlangt«  .' ! 

Auch  ereignet  es  sich  nur  2u  oft,  dafs  Neuentbunr 
dene  durch  die  Anstrengungen  hey  der  Geburt,   oder 


« ■ 

durch   Blutverluste    in    ein^h    so  .hoheti  &rä4   von 
Schwach«  und  Erschöpfung  versezt  werden ,  dafs  die 
mindeste  Bewegung' des  Körpers^  selbst  die  pässiveste^ 
Ohnmächten  oder  neue  filutungsgefah^  veranlassen« 
Umstände   dieser  Art  gebieten   absoltite  Ruhe^   und 
niiachen   jeden    Uebertragutigs versuch  .  unsicher    und 
gefahrvoll.     Man  wird  gezwungen  i  die  Entbundene 
mehrere  Stund<9nlang  auf  dem  G^burtsbette  zu  lassen^ 
und,  man  si^hht  sich  und  fürchtet  ;^ugleifch  den  Au- 
genblick 5  wo  .es  -vergönnt  ist,    die  Entbundene  auf 
ihr  ]Bette  zu  bringen j  aur  welches.»  ab  deir  Ort  ihrer 
endlichen  Ru'he^  all  ihr  Wünschen  und  Sehnen  hinge- 
richtet ist.  .Wahr  ist  esi<  diese  Schwierigkeiten  traten 
auch  ein ,    wo  die  Gebährende  auf  ihrem  gewöhnll- 

then  Schlafbette  entbunden  wird^   und  es  sich  hän* 

'     '     ' " 
dett,  Sie  in  eiinzweytes^  reinliches^  aufbessere  Ruhe 

und  Bequeipalichkeit  berechnetes  Neben  bette  zu  brin*' 

gen.    'AHetn  die  Schwierigkeiten  sind,  oder  scheinen 

^  doch  wenigstenrnicht  so  drückend ,  werden  leichter 
ertragen  ^  gestatten  eher  einige  Abhülfe  durch.  Entfern- 

.    nung' lästiger, Bettstücke,  Unterstopfarg  reiner  Bet- 
tücher  u,  s.  f. 

Man  spricht  und  schreibt  jezt  so  viel  von  Verein» 
fachung  des  Gebartsgeschäftes  und  der  Geburtshülfe^ 
und  noch  Niemanden  ist  eingefallen ,  die  Fruchtbar* 
keit|;;&u  rügen ,  welche  alljährig  neue  Geburts^betten" 
jund  Geburtsstühle  zu  Tage  fördert.  Es  wäre  der 
Mühe  werth»  zu  untersuchen ^  ob  so  manche,  mit  he« 
rühmten  Namen  prangenden  ^  und  als  Erfindungen 
des  höchsten  Werthes  gepriefsenen  Geburtsbetten  und 
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Stulild    der  Kuhac  oder  der  Künsteley  änhehtitajleit 

'  's 

Wetih  tes  wahr  ist^  (Mras  Niemamt  in  Abrede  stellet 

wird)  -dafs  6in^  FraU  nichts  brauche  tum  Geb'ähreü 

(in  der  RegeJ)  als  eid  guted  Geburtslager ;  so  ist  damit 

das    geschäftig):   Bestreben    def  Erfinder  künstlicher    ' 

G^burtsibettan  und  Stühle  noch  iiicht  gerechtfertigt. 

Die  wesehtüchen  Bedingungen  eines  guten  Geburts^ 

lagiers* lassen  sicfa  auf' wenige  Punkte  zurückführen^ 

und  was'  darüber  ist^     ist  gelehrter  Tand  ^    KüüSte- 

lej.    "Freyheitdes  Geb*ährecS|  NatüHichkelt  mi(  be» 

scbeidener  Wiilküht  der  Läge  der  Gebährenden,  ist 

die  erste  und  wichtigste  Bedingung  der  guten»  natura 

]geit)Sfsen  Gebährung»  kejne  Gebahrende  wirdi  ihren!  ' 

Instinkte  überlassen,  im  Weheudrange  Schenkel  und 

FüCse  ausstrecken ,    keine  witd  iin  Augenblicke  des 

durchschneidenden  Kopfes  die  Sthenkel  irou  einander 

ipreitzetiy  a,  s.  w.   Ein  Kranker  der  an  Bauchschmerz 

zeo  leidet  legt  sich  auf    die  Seite  j    uiid   zieht  ud- 

berufst  die  Füße  gegen  den  Bauch»   (ein  jGf^ibhea 

tfaün  '  die  Iti^Usenden    heyrtx    schmerzhaften  Gefühle 

der  Wehen »  <weufi  auch  nicht  nath  einem  bestimm«^ 

teUy     von    der  Schale    Vorgeschriebenexi    Winkel« 

mafse)  und  ich  habe»  immer  bemerkt,  dafs  ^ie  Gebäh« 

renden  in  dem  leisten  Stadium  der  Geburt  diö  Sehen«« 

kel  iiistinktmäfsig  stblielsen»^  so  dafs  die  Kniee  einaii-« 

der  berühren.    Was  kann  nun  die  gute  Natur  dafür 

dafs  die  Menschen  die  geschlossenen  Schenkel  mit  G^* 

walt  aüsc^inander  reifsen  um  für  den  durchgehe tidea 

Kopf  Raum  zu  gewinnen?  Eine  Theoriet  von  un rieh« 

tigen  BegrjfJFen  erzeugt ^    murrte  zu  .widersinnigen» 
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verkehrten  Maximen   4er  Knnat  und  zu  Mirflgrlflfeti 
führen»  welche  der  Natur  Gewalt  anthun«    Es  ist  ver« 
dienstlich,  die    irre    Kunst  ^ur    Natur   zurück    zi& 
führen,   von   der  sie  sich  ^ntfe.r^t  hat.      Aber    es 
Scheint)   dafs   dieses  nicht  immet  auf  dem  rechten 
Wege  geschehe.    £s  ist  durchaus  nicht  der  Freyhett 
des   thierischen,    wie    des   |nenschlichen  Gebährend 
angemessen »  das  g^bährende  Weib  in.  die  Söhranken 
einer  bestimmten  ^ ,  jkiit  dem  Richtscheit  tasgemes^e-*^ 
nen  Körpers^ellung,  bannen  zui;  wollen,   ^^in  Kampfe 
der  mit  Schmerzen  und  Anstrengung  yerbun^eii  ist» 
Erzeugt  Lager bediirfnissej  die  nicht*  vorhinein  mathe-v 
matisch  ^u  berechnen  sind»  weil  der  mei^schliche  Or-' 
ganismus  kein  nach  alg/ebraischeti  Formuln  construir« 
ter  Mechanismus  ist»    Sollte  ^tne  Körperlage,  welche 
der  Natur  deif  O^babrnng  i^usagt,  durch  keine  andere 
Mittel  zu  erhalten  seyn,  als  durch  eine  Maschienerie^ 
welche  die  GebährendiS  Fast  aller  Willkühr  der  natür- 
liehen  Bewegung  beraiUjit^  I<;h  bin  weit  entfernt,  die 
Vortheile   künstlicher  Geburtsbetten   zu  verkennen 
oder  bestreiten  zurollen«    Sie  mögen  von  vorzügli* 
chem  Nutzen  in  klinischen  Gebähranstalten  seyn  ^  wo 
die  Methode  alles  aufnehmen,   Und  plastisch  darstel- 
len  mufsi^    was  die  Schultheorie    lehrt    und   Faselt, 
Allein  grofse  Gebahrhäuser  brauchen  andere  Gebutta^ 
betten,  als  dais  Faustische  ist«     Das  Wiener  Gß^ 
bährhaus   hat  Geburtsbetten ,   welche  jedem  BedürF- 
nisse  der  Gebährenden ,  und  jeder  Anforderung  einer 
gesunden  Theorie  der  Kunst  entsprechen,    Ihre  Ein- 
richtung ist   so  einfach  und  schlich^,    dafs  sie  von 
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jeder    Hebamme   ohne   weitere  ErklSrnng  .begrfffen 

xiiid  erlernt,    und    hei  Reichen   und  Armei>   ohbe 

grof^e  Vorridbrnn^;,  jn  Gebmaoli  treten-  kann*     Im 

Gebährhauae  zu  Paris  sind  xu  Folge  der   neuesten 

Nachrichten  eines  in  jeder  Hlnsidit  glaubwürdigen 

A ugen zeugen ,    des   Herrn   Dr;  O a i« n d e r ' a    d«  8. • 

ähilUche  Geburtsbetteii  eingeführt.    Und  man  weifa 

allda  weder  von  künstlichen  Oebnrtsbetten  noch  Ton 

Geburtastüblen  ejtwas.    Diese  Betten,  sind  freilich  nur 

auf  das  Npthwendige  berechnet:  abei^  die  ächte  Kunst 

hat  es  aucli  blos  mit  diesem  zu  thun;   das  Zufällige» 

was  der  Convenienz,  dem  Luxus  zugehört»  kümmert 

aip  nicht.      Vorhänge,  Drappetien  und  Faltenwürfe 

sind  ihr  Tand  und  Spielerei ;    selbst  das   Nest  im 

t'aust'schen  Bette  für  das  neugebohrne  Rind,^  und 

das  Netz  es  aufzufangen,  wie  einen  Fisch,  künne& 

ibr  sehr  gleichgültig  sejn,    so  längeres  menschliche 

Hände  giebt,  die  ein  neugebobrnes  Mind  gehörig  zu 

fasseq   und   zu  handhaben   verstehen  ,    und^  warme 

Leinwand #   ea  darein  zu  wikeln.    Dahingegen  wird 

und  mufS  sie  hohen  Werth  und  strenges  Hunstgebot 

auf  die  Feuat'sche  (zwar  nicht  neuf ,  aber  verdienst« 

lieh    eingeschärfte)    Regel    legen:     die    Nabelschnur 

nicht  eh^r  zu  unterbinden,    bis  nicht  der  Arterien- 

schlag  in  der  Nabelschnur  aufgehört  hat,  wenn  euch 

ein  Verstofs  gegen  diese  Regel  nicht    so    fruchtbar 

an  schtimmen  Folgen  seyn. sollte,    die  Herr. Faust 

von  dieser  Quelle  abzuleiten  bemühet  ist.  Wohin  ich 

die  Anlage  zu    NabeJbrüq|;ieny    den   faulen  Gestank, 

des  Nabelstückes  und  die  Verschwürung  des'  Nabels 

SiMJBOLVS  Joutn,    n.  Bd.    1,  $t,  B  '       . 
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rechne  9     die    gewifs  -  eine    gmz    fludcra    Abkunft 
haben.  ' 

£tn  groüseii  Irrthu^  aber  ilt  es  wenn  H;erjr  Faust 
das  Untersüchjien  untjßrsagt,  oäer  doch  nur  sehr  un- 
'  !gern  erlapbt.    Man  sieht,  dafs  Herr  Fa>uat  kein  prac- 
»tischer  Geburtshelfer,  iit.     Er  würde, ^onst  erwogen 
haben,  dafs  das  Erste  was  die  Gebährende^  und  mehr 
,   noch  ihre  Angehörigen  zu  wissen  verlangen »  eine  be« 
stimmte  Auskunft  übi^r  die  Lage  des  Kindea  sey«     Er 
würde  ek* wogen  haben»  dafs  die  gewisse  Erkenn tnils 
•dieses  Punktes  ^qf  keinem  andern  Wege  zu  erlange»^ 
durch    keine   andere    Dates    auszumitteln   seye,  als 
durch  die  EsCploration;  dafs  alle  übrigen  diagnostische 
<Zeidienüngfewila  und  trügerisch  aeyen;   dafs  ein  Irr* 
^hum  in  dei. .Diagnose  zu  ^  gefährlichen  ^  Folgen  und 
Mifsgriffen  fühi:en  könne;  dafs  ein  ainniger  Geburts- 
helfer, der  Erfahrniig  feat^  nicht  dem  $jcheine  trauen» 
und  das  YVohl  des  seinem  Schutze  anvertrauten  theu- 
ren  Pfandes,  und   seine   eigene^  Ehre  nicht  a^f  ein 
ungewisses  ^pielj  setzten, werde;  diifs  es  .keine  gleich- 
,  gültige  Sache^.füjr  il^;^e^,  das  Stadium  der  Geburt  zu 
wissen  y  um,  das  Ye^haltjBn  der  Gebährerin   darnach  zu 
regulieren  y  besonders  um  die  Zeit  und  daaMaafs.der 
Kraftanwendung  und  der  thätigen  Selbsthülf^  der  Ge- 
bähi;enden    zju  befl;timis|aen ,    da   oft  Hochg^chwangere 
mehrere  »Stunden,  Tage,  ja»  Wocbeii  vor  der  wahren  ^ 
Geburtszeit  mit .  wehenartigen    Schmerzen    befallen» 
viele  gleich  beyno.  ersten  Anfange  der, Geburt,  wo  der 
Muttermund  siph^.nach  ge^de  erst  zu  öffnen  anfängt, 
«ebon,  mit' einei^  .^tarjl^ep.,   zuhi  ärücken  instink^artig 


auCFöcdernden   WefaeddrUnge  ;behaftf[t,   manche  %t<^ql 
.häufigen»  äufdei^st  angtfiiüäxd^n^  dem   Scheide  ;giaeh 
3eh«: '  fe.jkf€i|^ii  .W^^n  gegvätt  ymir^PP  tiJöbne  d^b  die 
.  GebäbrUng  gefördert  wcird^,  u;  s»  w.   ifih^ch^eige  jpn 
9f^,  vielen   ande.m.  Anomalien.. u^d  (jloi^pilqatipne^f 
welche  auf  ^den  Herga^xg  des  Gfburfsgfiß{)^£tßa  dir6;kt 
nnd  indirekt  Einflnfa  nehmen ,  und  deren  nähere  Be- 
stimninng  auf  d^r  Exploration  bertthe^.  weil  e»  jedepa 
piactisch^n, -Geburtshelfer  bekannte  Dinge,  sind;.  '^ 
Und  die  Untersuchung»  das  sc^iwenste^nnd  wichtig^e 
Stück  ^der  Entblndungsk^nst  sohlte  unnöthig^.  über- 
flüssig, sollte  Künstelej  und  flicht  $unst  seyn ;  sollte 
sogaTy   wie  Hei7.<^i|fist  will»  ein. ;uiiel^rbarer,  die 
Gesundheit  und  WeibUQbk^t^v|e|*lgt2tfnder  Hai|dgrif£ 
eeyn»  weil  man»  .wie^^i^i:  .siq^  ausdrütki»   an  und:.in 
den  Leib    des^ gebähf^n^en  /V^ef b^cts  greift?    Mu/s 
^9nn  der  Wi}ndarz|:  -.ii^d.  Geburtshelfer  in  grollen  # 
.ireikreichen  Städten  dieseit  Handgrjfff  nicht  hundert- 
mal voi^ehmen«. bei, Jungfern »  Frauenund  Wittwep» 
di6  krank  an  den,  Geschleclitstheilen  ain^?    Gescl^^ht; 
es  ni<(ht  zuweilen  ,  ,  ,dafs    Wpcl\neMpnpn    nach  der 
Geburt   durch    mehrere    Ta£;e ,  katheterisirt    werden 
müs^eii  1  :  S^U  fp  .dem^  Ki?n?^^nossßn,,  nicht    gar^ 
eineijei , sey;n ,   ^b  ^sein  Finger  die,  ^undhö^le»-,  4\^ 
iS^l^ide   ode|..dep  Mastdarm.  tm^tcr8uc|if?^ 
yfske  JVltfsbrj4ric^«t^eKM  Ge4uld ,  de^   Sadworstän/Jigen 
|[^eseri| »   ;  ein€^  <vsplp))^ ,,  Lä|:%r{ich|^eit  einer  .erai(t^ja 

*V\^i4fjfleguns:  p^^.^vürdigep..  /    ,  .       •  .      .      f 

*         >   ■  •  -  ,  • . 

V,,,  .  jW/SÄiHerr  FÄ.us*t  über  die  Art i  .das iMitteJfleisch 
ZU  Unterst i\(efUi  sagt,  ui^d  lehrt^.  ^s^  v^ahre  ^unst| 
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und  im  Sinne  ächter  Meister  gedacht  and  gehandelt» 
Um   desto  meh^  Verwunderung  innü   es    erregen  p 
wenn  über  diesen  einfathen  Handg^ff  noch  in  uMern 
Tagen  so  Vieles  gestritten,  gexneynt  und  geklügelt^ 
'tind  diese  Hü'ife  zu  .einer  sehr  cottiplicirten  #  schwer 
zi|i  erlemendeu  Ktinstaüfga]be  gemacht  wird,  wöbey 
beyde  Hände  vollauf  zu  thun  bekommen.    Ein  pralt- 
tischer' Geburtshelfer  kann  wohl  nur  lächeln  über  das 
kunetireiche  Wesen' dieser  Herrn ,  die  wohl  schwer- 
lich sich  bewufstseyn  dürften ,  wafS'sie  eigentlich  wol- 
len« und  vor  lauter  Bäumen  den  Waid  nicht  zu  sehen 
scheinen.    Wer  erinnert  sich  nicht  ;Vor  einigen  Jahren 
ypn  einem  Vorsehlage  gelesen  ^u  haben,    dafs  mm? 
den  Damm  t^it  dem  blbfsen  durch  gepulverte  Kreide 
2ur  festern  jAnlage  rauh   gemalten*  Daünien   untet- 
atützen  soll?    Hat  nicht  Michaelis  sogar  den  nai- 
^^en  Einfall  gehabt,^  die  Ge^hr  des  Eihreissens  ddrch 
da^  Einschneiden  des  Dammes^^u  verhüten?  — ^  'lifan 
ttntersd^eide  doch  zwischen  dem  was  der  Kunst  zu 
bewirken  möglich,  und  was  ihr  versagt  ist.    Einrisse 
.  des^ Mittdfleisches  im  letzten' Stadium  der  Geburt  bey 
£rstg;ebälirenden  hat  es  zu  allen  Zeiten  gegeben ,  und 
keine  Kunst  in  der  TjKelt  verm^jg  linter  bestimm- 
,  ten    Gebährungsverhältnisseu    diesen  Zufall 
,  zu  verhindern.      Wenn  die  Schaamspake  absoltft  zu    . 
'klein  ist  und  mit  dem  Umfahgd  dee  Hindeskopfes  iA 
keinem  Verhältnisse  stehet:,  so  tofoljgt  ein  Rifs,  man 
mag  anstellen 5    was  mad  Will,    besonders  wenn  ilte 
Textur  der  Haut  keitien  groisen'Griid  der  Anadehnung 
|;estattet,  sej  es  nun,   dafe  das  Hautgebjlde  zu  steif 
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ist,  >wie  bey  alten  Eratgejährerinneni  od«r  zq  mürbe» 
wie  bei    einer  scorbtitischen   Anlage  oder  ähnlichen 
,    Diskrasieen ,   hey  krankhafter  Beachaffenheit  dea  Mit« 
telfleisched  und  4^t  augräozenderi  Partieeq  O.  d,  gl« 
oder    zu   fein ,    wie  bei  zartorganisirten  Indivldaen, 
Die  vornehmste  Aufgäbe  für   die  Kanat  in  solchen 
Fällen  besteht  darin,'  dafs  sie  das  Stadium  parturitionia 
beym  Durchscbneiden  des  Hopfes  piöglichst  hinzuhal* 
tensuche^'  um  der  Ndtur  Zeit  zu  lassen»  den  erfor- 
derlichen Grad  der  Ausdehnung  zu  bewerkstelligen« 
Hier  werden  nun  freilich  Von  den  Hebammen  haofige 
'  fehler  begangen  t  die  gerade  in  dieser  Geburtsepoche 
die  Gebäbrenden   zum   nachdrucksamien   Verarbeiten 
der  Wehen    u,nd    angestrengtem    Kraftaufwande  im 
'  Drücken  nicht  gehug  ermahnen  und  ermuntern  kön» 
neni  weil  sie  alle  Hoffnung  des  Heils  in  dem  nahen 
Ende  </er  Geburt  erblicken ,  und  die  drohende  Gefahr 
für  das  .Mittelfleisch  ganz  aus  dem  Äuge  Terlieren« 
Wenn  nun  der  sinnige  Geburtshelfer  nach  ganz  ent- 
gegengesetzter. Maxime  zu  Werke  geht,    so  hat  er 
kein  anderes  Verdienst  als  dals  ei^  den  Absichten  der 
Natur  entgegen  kommt»  und  ihr  sO' z^  Mgea  in  di^ 
Hand  arbeitet;    denn  so  statk  der  Wehendrang ^ud4 
der  natürliche  Instinkt  zu  drücken  bei  dem  gebähren* 
den  Weibe  in  diesem  Zeitpunkte  audi  ist,  so  wird  c^ 
doch   durch   den   lebhaften   Schmerz  #    der  von   der 
gewaltsamen   Ausdebnung  der  Theile  entMehtf    und 
mit  der  gradweisen  Ausdehnung, zunimmt,  von  dem 
äbermäfsigen  Drücken  abgehalten^    und  Thätigkeit 
Bnd  Kraft  zu  m'afsigen  von  der  Natur  selbst  ermahner 
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pnd  gewissermafsen  gezwungen.     Wo'  dieser  Wink. 

der  Natur  gewürdiget,   geachtet  und  darnach  gehan« 

delt  wird,  wird  selten  eine  Ein r^issung  des  Dammes 

von  Bedeatenheit,    noch  weniger  ein  Dut'ch Geissen' 

erfolgen.'    FrejUch    dauert' diesW  Zeitraum  für  die 

Gebährende,  und  für  die  Umstehenden  oft  zu  lange, 

wenn  der  ein*  uiid  durchschneidende  Kopf,,  wie  es 

zuweilen  geschieht.    Stundenlange  im  Ausgange  bis 

/    •  • 

zii  seiner £ntwickelung  verweilet;  map  mufs  da  Öfters 

itlagen  und  Vorwürfe  anhören,   die^  wenti  sie  vom 

Mitleiden  Herrühren,    sehr   verzeihlich   sind,    wenn 

sie  aber  der  von  Reichthnm   und  Stolz  aufgeblähte 

Unverstand  ausspricht,  unerträglich  fallen.»  und  eine 

dem  Drange  des  Augenblickes  unterliegende  Hebamme 

leicht  zu  gefährlicher  Nachgiebigkeit  und  verkehrter 

Mafsregel  verleiten  können.     Wenn  nun  nach  dieser 

Ansicht  eine  der  Absicht  der  Natur  gemäfse  Froloh- 

girung  des  letzten  Gehurtsstadiums  für  das  wichtigste 

Stück  des  Kunstverfahrehs  aiagesehen  werden  mufs, 

so  habe  ich*  auch  schon  stilischweigend  erkfarfc»  dafs 

ich  keinen  so  hohen  Werth  aqf  die  Kunst  lege,  welche 

durch  ein  positives  Mittel  j  '<^urch  Halten  des  Mittel- 

fieisches,  die  Gefahr- des  Einreis^ens  abzuwenden  strebt. 

Ein  Druck  aufs  Mittelfleisch  vermag  in  meinen  Augen 

2iur  auf  eine  indirekte  Weise  zur  Schonung  de8  Dam- 

mes  beizutragen',     einmal-  dafs  er  den  ungestümen 

Andrang  'des  Kopfes   auf   das   Mittel^eisch   mäfsigt, 

und  dann,  dafs  er  der  Richtung  des  Hopfes  gegen  den 

Schaambogen  nachhilfti  und  ihn   dadurch  von  After 

und  Mittelfleische  ableitet;      Wer  von  diesem  me^ 
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chaniechen  Mittel  Mklireir^s  und  Posif^res  evwartet|^ 
hat  entweder  k^ine  Gelegenheit^  gehabt ,'   eelne  Wir« 
kungs'w^eise  an,  der  Natnr  zu  beobachten 9  oder  keine 
Mafse   ^darüber  nachzudenken.     Jedermann  wird  ein« 
fädmen  müssen^  '  dafe  der  Druck  äufs  Mittelfleiach, 
auch,    wenn  er  nOch  so  methodisch  geac^ehty    nicht 
im  Stande  ist',   den  Kopf  des  Kindes  kleiner  %u  ma« 
chen  9    Tind  die  Schaamspalte  gröfser^   als  es  die  Natux 
nach  den  individuellen  Gebährungsverhältnissen  Pur 
sich  zu  thun  strebt*    Da»  weseiitKche  Hindernifs»  das 
15nc\ei<5he>     worauf   die   Gefahr  einer   Verwundung 
berubet,  nämlich:    Disproportion  der  Räumlichkeit 
zwischen  Kopf  und  SchaamöfPnung  9    kann  also  die 
Kunst  nicht  beseitigen,  unS  ausgleichen;  Mieses  ver« 
mag  allein  die  Natur, '  inden^  sie  einer  8eits  den  Kopf 
vraihtend  seines  Dofrchganges  durchs  Becken  zusam« 
meodrückt^  rerkleineft  veni  ^zuspitzet»   und  andereir 
S^itsdie  Gebilde^'  welche  dio  äußere  OefFiiung  der 
Schaam  cdnstituxfen^  durch  allraählige  gradweise  Aus« 
dehnni^g  un4  Erweiterung  nacfagiebfg,  urid  zurJDurch* 
lassung  des  Koptes  geschickt  macht,     ^ir  bemerken 
.  darum  auch»  dafs  Köpfe»  die  bei  wellten  Becken  ohno 
vörl'dnfige  Verändei^ung    ihrer  kugelförmigen  Form 
Zürn  Ausgange  gelangen ,  hier  einen  grofi^ern  ^ider«  - 
stand    finden,     längere  Zeit 'zii   ihrer  Entwickelung 
bedürfen  .     und    das  Mittelflisisch    starlc    bedrohen* 
Eben  so  einleuchtend  ist  e^auch,  dafs  ein  Gegenhalt 
die  Gebilde ^s'^aniities  nicht  stärker  und  ausdehn- 
barer "  machen    kann',    als  «  es    mit  der  individuellen 
Bieschaffenhert  ihrer  Textur  verträglich  ist,  und  dals 
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wwn  AttsdehniiAg  und  3pannung  Mdlich  einen- Grad 
etxeiclfeiij  yvohey  die  Qontinaita^  der  Theile  nlcbt 
weiter  bestehen  kann  ^  es  der  Hnnst  nichjt  gegefnsn 
ist»  die  Tremiung  zu  verhiitenry  weil  sie  kein  Mittel' 
bat|  das  Mals  der  Aasdehn^^gi  von  ^velchei;  die 
Spannung  nad  der  endliche  RiTs  die  nolhwendigen 
Folgen  sindi    zu. beschränken»  sobald  der  Kopf  des 

.  Kindes  «in  solches  Volumen,  hat»  da£s  nur.bey  diesem 
gegebenen  MaCse  der  fiäumlicbkeit  der  Durchgang 
für  ihn  physikalisch  möglich  ist.     Denn  man  nehme 

^einmal  an,  es  >vürde^mit  ^er  Hand  ein  solcher  star- 
ker Druck  ans  Mittdfieisch  angebracht  9' >^lcher  der 

'austreibenden  Kraft  der  Wehen  das  ,  Oleichgewiicht 
hielte ;  so  würde  fireilich  der  Ausdehnung  der  Theile 
gesteuert  werden:,  aber  nuf  dadurch  dafs  der  Kopf 
tiefer  herabzusteigen,  gehindert  würd^«  Dadurch 
uiüfste  ^tber  npthwendig  die  £ntwicke1ung  des  Kopfes 
Selbst  verhindert  werden  9  die  nur  erfolgen  wird  und 
nut  erfolgen  kann»  wenn  der  Kopf  tief  genug  herab 
kommt.  . .  Demnach  bleibt  der  Kunst»  'welche  eine^ 
wahrhaft  helfende  ^eyn  und  heifsen  soll,  kein,  anderefli 
Verdienst  und  kein  ^nderer  Zweck  bey  ihrer  Hülfe» 
als  den  Andrang  des  Kopfes, ^egen  d^n  Damm  in  der 
Zeit  zu  beschränken^  sich  einer  gradweiseren  Sneces- 
sion  der  Ausdehnung  zu  versichern,  dem  Danune  in 
seiner  'Bestimmung,  den  Kopf  vorwärts  n^ch  der 
äufeern  Sichaamöffnung  zu,  leiten,  zu  Hülfe  .  2U 
kommen  'und  dadurch  -jenen  Theil  der  Ausdehnung 
dieser  Gebilde  zu  verhüten  >  der  mehr  auf  Rechnung 
der  excessiyen  und  zu  lang  währendev  Tendenz  des 
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Kopfes  nach  det  Aftergegend,  al«  «eines  Yolnmens 
und  Raumhedürfoissea  zu  bringen  iat.  Wie  übrigens 
der  Handgriff  selbst  beschaffen  seyn  müsse  i  wenn  er 
dem    Zwecke  zusagen  soll,  davon  sollte  Wohl  unter 

* 

den    praktischen  Geburtshelfern  unserer,  Zeit  keine 
Kede  iveiters  sejn  t  geschweige  denn  ein  Streit  obwal« 
ten  s  und  gegen  verkehrte  Methoden  kann  doch  wohl' 
nor   in  Heba^menschriften  mit  Ernst  noch  gewarnt 
werben.      Auch  glaube  ich  nicht,  dafs  der  Umstand; 
ob  man 'die  hohle  Hand»  welche  das  Unterstützüngs- 
geschäft  übernimmt,   mit  einer  welchen  Compresse 
ausfüttere,    oder  nicht»  .des  Aufhebens  werth  sey, 
das  man  davon  gemacht  hat.     Der  Zweck  kann  nach 
beyderlei  Arten  ei^^eicht  werden ,   und  es  sieht  einer 
Preilosität  ähnlich,  sie  hiit  dem  stolzen  T^amen  einer 
lAediode  ZU' stempeln.     Ich  bediene  mich' immer  der 
bJoIsen  Hajud  ^  die  hej  mit  noit  Fett  ziemlich  ansge« 
polatert  und  weich  ist  |  und  dieses  aus  den!  «in^chen 
Grunde  9    weil   ich  durch   das  unmittelbare  Gefühl 
ineiner  Hand,  sowohl  über  Stand  und  Richtung  des 
Kopfes  f  als  über  das  Yerhältnifs  der  der  Ausdehnung 
unterliegenden  Theile  während  dem  ganzen  Verlaufe 
der  Durcbgangsperiode  in  einer'  stetigen  und   voll- 
kommenen Kenntnifs  erhalten^^  und  dadurch  in  Stand 
gesetzt  werde,  die  Selbsthülfe  der  Gebährenden»  und 
jene  des  künstlichen  Druckes«   nach  Ifafs  und  Art^ 
den  Vuiständen'gemärs  zu  regulireuj  bin  aber  weit 

• 

entfernt,  diejenigen  in  Anspruch  zu  nehmen,  welche 
aus  Bücksichten  der  Reinlichkeit  j^hre  Handfläche  zit 
bekleiden  für  gut  finden;   wohl  aber  halte  ich  dafür. 


sG 


dafs  jede  Art  von  Hülfe  ^   'die  auf  andere »  mefatere 

odeir  komplizirtere  Handgriffe   berechnet  ist,   nicht 

mehr  Kanst,  sondern  eitle  Künsteley  sey.  ^)    Unter 

diese  Rubrik  darf  jedoch  das  Gebähren  in  der  Seiten- 

i 
läge  nicht  gebracht  werden  |   welches  Lagen  Verhältnis 

wirk  lieh,  ein  grofses  Mittel  ist^  die  Gewalt  des  Kopfes 

vpm  Mittelfleische  abzuleiten  ^  und  dieses  zu  sichern. 

Doch  auch  nur  in  dieseir  Beziehung  wird  die  Seiten* 

läge  ein  Yorbauungsmittel  gegen  Verletzungeiü   der 

Geburtstheile,'  denn  auch  sie  vermag  eine  grofse  Dis- 

Proportion  zwischen   Kopf  und   Schaaifispalte   i^icht 

auszugleichen,  und  wo  eine  solche  Statt  Bndet,  wer« 

den  Einrisse  erfolgen,  wenn  auch  Qicht  im  Mittel« 

fleische,    doch  an  einer  Sjoitengegend  der   Schaam» 

wie  mir  diesem  an   zwey   Erstgebährenden  mit  sehr 

kleiner  Schaamspalte  und  straffer  Faser  geschehen  is^ 

wo  zwar  der  Damm  verschont  bliebe  aber  dafüir  die 

Schaamspalte  an  der  rechten  Seite  (die  Gebährenden 

'hatten  die  rechte  Seitenlage  gewählt)    in   einer  be« 

trächtlichen  Entfernung  vom  Mit'telfleische  einrifs  ^ 

und  eine  bedeutend^  Wunde  entstand»  die  so  unge«. 


*)  Z.  Bf  Dafs  man  z|ir  Gewinnung  eines  hinreichenden 
Hautvorrathes  für  di^  Ausdehnung  der  Schaam  beyni 
Durchbrach  des  Kopfed  die  Haut  der  Umgegend  mit 
den  Fingern  gegen  das  Mitte)fleisch.streichen  soll.  Ein 
eitler  Handgriff!  Die  Hauptsache  ist,  dafs  in  der 
Durchbrnchsp^iode  die  Kniee  der  G^bährenden  an 
einander  gebracht,  und  nicht »  wie  es  gewöhnlich 
geschieht),  gewaltsam  von  einander  entfernt  werden» 
welches  letztere  die  Spannung  des  Ferinäums  rer« 
mehren  hilft»  * 


t 
t 


I 


«7. 


/     ^ 


legen  und  schmerzfliaft  war,   wie  der  Dammrifs»  und 
eioe    geraume   Zfiit  'zu    ihrer   'gänzlichen    Heilung' 
brauchte.      Imme'r  bleibt  aber  meinen  Erfahrungen 
xufolge  das  Gebähren  in  de^r  Si^it^nlage  ein  vorthefl« 
faaftea  LagenverbMltnifs  ^ur  möglichen  Schonung  des  ' 
Dammes,  und  daher' sehr  empfehlungswerth»  wq  für 
die  Integrität  des  Dammes  grolse  Besorgnisse  entste- 
hen^.    Wenn  es  übrigens  ausgemacht  ist,   und  alle 
erfahrnen  Geburtshelfer  einräumen ,   dals  die  Unver* 
letzlichjceit  desJlanEimes  unter  gewissen  Gönjunctnren 
'  eine  für  die  Kunst  unerreichbare  Aufgabe  sey,  ,und 
von  B^din^nissen  abhänge»  über  welche  der  letztern 
keine  Macht  einberaumt  ist,  so  folgt  von  selbst^  dafs 
weder  der  Geburtshelfer  noch  fjie  Hebamme  für  alle 
and  jede  Verletzungen  dieser  Art  verantwortlich  ge<- 
macht  werden  können-,   und  dafs  diejenigen»   welche 
g/auben»  es  bangfe  alles  von  der  Methode  der  Hülf. 
leistung  ab>  Unddahet  unermüdlich  mit  Verbesserung 
der  Methode  ^eschäfiigt  sind»  um  endlich  eine«abso*' 
lute  zu  finden,   die  gegen  Hieb  und  Stich  schütze^- 
kein  klares  Bewufstseyn  vop  dem  i^aben^    was  sie 
v^ollen.  / 

Herr  Faust  rügt  auch  d^s  fettige  Einsalben  der 
Geburtstheile  in  der  lezten  Gebährungsepoche»  weil 
es  von  Aüfsen  angewendet,  nichts  helfe»  und  in  die 
Scheide  angebracht»  die  natürliche  Schieimabsonderung 
liindere»  und  folglich  schade.  .  Ich. glaube y  dafs  Ijerr 

4 

Faust  ipfi.AIlgemeitien  Recht  habe,    besonders  waa  * 
den  lezten  Punkt  angeht,     £s.  giebt  feuchte  Geburten 
und  trokne^   Die  AfCehrzabl  aind  v-o'n  der  ersten  Art» 


/ 
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^och  sind  auch  solche  Geburten,    bej' welchen  eine 
Armuth  an  Feachtigk,^fcen  obwaltet,  keine  gan^  sei« 
t^ne  Erscheinung.     Der'^Damni  -^t  bey  den  meisten  - 
Gebährepden  von  einer  solchen  Beschaffenheit^  äßh 
er  dem  Drucke  des  Kopfes '  nachgibt  und  einen  hohea ; 
Grad   von   Ausdehnung  gestattet.      Ei'   iheitt  diese 
Eigenschaft  mit  allen  übrigen  Gebilden  des  weiblichen  . 
Körpers  ^    ^^^  schon  nach  seiner  sexueUen  Anlage 
^eine  gewisse  Weiche  der  Textur  vor  dem  männlichen 
eigen  ist.    Allein  es  gibt'VKeiber  von  trokner,  straffer, 
fester  ^afser ;  es  gibt  deren ,  die  mit  starjten  Knochen,  > 
vieler  Muskulatur^    iind   Sehnen  -  Apparate,    grober 
lind  spröder  Haut*    und  sehr  wenigem . Fette  begabt 
sind,  und  alle  Merkmale  des  männlichen  HahUus  an 
sich  tragen;   bey  Webern  dieser  Art  gibt  der  Damm., 
nur  sthv^r  und  wenig  na^ch,  und  wenn  hjer  die  er» 
forderliche  Aasdehnung  nicht  sehr  la'ngsam  und  all- 
mählich  durch  unmerkliche  Uebergänge  von  Grad  zu 
Grad  geschieht,*  so  ist  die  Beratung  die  unausbleibliche 
Folge.    \\^enn  nun  die  Hebamme  zxxs  Mangel  an  Be« 
nrtheilung  dieser  besondern  Verhältnisse  t    in  einem 
wie  in  dem  andern  Falle ,    ohne  Unterschied  gleich, 
wacker  drauf  los  salbet»   so  kann  dodi  der^Geburts- 
helfer,  der  den  Fall  gehörig  unterscheidet  und  nur  da 
aalben  zn  müssen  glaubt  ^  wo  er  es  mit  einem  Mangel 
der  natürlichen  Feuchtigkeiten  und  mit  einer  Sprödig« 
keit  der  Gebilde  des  Dammes,  zu  thun  hat,  keiner 
Inkonsequenz  beschuldigt  werden»   wenigstens  in  so 
lange  nicht»  «als  die  Therapie  ihre  Ansicht  nicht  an«^ 
dertund  Fettigkeiten  zur  Erweichung  steifer,  spröder» 


\ , 
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Ufisidcbgiebigtr  Oebilde  2Q  empEehleft  focträbtt,  die 
Salbang  mag  nun  helfen  t '  oder  nkht. 

»fWenn  vtrir  bedenken  f  fährt  Herr  Staatsraib  ir4>n 
H  u  Fe  1  a  n  d-  weiter  fort  9  wie  einfscfa' itpd  leicht  dieses 
Gesciiäft  bej  Aömetn  und  Griechen  war,  and  noch 
jezt  bey  unkuhivirten  Völkern  und  selbst  bey  unae^rm 
Landrotke  in/* 

Ich  habe  die  Berichtigiing  dieses  in  einem  gewis* 
sen  Sinne  wabrai^j  nnd  nur  von  Herrn  Fauat  XaUoh 

• 

angewendeten  Satzes  zum  Hauptgegenstand  meiner 
Vdlkaschrift  gemacht,  nnd  erlaube  mir  daher  t  die* 
Jenigen  wenigen  Leser ,  welche  die  Termeintliche. 
Beweiskraft  dieses  Sateea  nicht  selbst  zu  würdigen , 
nnd  den  Schein  von  der  Wahrheit  zu  ufltersdieideu 
im  ^Stande  sind*  auf  diese  iheine  Schrift  hinzuweiscm. 
Gelehrte  Aerzte  und  Fachgenossen  werden  nicht  erat 
einer  Erklärung  bedürfen»  Warum  unkultivirte  Völker 
weniger  den  Krankheiten  überhaupt*  und  den  ITer«. 
Irrungen^  der  Natur  im  Gebährungsgescfaäfte  insbeson* 
dere  unterliegen ;  warum  sie  keine  Medizin  ujid  keine 
Geburtshülfekeanen,  und  keine  Aerzte  upd  Geburts- 
helfer haben  nnd  brauchen.  Der  Orund  davon  liegt 
so  nahe,  dafs  es  eine  Unbescheidenheft  wäre 9  den«  ' 
kende  MSnner  darüber  anfkrärcMo  zu  wollen.  Was 
unsere  Landweiber  betrifEt^  so  ist  zwar  nicht  zu  läug*^ 
i)en,  dafs  sie  im  Ganzen  einfacher  und  leichtj^r  ge*' 
bahren  •  als  unsere  Stadt  '»Damen  |  und  das  aus  dem 
sehr  natJirHchto  Grimde»  weil  sie  einfacher  leben, 
n^id  dem  Naturzustände  noch  um  einige  Grade  näher' 
stehen ,  als  diese,    .Allein  wir  dürfen  uns  auch  nicht 


N 
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.  sten  und  unglücklichsten  QeburtefalJe  skh  ereignett^ 
'««cöVon  map  bisfaer*  eihstimmig,  den*Graod  in  einem. 
>  Mangel  o^er  eintr  Verspätung'  der.  ächten  Kunsthülfa 
*  fluchte^nd  «rkanlfttej.eine  Uebeazcmgung,  weldie  auE 
die  NothwendigkeJLt  «iner  ..hl&safrn ;  Org^niaatioii  des 
Land-  Hebammenwesens  filhrte»  die  dermahl  zu ieixieni 
vdchtigen  Gegenstände  der  Medizio^lpoliziei  aller  men* 
schenfreundlichen  und  auFgekl^Hea'  Hegielrangeo 
geworden  ist. 

Was  endlich  Herr  iFd.u  St. TOU  dem  leickten  und 
würdevollen  Gebi^llreQ  der  Frauen  des  alten  Griechen« 
.landes  und  Romd' vorbringt 9  ist  ^itae  precäFe.Annaii«' 
Ute','  die  auf  Belegen,  beruhet;,  welche  die  historische 
Kritik  nicht  aushalten»  und  die  nur  so  viel  beweisen, 
.  dafs  die  geburtshülfliche  Wissenschaft  und  Kunst  nidit 
-gleichen 'Schritt  mit  dem  allgemeinen  hohen   Kultur'- 
etaiGidQ  dieser  Völker  hij^lt«     Wenn  die  Art  zu  schli««« 
* fsen^  deren  sich  Herr.  F>a  u  s  t  bey  seinen  Bdkauptungen 
bedient»  statthaft,  ^äre,  so  läge,  auch  in  dem  übel^ 
bekannten  Fragmente  des  .chinesischen 'Hebammenca''- 
techismus  der  ahgebliche  historidiie  Beweis  9.  dafs  die 
'chinesischen  Frauen  leichter  gebähres  als  die  europä« 
Ischen y  was   doch»   so  viel  ich  "weifs,  kein   Mensch'^ 
selbst  Herr   Fa  u  s  t  «nicht  ^  hehauptist  haC      Höchst 
sonflerbar  und  auffallend  ist  die  £richeinung;   dafs 
der  chinesische  Anpnyffius  in^  demseKen  Gfeiste  denkt 
.und  lehrt,   wie  jäerr  Dr.  Faust«     £r  .warnt»  ,wi« 
dieser»  vor  Mensehenhülfe,  und  verweiset,  die  Hülfe« 
bedürftigen    auf  die   Natur    und   dea   lieben    Hirn«  ' 
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mel«     In   einem  Latide»  wie  China»   wo    es   keine 

geburtsl^ülfiiche  Kanst»  sohdern'nur  ein  Hebammen« 

Un Aresen  gibt,  m9g  dieses  ein  sehr  guter  Rath  sejn^ 

der  aber»  wie  anzunehmen  erlat^t  seyn  wird». nicht  auf, 

das'  polizirte  Europa  pafst.     Ich  habe.immer  tut  sehr 

charakteristisch  und  historisch  wichtig  in  Beziehung 

anf  Gebähren  und  Geburtshülfe  zur  Zeit  der  Griechen 

und  {lömer  gehalten,  was  Terenz  in  seiner  Andria 

j(A.I.  Sc.  4*)  der  Mysis  in  deti  Mund  legt/ wenn  sie 

▼DU  der  Hebamme  Lesbia  sagt,:   ^^Sane  pol  illa  temum 

lenta  est  fntilier  et  temeraria,  nee  satis  digna^ 

eui     committas    primo  ^p^rtu    mulierem^** 

Di^se  Steile  bewisiset  zwe^  Dinge :    i)  dafs  Trinklust 

und  Verwegenheit  die  Hauptzüge  Im  Charakter  der 

damahligen  Hebammen  ausnqachten,  wie  leider  j  auch 

noch  häufig  g<snug  bey  uns;     s)  dafs  man  die  erste 


\ 
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Niederkunft  eines  Weibes  für  ein  wichtiges,  schw|e« 
riges,  nicht  ganz  gefahrloses  Ereignifs  hielt,  welche 
Vorstellung,  ^is  herrschender  Volksbegriff  hier  auf« 
gestellt,  der  Annahme  eines  leichten  Gebahrens  nicht  ' 
^asagt|  Späterhin  (A.  III.  Scs.)  l'afst  der  Dichier 
die  Hebamme  Lesbia  im  Dqctortpne  nqd  im -Geiste 
so  mandher  altklugen  Hebamipe  unserer  JZeit  folgende» 
gewichtige  Worte  sprechen ;  ^^Adljmc,^  Arehillis,  quae 
aäsolentf  tfuaetjue  oportent^  signa  esse  ad  salutem, 
omnia  huic  e^se  videJx»  Nunc  primuni  facile  *  istnee 
üb  lavet;  post.  deinde  quod  jussi  ei  date  bibere^  et. 
quantum  imperavi  date.*^      £jn  Volk,   wo  das  Heil 

der  Gebährenden  den  Händen  solcher  dummdreisten 

.  .     '.      ,  •  »  •  '  . 

Weiber  und  Despotinnen  anvertraut  ist,  ist  wahrlich 
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tiichfc  gtückllcb  zu  preisen  und  kann  nicht  zum  Vor- ^ 
bilde  einef  der  menschlichen  Vernunft  und  Würde, 
.gemäfse^n  Geburtshülfe' dienen. '   Wenn  aus  den  ge- 

.  echichtlichen  Ui^kunden   kein   direkter  authentischer 

•  .  .  "■  . 

Beweis  zu  führen  ist ,    dafs  bey  den  Griechen  und 
jRömern  die  männliche   Geburtshülfe  an   der  Tages* 
Ordnung  war,  ao  gehet, doch  ;daraus  hervor»  dafs  sie 
in^  unglücklichen    Fällen    in    Anspruch    geriommen 
wurde,  und  däfs  die  bessere  Bildung  der  Hebammer^,: 
und  das  enflliche  Emporkommen  einer  methodische^^ 
Hebammepkünst   he/  jenen  Völkern  lediglich    den 
Bemüh,pngen  der  Äerzte  ihres  Zeitalters  zu  verdan^- 
ken  \M  \    Warum  beruft  sich  Herr  Faust,    wenfii 
er  die  Vorzeit  glücklich  preifst,  weil  sie  kein«  mann* 
liehe  Geburtshülfe  hatte^.und  daraus  ein  glücklicbee. 
und  leichtes  Naturg^bähren  des  Menschen  zu  folgern  . 
berechtigt  zu  seyn  glaubt,  nicht  auJch  auf  di<t^  Israelit* 
tlnnen  und  ihre  Hebammen,  die  nach  der  Bemerkung 
eines  gelehrten  Geschichtsforschers,  d^t%^  Herrn  Pro- 
fessors  Fn  B.  Oslanders^,    ganz  im  Geiste  jenes 
ungenannten    chii^esischen    Hebamiten  -JCatecheient 
„statt  zu  helfen^  die  Kreisenden  trösteten,  b^s  ihnen 
die  Seele  ausginge  ^  \  "^^     Doch  ich  wiU  mich  nicht 
länger   bev  historischen  üntersucfaufigen  aufhalten, 
denen  kein  züverläfsige^  Resultat  abzugewinnen  ist, 
und  welche  gelehrterh  Mäonera,    die  aus  der  Quelle 
zu  schöpfen  wissen,  'zu  überlassen  sind.     Mehreres 
habe  ich.  in  meiner  Schrift:    Warnung  gegen  des. 

''')  Lehrbuch  der  Entbindungali nn^t«    I.  Th.  Göttingen. 
1799.    §.^a. 
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tu. dem  V<i&9^«yrpch«%  o^d,  h^cj  beg^ijüge  ich  mjgb^ 

Wir.  ftP^.  ?^if  !«fflVi««^;  .yy^^r,^'f9^  n^i^hUf^eue  fe«mer. 
kong  attiufügon:  Eine. blinde  VorJ^^b^  f j^r  die  AJ teil 
l^Lann.  leicht  zu  weit  .filhret)t.  ^iid^Mr^nn,fie  in  vielen. 

Stiickjyi  M(.eil^r  .warep^  1^6  Mrin,  Qndujps. zum  Vorbild 
\iim1,  Muster  dieti/en  kpnneni  so  jolt  dieses  doch  nicht 
il|irchaH8,ln  jedw^de^fifZiehiingr^n<l  ain  alJerw^nig«^ 
au^ii  fiir  die  Kuijis^  der,(^9bu^t8hül^^^^^  P*^«\M^  A??«^  ' 
von  SäCfakennti^ifa  und  .üopartbeiUchkeit;  wird  so  ain-» 
gerecht  g<?g<¥n  unser  Zeitalter  se^ti  |  c}^ i)  paradosren 
Satz  XU  behaupten»  .^afy  die.iifyr  qbs^efrifCia  des  Hip- 

ppcrates  und  CeU ua^  iM^«^ip^5n.gc>Yesc|i|.  ajl 
die  des  loten  Jahrhtindert^.  ,     • 

.    ,,W;enn  Wffr^.if^issc^,.  heilst« es. >ireijter>   dafs  . bcyf] 
eioet.tutiiriic^en.  Gebi^jrt  e.ig^^iüic^i,j;ijr  i^e^ne  Manual- ' 
h^lfe  nöthig,  JH  »lögHch  ist."     j^  Ganzien  genom- 
men; w^ir^.sebj^jiN^lnr^  selbst  in  Be2;p^j^nf  dei^  viel-  . 
bssprodienen  und., vc^ntiinrten  Ha^j^^|i^if£  ^ur  tJnter- 
stfitzung  des  Mitt^fl^isches»  dev^  V^nclie  der  Hunst^ 
%  r«planiii;en  siq|)  beni»ähqii<- diimen«     .Allein  alles  ^ 
diestia  leidet  do^h^uja^  eine  Anvrepdtmg  euf  eine  be^ 
8timmt(»   Rjiasse  sogenannter  ni^türiiol^er  Geburten.  . 
t^id  hey  weitem,  nidit  aiijT  alle.  ,  Es.  g^bt.efne  Meng^ 
tiat;nrl|cber.  Gehörten  9  welche  bald  durch  die' Schwie« 
r^keit#   bald  durch  die  lieichtigtäeit  ihr^s,Me|cbanis«. 
mue»    bald  durch  schwere»  gefahrdtplfie^e  Zntült^. 
We)i;h9  ^ich  daa»  geselj^Df    b^J:  pß  n^>   dffs  si^  aus^ 
ortfi^hm  oder  ^Ilgeo^^ien  Mi&iterbäitii^i&sen^  des  in 
d^r  Gebährnng  bi|griGS^en  Ofganismus  emspringen» 
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Malter  und  KiÄ^. in  eine  aeht  beclenlflidie' Lage  Vet* 
^e^ien',  welcW  di*  kunkhülfö' in  Äibp^^^^^^^ 


der  VerStääÄitfit'dt'aiesen  Satz  ferklä'^ei',  uiaiini  der 
Erfahrung  naciWeiaen' zu' wollen;  di  ich  ien  »fuiisir- 
genbssen  sprÄ  %  wäw'auäitbtei'ftÜßig,  dji  jedeif 
gute  LehrbuSärdi«f'V«rhaftnisle  ausebiändet-  sezt,^  wp-- 
aürcli'  nätÜrllcBiä  'fefc&ririen  CöWpUclVt,  äribmäl,  !>*-'• 
d^ihclßfch'  und  |eFiliVia*r  'Verdien  kööiitt»'.  Wie  viele/. 
aik  Mfichaiiismüs; tiacG'naiüHiclie  GeKtirteo  hinEBtt 
unglücklich  mir  di^  Mütt«  oder  -flir  das  Kind  ab , 
wenrf  der  Gefeu'^Psii^e'ib'ltht'iifit  Einsicht  und  ÜmiichiT 
geleitet  wird!    Freilich  nrfifa  läer  ÖfeburtsheMei;,  der' 

dlsLcitungJ^eie'Käfit'abiiiKmÄtV  «»*',»  «^«  «in'me- 
chanisiHer  EÄftind«^  i  'dhd  'di^  ^bSöfut»  Grenze  »elhet^ 
Kiinst 'nichi'btdfee-^dte  IKiniualhalfl^  «yn. ..•  ' 
"'^*^,Üüd  äillP^ath  gemeinen  JSlerechäitngen  Unter 
,o^"  Geburten' Vtv^^-  eine-nartroMidifgfe  vofkoiöiiäM, 
iii'  andern'  99  ibi^  Wöfs  dut«i=  diVMr^fte'der  mtu*' 
v'dilbracht  Vlrerdöh'köÜneni*»    'ohne  d&sdm  Cnkai^ 
nätneß««jh*  Richti'gk'eir  gerädi  aÜiWitett  iü  wollAi, 
sö'iäfsr  sich  dotiVwniand»«' dagegen  «rfnaeröv  ww 
z&m    ComifieitÄ  «eines* 'Proportional-*  TÄ'hältmsiieii' 
getört.  ,  Schon:  eiA  •'anderer  Ktinstgehosse  (Herr  l>r;  - 
J.-#r.  Ötflan'der)^Tiat  über  die  iin  Jahre  i8og.  vöö 
'Bduäetocqäi'^k.^^hx  gemachTtfcp  Gebartalisten  der/ixni^ ' 
^Ä*iüV  zu  PAriV*Beinerkiihgeii  mifgötlierlf ,  die.RÖeK'^* 
flicht  verdttlt^^^WiPsie^von  ^rreWif  IWihrfe  bcrführeii,^ 
dejf  Öetegerd^iit  i»ite»  an  der  Quelle  zu  8€bö|>fenf  and 
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^ese  d^Vgenlieit .  mit  Einaicfat  zu  benutzen  ^eretand« 
Manr  höre^i  wi|e  er  dich« darüber  Mufaert :    ^^^^cokuck^ 
m(eM'  nßturel  wird  in  ^der  MatetitHe  jede  Gebart  .ge- 
nannt, wobejr  weder  die  Zasge^  noch  die  Wendung^ 
noch  irgend  eine  achneidende  Operation  nötbig  war. 
Bey  jeder  fehlerhaften  Stellsiig  deaKppfea,  bey.voe- 
liegepi^ein.  Hhatefibwund    bey   eingetretenen   f*ürsen 
glaubt  man  b^i-echtlgt  zu  seyn^  ao  lange  auf  dte/Hülfa 
der  Natur  zu  warten ,'  bis  «m  dem  Lebdn  der  Mutter 
oder  des  Kindes 'Gefiüir  drohender  Umstand  eintritt, 
bia  d ie ' Kräf te* der iOebähr enden  ganz  erschöpft i sind, 
und  Convuteionen  oder  Blutüüsae^aieh  einatelk»«  der 
Nabetstring  iForßttk  od^r  s<msf^i^n  ge^hrHch««  j£ufa^ 
sich  ereignet.    Zuibahl  alier ;ZOtti'3ebraäcfaetdjerZinge 
ktnn  nur  absolutf'Unm'dglitMtett  ^it  V^üetldang  der 
Geburt  diirch  d'ieiliräf te  der'  Dfatur  Und  Ubenagefähr« 
Ikhe  Dnfille  i^rhigMy  keiloedwe^  aber  die  lange 
Dauer  d^r 'Gebuttisafbeii.     Geburten ^  die  a  biff4TaglB 
lan«  unter  anhaltenden  ^ntkrSftendei^ Wehen  dauern^ 
und  sich  am«£ftdiSiohueLebensvertost>endigen^  gekä« 
ren  nach  diesei»  GttiiiAfktten  noi^h  zu  den  nktürlichen 
Geburten.      Daher  t9ind'  aber  ohne  Zweifel  auch  tTie 
vielen  Beyspiele  ^n  Convujeio|>en*  der  Kreifseiideni 
von  tödtlicfaen  BUttQüssei],  v0n  Unter  leibten  tzündnn- 
gen  hnd  die  grofse  Sterblichkeit  .älMrhaupt  imter  den 
Wöchnerinnen  der  üfa^erTii^e'' abzuleiten.   Die  Toden« 
listen  der  MtU^nUe  liefern  bey  «Weitem  nicht  so  beru« 
higende/underliieuliche  Resultate  y  wie  die  Gsburts« 
listen»    deni^  nach  officiellef  Angabe  stirbt  die- ^3te 
Wöchnerin  in  der  Maie^tUe.    Das  Verhahnifs  derer, 
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8ie  im  Wochenbeue  stelrbeii,  wird  wie;  l:  raS«  uii4 
iii  jden  bes.ten  Zeiten  wie  i :  32  angetiOmalen.  Hiei^ 
/-bey  naof«  m«n  denken  dala  OQtei^  der  oberwabnten 
;2ahl  von  7883  /Geburten,  nur  3o  Gebährendeh  duv^h 
.die  Zange  bejgeatatiden  wurde»  und  zwar,  nach  eige» 
jaem  Geständnisse  der  Hebamme^  Sinai  we^nrConi« 
.vnlsi^nen^  und  i^  mdl  wegen  endJich^r  fersfhcipfiing 
•  der  Kreissenden.  Wegen  Enge  des  Beöktos  würde 
die  Zange  nur  2  mal  gebräacl^  bingegen  wegen  dieser 
JUrsache  ^  mal  die  ferEoiaiion  gemacht  *)^.  ^  Nimmt 
man  biezu  nodi  die  weiterti  AuFs^liluese,  .die  lins  f  ben 
dieser  Kunstgenosse  in  seinem  Werke  gibt,  dafs  diese 
Gebar tslisfen  blos  t4xa  der  Hebamme  def  Matfemfie 
üpd. ihren  Schülerlnii.en  gefertigt  werden»  .  die  2Wlir 
vrobl  zählen  n<id  mbtAüien  können»  aber  nicht  zii  he» 
tirtheilen  verstehen«  ob  90  viele  der  (latar  überlasse« 
nen  Geburten  nicht  oiit  jerölserem  Aechte. und  Nutzen 
der  Itunst  hätten  vindizirt  werdeti  aolleni  dals^dieResal* 
täte  dieser  Gebor tslisteb. nichts,  weniger  als  den  Geist 
der  Bauderocqtie'sdien  Girnndsatze  beurkunden» 
und  dals  Baude locque  das  Verfahren  der  Hebamme 
M™5  La  Qhapelle  mebar  toIeHrt  als  gebilligt  habe; 
(weil  seine  grofse  PraxiSyT  eein  Alter^  seine  weite  £nt« 
fernung  vom  Gelmrhanse  ihn  bef^uem  maditen»  weil 
IMP^f  La  G  ha  pelle,  ein  gröfseres  Ansehen  bej  der  Ad* 
ministr^tioh  behauptete  und  diese  letztere  die  Anwen* 
dnng  künstlicher  GeburtshüiCe  nicht  g6m  sah{  weil 
B  au  d  e  I  o  €  q  u  e  bey  dem  Pariser  Publicum  im  Verdacht 

*)  Bemerldiiigen  über  die  französische  Gebnrtsiiülfe  n* 
8.W.    Hannover  i8i3.  Seife  97.  $8, 
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plneif  upg0biiHrUchen  Vorliebe;  z^r  I^aoge  stand^  und 
geiiie  Feiqdip  ^i^ses  ge|(e|i  zi|  machen  suchten;  weÜ^ 
0heMLdie.  IVf  ode  des  Tages  in  Parl^  mit  4ch  bracht^,  dafs 
mttn  die  schuldl06<r,<ii|age  nicht  gebr«acbe,   sondern 
liebeir  de^  mqr^isi^en^Schaambeinsch^iitt  versuche) 
dafs  m^^  Mt  i^än^Iiche  Geburfshülfe  gehi^sig,  und 
InalirfimenUlJbülie  in,  Weib^rhänden  an^stäq dig .  fand  ^ 
iid4  dals>    um  hierin  recht  conse^uent  vorzugehen! 
and  def)  Weihern  die  ganze  geburtshülfliche  Runst^ 
dieee  bfeilig^«.  §chwejr^  und  gefährliche  Ka^st,  in  die 
Bande  zu  apieleUf  ux^d  sie  ^u  einem  wahren  Manövre 
(zu  dfnitscli»  Handwerk»  H^indthiererei)  herabzuwür* 
digen»   mail  «Ue  öffentliche  Anstalten  9  worin  practi^ 
iqbe  Geburtshelfer  ^UeU)  gebUdef  werden  l^öi^nen,  den 
mani^licMil  Schülern,  und  angehenden. Geburtshelfern 
unbannherziger  Weise  verschlofs  ;   so  wird  man  ein- 
seilen,  dafs  die  Pariser  Geburtslisten  vieles  von  ihrer 
fedeutaamkeii  verlieren  müssen^    und  nicht  Bedin- 
gungslose für  entscheidend  in  Hinsicht  auf  scientifische  - 
Bestiipmung  des  wahren  Verhältnisses  der  Natur  und 
&un8t  ^nm  Gebährex}  d^s  meiiscihlichen  Weibea  gelteq 
kennen«  '    Ueberhaupt  -lehreii  .Geburtslisten   grofaer 
Gebahrhäufser  eigentlich  nicht  viel  über  dieses  Yer« 
hältnifs,   aufser'in  Bezug  auf.  bestimmte  F4Uey. wo 
die  Geburt  der  Natur  scblechtei^dings  Hnmöglicb,  und 
die  aperative  Kun«thülfe  zur  Geh^hriing.  unbedingt^ 
noihwiendig  wird^  ^,;B,  wo. das  Kiijd  gewender,  pcrr 
forirl,  oder  durch  den  Kaiserschnitt  ;eu  Tage,  gefordert 
werden  mufs.  -  Diese  Seite  des  Verh^Uhisses  der  Kunst 
und  JVatur  zur  Geb»hrung  des  menschlichen  Weibe« 
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ist  längst  ins  gehörige  Licht  gesezt,  und  biidarf  keiner 
näheren    BestinümutTg.    '  Allein  eä   ^ibt  isihe   andete 
Seite,  die  weniger  beleuchtet  ist 9   und  einer  Gebarts-  ' 
hülfe,  idie  volUcammen  heifseh  slb^l,    Würdige  Aufga^' 
ben  darbietet,  ich  meyne  eine  gl^bürt^hü{flic;he>Küns4 
die  nicht  bibiTs  vom*  absoluten  ÜiiU^'gange  rettet ,  son* 
dem  zum  Zwecke  hat,  das  GebähVin  MctiteV,  sioh^nrery 
bequemer,    anstaodlger^  und'  humaner  zu'  mbcbeiu 
Diese  Seite   bietet- bin  Weites  Feld  ddr ,     und  flaaü 
müfste  sehr  ungerecht  seyn,  ^^elnn  i^a^  die  VerdiM'^ 
der  Geburtshelfer  unseres  Zeital'feits  i^m;diesd* Seite 
der  Kunst  verkennen-,    und  alles  Küirstieley  nennen 
VroHte,  was  sie  hierin  geleistet  hä ben .^l^ahirre^  se&ir, 
wenn  m^n  g^^bt»  das  gebährende  Weit)  untrer  2^t 
fühle  kein  andres  Ki^nstbedürfnifs  autseir  jenem ,  ^das 
ihr  eine  durch  mechanische  .Mifs Verhältnisse  geaetzte 
Unmdgiichkeit  des  Gebihrens  äbdrrngt.'    £s  gibt  sehr 
viele  Mifsverhältnisse  anderer  Art'»  ""wtilche  den  6e- 
bähract  zu  einem  schweren ,  abnormen^  krankhaften, 
gefährliclien  und  zu  einer  wahren  GebShrunganoth 
machen,  der  Gebährenden  das  Becht  geben ,  eine  hel- 
fende I Kunst    in  Anspruch  zu    nehmen,'    und  dem 
Künstler  die  Pflicht  auferlegen ,  Hülfe  tu  leisten.  Für 
Fälle  dieser  Art  haben  die  Geburtslisten  keine  eigene 
Kubriken ,   alle  komnieh'  in  ^  die  gemeinsame  Klasse 
der  natürlichen  öebüVtsTalle^  ufnd  was  die  Kuns(  zum 
leichtern  und glückiichenGebähreii  beigetragen,  bleibt 
unerörtert  im4  unbekannt.     Und  doch  wie  viele  und 
mancherley  Mittel  besizc  die  Kunst  zur  Erleichterung 
der   Gebährunglnath ,     abgesehen  yon  den    grausen 
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Operationen!  Wis  oft  mufii  sie  eintraten  hej  gefalir« 
.drohenden  Zufällen  ohne  Operation!  Wie. oft  dring« 
lieh  ,]^plfpn  durch  operative  Hülfe  nach  vollendeter 
Entbindung  beyn^,  Blutsturt    |^nd    Verspätung    des 
M*atterkuchensi    VVie  .oft  mufs  sie  ihre  Hülfe  geltend 
machen   hey   kranken  Gebährenden  mit    und  ohne 
Operation !   Was  nützen  nun  solche,  allgemeine  Ge«' 
burtslisieu  ohne  Con^men tar^  ohne  D^aii?  Und  glaubt 
man  denn  in.  allem  ^rnste^   dafs  i^  grofsen  Geb'ähr« 
hänsern  bey  Fufs-  Knie-  und  Steifsgeburten  gar  nicKc 
gehandelt,   zur  Herabbriogung  der  Füfi^e,   zur  £nt«^ 
Wicklung  der  Arme  und  des  Kop^s  gar.  nichts  gethan» 
und  alles  der  Spontanität  der  Natur  überlassen  werde  ? 
Man  frage  nur  einmal  M'?.^  L  ä  c  h  a  p  e  1 1  e  auf  ihr  Oe» 
wissen,  man  frage  andere  Vo/steher  grofser  und  klei- 
ner Gebährinstitute,   deren  Wahrheit. mehr  gilt»  ab 
der  frivole  Ruhm  im  Geiste  der  Zeit  zu  handeln^  Der 
Natur  wird  vieles  möglich  ,  wenn  sie  voh  de^  Kunst 
unterstützt  wird.      tn  diesem  Sinne  allein  ,hilft  und 
heilet  der  Arzt,    und  in  diesem  Sinne  hilft  auch  un- 
zählige Mal  der  Geburtshelfer  mit  und  ohne  Opera- 
tion,  und  die  geburtshülfliche  Kunst   wird,  in  dem 
I^^fse  voUkomoi^n^r  9    als  ihr  Streben  mehr  auf  Un- 
terstützung der  Natur  zur  selbsligea  Vollendung  der 
Geburt ,    afs  auf  au^schliefsliche'  Uebernahme  ihres 
Werkes  gerichtet  seyn  wird.      Wenn   die  Geburts- 
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gißten  nachweisen,  wßs  bey  mehrern  looo  Geburten 
die  Natur,  und  was  die  Kunst  gethan  hat,  so  ist  die- 
ses noch  keine  Auflösung  der  wichtigem  Frage :  was 
die  Natur  un^  Kunst  tbun  soll?  wovon  es  sich  doch 


.' 


I 

I 


—    40'  —  '      \ 

,       '  '  ''  "  '  . 

eigentlich  tiandelt;  denn  um  dieses  zti  benrtheilen^; 
inüfstisn  clie  Verhaltnisse  'y^^t^  einzelnen  GeburtsFat'« 
les^ angegeben  seyn.  Viele  Geburten  werden' der  Na* 
tur  erst  möglich,  oder  doch  ohne  Gefahr  bezwin^^b^r, 
nachdem  dip  Kunst  gewisse  MifsverhäUnisse  ausge« 
glichen  ^nd  beseitiget  Hat;  viele  würden  leichter  and 
ebne  Folgen  (die  man  verschweigt)  vorübergegangen 
sey]^^  wenn 'man  sie  d^r  Kunst  überlassen  hätte  u.s.  w. 
Auch  Hefern  die  ijTefaürtsIisten  aller  Entbindungsiiisti^ 
tute,  besoridcrs'der  künischeja^  nicht  gleiche  Be-« 
suUate.  Ich  will  hiei".  nur  auf  die  zu  Heidelberg, 
VVürzburgy  lUrburgy  Berlin  und  Leipzig  hinwei$en^ 
wo  das  Verhä'ijrfifs  der  kUnstlicheYi  Geburten  ein  gani 
anderes  ist/'*)     Es  wäre  Beleidigung»   ich  wil^^icht 

''  *)<  l)ie  HeideU)^rger  EntbindungaaB^taU  wählte  ini  J^aür 
i^ii  Gebuctsfä'He  1.97,  wovon  11  durch  die  Bimst 
beendigt  wurden,  nämlicb:  6  mitteist  der  Zange« 
B^durch  die  VS'^endung  und  %  durch  anderwSrti^e 
Manualhülfe.  (Heidelberg:  Jah^b.  füra  J.i8fa, 
-'    IntelllgenKbl.  No.  XII«)   Von  170  Kindern  ip  der 

.  ;:•  £ntb.  Anstalt  su  Wiirzbiirg  qrCo^rde^l^cn  !?3^ie  Künste 
Jbülfi),  worunter  ij5  Zangengeburten  (Joiirna)  fUr 
G  e b  u  i^^t  s  h. ,  F  r  a  u  e  n  74-  u,  K  i  n  d  e  r  I^  r  a  n  1(  h«  b  w  r« 
ausgegeben  v.  Siebolci.  B.  L  St.  ites  i9i3.) 
In  der  Entbind.  An9ta)t  su  JU«irbtirg  ^iirde  bejr  i4'a 
'  Kindern^  die  in  dem  J,  181 Q  11.  iBii  d^iselbst'geboh- 
ren  wurden  9  Mal  die  Zange  angelegt.  (Neue  A fi- 
nalen der  Gcburtsh.  y.  G/W.S^ein.  B.I.  St  9. 
Mannh.  i8i3,1  In  der  Entbindungsanstalt  der  €ha. 
rite  zu  Berlin  fielen  im  J,  18t 3  von-  238  Geburten  10 
der  Kunst  ani^eim,  worunter  8 /nngcn-  x  Wendnngs- 
geburt  und  1  Excerebration.  (Ilufelan^d's  un-d 
liimly's    Journal    der  pr.   Heilkunde   Ton 
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sagen  t   zti  behaupten  ^    sondern  nur  anzunehmen., 

dafs  die  wiirdigen  Männer,  weiche  diesen  Institalen 

vorstehen,  nbqbt  wissen ^öHten ,  ivaa  der  Natur  und 

was   der  Kunst  angehöre;   es  wäre  läqherHcb ,  'sie  zu 

'^tadeln,  dafd  sie  andere  Qrundslitze  befolgen»  und  eine 

andere  4Pß^<^^ ^^^   ^^^  Sftthe  heben,,  ala  die  Heb-» 

amn^e  in  der  Mafßernit^ t\\  Paris«     Schon  das  günsti« 

gereYerbaitnirs  der  Mortalität  unter  den  W.öchnerin- 

nen  und  MTeugebohrnen  in  jenen  Instituten .  scheint 

über  die  Hieb tigkeit  dieser  Grundsätze  und  Ansichten 

den  Seweiszu  führeiv,  ich  sage  scheint,  weil  auch 

dieser  Afarsstäb   im  AUgenieinen'kein  verlärsiger  ist^ 

obwolil  er  häufig  dafür  genommen  wirch^ 

.„Wenn  es  eDt^chieden  ist,  dafs  halbe,  unvoll-« 
kommene  KünsthUUe  achlimoier  istt  als  gar  keine, 
.    tind  dafa  es  auöh  hier  immer  unendlich  besser  ist,  in 
.   die  H^nde  Gottes  (der  Natur)  als  die  der  IVIenscben 
za  fallen;'.^   halbe»   unvo^kommene  geburtshülfliche 
Kunst  ist  keine  Qeburtshülfe,  ist  StümpeVei,  Pfusche- 
rei,  und  eben  so  "verwerflich  und  verderblich,    wie 
halbe V  ünvolikömrnene  Medicin,   deren    aijgebliche 
Kunsthulfe  oft  mehr  verdirbt,    als.  die    Nacur  wie- 
Mer   gut  machen  kann.     tJeber  diesen  Satz  ist  man 
allgemein  einverstanden,  und  die  tief  gefühlte  Wahr- 
heit  dieses  Satzes    ist  es   eben,    welche   über    die 

i8i4*  Merz-Stückr)  'In  der  Eutb.  Anstalt  ku  Leip- 
Big  wurden  vom  Oct.  i8io  bis  3ept«'  1811  von  72  Ge- 
b|>rten  4  4urch  die  Zange  und  t  mittelst  des  Perfo* 
ratöriums  beendiget.  (Schriften  zur  Be  forde- 
rung  der  Kenntnisse  de»  m.  Weibes  w.  s.  w. 
von  Dr.  j.  Ch.  C  Jörg.  I.  Th.  i8i«  Nürnberg.) 
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Hel)ammehhülfe  .d«8.;jUrfheil  sprichtyjEind  .manchem 
hochherzigen  Kan8tgeii06^3m  den  Wunsch  abgenöthi- 
get,    die  ganze  Gebortabiilfe  in   den   Händen    der 
Männer  zn  aehen.    Wer  weifs  und  bedenkt«  welche 
Tielseitige  Bildung  zum  Berufe  eiiües  äc;bten  Gebarta* 
helfera  .gehöre»  wie   umfassende  WiasenachaCt  und 
aüperjeurea  tec;bniachea  Talent  hier  einander  unter- 
stützen, >8jnchronis<;he8  Wissen  und  Handeln  in  einem 
]^ünkte  zusammen  treffen  müsse ;  wie  uneAdlich  viel 
ea  hier  auf  £rfahrang  ankomme^  und  wie  achwer  es 
den  Schülern  und  angehenden  Geburtshelfern  genucht 
werde«   Erfahrungen  zu  sammeln»  (Schwierigkeiten 
die  theils  in  der  Natur  der  Sache»  theila  aber  auch  in 
der  Kostspieligkeit  und  RärgUchkeit  practischer  Unter- 
.ricbta -Anstalten  in  grofsen  Gebährhäuaern  ,  diei^an, 
wie- in  Paris,  den. Schülern  verschlieirst^  und  wie  in 
London  nicht  gemeinnützig  genug  macht)  mit  einem 
Worte :  wer.  würdige  Begriffe  von  der  geburtshülfli« 
chen  Kunst  hat»    und  die  schwere  Aufgabe  kennt, 
die  sie  zu  löfsen  hat» 'den  wird  es  nicht  befriemden, 
•  ao  Wenige  zu  finden»  vtfn  welchen  man  sagen  könnet 
dafs  aie  im   wahren  Verstände   des  Wortes  Meister 
ihrer  Kunst  seyen.  Doch  dieses  Thema  ist  zu  wicbtfg 
und  zu  umfassend,  als  dafs  ea  hier  erschöpft  werden 
könne.  ^ 

y^Wenn  wir  an  die  unzähligen  Uebel  denken» 

die  blofs  die  Folgen  dieser  zu  geschäftigen  Kunst  sind» 

als  da  sind:*<  (Wir  erlaqben  uns  nur  im  Vorb^ygeheii 

S[:u  bemerken,  dafs  hier  von  einer  z  u  geachäftigeni 

rt  von  einer  halben»  unvollkommenen  Kunst 
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die  Rede  ist  welches,  f^enau  gehomiHen',  tiicdt  genute 
eins  oder  dasselbe  ist«  aber  doch,  in  sofern  das 
Un  voUkoinmene  sowohl  auf  .das  Halbe»  wkr  auf  das 
zu  Geschäftige. eine*  Anwendung  gestoClet,  hi^r  dafilir 
genonunisn  werdMiinag); 

^y  Zerr eiCinngen  des  Perinäoms.^    Ich  habe  inich 
über   diesen    Punct  weiter    oben    erlclärt^nnd   ich 
glaube  nachgewiesen  %a  haben,  dafs  dieser  Znfall  oft 
von  Bedingungen  abhänge»    über  welche  der  Kunst 
keine  Matht  eingeräumt  ist  ,  dafs  die  Kunst  auch  hier 
wieder    mehi  -dui^ch    mittelbare    Hälfe   was    leisten 
köpne,  dafs  die  einfachste  Hülfe  die  naturgemäbeste 
und    ^yirksamste   scy,  and   dafs'  immer  noch  viele 
gelehrte  Rünsteley  getrieben  werde»  deren  Grund  auf 
der, irrigen  Meynung  beruhet,    als  wenn  der  achte 
unä    reehte    Kunsthandgriff    diesen    Zufall   immer 

v^rliüten  könne* 

„Gewaltsame    Trennungen    der    Nachgeburt.** 
'Dafs  es  bestimmter  Gebui'tsverhaltnisse  gebe,  unter 
'  welchen  die  künstliche  Löfsung  de^  Mutterkuchens 
zur  unerlafsjichen  Aufgabe  wirO,   darüber  sind  ai)e 
erfahrne  Geburtshelfer  ^der  früheren  und  gegenwär- 
tigen Zeit  einverstanden ;  selbst  A  e  p  1  i ,  dieser  warme 
Vertheidiger  der  Zurücklassung  der  ]S<7ach|t^^^''^t  ^^t 
dieses  erkannt ,   und  seihe  Ansichten'  hierüber  sind 
weit  reiner,   als  di*  von  Weissenborn,   deif  das 
negative  Hülfsverf ähren,  über  die  Gebühr  generalisirte^ 
und  Maxime^    aufstellte,  deren    Befolgung   gewagt 
und  geßihrlich   ist.     Altes  kommt  demnach  nur  auf 
das  Wann?    und  Wie?    der  Trennung  an ,  welche 
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,  ^et  Kuntt  anfaeim  P4tk«    A|4Q  wUd  Wohl  nic|frjfe4e 
TrennuDg    gewälts'aiil    nennen    Mrotlen,    weil    ü^ 
fcUnsUicb  geschiebt ;  n^d  doch  fcann  Icef ne ^  aucb 
noch  -  BO      mechodischa     Lösan^     eines     mit    der- 
(7«bährn^utter  noch  itp  aj|tür|iGjbeii  JJas^mpaenhange 
>v  $teh«i|den  MuttcTjcuchetos,  ohne  der  N^lar  gewisser-^ 
m^Uet^    Gewalt  ansixttiun  9    vor^enopsmen  werden^ 
denn  dieselbe  Operation  welche  die  Natur  nach  orga- 
^itchei)      Cesetiep     mit     SpQfitapeitÜt     verrichtet^ 
vollbringt  die  Kupat  nacbdnechamscben  f  vermittelsc 
icinßx  der  jNFatqr  fremden «  Mufseicn  Kraft,  dies  inaofern 
die  Ntitntr  dadurch  b6zwi;ngen  und  ihre  Spontaneität 
aufgehoben  wird^   Qewalt  heisen.kann*     Allein   di^ 
Oper^tionent  welche 'die  Wundafineykunßt  ausübt, 
haben  denselben  Charakter »  und  doch  ist  NteQiande<9 
noch  eingefallen ,  sie  n»tt-  d^ni  I^ftinen  einer  gewalt« 
sanien    Kunst  zu  brandmarken  j    und  ihren  grofsen'^ 
Werth  zu  yerkeni^n.    £s  ist  hier  nicht  der  Ort^  über 
Zeit  und  Methode  der  Nacbgeburt^operation  iveitlauC* 
tfge  und  gelehrte  Untersuchungen  anzustellen«    Auch 
j^ibr  es '  East  keinen  Fachgenossen  von  Bedeutenheit, 
der  nicht  «eine  A^isichten  darüber  auf  öffentlichem 
Wege  mitgetheilt,  und  das  tauschende  Zwielicht ,  in 
welchem  die  Anzeige  zu  dieser  Operation,  leider  J  nur 
zu  oft  erscheint»  aufzuhellen  sich  bemühet  hlitte^  und 
wenn   wir   dieseii   Gegenstand   von'  der  doctrinalen 
Seite   betrachten,  so   können  wir  ihn    bejnahe  für 
abgeschlossen   ansehen;  allein    es  fehlet  noch   viel» 
da^er  es  auch  von  der  practischen  kasuistischen  Seit« 
vr'ire.     Imtmer  wird  der  practische Geburtshelfer,  wenn 
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ibiti   «^ach   niebt  utibekitilii:  1^4   MraB  Theorie  «nd 

£rfafarung.  alter  and  neuer  Zeit  gelehrt  mid  na^hge* 

wieiiieti   haben,  in  ejo^Jaet»  Fällen  auf  Verhaltmaef 

tsefFeil ,  die  9ekie  .g^ite  Geietaskraf  1  micl  £rfahro|iS 

in  strengen  A^sinraith  aebmeni  um  inic  «Ich.  einig  zu 

werden^  was  hier t; das  .Beaaere  aey^^  operadv  voreu« 

geheo  o4er  nicht?  Zuttml in  der  PriVa^iwxif »  v^oäUh 

d^r  Fveiheü:  clMKünatlera  im  Denken.imd  Hamlelq  «o  . 

viele  pölilisdbe  Jdindemiaae  m  >Weg  eteUei)^  tiiid.m 

Qft.  aueio.be9i^rea  Wissen^  t^y  .der  VnmegUcbfeeit  id^tl 

ErMg  ^u  verbftrgen'9  «und  bey  der  Furcht  Im  Ealle 

des  Mislingena  seinen  im  Hinterhalte  la^efnden  fein« 

den  (Welcher  Geburtshelfer,  del*  f  raxil  hat»  kennel  sia 

«idkt?)  mt.  Beute,  ttt  ^fxi^ »  denAückaiehtea  di# 

er  sidi  aelbal. schuldig,  aufsuopEerii  .getmrangeniiau 

Bkher  redme  ich  ^oringswcfiae  ^    wenn  au^xnielit 

aa^^chÜeTsIich  i    jtee <  Päli^,* -  wo  derN  GeburtshelSsr 

einige  Zeiirf,.oft  meheere  Stunden  nach'  der  Eutfainn 

dnag  eirst  berufen  #ird^  und  er  xa  seinem  Schrecken: 

dne  von  Btutvetiust  et^chöpfie»'  «wischen  Leben  und. 

Tod  ■  sehwankende,    noch  nicht  von  der  Nadigebnrt   , 

entbundene  Gebährerin  .antrift;    die  ungeaditet  aller 

r 

angewandten  UiätstHlenden:  Mittdi  immer  noch  Bhit^ 
verliert,  und  in  Oefakr  st^ht^  mit  dem  leaten  Tropftn 
auch  das  Leben  £U.  verlieren.  Wdchei^  Gebtrrtsbeifev 
von  i^filhrung  theilt  hier  nicht  die  Ueber^eugung^ 
dafa  der  einzige. Weg,  das  filut'constant  zu  ctltien^ 
die  ktinstliche  Wegnahme  der  INäebgebürt  sey;  aber 
welcher  üuch  noch  ^o  erfafat-ne  Geburtshelfer  besizt-  « 
den  Scharf-  und  Tiefblick   in  das^  imierste  Getriebe  .  ^ ' 
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titiA  Ilüderwerk  AtA  iddMdtkifUüi^htnn^nm  nidht 
blöfs' nach  Prö^barbitklltsgrütideti  ,  5Oiideir0  atif  €^e 
demonstrative  Weise  zti  beslimaaeiif  •  ob  «die  Op6i*irtion 
die  Verlasrsene'j^ewif^  retten  wafdet  ^d«f  nicht?  Und 
Wean  et  nun  gedrängt  v^m  menaohjlichen  Gefühlet 
erin^thiget  durch  .diieVorftellaiftg^d«  Mfögirchkeii  des 
C^iiftgens,  msA'dirtth  Retninisiei^zeii  glücklicher  Ef^ 
f^ge  in  ähnbcher  Noih  ans  eigener  «tid  fremder  Er^ 
SAt^ngr  ^^^t  dier  Gefahr  ieia6c'-£hrd>Y  >4ei»er  Ilejpttä« 
ti<Mit  undf  'seiaiiets:  hüt^Mdiefx  GKteketvhin  es'  wagt,^ 
Atirch  einitn  opek-ativen  Qiiifsveraufth'  3en|  Tode  seina 
.  gewMse 'Beiftte'Ztc  entrelssib)  und  die 'Opeftrte'den« 
B0ch'>8tirfaSt^  ^  welcher -ehr liebende^  eiiisi):fatige  Kuiist*>- 
geboese  tsa^fhi^daphra  tadeln  uftd,  ifatii'i^iim^Vot'«iMrf# 
n&aichen'tidirfr gr»diKl*b^kan'nte Ae^l:  lif^hmw d^pe^ 
0difo  miUus  tslfymte^  mmedhnkiquam  jtuümnf'  nnü 
ihren'  Folgesatz«:  >'  Mwlta.  in  pVaeei^iti  perieul&  rectm 
JiutU^aliap  omiueudh  <Gelsai.L*III^:G.XVnL)  be-» 
fioi^,  und  vFäicbtgebot  höhet  aAs  K&i«tle^kiugbeit 
geachtet  habe  f  i  We«nntin  dieser.'  -Kunstgenosse  über 
sein  vor  d^m  Richtejrstiihle  seinem  Gewissens  und  deit 
'  Wiiseiisichafc*;xa  reöhtfartigendes  Wefrk^icht  nur  von* 
Bayto^  sondern^au^h  von  Eingdwbiheten ,  an  deren 
Achtung  ihm  tielel  gislegen  ist,  irieiea. gelegen  seyn 
mufsy  harte,  Nefaieae^Urtheile  ergehen  hört»  was  m^üfs 
e^.von  einer 'Kunet  dexiken  j  weldie  auf  die  Wagnisse 
ihrer  Rettungsversuche  einen  so  ungeheuren  Preifs, 
Schmach  und  hürgerUchen  Tod  des  Künstlers  setzt? 
Wird  ihn  nicht  kiinftighiii  die  Ungerechtigkeit  der 
Welt  zu.  Maximen  verleiten^  ^^ren  höchstes  Princip 
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in 9    den  Schein 9   uhd  nichts  '^ie  ea  seyh  sollte,  ääi     ' 

Leben  zvl  retten  t-  Wo  soU  er  .Oerechtigkeit  finden  > 

wenn  ^uch  'die  Kunstgi^nossen  d^s  Terdamtnungaür-' 

theil  üb^r  tfan  aussprechen^  und  seihe  Kunsthandlung ^ 

weil  sle'toifsMng,'  als  eine  gewaltsame  Trennung^ 

der  Nachgeburt  verschreien?    Taufende   sind   durch 

diese  Operation .  voiH  unvermeidlichen  Tode  gerettet' 

worden^   Tausende  werden  es  noch  werden,    in  so 

lange  das  RuiMtgebot   meht  gilt,    als   das  Ihterdikt 

einseitiger  !Rii]hterrWeIcfae  die  StteitFräge  nach  unvoil-' 

kommenen'''A€tenstftcken   entscheiden.       Mbn   hört 

*'  »  •  \ 

(sonderbar  gen^gi)   nie  über  gei^aksame  Trennung 
klagen ,  weün  ^  Saeh'e  gelingt ;  ^  nur'  dann  wird  übet    ^ 
Gewaltthat  geseh^ieeh^  w^nn  der  Aibs^dng^Ytgiü'cklich 
Ut,  ohne  es  derMuhe  wertfa  zvi  fiiCiden,  das  pi^sü  hö6'* 
v9n  diem^pyä^erhoc  gebührlich -zu  Sondern«*    Ich 
haibe  in  m^lirern  FSSMto  die  künstlicU  Entfernung  der   ' 
Nachgeburt  vbf^en'dkixfaeb  ^  ich  glaube  überzetrgf  zti~' 
sejn,  dafs  ich  recht  gehandelt  habe,  ohne  mich,  durch 
den  ElMg-d^ltither;  rechtfertigen  zu  >yolien,    dessen 
Reaoltate  nur  bhUorisdie,  aber  nicht  logische  ^e^ei^- 
kraft  barben  können  $   ich  habe  nur  in  zwey  FHÜebf  '  y 
einmal  mit'^nelner  Uebei^eugtin^V  ^^^  einmal' gegcfti^ 
meine  Ueberzeugung  v    dä^  endliche  Ausstoßen*  der' 
«zttYÜckgebliebezMn  Nachgebu#€  der  Natur  übeHaMen, 
und  ich  kann  nicht  sagen,    dafs  d^r  Erfolg  vion  der 
Art  wfcr^..dar6  ich  dadurch 'ku  ähnlichem  Verfahren 
für  dirZnkunft  au%emunter^^drden  wäre.  In  einem 
Falle  erfolgte «dfer  Tod  nach^'bfd  8  Stünden,  iii  dem 
andern  wurde  die'Kranke  nur  ipit  äußerster  Mühe  und 
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äet^;  Angestrengte^teü  Kanfta^fwa^d^  mefa^rerer  iett 
keschlckteatep  Aerzt^e  am  Leben  erhalten.  In^mer  habe 
/icb^gefujiden  ;-*7  utid  da^f  ist  das  Reaultat  meinet  gan« 
teu  i)ia|ieHgen  Kunsterfahrung  und  meiner  innigen. , 
tlej^erzQugung  >  die  icb  j^docfi  keinem  .Mf n^i^ien  .auf*. , 
dringen  will  —    dafs  bey  einem  Gefahr.  dl^c'Hend^i} 
MutterblutHosae.  einer   Neu^ntbundenen »    der  eich* 
nicht  bald  durch, die  bekannten  Mittel atilleu  läfst,  die  . 
bey.  Zeiten  vQrzjanehmende  künatli^e  Bji^jyiregnahm^ 
der  Macbgeburt  daa  abaoliyte,liül|B«  i|i.|kl.i6iettu|3g3*  . 
mittel  seyt  und  daCs  der  Erfolg:  dieafia.  M^ttala  um  40  . 
ungewiaaer  werde,  je  länger  m^  die  Op^raticm  veir* 
.  acbiebe.     Allerdinga  erfordcfrt  dieae.  ^Opi^ri^tion  vieM 
Einsicht  in  Bezug  auf  Z^itb^atid^imi^gi    ttnj  grplae. 
Ki;^tiatf«rtigk«>t  in  Bezug  auf  AnafÜhrung^  weaWegen 
aie  gewifs  unter  die , wichtigsten  n|?d.^f<i^w](etigateu#v 
aber  auch  unter  die  würdigsten  AufgaheU' dff.xKun^t  >; 
.gehöx:t.,.  und  fiie,  aufsetin  der  dri^^li^ten  Ncrdi.).. 
Weih0rh'anden  anvertraut  werdeil  aoUte.  -«i-  Eine  9m«  - 
st^ndUchere  Erörterung  dieaes  Gegenatandiea  irertra'^  v 
|ich  nicht  mit  dem  Zwecke  4i«aer  Blätter«  .  Jfeioe  dar<* 
über  gesammelten  ferfahruivgen  gedenk«'  Ich.  begr  einer  ' 
andern  Ge^^nheit  den  G^Jebrt«^  di^  Fachea  mitzu* 
theilfsn!»   Wenn  ich  erst  mit  mir  selbst  werde  einig  : 
gewo^^en  aeyn,   ;da(a  sie  eine  öffentUfifae  Bekannt*    # 
machang  verdienen,     .     . 

^Fehlerhafte  {Interbindungeu  d^r  Nabelait^ar/f. 
Der  gewöhnlichste  und  häufigste  Fehler,  der  hier  be* 
gangen  wird,  ist  das  zu  frühe  Unterbinden«  ein  Fehler 
von  welchem  dif  Hebammen  nur  im tt  Muhe  und  allem 
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Gewichte  des  Ansehens  nnd  der  persönlichen  Würde 

des^  intervenirenden  Arztes   oder  Geburtshelfer^  zu* 

riickzuhaiten  sind.    Ich  habe  noch  wenige  Hebammen 

gesehen,  die  nicht  mit  grofser»  gewissenhafter  Eilfer- 

tigkeit  an  verweilt  zur  Unterbindung  des  kaum  dem 

mütterlichen  Sichofse  entschlüpften  Kindes  geschritten 

waren  9 .  und  es  ist  in  der  That  anbegreiflich,  wie  sich 

za   unsern  Zeiten  noch  ein  solcher  MiCsbraifch  anter 

dem'Hebammenvolke  erhalten  könne,  da  doch  in  allen 

Schulen  und  Lehrbüchern  das  Gegentbeil  empfohlen 

wird.     Mich  hat  no^h  vor  wenigen  Tagen  eine  sonst 

brave  Hebamme  bey  Gelegenheit  einer  mit  ihr  gemein« 

schaftlich  besorgten  Geburt  mit  wichtiger  Miene  in  der 

Stille  befragt,  warum. ich  immer  die  NabeUchnur  eine 

Zeitlang  mit  meinen   Fingern  h^lte,   bevor  ich  den 

Unterband  anlegen  lasse.     So  überzeugt  ich  übrigens 

hiüf  dafs  ein  Zuwarten  bis  auf  ein  gänzliches  Ver« 

schwinden   des   Arterienschlages  in  ^^r  Nabelschnur 

das   natiirgemäfseste  und  empfeblungsw^rtheste  Ver« 

fahren  sey,  so  glaube  ich  doch,  dafs  man  eine  Methode 

welche  Hebammen  zur  Regel  dienen  soll,  von  einer 

mehr  in  die  Augen  JFallenden  Lebenserscheinung  des 

.Neugebobrnen  abhängig  machen,   und  sich  begnügen 

könne;  da3  Unterbinden  zu  erlauben,  wenn  das  Kind 

vollkommen  athmet  und  schreiet,  folglich  der  kleine 

Kreislauf  durch  die  Lungen  hergestellt  ist^      In  den 

mehre^teq  Päjilen ,  ^o,  diese  Erscheinung  hervor  tritt»  * 

hört  ohnehin  der  Blutumlauf  durch  die  Nabelgefafs« 

auf, 

'Unter  die  minder  wichtigen  Mifsgriffe^  die  hie]^ 

* 

SiKBOi^los  Jcurn^  IL  Bd.   j.  St,  I) 
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geschehen ,  rechne  ich  anch  die  zu  Weite  Entfernung 
der  durchzuschneidenden  Stelle;  davon  der  Grund 
auf  dem  Wahne  beruhet ,  diese  Mafsregel  gehöre  unter 
die  wesentlichen  Vorbeu^iingsanstahen  gegen  Nabel- 
brüche. Ich  Ihabe  gesehen,  dafs  solche  grofse  Reste 
einer  dickern  Nabelschnur  faulen,  einen  unerträgli- 
,chen  Gestank  verbreiten,  die  Bauc^baut  aufätzeii  und 

x  ■  ^ 

zur  Verschwürung  des  Nabels  Geldgenheit  geben.  Auch 
hin  ich  ganz  mit  Herrn  Geheimen  -  Rath  v,  Sömmer- 
ring  einverstanden,  dafs  unsere  bisherige  Methode,, 
dals  Nabelstück  einzuwickeln  und  zu  befestigen,  schäd- 
lich 8e7,'tind  die  Entstehung  eines  Nabelbruches  eher 
begünstige  als^verhüte,  un<i  dafs  weniger  Künsteley 
auch  hier  wieder  das  'ächte  und  rechte  Kunst  verfahren 
sey.  Dahingegen,  kann  ich  Mesmer^s  Ansicht  und 
Methede  auf  keine  Weise  billigen,  da  jene  auf  blx>fsen 
hypothetischen  Annahmen  beruhet,  und  diese  kunst- 
widrig und  nachtheilig  ist.  *}  - 
■  • 

,    y  . 

^)  Das  Uirterbinden  dermütterlic[ienNabeIsehntrr.paTtre 
aoll  die  natürliche  Ablösung  des  Mntterliucheils  be- 
hindern ,  zu  Schmerzen»  Entziindungien,  Eiterungen, 
Fieber  uiid  gewaltsjamen  Nachgeburtsoperationen  An- 
la£s  geben   (Eine'eitle  Fureht,  eitel  anch  schon  des- 
wegen, ireil  jezt  kein  gescheuter  Geburtshelfer,  und 
lieine  gut  unterrichtete  Hebamme  die  Placentalpartie 
de3  Nabelstraiiges  mehr  unterbindet).     Das  schnelle 
Unterbinden  der  I^abelstrhnnr  auf  Seite  des  Kinde«  . 
lege  durch  gewaltsame  Unterbrechung  des  Blutstroms, 
und  der  andern  Strömungen  feiner  Flüssiglteiten,  des 
Lebensä'thers»  des  magnetischen  >^^077j  u.  d.gl.  durch 
die  Leber,  nicht  nur  den  Grund  2n  den  ersten»   sor 
häufigen  und  dem  Naturgange  gar  nicht  Kusagenden 
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9)Das  leider!  so  häufige  unverstandige  Sappri* 
tniren  des  Mutterblutßasses  durch  äußerliche  Styp* 
tica^  (wodurch  gewifs  schon  viel  mehr  Unglück  als 
durch  die  Häntorrhagien  erzeugt  worden ,  ich  will  nur 
aufser  den  acnten  Folgent  Localentzündangen»  Puer« 
peralfieber^  an  so  manche  unerkannte' chronische  er* 
innem;  so  geboren  nach  meiner  Ueberzeugung  die 
erstell)  Keime  zu  Desorganisationen,  yerh'irtungen  und 
andern  Localkrankheiten  der  Gebahrmutter  hieher), 
ferner  der  in  seinen^  Wirkungen  ganz  ähnliche  5  jezt 
so  häufige  Nacbgebrauch  zusammenziehender  Injectio« 
neif  nach  der  Entbinduna:.^ 

'  Dieser  Satz,  wodurch  Eines  der  wichtigsten  Be« 
helfe  der  obste tricischen  Practik  von  einem  der  gelehr« 
testen  und  erfahrensten  Aerzte  unserer  Zeit  in  An* 

»  • 

Zufallen,  aU  Gelbsucht)  Bauchschmerzen,  Laxiren^ 
I>i8senterie  etc.  der  Nengcbohmen ,  sondern  auch  zu 
dem  Pocicengifte,  als  welches  sich  ans  dem  im  Nabel« 
atüclie  intercipirten,  stockenden,  in  Verderbnifs  und 
eigene  Oährung  übergehenden  Venenblut  zu  seiner 
Zeit  entwickele,  und  der  Natur  unsssimilirbar,  auf 
die  Haut  abgesezt  werde  ,  und  die 'dem  Menschen 
ei genthüm liehe  Blatternkrankheit  hier  erzeuge*  Das 
naturgemäfse  Verfahren  verla\ige  .daher  das  Verschie« 
ben  des  Abnabclns  bis  nach  abgegangener  Nachge« 
burt,  das  im  Bade  und  nach  gänzlichem  Verschwin- 
den des  Fulsschlages  erst-  vorzunehmende  Trennen 
'  der  Nahelschnur ,  das  gänzliche  Unterlassen-  alles 
Unterbandes,  das  taglich,e  theilweise  Abtragen  dps 
äufsern  Endes  vom  Nabelstücke  im  Bade,  und  die 
sorgfältige  Beachtung,  dafs  der  Nabelscbnurrest  sich 
nicht  eher  verschlie^se  ,  bis  nicht  alles  Enthaltene 
rein  ausgeleert  ist«    (As&laep.  Jahmg*  IL  Sept.:i9ia.) 

Da. 
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«prüch  genommen  wird,  vpräieM^t  die. ernsteste  und 
gründlichste  Untersuchung  der  Kunstgenossi^n,  wbzu 
ich  hier  nach  meinen  beschränkten  Kräften  eiqen  g^ 
ringen  Beyttag  liefern  werde*  Herr  Staats -Rath 
Hufeland  hat  zwar  die  äu&erUche  Styptica^  die  er 
hier  im  Auge  bat,  nicht  namhaft  gemacht;  allein 
nach  demjenigen  zu  urtheilen,  was  bisher  Gebrauch 
und  Sitte  war^  mufs  man  glauben,  dafs  vorzugsweise 
Aufschläge  von  kaltem  Wasser  (mit  oder  ohne  £ssig} 
von  Schnee  9  £ise  auf  Bauch  und  Schaam»  und  kalte^' 
zusammenziehende  Injectioi^en  in  den  Uterus,  viel* 
leicht  auch  geistige  Embrocatiohen,  Einreibungen  nn^ 
Einspritzungen f  gemeynl  seyen.  Dieses  sind  wenig« 
stene  die  wesentlichern  unter  den  bekannten  Mitteln 
dieser  Kaste,  welche  zu  dem  blutstillenden  Apparate 
bey  IVIutterblutflüssen  gehören.  Was  rmn  zuvörderst 
die  Kälte  anbelangt^  so  ist  ihre  blutstillende  Eigen« 
Schaft  von  allen  Ktinstverständigen  der  Vor«*  und  Mit- 
zeit  allgemein  anerkannt,  und  nur  in  der  blühendsten 
Epoche  der  Herrschaft  des  Brownianismus  aus  Unver- 
träglichkeit der  altern  Ansichten  mit  der  neui^h  Lehre 
von  Stärke  und  Schwäche  angefochten  worden*  .Eben 
so  ist  bis  auf  diese  Epoche,  vfo  man  alle  Blutdüsse, 
folglich  auch  den  Gebährmutterblutflufs,  und  kalte 
und  warme  Mittel  dagegen,  nach  S[thenie  und  Asthe« 
nie  zu  klassifizireo  und  scharf  eü  trennen  anfing , 
von  ^allen  öeburtslehrern,  und  praktischen  Geburts- 
helfern die  Anwendung  des  kalten  Wassers  in  Auf* 
achiägen ,  Begiefsungen  und  Injecttonea  (in  dieser 
leztern  Form  durch  £ssig>   oder  andere  stypti^che. 
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oder  geistige  Arznejstoffe  geschärft)  zwar  nicht  bej 
jedem  BlutHasae  dieser  Art,  Wohl  aber  bey  jenem  die 
höchste  Lebensgefahr  mit  sich  führenden»  und  oft  in 
wenigen  Minuten  tödtUch  werdenden  Blutflusse  oder 
sogenanntem  ßlutsturze  der  Irenen tbun denen ,  als  ein 
praesentissimnm  auxilium  anempfohlen  worden.  Ueber 
die  Wirkssiinkeit  dieser  Mittel ,  dem  Blatstrohme  der 
Gebärmutter,  wenn  auch  nicht  immer  permanent»  döcK 
temporär  Einhalt  zu  thun,  und  auf  diese  Weise  der 
Kunst  und  Natur  die  von  der  Zeit  bedingte  Möglichkeit 
zu  verschaffen,  ihre  anderweitigen  Hülfsmittel  geltend 
zu  machen,  herrscht  unter  den  Sachverständigen  nur 
eine  Stimme,  und  es  kann  daher  n«r"*von  der  Sicherheit 
und  Zuläfiiigkeft  dieser  Mittel  die  !Rede  seyn. 

Ohne,  mich  in 'eine  gelehrte  pathologische  Unter« 
enchung  über  das  Wesen  der  Biutfiüsse  und  die  Ver« 
sciiieden he it  ihres  Charakters  einzulassen,  die  theilt 
dm  unrechten  Orte»  theils  überflüssig  wäre #  da  uns 
Schriftsteilei*  des!  ersten  Ranges  unserer  Zeit  klassische 
Werke  über  dieses  Thema  geliefert  haben,  so  begnüge 
ich  micb>  zu  bemerken«  dafs  jede  Blutung  nqt  Krank- 
heitsphänoment  nur  Effect,  nicht  ^ber  das  Wesen  der 
Krankheit  sey;-  dafs  also  die  styptischeh  Mittel  nicht 
die  nächste  Ursache  >.  oder  das  Bedingende  der  Rraiik* 
heit,  sondern  nur  das  Bedingte,  ein  Symptom  Ati* 
selben  heben.  Wenn  nun  auch  von  der  ^inen  Seite 
zugegeben  werden  müfs,  dafs  eii)e  solche  Kurmethode 
iiicHt  die  höchste  Aufgabe  der  heilenden  Kunst  s^y^ 
ja  dafs  sie  ih  mancher  Bücksicht  dem  Begriffe  von 
'gründlicher,  curativer  Heilung  entgegen  $tre))e;   so 
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kann  doch  von  der  andern  Seite  nicht  geläugnet  wer- 
den, 4ar8  es  yerhältnissein  der  medicfnisph- chirur- 
gischen  und.  obsteiricischen  Casnistik  gebe,   wo  der 
Künstler,  d^m  es  nielbr  um  Rettung  seines  Kraiiken, 
als  seines  Systems  zu  thun  ist,  diesen  Weg^einschlagen, 
und  sich  vor  der  Hand  auf  die  Beseitigung  der  Sjrnop-. 
tpme  beschränken  müsse  ,     wenn  diese  dem  Leben 
.Gefahr  drohen,      Dafs  heftige  Blutungen  in  Hinsicht 
auf  Gefährlichkeit  ühtot  solchen  Symptomen^den  Ersten 
Platz  behaupten,  ist  allgemein; erkannt;    eben  so  be-' 
kannt  ist  es,  dajTs  starke  Blutungen,  welche  Schwan- 
gern und  Gebührenden  zustofsen ,   von  einer  doppel- 
tenvGefahr  (nämlich  für  Mutter  und  Kind)  begleitet 
werden ,   dafs  aber  4et  gefährlichste  fü.r  dad  lieben  der 
Mutter- unter  allen  .Blutflüsßen  dieser  Art  jener -sey, 
yjrelcher  Neuentbundene  ku;^z  nach   der  Geburt  de» 
Kindes  zu  befeHeh  pflegt.     Man  nimmt  an,  dafs  dieser 
leztere  von  einem  Mangel  an  pontractionen  des  Uterus 
herrührt ,  ^  dessen   nächster  Grund   in  einer   Atojiie 
oder  einem  Torpor  ßtit^s  Organes  zu  suchen  sfij^ 
und  in  der  That  wird  man  das  meiste  Mal,  wo  tiieser 
Blutflufs  eintritt,    den   Uterus  in  einem  mehr  oder 
weniger  expandir.ten  Zustande  finden,     ich  ^age  das 
meiste  Mal,  weil  'mir  doch  ^uch  einige  Fälle  vorge- 
kommen  sind,  wo  dieser  Zustand  des  Uterus  nicht  zu- 
gegen war,  und  das  Bluten  dennoch  fortdauerte.  Die- 
ser seltenen  Ausnähme  unbeschadet,   bleibt  die  er^te 
und^dringefidste  Aufgabe  für  die  Kunst,  die  Asphyksie 
des  Uterus  zu  heben,    und  Oontractionen  hcrvorzu- 
rufen*     Innere  Medican^eititalreize  allein  wirken  fär 
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diesen  Zweck  theils  zu  .langsam,  theils  nicht  verläbig 

genug.     Wek  ^schneller  und  gewisser  ist  die  Wirkung 

der  mechaDischeir  Reizung  durch  starkes  Reiben  und 

Walken  ^es  Bauches*  und  kräftiges  ManipuUren  und 

CoQQprimiren  de^  Uterus ;.  diese  Wirkung  wirdWer« 

etärkt^  wenn  geistig^e  Stoffe >  Weingeist»  KöUnerwas*« 

ser»  Kamphergeist,    besonders  aber  Napbten  (die  be« 

kanntiich  sogar  eingesperrte  Brüche  zurückbringen) 

gleichzeitig  auf  den  Bauch  gegosseti  und  mit  eingerie^ 

ben  werden«.     Wahr  ist  es,    dafs  sich  in  sehr  vielen 

Fallen  der  Blutfluls  durch  diese  Mittel  meistern  lälst; 

ab.er  doch  nicht  in  allen.     Hier  greift  man  nun  ge« 

wohnlich  zu  kaltem  Wasser,  Schnee  und  Eis  (wenn 

man  solche  liaBen  kann)  und  fomentirt  damit  Bauch, 

Schaani  und  Hüfte;   oder  man  macht  kalte  Einspriz« 

Zungen' von  Wasser  mit  einer  Zuthat  von  Essig,  von 

Alaun  u.  d,  gl.  öder  von  Weingeist  und  ähnlichen  Diu« 

gen  ijj  die  Gebährmutter,  um  durch  diese  eindringen« 

den  Reize  die  Irritabilität  ihrer  Gebilde  desto  gewisser 

zu  erwekien«     Es  versteht  sich  übrigens  von  selbst, 

dals  maii  von  diesen  Mitteln  nur  in  so  lang  Gebrauck 

mache f    als  die  Nbth  des  Augenblickes  währt,   und 

dafs  man  davon  abstehe,  sobald  die  dringliche.  Gefahr 

beseitiget  ist.  ^ 

Wenn  nun  gleich  nicht  alle  Geburtshelfer  ohne 
Unterschied  auf  jedes  dieser  genannten  Mittel  einen 
gleichen  Wertb  legen ,  und  manche  mehr  dem  eineit 
oder  dem  andern  vertrauen^  wie  z«  B«  Weidmann 
vod  Zellepberg,  Oslander  und  Saxtorph  dem 
Comprimiren  des  Uterus  und  Bauches;  so  komalen 
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doch  alle  darin  überein  t    dafs  kalte  Aufschläge  und 
kalte  zusammenziehende  Inj^ctionen  unter  die  wirk- 
samsten, und  %o  zu  sagen  unentbehrlithen  Mittel  ge- 
hören.   Boer  pgt:    »>$p  sehr  man  sonst  Kälte'  als 
ein  stärkendefä  Mittel  In  Blutflüssen  anempfohlen  hatte^ 
so  sehr  erhebt  man  si|:h  dagegen  in  den  neuern  Zeiten, 
indem  sie  nur  wie^  eine  schwachende  Potenz  betrach- 
fet  werden  müsse.     Man  sollte  aber  doch  wohl  unter- 
scheiden ,.  was  animalisch  schwächt  und  stärkt,    und 
was  physisch  anhält  unjc)  erschlappt.  *^  —   Die  Kälte 
.in  höherem  Grade»   in  so  weit  sie  in  Blutflüssen  ange- 
wandt  wird,  soll  demnach  hier  wie  chirurgisches  Mit- 
tel nicht  sowohl  als  eine  allgemeine  stärkende, Potenz 
dienen ,  sondern  die  Theile  nur  gleichsam  mechanisch 
zusammenziehen  und  rigider  machen';   dafs  sie  dieses 
in  chsrThat  leiste»    daran  wird  ,  Niemand   zweifein. 
Und   da  wir  in  dieseli  Fällen  nichts  haben, 
wodurch     dieser    Zwec>k    besser    erreicht 
würde»  so  müssen  wir  uns  allerdings  mit  dieser  Con- 
strictionsart  begnügen»  um  so  mehr|  da  dadurch  no(;h 
zugleich  einige  Verdickung  und  Stockung  des  Geblütes 
in  seinen  ehemischen  Scheidungstheilen  stheint  be- 
wirkt za  werden."      (  Abb,  u,  Vers,  geb.  Inh.  Wien 
1807.  Bd.  IL  Th.  IV.  Seite  33.)    Und  ferner  Seile  46: 
,  9»£s  ist  zuweilen  schon  dazumal»   wann  die  JPlacenta 
nipch  nicht  abgegangen»   von  gutem / Erfolge^   Ein- 
spritzungen in  die.  Gebäbrmutterza  machen,  welche 
den  Uterus  zur  Contraction  reizen  ,    und  etwa  das 
X  Blut  coagufiren  können!    Aber  unbedingt  lioth- 
wendig   sind   solche  ^  Injectionen   und   dergleichen 
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Xli^tiere^    wenn  nach  Aussondernng  der  Nachgeburt 
die   Umstände^  sich  nicht  atiF  der  Stelle  so  bebsern^ 
dafs  für  die  Gegenwart  nichts  ^mit  Grunde  zu  besorgen 
ist.'^     In  ähnlichem  Sinne  nhd  Geiste  Erklärt  sich  £• 
V.   Siebold   üixer  Gehalt' und  Wirkung  dieser  blut- 
still^den  Methode.    Nachdem  er  die  Mutterblutüiiss^ 
nach  ihrem  ]>athogenischen  und  nosologischen  Gha« 
ra}cter,  und  die  Mittel  dagegen,  der  Verschiedenheit 
dieses  Charakters  gemäfs,  aufgeführt  und  beschrieben 
hat,  aufsert  ersieh  folgen dermafsen:  „Ihdessen  leisten 
alle  die  Mittel    §.  653.    nicht  immer  dieverwüinscht^ 
Wirl^ung^  und  der  Blutflufs  währt,  die  grüfste  Leben $•« 
gefahr  drohend,   anhaltend  fort.     Die  Kälte  (näm«» 
lieh  unte^  der  Form  von  Fomentationen  des  Unter* 
leibes^    von  Injectionen  in  die  Gebährmutter,    oder 
mittelst  eines  in  die  Gebährmutter  gebrachten  Tam- 
'    pons  angewendet  $.635.)  ist  ^as  einzige  Mittel, 
welches  noch  Contraction   der  6ebährmut- 
tergefäfse  hervorbringen  kann,   und  schon 
so  mancher  Kranken   in  einem  so  ver:^wei«- 
JFeiten   Falle  das  Leben   rettete.     Es  war  eine 
Zeit ,  wo  man  dieses  Mittel  bey  Blatßüssen  ganz  ver- 
nachlälsigte,  und  es  als  schädlich  verdammte.     So  ein« 
seitig  und  unhaltbar  die  Ansicht  isr,  die  Wirkung  der 
Kälte  auf  Schwächeerzeugung  zu  redu^iren ;  so  wenig 
lafst  sich  die   trefliche  Wirkung  derselben  bey  dem 
Scheintode»    bey  gewissen    Entzündu^geii  und  Ge» 
schwulsten,   die  durch  Quetschungen  entstehen,  bey" 
gewissen  Arten  von  eingeklemmten  Brüchen,  bey  dem 
Meteorismus  und  bey  Blujflüssen  läugnen;    sey  es» 
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dftb  sie  clarch, Reizung  der  GeUhe  zuV  Contracüoo^ 
durch  Entziehung  des  überflüssigen  Wärmestoffes , 
oder  durch  Beförderung  der  Blutgerinnung  den  Bliit- 
Jffufs'hahen.  In  jedem  Falle  mufs  sie  wohl  die  bej 
einen!  so  hohen  Grade  von  Lähmung  der  Qebährmut* 
ter  «o  tief  gesunkene  Irritabilität  in  den  Gefäfsen  wie- 
der her^ori;ufen ,  und  Contraction  setzen;  denn  sonst 

4 

liefse  sich  nkht  einsehen ,  wie  4er  Blutflufs  aufhören 
Sollte; '^  (Handbuch  zur  £rkenntni(is  und  Heilung  der 
Franenisimmeikrankheiten.  Bd.  I.  Frankfurt  am  Maia 
i8xi.  §.  634*)  Ich  finde  es  überflüssigv  mehrere 
Schriftsteller  und  Schriftstellen  anzjiführen,  da  jene 
durchaus  eine  gleiche  Sprache  führen ,  und^diese  von 
gleichem  Inhalte  sind.  Es  gibt  wohl  wenige  Mittel 
^  Gebiete  der  Heilkunst,  deren  Wirksamkeit,  Pro« 
behaltigkeit  und.Unentbebrlichkeit  durch  die  Erfah« 
rung  alter  und  neuer  Zeit  in  einem  solchen  Gra Je.  be-" 
thätiget,  und  aufser  allen  Zweifel  gesezt  wäre  als  die« 
Bes^  und  hierin  findet  die  Erscbeinui^g  ihren  jSrund, 
dafs  ea  selbst  gegen  den  verheerenden  Sturm  des  revo* 
lationären  Bröwnianismus  sein  Ansehen  zu  behaupten 
wulÜBte«  Den  Practiker  bekümmert  es  weniger,  wie 
ein  Mittel  wirke, ^  als  was  es  wirke.  Mag  es  seyn« 
dafs  die  Kälte  (in  einem  gewissen  Verstände)  schwäche. 
Allein  welchem  Arzte  und  Wundarzte  ist  es  unbe* 
kannty  dafs  gerade,  die  Herabstimmung  des  Lehens« 
processes»  besonders  im  Gefäfssystemf ^  eine  der  ersten 
Bedingungen  bej  den  meisten»  wenn  auch  nicht  durch- 
aas bey  allep,  BIutBüssen  ist?  Ist  nicht  bey  Verwun- 
dangen  mit  Verletzung  bedeutender  Gefäfse.|  die  Fornt 
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Blutverlaate  herbeigeführte  Ohnmacht  oft  das  einzige»' 
wenn  auch   das  ^ufserate  und  lezte  Notbmitt;el  4er 
Natui^9    die  Blutung  zu   Stillen  und   das.  Leben  zu 
fristen  ?  Und  lautet  nicht  das  erste  Kunst^ebot  dahin» 
bey    eintretenden    Blutungen   sogleich   ein    kälteres 
Regimen  anzuordnen»   Nahrung  zu  etitziehen,  iuch 
wohl  die.  Blutmasse  durch  Aderlasse  zu  ve^rmindern 
u.  s.  w.^  mit  einen^  Worte :  die  Temperatur  des  Lebens 
herabzustimmen,  das  heifst :  zu  schwächen  ?  Vnd<  liegt 
nicht  öfters  in  dem  unvorsichtigen  Gebrauche  geisti- 
ger»   flüchtig -reizender»    jdie  Thätigkeit  dez*  Geräfse 
vorzugsweise  erregender  Mittel»  wenn  sie  die  Grenzen 
der  Jndicaiiio  vhaUs  überschreiten  9  der  Grund»  war«« 
\itn  die  Blutung  nicht  stehen  will»  oderwehn  sie  zum 
Stehen  gebracht  worden  war»  wieder  von  Neuem  her« 
vortritt?  X)och  wie  dem  auch  sejn  möge»  genug  die 
Kälte»  und  alles » 'was  Contractionen  des  27iS^eruj  splli- 
citirt  und  bewirkt»    stillt  den    gefahrvollesten  aller 
JMhitterbiutflüsse.  bey  Neuen tbundenen  ^  den  au^  Man- 
gel an  energischen  Contractionen  des  Uterus  entstan- 
denen am  verläfsigsten  und  schneüesten»  'verräTsiger 
und  schneller»   als  alle  übrigen  Mittel.      Mit  Becht 
nennt  daher  Herr  Professor  Boer  solche  blutstillende 
Mittel  und  iirzneyep»  welche:  langsam»  unbestimmt 
wirken »  wenn  sie  gleidb  unter  gewissen  Verhältnissen 
mit  den%  gröfsten  Nutzen   und  dem   besten  £rfoIge 
gegeben  werden »   wie  z.B.  alterif.end^  Mittel»  Brech<p 
mittehin  Hi^ineii  Gaben,  Digitalis  u.  d.  gl.»   in  Blut-» 
Aussen  von  Bedeq.tung  bey  Schwangern  und  G^bäh^ 
renden  (uud  besondei:^  bey  jenem  BlutEosse  dtr  Neu« 
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entbundenen  9     der  oft  tn   einigen  Minuten  todtllch 
wird)  „traurige  Spiel  werke."  (a.  a.  O.  Seite  48.>  In 
der  That  9  welche  Mittel  besitzen  wir  denn  in  unserm 
Arzney vorrathe »   auf  deren  blutstillende  &'genschaFi: 
da,  wo  es  sich  um  einen  directen^  auf  eine  gegebene 
2eitfri8t  zii  berechnenden  Effect   handeltt*  wir  uns 
verlassep  könnten,  anfser  den  chirurgischen?   Wenn 
die  l'herapie  die   Idee   des  einzuleitenden '  Heilungs- 
processes  bey  Blutflüsseri  von  dem '  Wesen  und  Ur« 
Bäcfalichen  der  Krankheit  hernimmt ,  und  dieser  Idee 
gemäü^  mehrerley  und  ganz  verschiedene  blotstiUende 
Kurmethoden  vdd  Mittel  aufstellt;     wenn  sie  selbst 
in  gewissen  Fällen  die  Blutung  zu  unterdrücket!  ver- 
bietet:   so  gestattet  sie  doch  Ausnahmen  von  dieser 
Regel I  und  dringt  auf  unmittelbare  Stillung  des  Blut« 
Busses  durch  empirische  Mittel,  sobald  dieses  Symptom 
dem  Leben  gefahrlicher  wird,  als  die  Krankheit  selbst 
deren  Product  es  Ist.      Müssen  nicht  sogar  kritische 
Bltttflü6Se>  das  Nasenbluten,  der  HamorVhoidalBütst 
selbst  der  weibliche  Monatflub  ü.  d.  gl,  durch  chirargi- 
sehe  Mittel  gel^emmt  werden  >    wenn  sie  ein  gewisses 
Maafs  überschreiten  ?      Und  wie  kann   es   dem  Ge- 
burtshelfer   zum    Vorwurfe  gereichen  ,    dafs  er  bey 
Mutterblutflüssen,    die  das  Leben    in    die  äufserste 
Gefahr  setzen^  zürn  dtyptischen  Apparate  greift,  und 
mehr  den  kalten  Aufschlägen  und  zusammenziehen«^ 
den  Injectionen ,  als  inneren  ^rzneymitteln  vertrauet^ 
deren  Endwirkung  erst  durch  mehrere  und  mancherley 
vitale  Vorgange  und  Processe,  die  in  der  Zeit  ge- 
achehen,  und  oft  noch  sehr  problematisch  sind  i  ver- 


» 
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iDiteelt  werden  mufs?  Gesezt  nun  auch  dieses  Siippri« 
uiiren  de«  Blutens  $ey  nach  uilserer  —  .doch  wohl 
dunkeln»  hjpotbeiischen  —  Vorstellang  von  der 
Genesis  gewisser  acuten  und  chronischen  Krankfaeits- 
zustäpden  nicht  ganz  frei  vom  Verdachte  eines  Änthei« 
les  an  diesen  Folgekrankheiten  ;  welcher  rechtlich« 
und  verständige  Arzt  wird  forde/n  können  5  dafs  man 
mehr  Hückaicht  auf  diese  knögliche  üble  Nach- 
wirkung, als  auf  die  wirkliche»,  augenscheinliche 
Todesgefahr  nehmen  soll  ^  und  welcher  Arzt  und 
Geburtshelfer  wird  es  Verantworten  wallen,  wenn 
die  Kranke  der  Verblutang  unterliegt»  von  dem  wirk-  ' 
samsten  Mittel,  welche«  die  Kuns^  besitzt,  keinen 
Gebrauch  gemacht  zn  haben,  aus  Furcht  und  Besorg«« 

nilst  dafs  es  durch  Neben«  und  Nachwirkungen  hätte 

acbaden  können? 

Allein  es  kaijin  hier  mit  Recht  die  Frage  aufgewjOr« 
/eo  werden,  ob  von  dem  Supnrimiren  eines  Mutterblut-  * 
flusses  wirklich  solche  acute  und  chronische  Nachkrank- 
heiten ,  dergleichen  hier  aufgeführt  werdep ,,  nämlich 
Localentzündungen ,  Puerperalfieber  ,  Desorganisa- 
tionen, Verliärtungen  und  ähnliche^ocalübel»  ent- 
ateheii  können?  Wenn  wir  die  Theorie  beratheii,  90 
kann  darüber  gac  kein..  Zwei  fei  Statt  finden.  Die 
Theorie  erklärt  alles-,  auch  das  Unerklärbare,  denn 
das  geistige  Auge .  des  Menschen  ringt  nach  Licht , 
wie  das  leibliche»  ' .  Wie  vielerlei  Theorien  haben 
wir  üher  die  Entzündung,  über  das  Puerperalfieber, 
Ober  Scirrhus  und  Krebs;  und  was  wissen  wir  im 
Grunde  von  dem  Wesen   ailer  dieser  Krankbeitsiu- 
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ständet  Ist  es  nicht  eine  anmaCsliche' Prätension  von 
.  Seite  der  Theorie,  über  die  Gausalmomente- lolcher 
Krankheiten  ,  deren  Wesen  unerkannt  ist  ^  etwas 
Gewisses»  bestimmen,  zu  woUeh?  .  Wie.nahe  waren  wir 
daran ,  in  den  Zeiten  des  Brownianismus  bey  stheni« 
sehen  Lungen  «  und  Gedärm -Jfntzündungen^  kalte 
.  Aüfschläge^auf  Brust  und  Bauch  zu  legen?  Ubd  was 
lehrt  die  Geschichte  des  Tages  über  den  Gebrauch 
kalter  T'oi^entationen ,   kalter  Waschungen,    Begi^s- 

ä- 

sungen,  und  Bädigr  in  acuten  Fieberpj  selbst,exanth.e- 
mati'sche  nicht  ausgenommen,  bej  Welchen,  man  zuvor 
nur  in  einer  warrben   Behandlung  alleinig 'Heil  zu 
finden  glaubte?    Wendet  jezt  nicht  ein  teutscher  Arzt 
,   von  Ansehen  sogar  im  Puerperalfieber  mh  Fti6^e)aas« 
schlage  kalte  Umschläge  an  ?     Ja  der  englische  Arzt 
Thomas   Sutton   verwirft  geradezu  bey  drfrPeri-. 
.  tonitis  die  warmen  Fomentationen  und  Bäder ^   und 
empfiehlt  dagegen  kalte  Waschungen  des  Unterleibs, 
*  und  sein  Referent  R  07  s  t  o  n  findet  die  gute  Wirkung, 
der  Kälte  in-  der  Peritonitis,  welche  jeper  Arzt  beoach« 
tet  hat,  sehr  klar  und  einieuditend,  „Widern  bey  allen 
liOcalentzündXingen   eine    eigenthümlichö   Erhöhung 
der  gewöhnlichen  Temperatur  in  dem  leidenden  Theiie 
Statt  finde,  und  durch  Entziehung  dienet*  W^rme  nicht 
nur  die  vermehrte  Temperatur  nachlassen,   sonder a 
auch  ein  wesentlicher  Theil  der  krampfhaften  Thätig«. 
keit  vermindert  werden  müsse."  ^*)     Sind  nicht  auch 

^)  Historisübe  Uebersicht  der  Fortschritte  der  Misdisin 
in  England  vom  lan*  bis  Inn.  i8i3  von  ..Roy  s ton  « 
überseht  von  Dr.  £.  Osann  in  Hufeiand's  und 
H  i  ml y 's  Journal  der  pr.  Heilk.  1714*  April- Stück« 
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bey  Verstauchungen  und  Quetschungen  kalte  FomeiH 
tationen,  wenn  sie  früh  genug  in  Gebranch  gezogen 
werden»  gera(f0  das  rechte  Mittel #  dieEntzündilng  zu 
verhüten,  und  die  An fsiaingung  des« ausgetretenen,  und 
stockenden  ßlntes  zu  fördern  ?  Und  doch  soHen,  styp- 
tische  Mittel,  in  deren  Reihe  die  Kälte  obenan  stehet^ 
Entzündung  mit  ihren  Folgen ,  Desorganisation  unS 
VerlTärtung ,  und  Puerperalfieber  hervorbringen  ?  Ei 
gibt  eine  theoretische  Ansicht»  die  von  dem  ErfafaU 
rnngssatze  ausgehet, .  dafs  diis  Kalte  das  Leben 
vcrmintiere^  und  nicht  erhöhe»  und  die  daraus  mit 
Consequenz  folgert,  dals  sie  keinen  entzündlichen 
Zustande  setzen  könne,  der  bekanntlich  mit  einem 
erhöhten  Leben  verbunden  ist.  Ein  Erfroriier,  in 
dessen  erstarrtem-  Organismus  alle  8äfte  stocken, 
.  wird  nach  seiner  Belebung  in  keine  Entzündungs* 
krankheit  fallen^  wenn  er  nicht  plötzlich  erwärmt, 
sondern  nur  gradweise  aufsethauet  wird ,  und  gegen 
die  Entzündung  erfrorner  Körpert^ieile  ist  die  Kälte 
das  bimste  Vorbai^nngsmittel;  Man  wird  kein  Beispiel 
aufweisen  können  ,  dafs  das  positiveste  aller  blutstil-  ^ 
lenden  Mittel,  die  Unterbindung,  eine  Entzündung 
des  Gliedes  oder  der  an^'ren^endeh  Theile,  auf^er 
der  cohäsiven  des  ver^ezten  Gefäfses,  noch  weniger  . 
einen  allgemeinen  Entzündungszustand  zur  Folge 
gehabt  hätte.  Wenn  di^Sup^h^imirung  einer  Blutung 
gefährlich  und ,  unverständig  seyn  und  heifsen 
soll^  so  kann  dieses  nur  von  solchen  Fällen  rerstan» 
den  werden,  wo  die  Blutausleerung  offenbar  auf 
einem  Heilsamen  Natürzwecke  beruhet   und  kritisch 
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ist  rund  selbst  auch  da  so  lange  nur  ^  als  die  Blutung 

die  Grenze  nicht  überschreitet.    Dafs  auch  dergleichen 

'    ^uttArblutflüsse'  eintreten   können,    besonders    bfey 

Nichtsch  wangern  ixl  den  kliroakterischCnlahren,  bey 

.plethorischen  Weibern  in  und  aufser  der  Sthwanger- 

,schaft>  bey  partieller  Vollblütigkeit  des  Pfort^der^  und 

I  r 

HanaorrhoidaisystemSy   bey  Milzv^rstopfung^ ,    bey 

BJutstrÖmiiingen    mit    offenbarer    Bolarisirung    nach 

itaupt  oder  !^^ust  c^nd  Gebahrmütter  ü.  d.gl.,  dieses 

wird  Niemahd   läugoen ,    9Q    wie  auch   zugestanden 

.werden  mufs»    dafs   b^y  gewissen  Lpcalkrankbeiten 

des  Uterus  ein   eintretender  Mutterblutfiufs  oft    das 

«/einzige    Mittel   sey^      die    Entwiekeliibg    oder     das 

.  Vorschr^iten     der:    krankhaften    Metamorphose    ?u 

verhüten  f  und  ein  solcher  Blütflufs«  wenn  er  auch    * 

nicht  kritisch  ist,  doch  als  solcher  geachtet  werden 

müsse.  Aliein  v'on  BlutHüssen  dieses  Charakters  kann 

hier  die  Rede  nicht  seyn;    sie  gehören  nicht  in  die 

eigentliche  Sphäre  der  gebürtshülfiichen  Fractik.    Der 

Geburtshelfer    hat  es    mit    den    Verhältnissen    der 

Schwangerschaft,  der  Geburt,  uhd  des  Wochenbettes 

^u    thun^M   Und    durch    diese'  Verhältnisse    erhalten 

Mutterhlutflüsse  eine  ganz  ahdere  Bedeutung.   Solche 

Blutflüsse  müssen  gestillt  werden»  wegen  ibrer  Gefahr 

für  Mutter  und,  Kind,  ynd  das  oft  durch  die  positive« 

sten  Mittel»  um  jeden  Preis»  selbst  mit  Aufopferung 

der  Frucht^  um  die  Mutter  zu  erbaltfen,  wie  hty  der 

Placetita  prnepiOj  beym  Accoi^chtment  force*^  Glückes 

genug,  wenn  die  äufseren  Slyptica  dazu  hinreichen. 

Und  endlich  hat  denn  die  mediacinische  Erfahrung 
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Thataachen  aufJLuweiseii)'  welche  über  dae  Gefährliche 
tuid  Nacht]|ieilige  der  'iutbtrn  etyptischen  M/ttel  zur 
Stillung  der  Mutterb^tflüsse ,   mit   welchen  sich. die 
obstetricische  Praxis  eigenthünilich  beschäftiget,   den 
demonstrativen  Beweia  führen  könnten?'  Die  nracti« 
sehen    Schriftsteller    beobachten    hierüber   ein    tiefes 
Schweigen^  und  das  Wenige,  was  von  Einzelnen,  wie 
z,    B.    von  dem  Verstorbenen    Leibarzti?   Metzler. 
ge^ufsert  wirdf   redazirt  sich  auf  Muthmafsungen  und 
theoretische  Besorglkhkeitenv     Die  AenTserung  des 
Herrn     Staatsrithes     Hnfelan^d    enthält     ebenfalls 
.  keine  Thatdächen ;  aber  es  ist  ein  nolit  l/eberzeugung 
ausgesprochenes  Wort,   und  ein  solches  Wort  aus  dem 
Munde    eines   solchen   Mannes   verdient  das  höchste 
Vertrauen  und  die  ernsteste  Beachtung  und  ist,    in 
gewissem  Sinne,   für  entscheidend  zu  achten.      Wit 
nehmen  es  dafür,  aber  nur  in  derjenigen  Beziehung, 
io  welcher  er  selbst  zu  wollen  scheint,  dafses  genommen 
werden   solle;  dals  nämlich,  dapit  nicht  sowohl  das 
Supprimiren    des    Mutterblutflusses  .überhaupt,    als 
vielmehr  „das   zu  häufige    uc|.d,  tinver\ständige 
Supprimiren'*  bezeichnet  werden  soll.     Für  diesen  Fall 
mag  das,  was  wirbisher  gesagt,  haben  und  noch  sagen 
werden,   zum  blofsen  Commentare  und  zur  Vorbau- 
ung  eines  möglichen  Mifsverstandes  dienen.    Indessen 
erlaube  ich  mir,   bey  dieser  Gelegenheit  die  Resultate 
meiner  eigenen  Erfahrung  zul*  öffentlichen  Kunde  zu 
bringen,^  ohne  jedoch  ein  gröfseres  Gewicht  darauf 
legen  zu  wollen  >  als  sie  verdienen.    Was  erstlich  das 
Paerperaliieber  ai^belangt,  «o  mufs  ich  betheuren»  dafs 
SiMMQLDs  Journ,  II.  Bd.  t.St,  JE 
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unter  der  ia  der  That  grofsen  Menge  von  Hracken 
dieser  Art  f  welch)?  ich  gesehen ,  beobachtet  und  zum 
Theile  iselbst  behandelt  habe ,  mir  nicht  ein  einziger 
,Fall  crinerUch  ist,  wo  vom  Gebrauche  kalter^ Fothen« 
utionen  die  Paerperalkrankheit»  nach  Causälitätsge- 
setzen ,    hatte  abgeleitet  werden  können«       Bey    deö 
IVIeisten    dieser    Krjanken    hatte   gar  kein    Gebirai^cla 
solcher  Mittel  statt  gefunden,    und  dte  'Wenigen,  wo 
die  blutstillende  Eigenschaft  der  Kälte  geltend  gemacht 
werdet  bleiben  frey  von  diesem  Fieber.    Ich  erinnere 
mich  vorzüglich  eines  in  meinem  Tagebuche  verzeich- 
neten Falles,   der  hierher  gehört,  und  dei  sich  wegen 
der  grofsen  Verlegenheit,    in  die  er  mic^  versetzte, 
meinem  Gedächtnisse  tief  eingeprägt  hat.   Er  trag  steh 
mit  einer  etwas  ältlichen  Dame  von  hohem  Range  zu» 
welche  2u  den  torpiden" Naturen  gehörte»  und  nach 
einer  langen    Zwischenpause  z^u  der  fünften  Geburt 
ging.     Die  Qebährung  dauerte  sehr  lange,   weil  es  am 
Wehen  reize  gebrach'.    Das  Nachgeburtsgeschäft  hatte 
denselben  Typus  und  Gang.    Es  fehlte  aii  energischen 
Contractioden   im  Uterus^  um  die  Lostrennung  der 
Placenta  zu  bewirken ,  ob  ich  solche  gleich  durch  Rei- 
bungen und  spirituose  Begiefsungen  des  Unterleibes 
zu  sollicitiren  suchte«     Endlich  fing  die  Löfsung  an  » 
aber»   wie  vorauszusehen  war,   nur  partiell,  und  in 
demselben  Augenblick^  fing  auch  das  Bluf  häufig  za 
Qiefsen  an.    Das  Comprimlren  des  Bauches  und  Uterus 
stillte  wohl  die  Blutung  auf  kurze  Zeit,  aber  nicht 
constant.    Die  Dame  wurde  schwach ;  man  nahm  seine 
Zuflucht  zuBiecbmittel,  zur  Zimmtcinktuo  zum  Aether. 
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£s  half  nicbtSf   die  Schwäche  stieg  und  das  Blut  rann 
fort,    indem  die  Gebährmuttei-  sich  bald  contrahirte, 
bald  wieder  expa^ndirte-«     Ich  proponirte  dem  Medicut, 
einepa  einsichtsvpllen ,   würdigen  Manne»  kalte  Auf« 
scbfäge  über  den  Bauch  }  er  sah  die  Noth  und  konnte, 
nicht  dagegen  aeyn,  obgleich  dieDamenoch  im  Schweifse 
von  den  Anstrengungen  bey  der  Geburt  lag.     Indessen 
führten  auch  die  kalten  Umschläge  nicht  zu  dem  er« 
wünschten  Resultate^  und  da  keine  Zeit  weiter  zu' ver- 
lieren war*  so  schritt  ich  zum  Badicalmittel  und  voll- 
brachte  die  totale  LöFsung- und  Extraction  der  JVachge« 
hurt  mittelst  der  eingeführten  Hand,  worauf  die  Hära- 
morrhagie  auf  der  Stelle  stand.    Das  Wochenbette  war 
wohl  mit  einigen  Fieberb^wegungen  begleitet,    aber 
ohne  Zeichen  eines  Puerpei^tfieberä,   einer  Localent- 
rÜBdung'des.Z/^erttJ,  oder  sonstiger  krankhaften  Af* 
fectionen,   welcile  auf  Rechnung  i&;nes  supprimirten 
Scbweifses  gebracht  zu  werden  pflegen;  die  Lochial« 
und' Milchsecretiön  gingen    gehörig   vor    sich,     und 
aach'io  Tagen  verlieis  die  Wöchnerin  das  Bette,  und 
befindet  sich  seit  dieser  Zeit  (los  vierte  Jahr)  voUkönä- 
inen  wohl«.    Wenn  sich  bey  dieser  Dame  das  Puerperal^ 
lieber  entwickelt  hätte »   so  würde  eine  schulgerechte 
Theorie  um  die  Erklärung  nicht  verlegen  gewesene  seyn^ 
und  in  der  angebrachten  Kälte»   oder  vielleicht  mehr 
noch,  in  der  künstlichen  Lösung  der  FlaUnta  hinrei- 
chendo  Causalmomente  *igef|inde|i  haben, 
/     O!  wie  weit  entfernt  sind  wir  noch,  die  Natur 
dieses  Fiebers  ,     und   setzte   Genealogie  zu  kennen. 
Wie  yteieWöduierinnen  habe  ich  vop  diesem  exitial^n 


—     68    — 

/ 

I 

Fieber  ergriffen  gesehen,  welche  die  m  jeder  Hlnaichc 
normalesten  Geburten  hatten,  und  bey  denen  anch  nicht 
Einer  von  den  vieleii  theoretisx:h, higher  bezüglichen 
Canaalmomenten   in    Anspruch    genommen    werden, 
konnte!  Oewifs,'  die  Bestimmung  des  Grandoraäctili« 
chen  dieser  Krankheit,  die  klare  fiinsidit  ixi  ihre  Cau- 
salv erbindang  mit  Schwangerschaft»   Gebart  und  Wo- 
chenbette, gehdrt  zur  Zeit  noch  unter  die  Postulata 
der  Wissenschaft  9  so  wie  die  wahre  Kuitaethode  nnt^r 
AieDesiderata  artis.    Alles  wai  wir  vpn  ihr  wissen, 
reduzlrt  sich  auf  empirische  Kenntnils  dek*  Form^  und 
der  Krankbeitsprodakte.      Um  sich  hievon  zu  über-* 
zeugen ,  darf  man  nur  eine  Revision  hieher  gehöriger 
Schriften  aus  der  älteren ,  so  wie  aus  der,  neueren  und 
neuesten  Zeit  vornehmen.      Man  wird  finden»   dafs 
die  Aerzte,    welche  originell,    und  keine  Nachbeter 
seyn  wollen',  weder  über  das  Wesen  der  Krankheit, 
noch  über  die  Heilmethode  einverstanden  sind»   und 
.  (was  noch  mehr  ist)  dafs  in  einem  kurzen  Zeiträume 
von  einigen  Jahren  Aerzte  von  gro&em  Namen'  ihre 
Ansichten  und  Grundsätze  in  Behandlung  des  Fuer« 
peralfiebers  total  jjlnderten,  und  nun  anpreisen,  was 
sie  zu  einer  andern  Zeit  verwarfen,  und  verwerfen, 
was  sie  damals  als  das  einzig  Wahre  und  Rechte  auf- 
gesfellt  hatten.     Die  Mode  des  Tags  will»   dafs  man 
jezt  überall  Entzündung  wittere,   und  alles  durch 
Blutentziehung  heile«    Dafs  nicht  überall  Entzündung 
hafte,   yfo  man  ihre  Zeichen  zu  erbli^en  vermeynt, 
und^  dafs  nicht  jede  Entzündung  ohne  Rücksicht  auf 
die  Eigenthümlicfakeit  ihres  Charakters  ^  de#  ergriffe- 
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nen  Organes,    des  Z^itpunktts  der  Krankheit  ^   dea 
Gesammtzustandes   der    individuellen  Lebedsverhält* 
niBSCf  der  herrschende^  Constitution  u.  6.  w,  Aderläs« 
br^a  vertrage»  diefs  (was  doch  ßchon  die  Aelteren  wurs- 
ten) scheint  man  vergessen  zu  haben.     Ja  scheint  es 
doch  9  als  wollte  man  den  erzürnten  Genius  der  Kunst 
für  die  Wunden»   die  thm  der  Brownianism^is  schlug» 
durch.  Blut  versöhnen.    £s  ist  Iliblich,  zur  Besinnung 
zu  kommen^  und  den  Schwerpunkt  zu  suchen»  dea, 
man  im  Taumel  veHoren  hatte;  aber  man. mufs  wis- 
sen^  wenn  man  ihn  gefunden  hat^  und  nicht  durch 
dnen  zu  weit  getriebenen  Antagonismus  neuerdings 
(nur  mit  entgegengesezter  Richtung)  exzentrisch  wer« 
den.    Was  auch  die  Erfahrnen  dieser  antlbrownischen 
Zeit  zu  Gunsten  des   dreisten  Bluten  tzieh^ns    beym 
Vi^erperalfieber  berichten  und  versichern  mögen»   da« 
durch  wi^d  doch  der  Adisrlafs»    dieses  in  seiner  Art 
heroische  Mittel»  das  bej  Wöchnerinnen  nie  angewen« 
dit  werde|i  sollte  9   als  nach  klaren  Anzeigen  ^   noch 
lange  nicht  zu  einem  souveränen  Heilmittel  des  Puer- 
peralfiebers werden ,   wozu  sie  es  gern  erhoben  wissen 
möchten»  man  mag  den  Genius  der  herrschenden  Con* 
stitution »  und  seinen  Einfiufs  auf  die  Kurmethode  so 
hoch  anschlagen^  wie  maa  will.    Ich  räume  gern  ein^ 
dafs  der  Aderlafs  beym  sporadischen  Kindbettfieber  zu-* 
weilen  nothwendig  werde,  aber  beym  epidemisch  berr- 
sehenden  9    wie  er  l^esonders  in  Hospitälern  und  Ge- ' 
bährhäusern  vorkommt  |  ist  er  selten  hülfreich  befun- 
den worden ,    und  das  nur  in  einzelnen  bestinamten  ^ 
Fällen»  dash^i^t,  ausnahmsweise.    Wer  dieses  Fieber 
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im  Allgemeinen,    als   ein  reines  Entziindungs-*   und 

Vulherationsfieber  bebandelt,    und  dieser  Ansicht  zu 

Folge  Blut  verschwenden  zu  könqen  glaubt,  ist  gewifs 

liicht  auf  dem  rechten  Wege.     Ich  ehre  die  fremde  Er- 

fahrung,  'aber  i<^h  kann  meiner  Ueberzeugung  nicht 

lo^  Verden,    welche  das  Resultat 'eigener  Erfahrung 

^  ••         '  *       ,       •     ■ 

ist.     Mit  alle  detii  wollte  ich  nur  nachweisen,  dafs  wir 

weder  eine  bestimihte  Kenntnifs  besitzen  TOn  dem, 

Was  das  Puerperalfieber  (dem  Wesen  nach)  seye,  noch 

durch  welche  causale  Verhältnisse  es  gesezt  werde. 

Da  es  mir  blos  um  Wahrheit  zt|  thun  ist,   (und 

ich  wünschte,  dafs  man  dieses  nicht  vetrkennen  möcbte)f 

so  darf  ich  nichts  verschweigen ,  was  zur  Sache      hört. 

'  Ich  glaube  nämlich  im  Laufe  meiner  Praxis  bemerkt 
zu  harben,  dafs  der  Gebrauch  geistiger  Mitteln,  zu 
Einreibungen  des  Bauches,  oiicht  ganz  frey  vom  Ver- 
dachte  einer  schädlichen  Nachwirkung  sey,  welche  sich 
durch  einen  hartnäckigeren  und  heftigeren  Charakter 
der  Nach  wehen  ausspricht,^  eine  Nachwirkung,  welche 
ich  nach  der  Anwendung  kalter  Fomentationen  nicht 
beobachtet  habe.  Auch  fand  ich  diese  Wirkung  weni- 
ger auf  den  Gebrauch  der  Naphthen»  als  anderer  Mit- 
tel  dieser  Art  erfolgen.  tJeber  den  Grund  dieser  Er- 
scheinung lassen  sich  nur  Vermuthungen  wagen.  Gewifs 
ist  es,  dafs  geistige  Stoffe  anders  wirken  müssen,  als 
kaltes  Wasser,  oder  Kälte  überhaupt.  Wenn  auch 
heyd^  darin  zusammentreffen,  dafs  sie  Contractiohen 

'  im  £7]t«r2/j  hervorrufen,  so  unterscheiden  sie  sich  doch 
wesentlich  in  ihren  Nebenwirkungen  auf  den  mensch- 
lichen Organismus ,    welche  das  Resultat  der  Eigen- 
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thümlichkeit  und  Verschiedenheit  ihrer  Stoffe  sind. 
Die  geistigen, Dinge  erhöben  den  Lebensprocef»,  in- 
dem sie  eine  stärkere  Reaction  in  allen  organischen 
Elementen-,    besonders  im  Gefdfssysteme  und  in  de? 
Sphäre  der  Irritabilität  erregen ;  mit  den  Contwctionen 
des  Uterus  findet  daher  eine  synchronisch  vermehrte 
Thätigkeit  der  GeFäfse  nnd  verstärkte  Bluibewegong 
statt,    welcher  Zustand  die  vorläufigen  Bedingungen 
zu  einem  enlzündlicben  enthält,  und  leicht  in  densel- 
ben übergehen  kann,  wenn  das  angehäufte  Blut  durch 
künstlich  unterhaltene  Contractidnen  im  Uterus  tl'-h. 
zu  entleeren  gehindert  wird.     Die  Kälte  bewirkt  von 
diesem  Allem  das  Gegentheil;   indem  sie  ilen  Lebens- 
procefs  mäfsiget,    und  auf  ein  Minimum  herabsezt, 
beruhiget  es  zu  gleicher  Zeit  die  Oscülätionen  der  Or- 
gjntheile,  vermindert  die  Zu-  und  Durchströmungen 
des  Blutes  ,    besänftiget  den  aufgeregten  Nervenreiz 
(wie  bey  Krämpfen  ,   von  denen  öfters  der  stärkere 
Blntabgang  abhängt),^  und  sezt  eine  stärkere  Cahäsion 
in  den  Elementart  heilen  der  Gebilde.    Dazu  kommt, 
dafo  man  zum  Gebrauche  der  geistigen  Mittel  öfters 
«hne  Nbth,  ohne  bestimmte  Anzeige,  oft  nur  Vor- 
baunngsweise  greift,   (weil  ihre  Anwendung  so  leicht, 
und  den  ineisten  Frauen  zur  vermeintlichen  Verhütung 
eines  grofaen  und  schlappen  Bauches  willkommen  ist), 
dafs  man  zu  verschwenderisch  damit  verfährt,  «u  lange 
damit  anhält,  und  kurz,  nicht  umsichtig  genug  da- 
mit  vorgehet.'  Ich  glaube  daher,  dafs  die  kalten  Auf- 
schläge öfterer  bey  Mutterblutflüssen  in  der  Schwanger- 
schaft-, während  der  Geburt  und  nach  der  Geburt  das 


j  zweckmäfsigste  Stypticum  abgeben  würden,  da  nam« 
Iich|  wo  der  Blutflursin  dem  Gefolge  eines  offenbaren 
Orgasmus  erscheint.  Wo  Bliitflufs  und  Lebensschwäche 
bey  einem  hohen  Grade  von  Sensibilität- synchronisch 
Qind,  dk  scheint  von  der  interimistischen  Unterhaltung 

^    des  (freilich  immer  nur  bis  auf  einen  bestimmten 

.  Grad)  schwachen  Lebens,  das  Leben  selbst  abzuhan« 

gen,   eine  Bedingung  welche  nichts  so  vollkommen 

erfüllet^  als  die  Kälte,  in  so  fern  sie  organische  Coha- 

,  sion  vermehrt>  und  den  UnUrieb  derS'afte  vermindert. 
Wenn  aber  einmal  die  Lebensschwäche  einen  zu  hohen 
Grad  erreicht,  und  sich  überfalle  Systeme  verbreitet 
hat,  so  dafs  die  Receptivität  sehr  tief  gesunken ,  und 
fast  erloschen  ist,  dann  sind  weder  die  kalten  Auf« 
Schläge»  noch  selbst  die  Injectionen  mehr  vermögend, 
Contractionen  im  Uterus  zu  erwecken.  In  diesen  Ver- 
hältnissen,  wo  die  Asphyxie  meistens  allgemein,  und 
in  dem  Uterus  nur  noch  in' einem  höheren  Grade  vor- 
handen  ist,  mufs  das  Äeufserste  gewagt  werden,  wenn 
das  Leben  erhalten  werden  soll.  Ich  kenne  eine'FraUf 
welche  bey  ihrer  ersten  Niederkunft  nach  abgegange- 
ntt  Nachgeburt  einen  so  ungeheuren  Blutstnrz  erlitt, 
dafs  der  Geburtshelfer,,  da  kein  Mittel  fruchten  wollte, 
endlich  zu  einer  Flasche  Rh  um  griff  und  diesen  in  die 
Gebährmutter  einspritzte,  und  durch  diesen  verzweife- 
lungsVoUen  Schritt,  den  nur  die  bitterste  Noth  ent- 
schuldigen kann»  die  Verblutende  rettete«  Es  erfolgte 
weder  Entzündung,  noch  Puerperalfieber,  nocn  sonst 
eine  üble  Nachwirkung.  Ein  berühmter  hiesiger  Arzt, 
der  At]genzeus;e  war,  gab  mir  zur  nöthigen  Belehrung 
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von  diesem  VorFiIIe  eine  freandschaftlicbe  Notiz ,  als 
mich  3  Jahre  darnach  das  eben  nicht  beneidenswerthe 
laoos  traf«  die^  Frau  bey  ihrer  bevorstehenden  zwey* 
ten  Niederkunft  zu  entbinden.    Indessen  langten  wir 
dieses   Mal   mit  dem  methodischen   Handhaben  und 
Compritniren  des  Bauches  und  Uterus^  und  mit  reich- 
licher Anwendung  geistiger  Mittel  von   innen  und 
aussen  in  so  weit  aus,  dafs  der  eingetretene  Blutflpls 
in   Schranken»  und  ohne  Lebensgefahr  blieb.    Auch 
diesem  iAA  verlief  das  Wochenbette  glücklich,  und  ohne 
alle  übele  Folgen.    Ein  grofser  Arzt  erzählte  mir  gele« 
genheitlich,  dafs  Nessi  zu  Pavia  eines  Tages  von 
einer  Hebamme\zu  eiher  eben  enthnndeneh  Frau,  die 
an  einem  fürchterlichen  Blutsturze  litt«  gäbe  von  der 
Stralse  im  Vorübergehen  zu  Hülfe  gerufen  ward,  und 
dfter  die  dringende  Gefahr  erblickte,  und  gerade  nichts 
anderes  bey  der  Hand  war,  er  eineFIastheBrandwein^ 
die  zufällig  da  stand,  ergriffe,  und  leztern  in  die  Ge- 
bährinutter  einspritzte.      Auch  hier   war  der  Erfolg 
glücklich«      Djese  Beyspiele  zeigen,  was  Injectionen 
vermögen»   und  was   ein  asphjktischer,    paralisirter 
Uterus  für  starke  Beize  vertrage.    Sie' beweisen  ferner, 
dafs  es  in  der  obstetricischen  Praxis  Ereignisse'  gebe, 
wo  ein  empirisches,   rasches,  determinirtes  Handeln 
mehr  werth  ist,  als  ein  schulgerechtes  Zaudern  und 
Schwanken ,  in  theoretischer  Befangenheit  und  gelehr- 
ter Unbehülflichkeit.    Und  gesezt  auch ,  in  einem  so 
entscheidenden  Augenblicke,  der  kaum  der  sthnellesten 
Ueberlegung.  Platz  i'ifst,  thue  der  Künstler  einen  zwey- 
deutigen  Schritt,  der  sich  vor  dem  Biditerstuhle  der 
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TbeorifSi  die  verlangt,    dafs  die  Mdtiire  des  Handels 
immer  auf  der  Goldwage  acrupulos  abgewogen  werden 
«ollen #  ^  nicht  ganz  rechtfertigen  lassen  >   wer  wird  es 
wagen,  das  Verdammungsurtheil  auszusprechen  ?  W^nn 
mancher  feine  und  strenge  Theoretiker  hinter  dem-Stu- 
dierpulte  die  kritischen  Situationen  kennete,  in  welche 
sich  der  practische  Geburtshelfer  oft  versezt  sieht;  wenn 
er  selbst  in  solchen  kritischen  Situationen  die  Rolle  des 
Handelnden  übernehmen  müfste,  er  würde  sicherlich 
seine'  Forderungen  nicht  so  ^eit  treiben,  und  das  Cen« 
soramt  nicht  mit  solcher  Strenge  handhaben,  ui^d  sich 
vielleicht  erinnern ,   dafs  d^r  Mensch  bey  dem  ijinver- 
mutheten  Erscheinen  einer  gröfsen  Gefahr,  deren  Be- 
seitigung die  schnelieste  Eile  erfordert,    nicht  immer 
die  bessere^  Wahl  der  Mittel   in  seiner  Gewalt  habe, 
und  dafs  auch  der  besonnenste  Künstler  Mensch  bleibe. 
Was  auch  gegen  den  Gebrauch  der  äufserlichen  Styp-^ 
tica  bey  Mutterblutflüssen  der  Neuentbundenen  für  Ein- 
wendungen gemacht,  wer  den  mögen«  so  mufs  ich  doch 
gestehen,  dafs  ich  noch  nie  Ursache  hatte,  ihre  An« 
Wendung  zu  bereueja,    wohl  aber  sind  mir  ein  paar 
Fälle  vorgekommen,  wo  ich  es  hintenher  sehr  bereuen 
mufste,   sie  nicht  angewe;ndet  zu  haben.    _Ja  es  sind 

mir  einige  consecutive Blutungen  in  und  bald  naqh  dem 

f         ■  • 

Wochenbette  aufgestofsen,  wo  jich  nichts  so  sehr  be- 
dauerte, als  dafs  wegen  schon  zu  weit  gediehener  Ver- 
schliefsung  des  Mutterhi^rses  von  den  Injectibnen  kein 
G^ebrauch  mehr  gemacht  werden  konnte.  Ich  gebe 
gern  zu,  dafs  solche  Nachblutungen  nicht  immer  auC 
einer  localen  ^    sondern  mehr  auf  einer  universellen 
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Crsaclie  beruhen ,  deren  gründliche  Heburig  auch  uni-. 
verseile  Mittel  erheischet;   allein  die  Blutung  wird« 
sobald  sie  excedirt»  zu  einem  lebensgefährlichen  Sjm- 
tom»   wenn  6s  auch  die  Krankheit  selbst  nicht,  i^t,  und 
erfordert  für  eine  bestimmte  Zeit  mehr  Rü^cksicht»  als 
das  X^rundnrs'ächliche  der  Krankheit.   Wenn  sich  daher 
der  Arzt  auch  das  Gebi^  dieser  Krankbeitaform  vindi« 
zirt ,  so  nimmt  er  doch  keinen  Anstand»,  den  Geburts^ 
helEer  in  die  Sphäre  der  Berathung  ui^d  Behandlung 
zu  ziehen  y   wenn  Gefahr  erscheint »  so  wie  er  es  auch 
mit-  dem   Wundarzte   zu   halten-  pflegt   bey   andern , 
selbst  kritischen  Blutflüssen  ^    welche  die  Schranken 
durchbrechen. .  Uebrigens  gestehe  ich  gern»   dafs  wir 
mit  der  Lehre  der  Mutterblutflüsse  noch  nicht  im  Bei« 
nen  seyen^  und  dafs  wir  die  organisch -vitalen  Bedin« 
gnngen  dieser  krankhaften    Erscheinung  noch   niclu 
genau  kennen,  und  dafs  der  Mangel  dieser  Kenntnifs 
den  eigentlichen  Grund  enthalte,    ^arnm  unsere  Be- 
handlungsweise,    weniger  den  geläuterten  Ansichten 
und  Grund^tzen  einer  rationellen  Kunst  ^.  als  den  Vor- 
schriften einer  empirischen  Taktik  Genüge  leiste.   Ein 
schicklicherer  Anlafs  wird  mir  vielleicht  Gelegenheit 
geben ,  mehr  hierüber  zu  sagen,  als  es  der  Zweck  die- 
ser Blätter  gestattet. 

In  Bezug  auf  Verhärtiingen  und  andere  Desorga- 
nisationen des  ZTÜ^erii^^  welche  in  die  Reihe  übler  Nach- 
^rkungen  gestellt  werden ,  die  vom  Gebrauche  äafse» 
rer  Stjptica  bey  Gebährmutterblutflüssen  entstehen 
sollen/  habe  ich  nur  so  viel  zu  erinnern,  dafs  die  Re- 
sultate: meiner  in  diesem  Qebiete  gesammelten  Erfah- 
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rangen  dieser  4^or$teÜubg  ifciicht  das  Wort  sprechen« 

Wahr  ist  es^^die  Me^rza^I  der  Exemplarien  dieser  Art 
Kranken»  die  niit  vdneäin:ien.  bestebt  aus  verheir»- 
theten  Weibern  oder  Wittwen,  welche  schon  gebohrea 
haben*    JBcif,  Vielen  ^rgibt  es  sich  aus  der  Anamnesisf 
äafs  sie  schwere^  n»it  grorsei^Anstrepgang  verbundene 
Geburten  bitten,  ohne  dafssjädoch  gerade  heftige  Mat- 
terblutBüssetJ^if  durch  äufs^re  StypHea  gestillt  wer- 
den  mufs^^n,  ic^tner  dabey  zugegen  waren ;  bey  Vielen 
hingegen  ginjg  die  Gebährtiing' ganz  leicht  und  glücklich 
von  Statten.     Nicht  unbedeutend  ist  die  Zahl  solcher 
Verbeiratheten ,  die  in  einer  unfruthtbaren  Ehe  le1}en^ 
und  nie  gebohren  haben.    Am  seltensten  kommen  mir 
lüngfern  mit  dieser  KrankheitsForm  zur  Untersuchung 
TOr« xunddle  mir  vorkommen  sind  solche,  die  sich  den 
klimakterischen  Jähren  näheren,  öder  sich  schon  darin 
befinden.     Nach  diesem  Calcül  könnte  gefolgert  wer« 
den,  dafs,  wo  einmal  der  Keim  zu  difisem  Uehel  vor* 
banden  ist,  die  Entwickelung  desselben  allerdings  durch 
die  Gebährung  begünstiget  werde»  nicht  aber  dafs  die 
^^f;^/tfa  ala  vorzügliches  9   äuberliches  Gausalnioment 
dab^7  mitwirkten*     Es  sind  mir  nur  ein  paar  Fälle . 
J[)ekannt,    wo  die  Denkgesetze  einen  solchen  Scbliifs 
zu  rechtfertigen  scheinen.    Der  eine  Fall  betraf  eine^ 
mit  einem  russischen  Edelmanne  in  einer  unfruchtba- 
ren Ehe  lebende  dieotsche  Frau  in  den  besten  Jahren» 
welche;  die  Gewohnheit  hattet  sich  täglich  die  Scheida . 
mit  eiskaltem  Wasser  auszuspritzen»     Es  erfolgte  ein 
Scirrhus  im  Vaginalstücke ,    der  in  Krebs  überging. 
Der  zweyte  Fall  trug  sich  mit  einer  Offiziers-Frau  zu. 
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ein  einziges  Mal  schwanger  wurde ,  nnd  abortirle, 
dabey  aber  einen  mo  befUgen  Blatfiaia  be^am'i ;  d^fs 
man  kalte-  Aufschläge'  zu  Hülfe  ifi|hm)^n  nnafsle«    £a 
erfolgte  darauf  ein  Fieber  mit  6tark^i|'*Schmerzen  im 
Unterleibe  and  Ucen/Hß  welcher  Zustand  jedoch  geho- 
ben wurdet    und  eine  vollkommen^  Genesung  zur 
Folge  hatte«     Die  Frau  litt  in  der  Folge  an  hysterischen 
Krämpfen  #  die  sich  zulezt  ^im '  GenitaUystem  conzen- 
trirten»   und  auf  die  lllihstruation  einen  bestiknjnten* 
Einflttfs  nahmen.    Endlich  nach  mehrern  Jahrfen  ent«' 
stand  ein  verdächtiger  Ausflufs  aus  der  Scheide,  mit 
Schmeilzen  im  Kreutze^  im  Uiierus,  in  den  Schenkeln^ 
die  Menstruation  würde  unordentlich,  und  artete  zu- 
lezt  in   einen  permanenten  jauchigen  BlutfluTs  aus» 
der  abscheulich  roch,   und   auf  eine  carcinpmatose 
Besorgafnisation  des  Uterus  hindeutete»  welche  auch 
die  Exploration  nachwiefs«    Indessen  wer  nimmt  die 
Gewährleistung  auf  sich  für  die  unbedingte  Richtig- 
keit dieser  pathogen ischen  Beweisführung?    E^  sind 
mir  sthon  einige  Frauenzimmer  vorgekommen»  welche 
die  (in  meinen  Augen  üble)  Gewohnheit  hatten,  die 
äufseren  Genitalien  kalt  zu  waschen,  auch  wohl  aus 
Reinlichkeit,  oder  des  Heilungszwedkes  ivegen  (beym 
weifsen  Flusse)  kalte,  sogar  cjiemiscb  zusammenzie« 
henäe  In jectipnen  in  die  Scheide  zu  machen  ,    ohne 
dafs  Desorganisationen  im  Utenis  erfolgt  wären.    Und 
wie  oft  geschieht  e»  hicht^   dafs  kalte  Aufschläge  und 
selbst  Injectionen  gegen  die  Blutung  beym  Abortus  in 
Gebranch  gezogen  werden  ^  ohne  dafs  üble  Folgen  die* 
«er  Art  bemerkbar  würden?  Wie  viele  Frauen  haben 
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schwere  Geburten ,  wie  viele  werden  dnrcb  sehr  an« 
greifende  vulnerirende  OperatioVien  entbundch^    wie 
Viele  von  den  £ineDy  wie  von  den  Andern  (denn  auch 
eine  mechanisch -schwere  natürliche  Gebart  ist-ciner 
•  schwerer  Valneration  gleich  zu  achten)   werden  nach 
'der  Entbindung  mit  Zufällen  eines  entzündlichen  Zu* 
Standes  der  in/iern  Genitalien  befallen,    ohne  dafs  |la- 
äurch. der  Grund  zu  Desorganisationen  des  üierus  gC' 
legt  würde?  Was  folgt  hieraus?  Wenn  ich  nicht  irre, 
so  viel,  dafs  der  Scirrhus  und  Krelis  eine  eigene  or- 
ganische An!age  voraussetze,  iri  deren  innere  Verhält- 
nisse  wir  noch  keinen  klaren  Blick   gethan  haben, 
und  dafs   ohne    diese   eigenthi^Lmliche    Anlage    keine 
Metamorphose  dieses  Charakters  zu  Stande  komme, 
iparin  mag  es  auch  liegen,  warum  die  Extirpation  des 
Krfebses»  nur  leider!   zu  oft  keine  radicale,  constante, 
sondern  nur  eifie .vorübergehende,  scheinbai^  Heilung 
bewirket,   und  der  Krebs  nach  der  Operation  früher 
oder  später,  manchmal  sehr  bald,  norh  vor  zu  Stande 
gekommener  Vernarbung  der  Operations  wunde  wieder 
zurückkehrt,  oder  an  einer  andern  verwandten  Partie 
neuerdings  hervorbricht.    XJeberhaüpt  kennen  wir  die 
organische  undsdynamische  Wirkungssphäre  des  Uterus 
und  seiner  Territorialtheile  noch  zu  wenig,   um  aie 
Phänomene  zu  erklären  und  zu  würdigen,  die  in  den 
verschiedenen  Perioden   und'  Verhältnissen  des  weib- 
liehen    Lebens  an  seinem  Horizonte  beobachtet  wer* 
den.     Es  gibt  weibliche  Individuen,  die,  ich  möchte 
sagen,  ganz  Uterus  sind 9  land  bey  denen  dieses  Organ 
gleichsam  den  Centralpunkt  des  Lebens  ausmacht  in 
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Gesnn^elt  und  Krankheit.  Es  sind  mir  geite>  sonst 
reinliche  und  gesunde  Frauenzimmer  zum  Untersuchen 
in  die  Hände  gekommen ,  deren  Atmosphäre  den  be« 
stimmten  weihlichen  Geschlechtsgeruch  weit  um  sich 
her  verbreitete  t  und  meine  eben  nicht  empfindlichen 
Biechnerven  schon  in  beträcfatlichcfr  Ferne  widerlich 
aEficirte*'  Es  gibt  andere,  wo  der  Uterus  eine  sd|;iLt 
untergeordnete  Rollein  der  Totalität  des  Organismus 
spielt»  nnd-nie  zum  dbminireilden  Organe  wird/  Bey 
sehr  Vielen  jedoch  erbebter  sich,  Wenigstens  in  be« 
stimmten  Zeitverhältnissen»  tUr  Stelle  c;^Bes^GentfaI<« 
körpers  von  untergeordnetem  Ränge,  und  bringt  grofse 
Excentrizitäten  in  die  Bahnen  der  übrigen  Systeme. 
Die  Folgen  davon  sind  Krahkheitsfarmen  eigener  Art» 
die  öfters  universell  werden,  und  bald  mehr  den  rein 
Bomatischea  Charakter  an  sich  tragen ,  wie  das  Puer* 
peralfieber,  ^bald  mehr'ip  das  Gebret  der  Psyche  hiti« 
überspielen ,  wie  der  Hysterrisihus  und  die  Nympho* 
manie,    öfters  aber  local  bleiben»-  iind  ihre    univer« 

m 

selle^ Tendenz  in  Produkten  organischer  Metamorpho- 
sen des  Uterus  und  seiner  Mitgebilde  erschöpfen  ^ 
wohin  vielleicht  einige  Arten  von  falschen  Schwan* 
gerschaften»  (besonders  die  Mola  hydatidea)^  (ae 
Eyerstockwassersucht ,  die  chaotischen  Massen  von 
Fett,  Haaren,  Knochen,  Zähnen  in  den  Ovarien, 
und  ein  Theil  der  Desorganisationen  und  After« 
Vegetationen  des  Uterus  gehören.  Ich  will  daher 
nicht  behaupten»  dafs  der'  unvorsichtige  Gebranrh 
äa&erer  Styptiea  bey  solchen  Personen»  welche  eine 
besondere  ursprüngliche  Anlage  zu  organischen  Pege* 
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nerationen  iek  Uterus  besitzen.»  nicht  tn  einem  äulae- 

•  ren  Caaaalmomente  werden  f  und  die  £ntmckelung 
>  des  Degenerationaprocesses  nicht  ^sollte  beschleunigen 
;  können;  allein  ich  glaube,  dafs  wo  diese  ursprüngliche 

Anlage  nicht  existirt^  dieSiyptiea  diese  Wirkung  nicht 
hervorbringen»  und  daifs  die  ipnern  Gausalmomeote 
.dieser  Metamorphosen  auf  einem  tiefern ,  unsrer  Ein- 
sieht  entrükten  Grunde  beruhen.  Erst.  in.  diesen  Tagen 

V  kam  eine  durch  zehn  Jahre  verheiirathete  und  bis  nna 
unfruchtbar  gebliebene  sehr  robuste»  36  Jahre  alte  Frau 
von  biliösem  Habitus»  die  aufser  vorübergehenden , 
ibeist  durch  Brechmittel  gehobenen  Saburalkrankheiten 
nimmer  gesund  war»  zu  mir»  um  sich  Rathes  zu  erholen 
wegen  eines  seit  acht  Monaten  anhaltenden  Blutab- 
ganges»    der  bald  stärker»  .ba(d  schwächer  flofs»   je 

«nachdem  sie  sich  mehr  oder  weniger  bewegte »  (sie  war 
eine  Wäscherin »  hatte  mehrere  herrschaftliche  Häuser 

•  zu  bedienen»  verdiente  sich  vielGeld^  knufste  sich  aber 
dabey.sehr  plagen»  und  stark  tostrengeuden  Arbeiten 
unterziehen)  ohne  allen  üblen  Geruch»  ohne  die  min- 

.  deste  schmerzhafte  JBmpfindung  oder  sonst  ein  Zeichen 
von  Krankheit  war.  Selbst  die  Menstruation  hielt  ihren 
Typus»  wie  in  gesunden  Tagen  ^  auch  der  Bejscblaf 
geschah  ohne  Schmerzen.  Es  war  mir  etwas  auffallend, 
dals  eine  so  v^dachtlos  scheinende  Blutsecretion  sich 
gegen  alle  -  bisher  angewandte  Mittel  so  hartnäckig 
bewies»  und  ich  mulste  ihre  Unwirksamkeit  auf  Rech- 
nung der  fortgesetzten  Lebensart  schreiben»  Von  wel- 
cher ich  das  Uebel  bereitet.  Bey  al)em  dem  trauete  ich  ' 
dem  äufsern  An^heine  der  Din^e  nicht»  und,  bestand 
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äU^  eiher  VägibaHtHtersuthaog  >    dite  mir  tiich^  ohntt 
anßingiicbie  Schwierigkeit  zugestanden  ward. '  Ich  fand 
tjx    meinein  Erstaunen   das  ganze  Vaginalatück  des 
Uterus  lü  eialegro(s6>  höcjkerige^  unföi^niige  scirrhüse 
Masse  ausgeartete  die  jedoch ,  selbst  bey  einem  minder 
schoBebdeti  Befühfen^  ohne  alle  schmerzhafte  Sensation 
blieb«     Fälle,  dieser  Art  s^^nd  mir  schon  mehrere  vorge. 
kommen  V    und  zwar  bey  Weibern  der  arbeitenden  ^ 
und  odüfsigetr  {(Itsse  9  und  ich  p&ege  daher  nie  bey 
thronischen  BluH  odtot  andern  Ausflüssen  aus  der 
Scheide   dii^    Exploration    zU   vernachlässigen.    Man 
forscht  nun  freilich 'in  solchen  Fällen  (was  woU  nicht 
getadelt  werden  kann)  nach  innern  und  äufsern  Gau- 
ealverh^ltnissen  ^   und  das  meiste  Mal  glaubt  man  siö 
auch  aufgefunden  zu  haben;  allein  wird  unsre  Einsicht 
ui  das  Bedingende^  Genetiscke  des  Processes^  wodurch 
solche  Metamorphosen  zu  Stande  kommen  ^  dadurch 
klarer  ?    Ich   zweifle*.    £ih  geniafer  Arzt  unsref  Zeit 
wirft  die  Frage  auf:   warum  das  Quecksilber  die  Sy- 
philis und  nicht  den  Cancer  heile,  da  doch  beydc  Krank* 
keitsformen  in  manchem  Betracht  so  viel  Aehnltche^ 
knit  einander  gemein  hätten'?  und  antwortet  darauf: 
weil  in  der  Syphilis  die  Productivität  ziir  Alieqatiou 
Von  Aufsen    dett.Aneitofs  erhalte >  und  dagegen  mit 
glücklichen^  ErSbig  ankämpfe,^  beym  Krebs  hingegen 
die  Abar^ng  der  Prodnction  nicht  "durch  Anstofs  von 
Aufsen^  sondern  durch  Atrartuiig  des  Innern  Frinzipä 
Vermittelst  eines  in  dem  Innern  der  -Zeugungsorgan^ 
entstandenen    Contagiums    bewirkt    werde  i     gegeü 
Vrelche  die  Heilkraft  der  Natur  nitlits  Termöge»    £Jr 
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bettnt  daher  diese  exitiale  Plasticitä^ßcleüekion  Mäniö 
der  productiven  JNatur  j  dieauf  Zersjtöhrutag  ihrer  Selbst^ 
lind  ihres  Werkes  audgefaet.  In  der  That  gib):  es  syphi- 
litische ForpiumwandUingen  des  £/ißrertt^,die  viete  Aehu« 
lichkteit  mit  deir  scirrhqsen  und  cahcröfsen  haben^  die 
wesentliche  Vers^chiedcnheit  ihrer  Natur  aber  dadurcÜ 
beurkunden,  dafs  jene  heilbar  durch  Quecksilber  sind* 
diese  Aber  hicbt^  Wie  ich  Beyspiele  gesehen  habe.  So 
wie  nun  bey  einer  syphilitischen  Eleniiol-hoe  durcK  difj 
rücksichtslose  Anwehdui?g  styptischer  VaginaUnjectio- 
nen  diö  indem  syphilitischen  Krahkheitsprocefs' be* 
faiigene  Natur  zu.  plastiscthen  Umbildüng^en  im  Uteruä 
und,  andern  Sexüalparthi^en  gestimmt  werden  fcann^ 
30  ist  es  auch  gedenkbar,  \Vie  bey  einer  erat  im  Werden 
.begriffene  scirrhösenMejtamprphose^oder  auch  nur  bcy 
einer  Tendenz  diazu  die  gewaltsapaeSupprimirung  eiriei 
dabey  statt  findenden  und  die  krankhafte  Prodüctivin 
tat  ableitenden  und  im  Afterbilden- bindernden  Blut« 
Busses  dorch  äufsere  Stjptida  die  EntSvi^elüng  de^ 
'Scirrthis  und  seinen  Uebergang  in  Krebs  beschleiif^igen 
könne.  Es  wird  daher  beynv  Gebrauche  der  äufsera 
Styptica  in  Mutterblntflüssen ,  so /wie  bey  Jenem  der 
innern,  seht  vieles  auf  die  eigenthüiülichen  Verhäl^^ 
nisse  des  individuellen  Falles  ankommen  ^  in  welchemi 
sie  angewendet  werden^ »  £s  gibt;  Fälle  in  der  geburts- 
iiülfllchen  Praxis^  wo  Sie  wenige  od^t  keine  oder  hoch» 
Stens  nur  palliative  Hülfe  leisten,  und  die  radicale  Stil^^i 
hing  dts  BlntBusses  9uf  einer  obstetricischen  Operation 
beruhet,  z\  B.  tey  der  Plac,  praevia^  bey  verspStetcm 
Abgänge  des  halb  getrennte»  Mutterkuchens ^   beym 
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früheren  A^r'tus  ti.  d«  iv«  Welcher  %inilichüg)}Gebtirt8- 
helfet   würde  hier   den   StyptUU   allejin    vertraaeti.? 
Üeberhatipt  kann  blofs  allein  die  dröhtode  oder  wirk- 
'  Hefa  schöpf  jetnbrethendlB  Gefahr  dieAnwehdiiiig  äofserer 
^/y^^üra  rechtfertigen.     Ist  diese  Torüber»  soist  kein 
Gmnd  Vorhandeh^  sie  ferner  foirltiMetzen  ^  ja  die  Er- 
fahrnhg    tehi^t^   daüs  dn    lang  ahhättetad«;r  Gebrauch 
dieser  Mittel ,  besohd^ra  der  K'ältls,  hichta  iiütze»  und 
weit  entfernt»  den  Mutterblutfluts  tu  bUllta,  ihh  ani 
Ende  noch  verhiefarto,  und  daä  wenn  er  den  chroni* 
^chen  .Charakter  anzimehtneti  ächeiliti  Und  inehr  aüF 
Verminderte  Vitalität  de9  UterUs  von  torpider  (oder  mit 
6ro  Wh  t\x  ireden,  Von  in direbter)$ch Wiche  beruhet^ die 
Wärme    iü    Verbindung    geistiger  Mittel   (z.   B^   ein 
Varnier  Breydmschlag  mit  Kampfeirgeiat  irrorirt  und 
ixSi  de»  Ünierbauth  gelegt,)  unttsr  sokhen  Udaat'andetl 
weit  ^ehr 'leiste^  Wenigatena  habe 'ich 4ieäe  Methode 
bey  Blutflüsaen  NeüiBhtbundeh^r^  die  elth'iha  Wotheu-  . 
bettfe  pröbahirteh)  einige  Mal«  tnlt^firf^lg  ah  wenden 
geaeheisi    Ich  vetat^he  daher  nidit  $  Weiche  Beziehung 
die  Büge  haben  thögef  Welche  deh  (,ao  hUafigen  Natb* 
gebrauch   zuaammfentiehetider   inj«litiotien   nach  d^r 
Entbiüdaüg**  tHtft.  Von  isiUfetti  ablthenNachgebrauche^ 
iumfti  vöfa  eiaetti  häufigen  i   Weifa  toiah  hier  Lahdea 
tiichta^  und  Wo  ^r  eingeführt  ist)  verdient  er  allehlinga 
¥adel.    Mah  inachi  ih  Wieii^  ao  Vld  rtiir  't^foigstita  be^ 
kannt  ist»  nu^  ädteh  (Gebrauch  Von  tuaamtneiiiiieherl^ 
id^h  Injebtioneh^  und  änch  selbst  da»n  uür  da$  wo  aiü 
Ai-ingtich  hothwendig  werden.     W«  daa  Leben  nich£ 
auf  dem  Spiele  acehet^  und  die  ändern  Mittel  ilireHiilfc 

Ff'' 


>, 


—   ^4 

niclit  versagen  ^  'fällt  Niepaanden  ein,  aitf  mzvüwenäen^ 
Wie  oft  tritt  ein  bänfigerer  Blutabgang  bey  Keuent-» 
.bundenen  ein,  der  ohne  kalte  Aufschläge,  und  ohn^ 
insaoamena&ieheiade  Injectionen  in  Schranken  gelialceix 
wird!  .         \         . 

^,Wenn  wir  endlich  bedenken ,  V^ie  höchst  wichtig; 
und  jder  zartesten  Schonung  werth  der  Sinn  der  Bchaasi'^ 
häftigkeit  und.  Keusclihctit  ist"  Dieser  Punkt  enthalt 
.fruchtbaren  S^off  tu  Reflexionen,  die  hier  nicht  durch«  , 
.  geführt  werden  können*  Auch  iiabe  ich  mich  darütec 
flchoü  in  meiner  Volksscbrift  erklärt,  Die  weiblich« 
Keuschheit  kann  nicht  gefährdet,  noch  weniger  Tet* 
lezt  werden  dur^h  die  DazwischenkunfteinesMannea^ 
der  kei^e  andere  Absicht  hat»  als  zu  helfen^  und  ija 
Absicht  auf  das  Was  er  thun  ^iU,  und  was  er^wirklicfai 

>  thut,  als  (jreschlechtslose  anzusehen,  ist.  Und  wie  kann 

«  -• 

die  Tugend  des  Weibes  in  Gefahr  gerathen  durch  eija« 
öbstetricische  Behandlung  des  Leibes?  Man  wird  sieb 
di^ch  wohl  dicht  luf  den  cönventionellen  Keuaehheita« 
zwang  des  Orients  berufen  wollen,,  der  wahrlich  nicht 
auf  weiblicher  Tugend,  beruhet !  £s  wäre  freilich  ^u 
wünschen  #  dafs  der  weibliche  Zartsinn  für  Zucht  und 
Keuschheit  mehr  ges^onit^ und  nicht  durch  den  schlüpf-*  > 
rigen,  leichtfertigen  Conversationston  der  Zeit»  durch 
die  tolerirten  Beyspiele  öffentlichen  Aergernjsses,  durch 
üppige  tUeidertrachten  ,  durch  wollustathmende  Ge« 
mälde^  durck  verführerische  Romane  u<  s«,  w«  sjstem^ 
mäfsig  untergraben  würde,  wie  es  leider!  nurzusehit 
geschieht.  Aber  es  schmekt  nach  j^ietistispher  Rigoro«« 
aität  und  nach  .Pharisäismus ,  tvenn  man  aus  Tugend-* 
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fcheue  Anstand  nimmt»  das.  verunglückte  Geschöpf 
aas  demBrannen  in  ziehen,  weil  esSabbatk  ist.  Doch 
äb€rlassen  wir  dieses  einstweilen'  den^Morallsten.  Für 
nni»  ist  der  physikalische  Gesichtspunkt 'wichtiger.  Es 
fragt  sich  nehmlich:  Ist  Mäpnerbeystand  und  Hülfe 
den  Gebährenden  nützlich,  ist  sie  ihnen  iio\h wendig? 
Ton  der  ^eantwortünj;  dieser  Frage  wird  es  abhängen» 
ob  sie  auch  anständig  und  erlaubt  sey.  Wir  werden 
im  Verfolge  Mebrercs  darüber  ;^u  sprechen  Gelegenheit 
haben. 

-V9SÖ  messen  wir  dem  Verfasser  (Hirn.Dr,  Faust) 
▼oHkommen  recht  geben,  dafs  durch  unsere  zu  grofse 
Knnstgesch'aftigkeit  b'ey  dem  Gebnrtsgeschäfte  vitid 
besonders  durch  das  Uebertragen  desselben  im  Allge«* 
meinen  in  die  Hände  der  Männer >  gewifs  weit  mehr 
Hebet  ^Is  Gutes  bewirkt  werde/'  Mit  dieser  Schlufs« 
folge  kann  ich  nicht  einverstanden  seyn  ,  ja  icfar  bin 
sogar  derMeynung,  dafs  der  Syllogismus,  worauf  er 
bernhet,  so  gestellt  w;erden  J^önne«  dafs  sich  gerade 
das  Gegentheil  daraus  beweisen  lasse» '  Fi^ylich  wenn 
man^  wie  hier  geschieht,  in  den  Prämissen  von  einer 
,zu  grofsen,  das  jst  Hunstwidrigei^  Geschäftig« 
keit,  von  welcher  die  ächte  und  einzig  wahre  Geburts* 
hülfe  nichts  weifs,  nichts  wissen 'soll,  ausgehet,  wenn 
man  ferner  den  h^pot^he tischen  Satz  mit  auf* 
nimmt,  dafs  es  Vjorzugsweise  dielVTänner,  dieGeburts« 
helfer  seyen,  welche  sich  dieser  zu  grofsen  Kunstgie« 
schäftigkeit  schuldig  machen  i  so  mufs  allerdings  die 
Schlufsfolge  ein . TJrthellssprucfa  gegen  die  Männer^ 
iiülfe  werden.    Alfein  wer  ist  denn  mehr  von  der  Wahr« 
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faeit  durchdrungen  9  Aaü  Kunstg^ischäFtigkeiC  nicht  füp 
wahre  Knnathülfe  zu  achten,  aii4  zwischen  beyden  eir^ 
wesent]ic)ier  Ünt6r3chie4  sey^  s^9  gerade  -die  ^änner„ 
die  Geburtalehrer-  und  Helfer^,  Wird  diesem  Themü 
nicht  in  allen  Büchern^  auf '^U^'n  Lel^r]&anzelnt  Wo  rei^r . 

.  per  Sinq  fü|^  Natur  und  l^oias^  herrscht,  gepr.edigt?  Und 
sind  nicht  ea  gerade  die  Weiber,  die  H^baininen>  yvelchet 
^ies^  grofse  Wahrheit  yerkeni^en*  und  täglich  dagegen . 
siiiK^igen?  Ist  e^  docl^  nicht  Herr  Pr.  Faucijt  allein^ 
der  gegen  d^e  zu  grofse  KunstgeschäFtigkeit  der  Heb* 
Bxqmpxi'  Klage  führt;  es  ist  die  gemeinsame  Klage  aller. 

;  (j^urtshelfer  und  selbst  des  gro^aen  ipot^liki^ms.    Und 

.  eben  darin  liegt  der 'Grund«  warum  man  die  Hcbani'^ 
menhülfe  scheuet^  x^nd,  fich  nacl^  Männerhülfe  sehnet* 
lyiap  iiberreäet  ^ch  dabey,  da(a  cl^e  M^nneT,  yifenn  sie 
'^uch  Yielle^c|M;  iiber  die  Qebühr  kunstgeschaftig  sind^ 

.  doch  Ayepig^teiia  wissen  ,  was  sie  thi;n,  und  dafüc 
yerant\yort|icb  tileiben,  dafs  diesem  aber  bey  denwenig* 
s^en  Hebammen  der  Fall  sey,  weil  ihre  Qejschaftigkeit 
mi^  Unwissenheit  gepaart  ist»  und  oft  in  Verwegenhei^ 
ui:|d  Dummdreistigkejit  ausartet^  pie  Gegnev  der 
nCkßnnlichen  ,QeburtshUlfe  werden  doc)^  die  Annahme 
geUei^  Ufs^n,  dafs  ihr  in  scientifischer  und  ari^lis^her 
t^ins^cbt  der  Vorzug  vo;r  der  Hebanm|enbülfe  geb^bre^ 

Ux  aber  die^^^  en,tischieden,  so  kann  gar  keine  Frage 

•  •  '  ■ 

liiehr  «eyn,  welche  yon  bejden  i^beih^upt  äl^  y'orzüg- 
liebere^  eMpnefsHchere  und  wünschenswert^er^  sey, 
pas  r^ichtb^ndeln  in  der  Gebnrtshülfie  |St  ancb  eii^ 
l^unsthiind^l^  ^^il  erfordert  ebenso  viele  Einsicht,  alai 
d^s  mech^flisch^  Qperiren ;  denn  da^  Eine  schadet  sq 
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yiel  ala  das  Andere j^  v^enn  es  mit  dem  Kansfgebote 
streitet;  demnach  wird  der'einsicbtSTollere  Künstldr^ 
besser^ 'als  die  halbwissende  Hebamme  za  beurtheilen 
und  zu  unterscheiden  verstehen ,  wo  das  Eine  und  das 
Andere  seinen  Platz  findet.  Es  ist  doch  wohl  auch 
eine  einseitige  Ansicht«  wenn  mai^  di^für  hält,  das 
gana^  GebcimniCs,  und  das  einzige  Verdienst  dfr  Ge* 
buvtshi^Ife  ^  bernhe  auf  der  grofsen  Kunsjt «  nichts  zu 
thun«  WQ  e|  sich  nicht  von  ^aisersdinitten ,  Exciere- 
brationen«  Zangen-  und  Hebelgeburten  u.  d«  gL  ban-^ 
dein  Mechanisch^  l$^unstfertigkeit  i«t  einr  höchst  noth« 
wendige^t  und  wichtiges  Talent,  für  eirien  practischen 
Geburtshelfer,  aber  es  ist  doch  nicht  das  einsige,  was 
ihm  zu  Qehote  stehen  mnfs,  und  derjenige  hat  einen 
sehr,  unwürdigen  Begriff  von  der  geburtshülOichen 
Kunst»  dejT  glaubt«;  um  ein  yoUkommener  Geburts« 
helfer  zu  e^n^  hrfiucbe  m^n  weitei:  nichts »  als  dafs 
man  die  Zange  anzul^en  wisse,  Frey  lieh  gibt  es  auch 
ein  obstetriciscb^r  I^unstpöbel  9  der  nur  die  H^ihde  zu 
gebrauchen  verstehet,  und  mit  dessen  geburtshülfiichen 
Kunst  es  ein  absolutes  Ender  hat ,  wo  sie  aufhört  me* 
f^aniscb'  zn  S^yn»  Es  ist  nicht  zu  zweifeln ,  dafs  die* 
ser  m^banische  Kunstpöbel  manchen  Schaden  anrichte, 
der  hätte  vermieden  werden  können^  und  in  gewissem 
Betracht  geföbrljther  für  die  Gebährenden  Btjn  ab  selbst 
derüehammenpÖbeU  Allein  ihre  rohe  Kunst  ist  nicht 
die  wab'r^  gebqrtshüifliche  Kunst ,  zu  welcher  sich  der 
wissensc)\aft;Uciti  gebildete,  aufgeklarte',  vollkommene 
GeburtshelEsr  bekennt,  und  es  sieht  einem  geflissent-^ 

'  •  ■         V 

liehen  Mifsversteben  gleicht  wen4  man  den  Kunstpöbe} 
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',  b.e^derlejc  Geschlechtei  mit  den  achten  Rtinstlem  v#v« 

menget,  wie  ea  ao  viele  thun«  Cieht  es  ciotsh  sQch  einen 

inedizinischen  Kunstpöbel «    gegen  den  achon  ha  dea 

pFF^nt liehen  Schriften  i^anche  Klage  geführt  ward$döcft| 

'  ist  ea  nöchNien^anden  eingefallen,  die  Fehler  und  Mi£W 

griffe  deren  er  sich  adinldig  macht,  ^uf  Rechnang  der 

Wiaa^achaft  zu  bringen,    oder  den  Werth  und  Geh^lf 

der  Medizin  nach  dem  Treiben  und  Thun  dieses  i(un(»l<f 

l^öbela  zu  beqrtheilen.'  Ni^ht  w^il  es  SQ  viele  äphte  undl 

rechte  Geburtshelfer,  sondern  weil  ^^  thr«p  so  wenige^ 

.  und  dagegen  so  viel  männlicher  und  weiblicher  ILunst^ 

ppbel  gibr,  und  gerade  den  Händen  dieses^Kunslpollelar 

das  Schicksal  der  Gebährenden  in  der  Regel  anvertrauet 

ist,  darum  ist  ^ie  Gehuttshülfe  unserer  Zeit  nichl  da» 

\\\  der  Ausäbung,  was  sie  der  Theorie  nach  seyn  könnte^ 

,    und  aeyn  sollte,  und  sie  wird  es  ni*  werden,   in  sa 

Unge  ihre  Praxis  nicht  aueschliefslich  Mitnneni,  -^(^ 

eich  9u  ächten  Künstlern  bilden,  überaßt  wo  rtet  wird, 

wozu  dermal  noch  wenige  Hoffnung  vorhanden  ist. 

„Pas  Weib  ist  die  von  der  Natur  bestimmte  Hüift| 
des  Weibes  in  diesem  no  sanz  weiblichen  Acte/'  Ailer«^ 
dings,  wenn  es  sich  von  Liebesdiensten  handelt,  deren 
die  in  schwerem  Kampfe  des  Leibes  upd  der  Seele  be«? 
.  griffene  Menschheit  so  viele  und  mannichfialtige  hier 
bedarf,  aber  nicht  wenn  es  um  Kunsthülfe,  operative 
öder  picht  (xper^tive,  zö  thun  ist.  ,  Hier  ist  der.einf 
sich tsyollere Mann  dem  Weibe»  der  bessere,  vollkomv 
roene  Ifi^nstler  der  minder  vollkommenen  «  halbwist 
Whden,  einseitigen  I^ünstlerJn  vorzuziehen. 

ijlhift  (dem  Weibe)  gab  die  l^fiiitr  Geduld,  Si^nft- 


\ 
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ultith  9  die  Gabe  warte«  za  können  ^  die  den  Männer^ 

BO  seht  fehlet  und  ein  HaupterfordeFniTs  bey  naturli««- 

eben  Geburten  ist,^  körjperliche  Weichheit,  Zartheit, 

gelbst  Kleinheit,  das;  Mitgefühl  atis  ähnlichen  Lagen  t 

so  wichtig  für  die  Mithülfe.     Der  Mann  hat  seiner 

Natar  nach,    viel  zu  viel  physische  und  moralische 

Harte^  yngeduldtind  Neigung,   Kraft  und  Kunst  ins: 

Werk  zu  setaen.'*      Wer  wird  die  Wahrheit  dieser 

Worte  verkennen,   wer  kann  sie  längnenf    Stande* 

das  'Weib  ,    die  Hebannne,    angenommen  dafs  sie  in 

physischem  und  moralischem  Sinne  den. reinen  Stempel 

^er  Weiblichkeit  an  sich  trage,  auf  gleicU  höher  Stufe 

scientifischef  Bildung  mit  dem  Manne,  so  müfste  weih« 

licke^  Hülfe  oline  Anstand  für  die  aaturgemäfsere  und 

tweckentspreoheiidere  erkannt  v^erden,   ia  so  lang  es 

wh  nicht  von  Instrumentaloperationen  handelt,   die 

eben  diesein  Princip  zufolge  aufserhalb  der  Sphace^der 

VTeiblichkeit]^  und  ihres  Kunstwirkens  liegen.    AHein 

wo  finden  wir  die  Hel>amttien,  die  mit  den.  Attributen 

ächter  Weiblichkeit  auch  die  der  scientifischen  Aus^ 

bildung  vereinigten?    IJnd  h^ben  wir  öine  Aussichl 

dazu,  dafs  dieses  je 'ges'chehen  werde?  Bestehet  nicht 

d^r  grof«e  H^iufe  unserer  Hebammen  aus  roliem»  un^ 

geschlachtem  Pöbel,  bey  denen  oft  das  acht  Weibliche 

sogar  vernufst  wird,  ifnd  wie  gering  ist  die.Zahl  der<t 

je^;en,  die  in  dieser  Rücksicht  eine^  ehrenvolle  Aus-?^ 

nanme  verdienen  ?  Niemand  kann  dieses  besser  wissen« 

als  ein  beschäftigter  Geburtshelfer »   der  aus  Beruf  sich 

mit  diesen  Weibern  herumtreiben  mub.    Wie  wenige 

}iebamu]ien  habe  ich  gefunden,  welche  das  Geduldige, 
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Qemütblicliey  Zartfüfaleode  und  Mitleidige  an  sich 'hau 
ten»  womit  die  Natur  die  W^blichkei^  yör^ugsv^eiae. 
auszustatten  pflegt!    Hast,  Eile^,  IJpgeduIc^,  Dumm-; 
dretstigkeit,  Verwegenheitf  Rohheiti  Verniicblärslgung 
^IferDezenzjFübllosigkeit  und  Härte  l»ifl[  %nv  'tyrat^oej, 
flieses  sind  die  hervorstechenden  Jl^iige  in^.CI^arakter«« 
giemälde  der  meisten  Gewerbshehamn^exi  des  gewöhn^ 
lachen  Schlages ,  wenn  sie-  rttcksichtfoe  handeln ,  und 
sich  in  ihrer  wahren  Gestalt  zeigen  dürfen^ '  Eine  gute^ 
rein  weibliche  Hebamme- ist  d^b^r  einer  kostbai^en  Perte 
gleich  ZU  achten,   die  n;an  nicht  hoch  genug  haltei^ 
kann  $  weil  sie  die  ädbt  tiienschlipbe  Hülfe  den^  gebäh- 
irenden  Weibe  is(,    i|n4  ii^  diesein  Sinne  leistet,  wa^ 
kein  Mann  im  Stande  zu  leisten  ist»  .£&  gibt•^n9nd•^ 
Itich  viele  kleine  Geschäfte  bey  einer/G^bäbrenden,  die 
ganz  aufserhalb  der  Sphäre  ihäünUcher  Hölfe  liegen« 
und  nur  durch  Weibliche  Hände  und  ein  weibliches 
QemUth  schicklich  und  «recht  geschehen  konnto«  un4 
geschehen  sollen.     Man  kann  von  dem  ,Mi|nne,  deoi 
Geburtshelfer;  nicht  verJUngent    da(a  er  sidi.  mit  Ge-*. 
schaffen  un4  Diensten  dieser  Art  befassen  soll ,  da  sie 
weder  dem  Af  ^nn^  ziepieta ,   noch  dem  Kilnsller  ange« 
hören.  '  Aber  wo  es  sich  um  'eigentliche  Kunsthü^f^ 
handelt,  nicht  Llofs. um  direkte  manuellei   positive,) 
sondern  auch  uifi  indirekte«   dynamische ^  negi^tive, 
'die  ihre  Zwecke  durch  eiif  verständiges  TempQrisixfijPg 
durch  Begulirung  der  Lage«  der.Kräfte,.  des  6emt(nis« 
zustandes  und  änderet  Mon^ente,  die  auf  die  Gebäh«' 
rnng  Einflufs  nehnien»  mit  einend  Wotte;  durch  eine 
den  individuellen  Verhältnissen  zusageade  Leitung  des 
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GeburC8ge8ch'4Fte9  erreicht;'  da  tret^  der  Mann  mit  aei^ 
neifi  VVir)cen  be^yor,  und  handele.     Hier  findet  ein 
bmn^ner  Gebqrtahelferj^  der  d^e 'Ni^tur  und  den  Um« 
&ng.seinea'Berufe8  Icennety  auch  i^ey  natürliche^  Ge*» 
harten  ivßtnft  zv^  thv^n  genug,  ohne  darum  ungebühr-i 
licl|  geachäftig^   oder  zum  Charlatane  werden  zu  müa* 
aen^     Die  Verwirrung  und  Sicherstellung  der  Rechte* 
der  N^tur  gegen  die  Geachäftiglieft  der  Hebammen^ 
gegen  die  herrach'enden  Yorurtbeile  der  Zeit,  und  gegen 
die  Klügeleien  und  die  Ungeduld  der  Vm8tef\endei^ 
macht  ihm  oft  das  Meiate  zu  achaffen,  also  gerade  das- 
jenige^  jdeisen  Niohtbe^chti^ng,    und  unrecbim'ärsige 
Vergevraltigung.man  ihm  zum  Vorv^urfe  mapht,  Wahr 
ist  ea.  e^  koatj^t  manchem  tbätigen  JV^anne  oft  Selbatver-^ 
•Kugniingi   um  nicht  aus  der  RoHe  des  passiven  Ge-* 
Wtshelfera  zu  fallen ;  allein  dieae^eweiset  nur^.  daff 
Dicht  dlle  Alänner  ^^  Geburtshelfern  geachaffen  aind. 
Man  kann  humai^,   geduldig,  aeibst  sanft ^^  und  mir<\ 
fühlend  bey  Gebährenden  und  Kranken  sejn ,    ohne 
daruni  den  Mani^escharakter  zu  ent'iufsern  und  z.um 
Weibe  zv^  werden^    .  Wen^  der  Zvyec^  der*  Hü(fe  für 
daA  Höchst^  gilt  ^    und  nichjt  die  Hülfe  selbst ,    Aea\ 
wird  die  Art  der  Hiilfe  keld  Opfer  dünken ,  wenn  sie 
nur  di^  rechtf  ist.    Er  wird  den  Hindernisse^  der  Ge- 
bährung  bald  Ei^tschlossenhe^it  ^    Fes^gkeit,    thätiges 
Hai^deln  un4  ^rah^  bald  T^acbgiebigkeit,  Weichheit, 
Qeduld  und  Langmutb  entgegen  setaen,  je  nachdem 
es  die  Umstände  erheischen.      Wer  das  iiicht  kann,, 
der  ist  zum  praktischen  Gehürtshelfef  laicht  gen^acht^ 
lind  wer  überhaupt  nicht  zn  fassen  vermag,  wie  zwejf 
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iö  entgegeilgesezte  Charaktere  in  £iner  Natur  zu  yeir« 
einigen  seyen»  der  denfce^  dafa  Viele  zur. Geburtshülfo 
'  berufen ,  abev^  Wenige  auaerwahlet  atnd;  "< 

„Und  glaubt  man  demi^^  da(s  es  gleicfagüllig,  oder 
wobl.gaY  erspriefslich  aeyn  könne,  ein  Geschäft. was 
die  Natur  nach  heiligen  ewigen  Gesetzen  vollbringt» 
dünch  eiserne  Zangen   zu  bescU^f^nigen  ?    Verdiene 
denn  nicht^auch  dA  eben  so  ewige  und  heilige  Gesetz 
der  Zeit  Achtung  ?    Und  ist  eine  so  grofse  Be^chletini'* 
gung  des  Actes  ^  gcsezt  dals  sie  noch  so  viele* Schmer-* 
zen  ersparti   nich(  auf  der.  anderli  Seite  durch  schnelle 
^Entleerung»  UeberspringuQg  der  gradativep  Entwick- 
lungen und  Contractiopen  viel  nachtheüiger»  und  im- 
mer ein  Elingriff  in  jene  Gesetze  ?  "  .   Es  ist  in  Atx 
That  auffallend ,  dafs  auch  ein  Hufeland  von^eiser« 
uen  Zwingen  spricht.     Gibt  es  andere  Zangen,  als  von 
1£isen  oder  Stahl?    Das  Museum  der  H.  K/  medicinL 
Chirurg.  Josephs-Academie  zu  Wien',  besizt  zwar  eine 
ücht  englische  Smelliesche  Zange  von  Hörn  (die 
kleine,  gerade)  aber  es  ist  s^r  zu  zweifeln,  dafs  sich 
Sm^llie   oder  ein  anderer  englischer  Oeburtshel&r 
nach  ihm  je  dieser  horneoen  Zange    bey  Geburten 
bedient  habe;   in  Bmellie'^.Schriften  habe  ich  kei« 
nen  Aufschlufs   darüber  finden  können.     Wem  ans 
Crfahrang  bekannt  ist,  wekhe  Kraft  die  Geburtszange 
bey  ihrer  Anwendung  tu  bestehen  hat,  wie  gern  sich 
ihre  Blatter  biegen,   wenn  das  Eisen  daran  zu  wenig, 
und  wie  sie  sogar  springen,  (wie  ich  ein  Beyspiel  sähe) 
wenn  es  zu  viel  gehärtet  ist,  dem  wird  es  vollkomt 
fMen  klar  styn^  dafs  nur  ein  bis  auf  einen  bestimmte^ 
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Mittelgtad  gehärtetefi  Eisen    daB  rechte  Material  tu 

einer  guten  Geburtaf-Zaöge  Marbiete.-  Es  bleibt  nun 

freilich  imnser  eine  UnTolIkommenhei^  an  der  Zange^ 

dafs  eie  Eindrücke  am  Kindeskopfe  hinterläßt«      Sa. 

gewifa  es  i.st>    dais  an  dieser  Unvollkoxjamenheit  dicT 

fehlerhafte  F6r»(  der  Z^ogenblätter  uqd  Bänder,  auch' 

yKjohl  vernachlSfsigte  Jftückaichten  be/  der  Application 

(in'^Zeit  und  Art)  einen  grpfsen  Antheil  hai)en;   \o 

kann  dpch  nicht  behauptet  werden  ,  dafs  hierin  allein 

die  Causa  sufßaiera  dieser  schädlichen  Wirkunjg  ent^ 

halten  se^.    Ich  glaube  hicht^  dafs  es  eine  Zange  unter 

den  vielen  die  wir  besitzen,  und  welche  der  geschäftige 

Erfindungsgeist  der  Zeit  noch  täglidrzuxTage  fordert^ 

existirt  ^    die  ganz  frey  von  dieser  Mangelhaftigkeit 

iväre.     Das  Meiste  kommt  auf  die  Hindernisse,  und 

ten  Grad  des  Widerstandes  an,   welche  di^  Zange  zu 

leriegen  hat^  und  dfc^n  Beschaffenheit  durch  ^ie  spe^ 

dellen^Cehährungs Verhältnisse  bestimmt  wird«      Wq 

4iese  leztere  von  der  Art  sind,  dafs  eine  grofße  mecha« 

nisehe  Kraft  geltend  gemacht  werden  mufs,   und  wo 

besonders  die  Zange  angelegt  wird   an  einein  Kopfe« 

der  noch  sehr  hoch,    (^as  ist,   noch  bevor  er  [seine 

Drehung,  im'  kleineti  Becken  vollendet)  folglich  schief 

stehet,  wird  ein  verletzender  Eindruck,    wenigstens 

von  Seite  eines  Zangenblattes,  unvermeidlich.   Mans 

mufs  daher  nicht  gleich  triumphiren',  das  Geheimnib 

der  vollkommensten  Zangenbildung  gefunden  zu  ha^ 

ben »  weiin  man  eine  Reihe  von  a^usgezogenen  Köpfen 

ohne  Spur  von  Verletzungen  aufzuweisen  hat;    ^he 

fuan  sich'<  versieht ,.  kommt  ein  FaU»  der  bevvei$et# 
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äafa  die  Wunderiänge  doch  nur  Wn  MehBcbcnwcrk  ist, 

und  auch  verletzen  känii«     tch  habe  eine  beträchtliche 

...  ♦. 

Menge  Von  Kinderköpfen  init  meinei:  Zange  ausgezo- 
gen, aber  doch  zi^eymal  Gelegeiihbit  gehabt  einzusehen^ 
'dafs  auch  txieine  ZahgefJiicht  firey  von  diäsfeih  Tadel 
sisy.     tch  habe  ahdöre  berühmte  Zangen  yersüctrt)  iihd 
^  dasselbe  Resultat  erhalten.  Nicht  die  Beifszangen  alleiii 
Verletzen»   auch  die' andern,   hicht  beisigeh,  obwohl 
V^eit  selteh6h     t)ie  Eiiglandef  übeiriieheh  daher  ihre 
iZaniehn^t  Bocks-  oder  Huiidsl^der^  tihd  gewifs  hicht 
bhnip  l^u^tzei)«,      Allein   fes  ist  Weitwehdig  und  kost- 
spielig, nach  jedeflfinaiigem  Gebräuche  der  ^aüge'^  für 
^ineh  heü€n  tJebefziig  zu  sorgeh,   und  doch  verlati* 
gen  Heinlicbkeit^untd  Sicherheit  diese  Vorsicht«     Auch 
tiehlt  da  bäy  Uns  an  geschickten  ^rbeiteirh.     Indissseh 
gibt  diese  ehgtlsch^  Sitte  ^    desgleichen  die  Kleinheit 
ithd  Leichtigkeit  der  englischen  Zahgen^    diä   Sin^l- 
liesche   Motivirung  dei^  kürzen  Stide^  und  Selbst  ' 
flie  Beidiiigüng  des  tieferh  kopEstahdes,   füt*  das  An- 
tigen der  Zange,  einen  schöiieh  Beweis  Von  der  1*^11- 
inahen  Umsicht  det  englischen  'Geburtshelfer  bey  Ver- 
iichtung  dieser  Opeiratiohi 

t)as  Gesagte  mag  hinreicheh  zu  zeigen,  data  icht 
loyal  Vorgeli6i  und  jedes  Wort  eHre,  d^s  ^er  Feder 
eines  geafchteteu  Schriftstellers  entÜiefstf  iiiid  eineü 
VvissenschaftlicheiD  ^  ni^ht  fremden  Zweck  bezielet^ 

Was   deü    Tadel  der  Zahge^   rücksichtlich   ilirea 
Anticipirens  der  gesetzinäfsigeh  Geburtsdäüän  betrifft^ 
so  mufs  ich  mit  Freyinuthe  bekennen ,  dais  ibh  dieäeii  . 
l*ädel  für  iingegl^ükidet  halten    In  den  jgewöhnlichen 
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Fallen  wird  bekätintlich  die  Zange  nicht  elier  ang^legfc^ 
bis  die  Gebährungsvbrhältnias^  sich  nicht  zudem  Punkte 
.hin  entfaltet  haben  ^  wo  xdie  Unmöglichkeit  odier  dodi 
nicht  ohne  (rebfar  zu  besiegende Schwiefigkeit  einer  der 
^atnr  zu  übei:iäS6ehden£ntwickelnng  deaKoptiea»  und 
.die  dadurch  gesetzte Nothwetidigkeit  einer  Instrumen* 
talhtilfe*  erke.nnbar  wird,  DieBeurtheiluiig  dieser  Ver^ 
kälthiss«»  beruhet  auf  biiiet  Menge  von  Erscheinungen  ^ 
die  nicht  Auf  einihal  erfplgenj,  sondern  nacheinanderi 
iind  deren'  SHceessiatt  meistens  in  einem  langen  Zeit« 
räume  geschieht/  alsd  zwar  dais  längst  die  gewöhnliche 
Geburtszeit  verstrichen  ist^  bevor  voii  der  Zange  ge«^ 
sprothen  SVivd«  Und  selbst  in  solchen  (ungewöhnlichen) 
F'äUen »  Wo  auf  Zeitv^riiältnils  weniger  Rücksicht  ge^ 
kommen  wirdj  (oder  vielleicht  genonuuen  werden  kannj 
iveil  6ich  dringende  Symptome  einstellen»  die  zur  Be- 
Idileatiiguüg'  der  Geburt  ermahnen»  t.  B.  Convulsi* 
önen,  Ohnmachteh»  Bltuungent  gleichzeitiges  Vor« 
liegen  der  Nabelschnür  init  dem  Kopfe  ü.  d.  gU)  wird 
die  'künstliche Entbindung  durch  Hülfe*  der  Zange- nicht 
eher  Plat^  greiten  könneii^  bis  nicht  der  Muttertnund 
binreichend  geöfFoet»  und  der  Wasserspt-uhg  schpn  vor' . 
übert  die  Otbärmutter  sogleich  suin  Theile  entleeret| 
iind  über  det\  Frucht  zusaminen'geatogen  ist.  Hiese 
Beditigungcn  dtt  Möglichkeit  zur  Applieatloii  der  Zatfge 
Verwahren  die  Gebährende  ^  selbst  unter  den  Händen 
leideiischdfitiicher  Zafigehöperateulrs^  hitateichend  vor 
der  Gefahr  einier  sSuschleunigen  fintbtiidung»  oder  eines 
Üeberspringens  der  gradativen  Entwickelang  upd  Cuu« 
traction^ des  Unrüsi    Ich  kann  mir  n«ch  n^i»en  Aa< 


dichten  den  F&U  kaum  gedenkbair  vof st^Ueh  j  Wd  di£ 
'    Zange  durch  übertriebexie  Verkürtzung  der  Gebturtszisit 
.  I|chäden  saiit^;  denn  stehen  bey  hohem  Kopfe  die  Wasser 
noch,  uti<j   die  künstliche  Entbindung  leidet  keinen 
,    Aufschub^  so  ist  die  Wendung  abgezeigti  ist  aber  der 
:  UopL  sjchaii  £U  weit  h^^bgerückt  bey  nocb  stehendeii 
Wassern>  so  können  sie  gesprengt  werden»  Behufes  dlt 
fiuccesiv  und  nicht  spruhgsWeiae  zjsi  bezielenden  Con^ 
tractionen  des  Uieruf\  ^Ihil  aber  di6  Wamset  bereits 
'  «bgegangeüi  so  ist  ohnehin  von  einem  Ueberspringen' 
der  Mit^eigrade  nichts  iü  l^esorgeii.  «^Auch  hat  die  £r- 
'fahrujhg  (so  viel  mir  wenigstens  bewufst  ist)   keinl^ 
Documente  aufzuweisen^  ans  weitheh  ein  legaler  Kit* 
gepunkt  der  Art  g^gexi  die  Zange  erhoben  werden 
könnte;  wohl  habe  ich  geseheti^  dafs  der  Endzweck  der 
Operation  dea  langen  Ver^chubes  Ivegeii  Tereiteit'«  oder 
nur  l^alb  eirrelcht  wa^d,  aber  nie,,  dafs  die  Operation 
da,  wo.aie  möglich  war,  durch  Abkürzung  der  Gebnrtis^ 
/  dauer.  geschadet  hätte,  ja  selbst  da  nicht ^  ^0  den  Md« 
tiveir  ihrer  Nothwe^adigkeit  kritische  Begründung  zci 
mangeln  schien,  wohin  ich  besonders -diejenigen  Fälle  ^ 
zähle,  wO'dieZange  zu  Beendigung  der  ohnehin  nahen 
Geburt  angewendet  wird^  nicht*  weil  der  Hopf  relatir 
zu  grofs  ist,  sondern  stecken  bleibt,  weil  es  an  Wehen^ 
oder  an  Kräften»  oder  anMuth,  sie  geltend  zu  machen^ 
•  fehlt,   und  die  Gel^ähirende  durch  die  Leiden  und  Mü- 
hen  dea  langen  ^   schweren  Oebährüngskampfes  ganz 
erschöpft  und  zur  Verzweiflung  gebracht  ist«    Ich  habe 
öclbst  einige  Male  unier  diesen  Umständen  5  aus  Mit- 
leiden  und  menschliehem  Erbarmen  die  Zange  ange^ 
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wendet,  und  durch 'ein  paax^  ^ge  dem  tma^gUcheit 
lammer,  und  Hülfageschrei  der  Gebäkrenden  ein  Ende 
gemacht.    Meine  Vorstellungen,  dafe  m  ihr  Kind  selbst 
turWelt  ^ebähren  Würden,  wenn  sie  nur  Geduld  haben^ 
Muth  faesen,  und  diese  Pivtise  des  Qeburtsactea  mir 
Aahe  abwarten  $  und  zur  Sadiimlang  neuet  Kräfte  be-» 
niit^eii  wollten,   halfen  wenig  oder  nichts^      ,^£rl5«« 
8Ung  ans  dieser  Qual,  Rettung  ans  diesex'  Noth,  aui 
dieeer  verzweiflungsvolJen  Lage^    wenn  naenschliche 
Hülfe  es  vermag;''     das  war  es>   was  die  Leidendea 
mit  thränendem  Auge  und  mit  au^ehobe&eli  Ijt^ndea 
von  mir  verlangten.    Mein  Gewissen  hat  meine  Hand-* 
lang  gef echtFertiget  ^    und  indem  ich  dem  geheimen 
Zage  der  Menschheit  folgtet   habe  ich  der  Kunst  den 
schönsten  Triumph  verschafft  f  und  sie  als  eine  erhal« 
lende^  rettende  anpreisen  gesehen.    J^nOebttrtshelfetf 
JbmQ  aUo  in  Situationen, geratben^  wo  es  ihm  an  der« 
i^igen  physischen  und^noralischen  ManneshSrte  fehlte 
die  da2u  gehört,  um  Sirenge  nach  dem  Buchstaben  des 
t^nstgesetzes  zu  hazideln.    Ich  habe  ^Uch  nicht  eine 
Frau    durch  die  Zange  etitbunden  ,  ^  die  sich  nicht 
schmerzlich  nach  Hülfe  gesehnt*  und  s^o  weit  gebracht 
gewesen  wäre  ^    dafs  der  Drang  nach  Errettung  den 
natürlichen  Absehen  vor  Instrumentalfaülfe  besiegt^ 
und  ihr  diese  Entbindungssrt  wünschenswerth  giemach^ 
hätte.     Bey  Einigen  mufste  ich  meine  ganze  Ü^ber«« 
redun^gabe  anwenden ,  um  ihnen  begreiflich  zu  noia« 
cheu>  dais  die  Kunst  nur  wirksam  seyn  dürfe,  nicht 
um  Schmerzen  und  Leiden  zu  erspairen,  deren  Ertra'« 
gurig  die  Natur  dem  gebähten  den  Weibe  zur  Pflii^ht 
SiMMotmJöurn,  ILBd,  l<5^  G 
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gemacht,  •  son^^tn  um  ün^ück  zö  verhüten,.     Aber 
bey  Mehreren  wäre  ich  gern  2ur  kuostUt;hen  Entbin- 
anng  geschritten  aas  i^inerer  üeb^r»eugungj   dafs  ich 
yccbt  hanilelW, '  w«f>n,  mich  tiicht  Weltklughei«.  und 
poUtidchc  üm^i^ht  zurückgehalten  hatten,     ürp  dieses 
Äu  i?rerittihen,   Houfs  oaan  wissen ,.  dafs  man  hier  ^ie 
an^ierswo  aUfe  :küiiß'tliche  Ceburtshi^lfe»    insonderheit 
die  instrumentale,,  piprtorreszirt;  dafs  der  Buf  eine« 
praktischen  Geburtshelfers  und  sehie  Achtung  beyitf. 
'EubHkum  mcht   sowohl  von  seiner  Geschicklkhk^iV 
im  Operiren ,  afe  von  seinem  Glücke,    ohne  opierative 
Hülfe  :ZU  entbinden»  :abhängt,  und. dafs  alles  Widrige,' 
was-Äuf  eine  künstliche.  Ü^ntbindtuig  im  .^erlaufe  des  * 
Wiichenbeftes^  oder,  späterhin  erfolgt:^  oder  erfolgen 
kinn,   auf»  Redinußgr  der  Operation  gebracht  wird. 
Wer  diese  *Süi»Ä«ung. des  P.ublikums.:  e«nmal  ke»»«» 
galernt.  hat ,   wirdsi^  wohl  hüten ,   die  £ange ' anzu- 
legen:,   wenn  ihn  uicht  jderkatbegoiasche. Imperativ, 
.cferliunat  uad  Pflicht  dazu  zwingt,' und^ikm  keii»e 
andere  Wahl  läfst.-    .Aberi  ich.  darf  nicht  ei^st  sagen, 
wie  schädlich  diese  beraischende  Meynung  für  die  Ge-- 
bährenden  sey,   und  wie  zwang  voll  und  ängstigend  ■ 
für  den  Künstler^      Es  gibt  ein  (idenzpunkt  in  dem 
Gebiete,  der    natürlichen   0 e bahr ung  ,  .über  welciMn^ 
hinaus  die  Th'atigkeit  der  Natiar  nur  zerstörend  wkkt, 
sie  mag^hr.  Werk  (die^C^butt)  .vollenden  oder  nicht. 
Stunden  und  Tage\^fi§eh  («eidei?  des  Leibes  und  der ' 
Seele  t  ™*^  *^^"  gewaltigsten  körperlichoi^  Anstrenglin-  • 
£en  vcrbunnien ,    können  «nicht  anders,    als  schkden,  • 
und  zum  Huine  führen.    Man  betrachte  und  beobachte 
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nur  den  Ztts^nd  derNea^ntbundenifti'liacfa  einer  böU 
eben  natürlichen  öewaltgebnrti  Ist*  ea  nicht  jenem 
eine«  halb  zu,  Tode  gejagten  Thieres  zu  vergleich«fi ? 
Und  nun  das  Wochenbette^  und  das  Siechen  nach 
demselben,  und  oft  die  ganze  Leben sa&eit  hindurch! 
Freilich  hat  d^r  Geburtshelfer »  dabey  r-uhiges  Spiel  ^ 
-wenn  nur  die:£ntbuudene  nicht  stiri^t;  clenn  er  hat  - 
xiichts  z>u  verantworten  >  weil  ^r  kleine  Instrumental-« 

'^ijMcf  angewiendet  bat«  Aber  wn  Kunstgewissen? 
Wie^aoU  ihn  das  anfechten*  da  er  ketne  Kunst  haben^ 
und  handhabeiKi  därf^  aIs  aJlenfalU  in  einem  klini*  - 

.  #chen  hiatitute^i 'wean.iea  die  Kunstrichter  erlauben? 
'/  Man  spricht  roh  einem  ewigen,  heiligen  Gesetze 
der  2eit  in  der  Gebahr ungi  das  Achtung  verdiesne? 
Gut!  Aber  wer  kennt  das  bestin^mte 'Zeitmafs ^  was 
dem- Indivi4iium  Gesetz  ist?  Die  eix^e  Frau  konbm« 
interner  Stunde  nieder,  «die  änderiä  in  einem  Tage ^ 
die  dritte  braucht  einen  Tag  vtnA  eine'Kafiht,  die  viette 
lioch  mehr  u. s.w.  und  nach  dem  glücklkhen' Erfolger 
sxa  urtheilen ,  behaupten  alle  vier  Geburjfcen  ihre  geseiz^^ 
mäfaigeZeit.     80  geht  es  fort  bis  ins  Ujnendiliibhe^  Miii 

m 

Ende  summirt^mae^  siiolit  die'  Miiteltahr,  und  glaubt^ 
man.hat  das^iNtttu^gesetz  gefunden»  weil  die  Kechnung* 
'  algebsaiscbriditigctst.  So  äind  man  a'u^b  NormalgeM 
-^richte  für  die  verschiedenen  Reifegrade  lieugdbohi^-« 
ner  Kinder >  Behufs  tdel*  gerichtlichen  iVtedizin,  deren> 
Scälabr^te  .nach*  Pfunden  variirt;  aöYandbn  £>aiitel 
uhd  Biouc4uet  di^Fundamentalsätze  zu  ihreni^utk'*: 
genprobien  ,  der^  precärer  Wertbund  Unsicherhek 
j^tzü.iaiierkaaM  isti,  ^  £19  praktische];  Getairtsiielfeil   , 
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wür'd«  iix  grobe  Verlegenheit  ge'rathen'f  wenn  er  über 
daa  Gesett  der  Zeit-fi^lr  die  menschliche  Gebährung  ab«? 
^Uoimen  sollte.  Revidirt  er  seine  J^rfahrungen »  eo 
mufa  es  ihn  bedünken,  es  lasse  sich  kein^aillgemeines 
Ges6i:z  darüber  .attsafirecben  ^  und  jedö  Qebäbrende 
bähe  ihr  eigtfjaes.  Und  so  ist  es  auch«  Es  ist  iii  der 
^hat  sonderjbax^  dafamau  hierüber  so  leicht,  und  ich 
nrögte  sagen,  so  aaiv  abzusprechen  gewöhnt  ist,,  und 
die  rechte  Formel  gefunden  zu  haben  glaubt^  wenn 
vmn  die  Dauer  de«  natürlibfaen  Geburt  auf  6  bis  24 
Stunden  bestimmt^  und  dabey  nidlt  bedenlct^i  dafs 
die  Zahl  6  in  24  viermal  enthalten. ist ,  und  vielaGe« 
liährende  weit  weniger  als  6  Stunden  zum  Niedetkom« 
mfn  brauchen.  Wie  iäcberliGh  ist  es  .vollends,  wenn 
maiß  I^ormaizeiten  für  die  einzelnien  Sjtadien  dep  öe-r 
hurt  aiifstelita  will!  Eigentlich  sind  wir  nicht,  im 
^Cände ,  den  Anfangspunkt  mancher  Geburt  zu  be« 
^iii^men ;  denn  es  ist  falsch,  dafs  er  in  die  wahrnehm« 
bajce  Eröffnung; des  Muttermundes  falle;  dä&  Stadium 
dtr  voraussagenden  Wehen  gehört  so  wesentlich  zur 
Totalität  des  Gebährungsactes,  als  daa  der  vorberei- 
tenden, und  manche  Frau  glaubt»  sie  habe  sehr  schnell 
gebiohren^  weil  die  Hebamme  noch  gerade  iZnUEtJEm«. 
pfangen  des  .Kindes  zu  rechte  kam,/  indessen  aus  der 
Bauer  der  wehenartigen  Schmeraien,  die  vorher  gingen^ 
erhellet^  däfs  die  Geburt  ^in  paar  Ta^e  und  darüber 
gedauert  hati.  Das  Naturgesetz,  der  Zieit  in  der  Ge- 
bährung hat  nur  in  so  fern  Begründung  uiid.Sinn,  als 
der  Gebährungsprocefs  auf  gewissen  mechanisch  «orge«» 
mscfaen.  Vorgäpgen  beruhet,    die  aa  eiiie  bestimmte 
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Keitfolge  (nicht  ZeUdiiaer)  gehnndeo  sind.  Die  Zeit« 
Ordnung  der  Hanptvorgänga  begründet  die  Gebarte« 
Stediei^,  nnd  ihre  AuFeiaanderfofge,  die  Vorgänge 
selbst,  aber  t  ob  sie  «gleich  in  der  Zeit  geschehen,  isssen 
doc^  keine  Zeiibestinqtmang  zu,  weil  sie  auf  Bedin« 
gungen  beruhen,  die  wir  nicht  kennen ,  and  deren 
Toiftheilhaftes  oder  ünvoi^^ieithaftes  Yerhaltnifs  wir  nur 
Ba^h  der  wahrnehmbaren  Anfsemeite  jener  Vorgänge 
beurtheilen.  Sind  wir  wohl  im  Stande  vorliinein  die 
Zahl  dex  Wehen  zn  besfeimmen,  die  eine  Frau  zu  ihrer 
Geburt,  oder  z^'den  einzelnen  Stadien  braucht?  Oder 
welcher  noch  ßo.  erfahrne  Geburtshelfer  nimml  ei  auf 
sich,  die  Dau^  e^ner  individneUen  Gebart  mit  Be* 
stimmtheit  vorauf  zu  sagen?  Nur  unwissende  Hebain- 
men  v^rmesseui  sich  dessen  und  fahlen  keine  Sdhaam- 
lothe^  Yfenn  sie  die, Katar  aoch  täglich  Lügen  straft. 

Vom  Geseue  der  Zeit  aliein  kann  als6  die  Koiist« 
regel  für  den  Gebrauch  der  Zange  nicht  aasgehen,  in 
so  lange  wir  4en  Sinn  dieses  Gesetzes  und  seine  An« 
Wendung  auf  das  E^inzelne  nicht  besser  verstehen; 
Jede  künstliche  Bntbinduog  ist  zwar  eine  Beschleuni- 
gung der  Geburt y  aber,  mcht  jede  Beschleunigung  der 
Geburt  ist  ein  Eingriff  in  das  Gesetz  de«  Zeit,  und  kein, 
auch  operationssüchtiger  Geburtshelfer  wradet  so  frühe 
die  Zange  an,  dafs  von  einer  gäben  Entleerung  des  Ute» 
rus  und  seinem  gradlQsen  Ueberspringeh  zum  Contrac« 
tionszustande  etwas  zu  besorgen  wäre. 

Mit  allem  dem  will  ich  nicht  behaupten ,  dafs  in 
unseren  Zeiten  die  Zange  nicht  von  einzelnen  Gefourts« 
belfern  ohne  Noth,    das  ist.    Ohne  gründlich  moti« 
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virte  A'iszeige,*  ^n^eWenäet  werde,'  iihd' Mröriii  ich  ea 
wollte,  so  würde  ich  nichr  können/  Ätfer  daS 'Sltid ' 
Mifsgrrffö,^  Fürt  wiel^fce  A^eder  ^ie"  KönStV  noch  ÖÄ 
Werkzeug  verantwortlich  gemach*  weftien  ktitt^hen: 
Darum  hieibt  die  Zaijge  doch  das*  vörtreflfich Sie  tfet- 
hinduwgsgerätheV*  das  die  oi)eratiVe  Gtfbcrmhifife/hdw 
sizt,  und  eben  in  ihrer  Vortrefli^hkeit*  litgt' das  Ver- 
führeri^Mie  ihres  häufigen  GebraucheaJ  *  ^Selbst  In^'s^U 
ch«ni'FSllen,'^wo'Äie  x>hne  Noth  anglevWndet,  Und'wl4 
»iattcher  tr^iaer  Freund  oder  Dfenfer^i^ff 'Selhätsudit, 
zum  Eigennutze  und  zur  Eitelkeiruilfsbr^iichf Wir^i 
ahndet  sie  diesen  Fehler  nicht*,  weihW  fttir'dfet-  Küristtei^ 
»iczlihahdiiaberi. -verstehet;  ^  'AHefÄ^da^h/chSrfni'eirt 

I 

eolcher  Rünstler  nitht  gerechtfertig«f,"d^'Wi»seh  e^oll; 
dtffs  äle  Kiinät  Jdas'Öeb^^tsgfeschfffr  eititi^^fiüi'  ifi  sol- 
che^ FälFen  übe* nöhnafe*  -  dfirfe' ,  ^  Wo-'  dt6  Natöf  ie« 
schlechthin  »ukht  Vollführen'  k«Äri>  J^der  cldiJh^iicht 
okpef'Gefahti  Weh*  eö  ein  töiwid^e^rüBiches' Nalut-» 
geseti  iät,  daffs^dar*  Weib  uticbt  ohn^  Scfenierzen  *ge* 
hährehflöir,  so  Vci^steht  ös  sieh  doch  woht  von- «elbst, 
daß  die  Zaiige  nicht  langewenddt  werden' dürfe,'  um  die 
Geburt  schmerzlos  2?u  machen.  Nocb-wenigei*  wird 
die  Absicht,' den  Gieburtsacfhlos  zu  vei^kürzen ,  und 
ihm  di«  UangWdIigkelt  zu  behehme'n,  ihVen  Gebrauch 
rechlFertigen  können'.-  Auch  exlsth-t  kiön  cilnziges 
nbstetricisches  Lehrbuch,  welches  Anz^igeföirm^h- die- 
ser Art  enthielte.  Aber  wenn  der  Sehmerz  so  heftig 
wif-d,  dafs  er  die  Gebähretide  aufznr4^iben  droht;  wenn 
die  Geburt  so  lange  dauert ,  jäafs'  Für  das  Leben  def 
Mütter  odercl^;j    Kindee    wirkliche   Gefahr   eintritt! 
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dann  werden  Sciimerz  und  Langwierigkeit  zu  rechtfer« 
tigenden'  Qründen  für  den  fangen  gebrauch.  -  Ich  hoffd 
nicht,  dafs  man  mich  mifsdeuten  und  aus  de^  bisher 
Gesagten  eine  ungebührliche  Vorliebe -zur  Zange  fol« 
gern  werde.       Meine    durch  die  ,Salzb.  medizinisch^ 
chix'urgische  Zeitschrift  (Jahrgang '1808,  ifiii,  i8i3.) 
zur  öffentlichen  Kunde  gebrachten  Nachrichten  weisen 
nach 9  dafs  in  dem  meiner  Obsorge  anvertrauten  aka« 
demischen    £ntbinduhgsinstitute    in    -Zeit   vOn  *  drey 
Biennien  bey  417  Kindern   (und  wenn  die  darunter 
vorkonrmenden   1^  'Abortusse  'abgeschlagen  werden) 
hey  4o5  nur  Einmal  von  der  Zange  Gebrauch  gemacht 
wurde.     In  meindr  Stadtpraxis  bin  ich  auch  nicht  als 
ein  Zangenheld  berähmt  oder  berüchtigct.     Ich  wende 
sie  an»   wo  ich  glaube^    dafs  es  «~<^n   mufs.     .Aber 
darum  werde  ich  doch  immer  der  ZaYige   das  Wort 
^echent  habe.es  ihr  schon  zu  einer  andern  Zeit  öffent- 
lich gesptochen  (in  V.  Sleboi's  Lucinäf*  Bd.V.  St.I.), 
und  achte  sie  als  das  vo|züglichsti  Insti^ment  der  ge-^ 
biurtshü] fliehen  kunst;  ja  ohne  Zange;  thöchte  ich  kein' 
practischer  Geburtshelfer  seynj  So  wiepräctt^ck^Aerztsi 
das  in  Absicht  auf- die  Chinarin4e  erklären.«  -  " 

„Das-Resnltaf,  waS'He^r  Faust  hieraus  zieht» 
ist:  keine  andere,  als  weibliche  Hebammen!"  Da  bat 
Herr  Faust  recht.  Der  Genius  Jer  Kunst- wolle  vet- 
Eliten,  dafs  der  Geburtshelfer  zur  männlichen  Hebamme 
herabsinke!  Aber  -er  wolle  auch  gnädig  verhiiiten,  dafa 
die  weiblichen  Hebammen  zu  m'^nnliohen  Operateurs 
hinati  steigen  ,  und  die  Zange  anlegen  9  wie  M^^ 
La  chap  e4U,dieObe(iliebammedef  MaierniCe  znVaris. 
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^yAufser  in  den  seltenen  Fallen  t  v/o  Unnatur 
künstliche  Operationen  nötbig  niacbt.''  Es  ist  eine 
irrige  Ansicht  von  der  Kunst  uiid  dem  Berufe  eine« 
Geburtshelfer^,  wenn  rnan  in  ihm  einen  blofsen  me« 
chaniscbep  £ntbinder  erblickt«  '  So  unrichtig  die  V<^r^ 
ftellung  isty  dafd  nur  mechanische  Bindernisse  ukicl 
Mifsverhäknisse  den  Gebährungsact  stöhren^  und  ge^^ 
f^hrvoU  machen  können,  eben  so  fälschest  der  Satz« 
dafs  der  Ge'blihrungsnoth  immer  durch  mechanische 
Mittel  beg^net  werden  könne  und  müsfie*  £ine  £^nt« 
bindungskunde.»  die  nur  durch  manuelle  Technik  und 
mechanische  Operationen  zu  helfen  weifs,  ist  eine  im<* 
Yoilkommene»  und  die  achte  und  rechte  mnfs  sog^r 
trachten ,  das  manuelle  und  instrumentale  Hülfsv^r« 
fahren  zu  umgehen ^  wo  es  durch  Mittel  anderer  Art 
geschehen  kann;  ' 

5,Aüch  von  ihnen  (den  äebammen)  keine  manu^ 
eile  Kunsthülfe«'*  Wenn  nun  aber  kein  Geburtshelfer 
hey  der  Hand|  nichi  zu  haben,  und  manuelle  Kuäat- 
hülfe  noth wendig  ist^  und  der  Fall  keinen  Aufscbub 
gestattet;  wer  soll  denn  helfen?  Die  Natur  oder  dae 
Schicksal,   antwortet  Herr  Faust, 

,iNur  ein  gutes  Lager ^  das  ist  alles,  was  der 
Mensch  zu  einer  natürlichen  Geburt  braucht,"  Er 
braucht  oft  -das  nicht  zum  gjüpklichen  Gebähren«  Di« 
natürliche,  nicht  durch  Kultur  undLiUxüs  verwöhnte» 

0 

und  verweichlichte  Natur  des  Menschen  ist  ungemein 
genügsam  und  nimmt  mit  Wenigem  vorlieb«  Erst  iuji 
Monate  May  dieses  Jahrs  wurde  eine  Soldatenfrau» 
und  noch  obendrein  eine  Erstgebährende  ^    auf  das 
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•kademiscbe  Entbindvngsinstkat  gebracht,  Welche  auf  ' 
Aem  Marsche  in  der  Nähe  von  Wien  auf  einem  Bauern« 
wagen  ohne  allen  menschlichen  JBeystan/U  aiedergekom* 
men  war»  upd  ihi)  neugebphrne»  Kind,  noch  mit  der 
Flacenta  verbunden  i  (die  Nabelschnur  war  von  «Iner 
%%x  Hülfe  gerufenen  Frau  in  einen  Knoten  geschlungen 
worden)  mitbrachte,  Beyde^  Mutter  und  Kind«  be* 
fanden  sich  sehr  WobU 

,,  Nicht  ab  ob  wir  d^n  Werth  der  Hülfe  in  der 
Nothi  und  das  Verdii^nfii  derer,  die  auch  diesen  Theil 
der  Kunst  zu  diesen)  Grade  der  VoUkooKnenheit  brach- 
ten,  ver^enneten/'  .  Man  mufs  wirklich  blind,  odet 
verblendet  seyn,  wenn  man  verkennen  will,  was  die 
obstetriciscbe  Kunst  seit  einem  Menschenaiter  an  Ver« 
vollkomm^ung  gewonnen  habe»  und  wie  hoch  die 
Geburtsbülfe  unseres  Zeitateers  über  jener  der  Alten 
stehe«  Aber  d;ie  Hülfe  in  der  Notb  ist'nicht  ihre  ein« 
zige  Aufgabe,  wenn  es  gleich  ihre  höchste  ist;  siemufe 
auch  Noth  zu  verhüten,  vorzubeugen  suchen  durch 
eine  obstetricia  diaetetioa^  prophylactiea  ^  so  wie  es 
die  Medizin  thut ,  Wenn  sie  vollendet  heifsen  aolL 
Auch  hat  selbst  ihreNothhülfe  noch  nicht  den  höchsten 
Grad  der  YollkoBi^enheit  errungen,  und  der  künf« 
tigen  Zeit  bleibt,  in  dieser.  Hinsicht  i^mer  noch 
genug  zu  thun  übrig. 

„Aber  die  Entbindungskunst  scheint  sich  dem 
Luxus  zu  nähern ,  jenem  Fehler  von  dem  man  auch 
die  zu  weit  getriebene  Heilkunst  schon  oft  zurück- 
rufein mufste  zur  Verhütung  möglicher  Uebel,  die 
Natur  uanöthigen  Kiipstanstrengungen  auszlisetzen , 
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'  und  einfache  9  tinbedeutende  Krankheit  durch  zu 
grofsen  lCuAstaiifwa;nd  erst  angreifend  zu  machen.  In 
solchen  Lagen  ist  es  sehr-  gut 5  wenn  sich  nach  J.  I. 
Bousseau's  Weise,  eine  Stimme  vom  Gegdntheil 
erhebt 5  die»  wenn  sie  auch  hie  und  da  zu  weit  gehet, 
doch  dazu  dient,  Aufmerksamkeit  zu  erregen 9  Mifs- 
bränche  zu  verhüten»  und  der  Natur  wieder  zu  geben» 
was  ihr  gebührt." 

Es  geht  in  der  Medicina  obstetriSia,   wie  in  der 
Medicina  medieinalis ;     sie   hat  vielen   theoretischen 
Ballast»    den   man  in   deV  Practik*  über -Ford  werfen 
mufs.      Es   gibt  geburicshül fliehe  Unterrichtsanstal ten 
deutscher  Zunge,   welche  eine  sichtliche  Tendenz  zur 
ungebührlichen  Kunstgeschäftigkeit  verrathen.     Man 
strebt  dort  nur  immer"*  zu  zeigefn  ,    was  die  Kunst, 
und  Viicht  was  die  Natur  vermöge.     Auch  die  Schüler 
vtir langen  Schaustücke  der  Kunst  für  ihr  Geld,  -  und 
werden  mifsvergnügt,   wenn  man  sie  an  die  Kunst* 
stücke  4er  Natur  verweiset.     So  bildet  sich  eine  Gene- 
ration  von  Kunstjüngern,  die  den  Augenblick  kaunii 
erwarten  können,  wo  sie  auf  irgend 'einer  Schaubühne 
auftreten  und  ihre  Kunststücke  protluziren  können. 
In   der  Folge  durch    die    Offenbahrun  geh  der  Natur 
auf  dem  Wege  reiner  Erfahrung  eines  Bessern  belehrt, 
schütteln  wohl  Manche  den  Staub  von  den-  Füfsen, 
und  gelangen  in  das  gelobte  Land  der  ächten  ilunst.   ^ 
Viele  aber  hnden  den  Weg  nicht  dahin,  und  treiben 
sich»,  bewufstlos   und  behaglich,   im  Labyrinthe  der 
mechanischen     Kunstpraxis    auf    Lebenszeit    umher. 
Wahre,    von  Einseitigkeit  jeder'  Art  freie  Geburt«- 
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helfcyy  welche  die  Kräfte  und  Rechte  der  Natur  zu 
würdigen  verstehen  ♦'  können  nur  durch  langes,   auf- 
merksamem lind^  vor urtheil freies  Beobachten    der   in 
ihrer  Spontaneität»  beym  6eb'a*hreTi  nicht  gestörten  Na- 
tuir  gebildet  werdeh,*  folglich  nur  in  grofsen  Gebähr- 
atistftlten,   wo  die  Geburtsfalle  nicht  zu  Dutzenden, 
sondern 'zu  Hunderten,  und* Tausenden  ipa  Jahre  vor- 
koirrmen,    tm^i  denen  ein  Mann  als  Lehrer  vorstehet,' 
vdem  CS  eben  so  sehr  darum  zu  t höh  ist,   den  Sditilcrn 
zu  zei'geni  was  die  Niatur,*  als  was  die  Kunst  vermag. 
Aber  m2kn  rxmia  diese  Anstalten  gemelmiützig  für  den 
ürvtchrricfit  machen l^mcht  die  Lernenden,    welche  an 
die^'and'  pissen  y  wfe  In  Paris»  nach  dem  Faust'schen 
Priiizip,    davon  aus  seh  li*fseh,    oder  ij^nen  durch  na- 
tiorftirc ,    od€fr  sonstige  unloyale  Hindernisse  den'Zu- 
trilt  erschweren,  '•  A4if  dcfm  Boden  Solcher  kolossalen 
ßebähranstaltUn  koinwat  keine  I/uxiispflanze  des  Un- 
terrichts und  Kun^sthaociels  fort;   man  «hat  keine  Zeit* 
und  auch  kein^  Lu^t  sie  zu  pflegen;'    der  Bedarf  des 
Wesentlichen  y  des  Nothwendigen  ist  zu  grofs.    JVfan 
spielt  und  tändelt  nur,  wo  es  an  ernster  Beschäftigung' 
fehlt,    «od  man  doch  nicht  müfeig  seyn  will.      Aber 
man  lernt  da^  was  sonst  aus  Mangel  an  Gelegenheit' 
nirgendswo   zu   lernen    ist,       die  Unendlichkeit  der 
Varianten- ketoneto^i  «unter  welchen  der  natürliche  Ge-?'^ 
Mhrutigstypus  erscheint,  und- in  welcher  die  Principi^n 
einer  obstetricischen  Theorie  aufzusuchen  sind;  man 
gewinnt  einen  Tiefblick  in  die  Kyaftfulle  der  göbäh- 
renden  Natur  und  ihre  unerschöpflichen  Hülfsquellen, 
}^rnt  die  Bedeutsan^keit  ihirer  Winke  ^  die  Sprache  der 


« 


.     —     108^, 

Erscfajetnjingen  verstehen ,  bekommt  praoliscbe  Ueb^r«* 
sieht,  Featigkeit,.  Sicherheit^  and^  wats  der  angehende 
GeburtshelPer  als  Hünstier  auf  den  Schauplatz  der  Wek^ 
der  er  and  die  ihm  nun  preis  ge^^eben  wird»  schon  mit« 
brii^gen  ,  nicht  durch  Experimentiren  dor^  erst  saai- 
nbeln  soll«'—-  Erfahrung»  ohne  welche  alte  Geburte* 
hülfe  null  uijd  nichtig,  und  eitel  Prunk  und  Tand  ist.. 
Schüler  auf  diesemWeg^  in  das  Heilif^^hum  der  Lumina 
«ingeführt,  werden  «ie  Gefahr  laufen  i  ihre  Kunst  der 
Natur  aufziudringen ,  und  Zangensüthtig  zu  werden ; 
noch  weniger  weisen  sie<-der  Vcfrsuchung  erliegen,  die 
Geburtshülfe  mit  Luxusartikel»  zu  bereichern,  oder 
zu  beschweren;  sie  werden  zwar  mit  Herrn  Faust, 
ein  gutes  Gebuftslager  für  ein  wesentliches  Stück  der 
Hülfe  meuschlicher  Oebährung  halten,  abe<*  nicht  aus- 
äcbliefslich  das  Faustische  Geburlsbette;  sie  werden 
mit  einem  Worte  die  rechten  und  äichten  Helfer  bey 
Geburten  seyn,  in  un^  aufser  der  Noth,  von  denen 
zuna  Heile  des  Measchengeschlechtes  zu  wünschen  wäre^ 
dafs  ihren  Händen  allein  alle  Gebährenden  übertragen 
werden  könnten. 

Man  hört  und  liefst  so  viel  von  dem  oharakteristt« 
schen  Geiste  dieser  oder  jen^r  Schule »  von  der  Eigen- 
thümlichkeit  der  Ansichten,  Lehrmeynangen ,  Hand« 
lungsmaxinien,,  Operationsweisen  dieser  öder  jener 
Meister  unsrer  Zeit«  Es  ist  recht  und  löblich,  dsf»  in 
einer  Kunst,  welche  ihre  Regel  aus  wissenschaftlichem 
Grunde  ableitet,  Freiheit  des  Handelns  herrsche »  und 
keineDictatur  einheimisch  werde.  Es  ist  sogar  förderr 
lieber  für  Wissenschaft  und  Kunst ^  wenn  die  Geister 


•ich  Frey  bewegen^  und  im  Streben,  ihrer  Thätigkele 

ein  Wechselspiel  ilerMejnungea  uiiterhalfen»  als  wenu 

das   vielgestaltige   Geiaterleben   in   Einförmigkeit  er« 

lischt.     Allein  auf  diametral  entgegengesezten  Bahnen 

kann  doch  nnmöglidi  die  Wahrheit  gefunden  werden  i 

denn  ea  ist  n|ar  eine  Wahrheit,  nnd  ,wenn  sie  der  Eine 

in  Norden^  und  der  andere  in  Süden  aucht^  so  können 

beyde  sie  nicht  zugleich  erreichen,  und  Einer  mufs  auf 

dem  Irrwege  aeyn.    Wenn  z.  B^  in  der.  Schule  A.  ge* 

lehrt  wijrd,  bey  Gesichtslagen  müsse  durchaus  gewendet^- 

und  nicht  a^if  Naturhülfe  vertrauet  werden ,  und  in  der 

Schule  B.9  dip  Gesichtsgeburt  erfordere,  in  der  Regel 

eben  so  wenig  die  Wendung,  ab  die  gewöhnliche  nor« 

male  Kopfgeburt ;  so  kahn  die  Wahrheit  nicht,  wie  die 

Moderirte|i  wollen  ,  die  Alles  auszugleichen  suchen  ^  ii^ 

der  Mitte»  sondern  an  einem  Endpunkte  liegen^  und 

äie  eine  Schule  mufs  Recht|  und  die  andere  Unrecht 

Laben.  Geboren  solche  und  ähnliche  Widersprüche  auch 

zu  jenem  Antagonismus ,  der  zum  Leben  eines  wissen« 

schaftlichen Organismns  nothwendig  ist?  Gewifs  nicht. 

Eine  Wissenschaft,-  die  in  Kunst  übergehet,  sollte  keine 

solche  contradiciorische  Sätze  enthalten^  und  es  wäre 

eines  gelehrten  Amphyktionengerichtes  würdig,  dar« 

über  in  lezter  Instanz  zu  entscheiden« 

Das  sind  Gebrechen  der  K,unst,  die  einer  ernst«« 
haften  Revision  bedürfen«  Auch  hier  handelt  sich*a  von 
Eingriffen  in,  die  Gerechtsame  der  Natur,  unci  von  zu 
grofser  Knnstgeschäftigkeit,  aber  einer  ganz  andern  als 
jene  ist,  welche  Hr.F  a  u  s  t  bekämpfen  zu  müssen  glaubte^ 
die  kein  aufgeklärter  Geburtshelfer  je  in  Schutz  nahm» 


s  . 
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Die  Wissenschaft  kattn  keinen 'Werth  auf  eine  Schrift 
legen,  welche  ihr  Streben  znr  Kunst  auf  eine  so  gehäs« 
sige  Att  in  Anspruch  liimmt,  und  die  ganze  Kunst  mit 
Schpaach  belegt.  Man  spricht  nicht  2um  Volke ,  wenn 
man  wissenschaftliche  Reformen  unternimmt  5  und 
schwärmerische  Kraft  -y  und  Kernsprüche,  im  Geiste 
Rousseau 's,  sind  nicht  das  rechte  Mittel,  eine  au£ 
Wissenschaftlichen  Principiea  beruhende  9  -und  eizi 
weites»  genaues  J3etail  umfassende.  Ktinst  von  ihreti 
Schlaken/zü  reinigen.  Alles  hat  sein  .Ziel  und  Maaffö 
und  wer  übertrd^bt^  kat  keinen  Berufe  die  Menschen 
zu  beilelyren*    ^ 
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üeber  das  Vcrhältnifs  des  Längenmaa- 
ses.der  Conjugäta  der  obern  Apertur 
zu  dem  der  Diagönalconjugata  im 
'weiblichen   Becken. 

Von 

J.   W.    G  i  tt  e  r  m  ann, 

Doctor  der  Medizin  zu  Emden   in  Ostfrlesland« 


X  • 


as  grofse  Interesse  ^  welches  für  den  praktischen 
Geburtshelfer  in  manchen  FäUen  die  Ansmessun^g 
der  Conjngata  der  obern  Apertur  im  weib«- 
llchen  Becken  .haben  mufs,  um  dadurch  von  der 
Länge  dieses  Durchmessers  eine  völlige  Gewifsheit  zu 
erhalten  9  war  seit  langer  Zeit  zu  $ehr  in  die  Augen 
fallend)  ab  dafs  man  es  hätte  verkennen  können.  Von 
jeher  aber  sah  man  auch  das  Mühsame  ein,  welchea« 
mitd«*  Ausmesanng  des  genannten  IDtirchmessers  ver« 
banden  ist»  und  aus  dieser  Wahrheit  lassen  sich  dieEr- 
iindungen  SO' vieler  und  sehr  von  einander  verschiede- 
neo  .Methoden  erklären«  nach  welchen  man  theils  durch 


\' 
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küfestliche  Becketiniesseir  ^  tbells  auch  darck  .blofse 
Manualuntersuchungen'  das  Maas  des  geraden  Durch« 
messei'S  Jm  Beckeneingange  zu  erforschen  sich  bemiihtp« 
Zu  den  letztieren  gehört  bekanntlich  auch  die  Methode^ 
i^ermittelst  der  ziemlich  leichten  Ausmessung  der  Dia-* 
gonalconjugata  mit  dem  Finger^  die  Länge  des  damit 
im  Verhältnifs  stehenden  geraden  Durchmessers  der 
•  ohern  Apertur  zu  erfahren  ^  Welche, Methode  vorzüg« 
lieh  der  Gegenständ  dieser  kleinen  Abhandlung ,  seyzi 
wird,  —  , 

Der  Herr  ^Professor   Bakkef   in    öröningen 
bemühte  sich  in  seiner  Abhandlung  im  dritten  Stück 
des  ersten  Bandes  .dieser  Zeitschrift  '^)  die  schon^  vojr^ 
her  von  ihm  gemachte  Muthmafsung,   d^fs  das  sonst 
angenommene  Verhältnifs  zwischen  der  Conjugata  der 
obern  Apertiir  und  der  Diagonalconjugata  in  manchen 
Fällen  nicht  eintreffe,  dadurch  zur  völligen  Gewifsheit 
zu  bringen^  dafs  er  die  Resultate  der  an  mehreren  ab« 
normalen  Beckeki  vorgeiiomnienien  Ausniessungen  be^ 
kannt  machte»  a^S  welchen  sich  denn  auch  ergab»  dafd 
seine  Muthmafsnng  sehr  richtig  gewesen  sey<  Da  jedoch 
aptts  noch  mehrerern  Beyspielen  ein  npch  sichereresfle* 
aultat  erwartet  werden  kann«  so  theile  idi  hier  dem 
Bublikum  die  Ausmessungen  mit*  welche' ich  an  eini« 
geh  abnormal  gebapten^  weiblichen  Becken  auf  dem 
königlichen  aiaatomischen  Museum  zu  Berlin  vor- 
genommen habe^  dessen  Benutzung  ich' dem  Director 


\ 


^)  Vorstellung  zur  Erlangung  einer  gröfseren  Cewifsheit 
in  der  Ausmessung  des  obersteii  geradelt  Durchmes. 
•er«  des  weiblieben  Becl&ens.  t{o*  XXIIL  S.0i'ifiiä. 


V 

desselben 9  dem  Herrn  Professor  ^Ra der Iphr  In  Ber« 
lin  verdanke^  tWelclier  so  gülig  ivary-tnlr  den  t'agli* 
dien  ZutriH  daza  zu  erlauben,  -woför  tcK  nicht  .er- 

mangeln  kann,   Demselben  hierdurch  öFfeptii^b  mei* 

•  ■  . 

nen  verbindlichsten  Dank  zu  sägen«  ^  i^     , 

'Das  hier  ange^ebme  Maas  derfieckendurchtnesser 
ist  i9^jch  dem  biskaiibteh  Pariser  Maas  g^QpamciK  -  Ut« 
brlgctis. >h4be.  ich  auch  einige*  der- änderen  Diameti^r 
^emeäsen:  .iind.'bei  Wem  Bepken  hoch  Aaß  bemtsikt« 
wa^r  vQn  ^iiMgW)  tnieic^sse-seyi^  köpnte^  Ich  habe  ft^« 
neir  nicht* alle'-abnörmale  Beck^en,  ^^ren'eine^zieIXl- 
liehe  Menge  aDf  defn^  königl^l^l^  ]yii)sei(qa{  b.<^GAtlUch 


war 
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ausgetnefsen^  i  sondern  •  liur  ^eii^e  Auswahf.  Voii 
Solchen  getroffen ,  '^ei  den^n  Bie  Unrichtigkeit*  jenes 
ai]genoiänie<hen  Yeriialtnisses  i^v^iscbeti'Mei''obern'€on- 
)ugara  und*  der  Diagonalconjugata  ziemlich  dentlldli 
wir  »^  und  dieji^igeh  fast  ganz  weg^»ss^';  be?  denen 
fcs^angebonrakene  bekatinte  Vei^hälenffs' wilitKch  e!ri- 

r 

tnt^i  Von  welcher  Art  ich  auch"  ¥d^hrerei  bein«rkib  ^ 
«vstsre  aber  vrarcm  doch  aü 'Zfthl  d^^meisten;  idere» 
AiiamdssungeÄ' hliBP  «um  Thcii  Erfolgen-  '  •        '' 
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Dein  Vereinigung  ganz' zerbrochen  Ist^nnd^  war  duirch 
aeh  Geburtshelfer  tiei  äer  kunstIicneh'Entbin(JUng*~ 

*^>*'    Nro-  3.  ist'däa  enge  Bec^Len  eines  Weibes,  Woriti 

""mit  ungtiicktichem*  Erfolg  för'/3ie  Ä^iitter  äer'Kaisor- 
schnitt  genaacht  wurde,  'Üie  Ciurvafur  äesKreützbeina 
oetragc  eiii  Litfien.  Das  ganze  BecKen  ist  von  der 
einen  Seite  schief  gegen  die  andere  gedrucltt ;     daa 

Vechie  Darmfciein  ist  gröfserund  Bacher,  wie  das  tinke; 
das  ganze   rechte  Darmbein  und   die  rechte  Franne 

^stehh  mehr  n^ch 'Vorne.'  Da^  Kreutzbein  ist  eoenfeina 
a'cbief,  'und  das  iPromontöriüm'iiegt  schief  zur  IinkWn 

^Seite,  wohin  sich  aucH  sehr  die  Lenden\<rirbef  neigen, 
Bas  ganze  "Beck«»!  hat  vlet'Aehhtichkeit  mii*&im  Xiii 
Baudelocque  Tab.  4-  abgebildeten,  -—       - 

jNro.  4;  ^3t  das  enge  Becken  einer  TvothnerinTxm 


die  Lange  vom 'Promontorium^  zur  Spitze  des  3chwanz« 
bems  5  Zoll.  *  .     .. 

Nro.  5.  ist  ein  der  äufseren  Form  nach  sonst  nor-* 
mal  gebildetes  Becken,  nur  iät  das  Schwanzbeih  naken« 
f<5rmig  nach  innen. iind  oben  gebögen.  Die  Länge  Vom 
Promontorium  bis  zur  einwärts  gekrümmten  Bpifze 
des  Schwanzbeins  betragt  4  Zoll  und  6 Linien,  ofs  zur 
Vereinigung  des  Schwanzbeins  mit  dem  Kreutzbeine 
aber  5  Zoll  und  4  Linien.  —  Der  Queerdurcbmeaser 
des.  grpisen  Beckens  0%  Zoll. 

Nro.  61.  ist  von  eineip  zwanzigjährigen  Weibe« 
Auch  an  diesem  decken  ist  das  Sch'wanzbeui  so  stark 
einwärts  und  n^ch  pben  gebogen»  dais  eme  verlängerte 


9 

TAxkVb  desseliien  in  jd^'JIobe^aiifeii.ni^  V%ZpU  ob«r« 
balb  des  Schaambein^  fallen  würde.    QMiganze  Qeckieiif 
ist  von  Vorne  nachQint^xp  cömpr^nirl^  wpdurclijss  üy 
dieser  Bichtung  >yi(|erna^ürlich  ^nge,  ij^  den'Queer'9/ 
dimensionen  ^bepr  zu  «weit  ist.     Qje  DsjnnlweiiiQ  siiul/ 
bei  weitem  nicht  fla<:I^^  g^^g  und   sieben  fast  gaM, 
senkrecht.  Der  Qaeerd^rcbmes^er  des  grofsen  Beckens^ 
welcher  die,  starke  ^^aw^rts  ^jekr^mmten  Leftdenwirbelf 
berührt,  hält  9%  Zoll.    pie^Curyatur  des  Kreutzbein«. 
betragt;  9^/^  Liniexi,    Die  Länge  Tqa  der  einwärts  ge« 
krüngimcen  .Spjil^e.  ,dcs,  3c)iwanzbeins  zuip  Prcunonto« 
rium  ist  3  2;ql|, ,  vom  niedrigsten  Theii  desselben  aben 
bis  dahin4  ZolK  jE)4SjPromQnt(>riiiqi  liegt  fa$t  in  einer> 
horizontalen  Richtung  mit  dem  oberen  Schaamheiin-t 
rande,,    Auch. ist  da^  Iteckeq  in  sofern  schieft  dals  das 
Promontorium  nicht  gerade  gegen  .  d^m  >  Schaambeii^' 
über»   sondern .  etvi(a&  n^cb  der  linken  Seite  hin  li^t.^ 
Der  QueerdarfAiqe^ser  des  kleinen  Beckei^s  geht  SiO,' 
nahe  an  dem  Pr^omontorium  Torbei» .  dals  er  dasselbe! 
beinahe  berührt        ^  .  p 

Nro.  7.  iat  ein  zu  enges,  Becken  eines  54jährigen  • 
Weibes*  An  den  XWmbeinemsind  die  beiden  spinae^ 
anteriores  et  jmperU»eß  stark  nacb  Innen  gebpgen» 
Der  Qaeerdurchmesser  des  grofsen  Beckens  ist  7  Va  Zoll  • 
bing4  Püe-Cmvatur  d^s  Jlrentzbeins  beträgt  eilf  Linien. 
.  Nro. 8.  JstidaseAgevBöd&eni  eines  44jährigen  Wei«« 
bes.  'Läng0.  vom  Promontoriupi  bis  zur  Spitze  dea^ 
Schw^anzbei^s. 4.Z0U;  Queerdurchmesser  des  grofsen- 
Beckens  ft%  Zoll;  Länge  der  Conjugata  der  Becken«^ 
bohle  44ZoU.;:<iar?iitxuLdesibe9t9beiiis  neuik  Linieii« 


•  -  Nro/gi  Jat  das  schiefe  beckin  eines  38jährigen  Wei- 
bes. Das  Becken  ist  "Schief  9  als  wenn  es  von  der  lin« 
km  Seite  znrfüFAtetti  rechten  Öeite  hingedrängt  Wäre,' 
w6hin  sich  noch  die  Lendenwirbel  neigeii*  Dfe  Cur«^ 
Vatür  des  Hreotzbeins  beträgt  iSLinieh»  ttiiä  die  Länge 
diei*  Goiijugata  der  Beckenhöhle  5  ZolK  In  der  untern 
Apertur  ist  es  zu  enge»  tbeils^der  starken  Krümmung 
des- Kreutzbeins  halber»^  theils  auch  der' stark  einwärts 
^krümmten  Sitrbeine  wegen. 

Nro.  to.    Engels  BecKen  efniw  Söjährjgen  Weibes. 
-' -Nro,  iL  »ist  >das  Bedken  einiesMöSfÄVigen  Weibes. 
Die  SchaämheWvereinigttng  ist  ni^ht  Verknöchert.  Die 
^    Curratur  des  Kreittzbeins  betraf  i '  Zoll  und  7  Linüenf, 
Die  Conjtigata  der  Beekenhöhle  ist  über  5  Zoll  lang, 
'   ''  Nro.  121  ist  ein  zu  weite» Betken  eines  34)'ahrlg€fn ' 
Weibes.  Die  Cürvatur  des  Kreutzbeins  beträgt  1  Zoll.  -^ 
Aus  diesen  atigteführten  Beispielen*  erhellt  nun^ 
^aub^icfiy    defutlidh  genüge   däfs  die  Nfatur  nicht  in 
allen    Fällen  nnaasschliefslich  jener  Norm  getreu 
bleibt  t    welche  sie  in  normalen  Fällen  zwischen  ^n 
I  bieiden  in  Frage  stehenden'  Durchmessern-  des  weibli- 

f  .  dieii  Beckens  zu  beobachten  scheiVit.  Ein  anderes  aber 
ist  es  9  ob  man  :dies  MifsVerhältnira  zwischen  den  bei« 
.  den  Durchmessern  der  bildendeiT  Natur  selbst  znzn-' 
achreiben,  oder  ob  < man  es  nicht  vielmehr  als  eine' 
Folge  der  von  den  Individuen  gefiiiirten'Lebensarr,  Be« 
sehäftigUngy  Kleidungv  und  dadurch  bewtirkter  Krank«  • 
heiten  und  abnormaler  ProductioYien  mancher  Art  anv 
zuaehcn  habe.     Ipb  glaube  blos  das  letztere;  denn  in 

^  solchen  Fallen  ^  wo4as  ganze  Bedcen  nad  alle  Dimm« 
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•iimen  desselben  zu  klein  •eind,  und  det  F^hl^'  ein  ^ 
Bildung  im  Ailgeteeinen  zukommender  zu  sejrn  scheinff 
beobachtet  man  doch  imm^ ,  dafe  das  Vethältnils  zwi« 
•chen  der  Conjugata  und  der  Diagonalconfugata  nicht 
^hr  von  dem  gewöhnlichen  abweicht»  wie  z.ß.  in  den 
Becken  Nro.  i  und  2.     In  aalchen  Becken  hingegen^ 
W)0  entweder  das  Ganze  oder  auch  einzehte  Ktlochen 
desselben  eine  von  der   gewöhnlichen    auffallend 
abweichende  Form  haben ,  findet  sich  am  wenig« 
eten  das  bekätool»  yerhaltni&  zwischen  den  beiden  ge- 
nanni^B  Daitebmessers«    So  ist  z.B.  bei  den  meisteu 
£xemplaren  der  «ogißnannten  fdvis  ^^ämpresMa^    wo 
^leich^Mim  eine  Ton  hinten  unä  vorne  comprlmirende 
Kraft  gewürkl  EU  haben  scheitit»  die  Diagonalcon jugata 
jmehr  als  i^inen  halben  Zoll  gröfser^  wie  die  Conjugata 
superioTp  und  mir  schien  dies  hauptsächlich  daher  zu 
arührenf.   ^eil   in    4sn   meisten  solcher  Becken   das 
Schaambein  eine  andere  Sichtung  hatte,  wie  im  nor- 
malen Zustande«   Dc^r  untere  Rand  desselben  war  nem* 
lieh  mehr,  nach  Aufsen  gebogen #    wodurch  natürlich 
die  von  diese<n  unteren  j^ande  Aifi$  jSGhaambeins  zum 
PromontoriuHa    gezogene   Diagonalcon  jugata    gröfser 
werden  mu£|»   ahne  dafs .  zugleich  dadurch  die  Con* 
*]«gata  iSuperior  verhältnifsiiiärsig  an  Unge  zunehmen 
kann«  -t-  Ferner  wird  bei  den  Becken  dieser  Art  die 
AiagOjDalcoajugata  dadurch  leicht  mehr  als  einen  hal- 
ben ZolJ  gröfser  t  weil  die  Synchondrosis  der  Schaam« 
.betneztt  lang  ist;,  und  hierdurch  der  untere  Rand  der 
.tfchaambeine  niedriger  liegt,  wie  gewföhnlich«    Bau-^ 
dela<cque  giebt  die  gewöhnliche  Länge  der  Synchon^ 
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ÄrbaU-Yittf  i5^—  tff  binien  an  (Anl^tungf* tnr  Entbin* 
daiigsk.  übersetz«  fvoxirM ecket.    S.  49.  So.)  >     ^^^^ 
Maas-'findet  abir^iänn^e.  rücbt  itnmer'Btattf    äa  es  bei 
den'meisteii  Exetoplareti  der  Pd^iscotnpressa  gröfsei^ 
i&t.     Dasselbe  gescfaiebt' auch  bei  Idenjenigeh  Becken  , 
in  welchiebidas  FrQnaohtorium  zu  sehr  nach.Torne  ge^ 
b^en  ist»  i^odurcb  auch  die  Conjögata  superiör  kt^i^ 
ner  wivd)  ohne  daß  dadurch  zugleich  auch  die  Dia»- 
^gonalcoßipgata  'verhäldnifsmafsig^  an'  Gröfse  abnimmt 
•^  Im  GafiiMn  genommen  scheinen  die  Falld  bei  den 
abnormalen  Becken  am  häufigsten: vorzukommen^  wo 
4ie  PiagonAk>onjugata   mehr  als  ^nen   halben.  Zoll 
gröfser  ist  9  wie  die  Confugata  superior^  als  die  enl>* 
jgegeugesetzten Pulle;  auch  in  den  von  niir  getnesaen^n 
fiecken  finden  sitb  nur  zwjei,  Nrb.  i  und'  8. -nemlicfat 
wo  die  Diagonakonjiigata  verhältnifsm^fsig  zu  klein' 
vf^r;^  bei  noc&  zwei  andern  tra£  gerade  das  gewöhne 
^icbe  Verhältnifs  ein,    bei  Nrojtn  ündo^;*  die, iibrigeii 
aber  hatten  alle  eine  verhältnifsmätsig  kvl  grofse  Dia** 
gonalconjugata»'     Ich  glaube,  das  bä^figere  Vprkoni« 
.men  der  letzten  ]Eracheinunjg  daher  leiten  zu  müssen» 
weil  sehr  viele,  ja  vielleicht  wohl ^ie  meisten  abnoi^.., 
•malen  Bildungen  am  weiblichen'  Becken  durch  eine 
unpassende  Lebensart,  in  ihrem  ganzen  Umfange |  vor- 
züglich durch  .äafseremechamsch  wirkende  Ursachen 
hervorgebracht  werdto ,  und  in^dij^sem'  Falle  die -Ge- 
setze di^r' Natur,  nach,  welchen  sie  zwischen  mehreren 
Theilen  immer   ein  gewisses  Verhältnifc  beobachtet, 
*ganz  supprimirt  werden*  müssen ;  wogegen  sie  aber  in 
den  Fällen  I' Wo  die  Abnormalitöt  ein  Prddulit  de#  in- 


f 

Berti  bildendep- RraFtj  ohne  Binzcikoininen  einer  direct 
von  Äufsen  wiirlcenden  Ursache^  zu  seyn  schein t^  doch 
noch  immer  eelb^t  in  ihren  abnormalen  Bildungen  ein 
gewisse^Yerhältnifs  beo&achtet* 

t  AvLS.  dem  vorhin  Angeführten  ergiebt  sich  nun  za« 
gleich  genUgf^oidt  dafs^  wo  man  über  die  Länge  der 
Goniugata  )m  tobenden  Körper  eine,  so  viel  möglich 
«BAthem^ti^che  Gewifsheit  haben  will,  man  zu  einer 
andern  Methode  seine  i^uflucht  iiehmen  müsse,  als  zu 
der  in  der  AiismessQng  de^  Diagonalconjugata  vorge- 
achlaj^enen^.  Wenn  ea  nemlich  Fälle  giebt^  wo  das  VeN 
hältnUs. zwischen  den  beiden  bekannten  Durchmessern 
aehr  von  den^  Gewöhnlichen  ab  weich  tj  so  zeugen  diese 
genngsamvon  der  Unzulänglichkeit  der  darauf  begrün« 
deten  Messongsart;  und  dafs  es  in  der  That.  mehrere 
eolcher  Fälle/gebe,  he  weisen  die  Becken  Nro.  4.7.  10. 
12.  Wer  also,  bei  der  'Ausübung  der  £ntbindungs^ 
kaust  nnbedJtngt  dieser  Methode  huldigen  wollte  9 
-würde  dies  vielleicht  in^  einigen  Fällen  nachher  zu 
bereuen  haben;  nichtsdeatoweniger  wird  sie  aber  doch 
auch  in  adanchen  zweifelhaften,  Fällen  bei  gehöriger 
Berücksichtigung  der  Umstände,  beizubehalten  seyp, 
da  man  hieir  ^les  anwenden  mmls»  um  so  viel  möglich 
-GewiCsheit  zu  erhalten»  In  dieser.  Hinsicht  empäehlt 
•le  auch  nur  von  Siebold  (Lehrb.  der  prakt.  £n^« 
bindfingakunde*  Nürnberg  ^  1610.  §«47.)^  mit  der 
nicht  zu  verna^hläfsigenden  Warnung,  dafs  man  jeder- 
zeit die  AnjGjicbt^.nnd  das  Befühlen  derjenigen  Gegend 
von.Ausse^' damit  ssn  verbinden  habet  welche  durc^ 
die  Verbindung  zwischen  4em  ersten  falschen  Wirbel** 


'' 
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beine'des  Kreutzbeins  und  dem  letzten  LetidenknodieH 
bezeicfanet  idt.  ^ 

Was  endlich  BaudeIocque*s  sogenunnten  Dik- 
kenoiesser  betrlFft,  so  glaabe  ich,  dafs  pian  aück 
dies  Instrument  nlchjt  so  ganz  unbedingt  gebrauchen 
und  empfehlen  könne»  als  es  der  Brßnder  diesseUÄm 
gethan  hat.  — ^  DierHbeste  Gelegenheit,  «m  über  die 
Anwendbarkeit'  und  den  Nutzen  dieses  Instrpments 

'  eine  völlige  Gewifsheit  zu  erhalten ,  wäre  wohl  die* 
jenige^,  wo  man  die  Ausmessung  der  Conjugata  erst 
am  lebenden  Körper  vermittelst  dest^elfaien  versuchte^ 
Und  dann  nach  dem  Tode  derselben  rndividuen  ihre 
Becken  selbst  durch  einen  gewöhnlichen  Beckenme^* 

~6er  ausmessen ,  und  nun  das  jetzige -Maas  mit  dem 
vorher  erhaltenen  vergleichen  könnte.  Solche  Fülle 
aber  sind  an  sich  schon  selten  t  und  kein  Geburts* 
belfer  wird  das  öftere  Vorkommen  derselben  sich  wün« 
sehen ,  .  so  dafs  auf  diesem  Wege  wohl  sdi  verlieh 
sichere  Resultate  zu  erwarten  sind»  *«-  Ein  anderes 
IJittel  aber  zur  Erlangung  derselben  wäre  die  Betrach* 
tung  und  Ausmessung  des  obern  Theils  des  Kreutz*- 
beins  und  des  Schaambeins,  in  ^eren  nnveränidesiicher 
Dicke  doch  die  untrügliche  Anwendbarkeit  des  Baju«- 
fdeloccjue'schen Dickenmessers  bestehen  müfs.  Wenn 
es  nemlich  wahr  ist f  dafs  die  Grundfiäehe  des  Kreat»» 
bäins  immer  2^4  Zoll,  und  die  Schaambeine  Va  Zoll 
dick  sind|  so  folgt  natürlich  p  dafs  n^an  nach  Abzug 
von  5  Zoll  au,ch  immer  das  wahre  Maas  der 'Cohjugata 

'  richtig  erhalten,  mü^se,  mithin  der  Gebrauchtes  Dicken« 

'  messers  untrüglich  sey  ;    xuverlälsig  sber  haben  jene 
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genannte  Knochen  nicht  bei  allen  Individuen  immer  * 
eine  und  dieselbe  Dicke,  was  auch  keinesweges  zu 
Terwundern  ist»  da  die  Natur  ja  auch  an  andern  Kno^ 
eben  des  Kdrperssich  so  manche  Verschiedenheiten  in 
Hisaicht  der  Dicke  erlaubt.  An  deti  meisten  der  vor- 
stehenden  Becken  habe  ich  die.  Dicke  jener  Knochen 
gemessen»  alle  aber  gab^n  ein^von  einander  verachte* 
denes  Maas,  welche  Differenz  bei  einigen  schon  be* 
trächtlich  war;  die  Grundfläche  des  Krentzbeins  an 
dem  zarten  Becken  Nro.  i.  hatte  z.  B.  nur  die  Dicke 
von  t  Zoll  und  9  Linien^  und  das  Schaambein  nur  die 
von  5  Linien»  so  dafs  man  in  diesem  Falle  wohl  nicht 
viel  mehr  als  dV«  Zoll  von  dem  vermittelst  des  Dicken« 
messers  erhaltenen  Maase  hätte  abrechnen  können,  um 
das  wahre  Maas  der  Conjugata  zu  erhalten»  In  noch 
zwei  andern  Becken  war  das  Kreutzbein  oben  gerade 
S,  Zoll,  und  in  einem  anderp  %%  Zoll  dick^  in  allen 
aber  war  das  Maas  verschieden*  Die^  Dicke  der 
Schaambeine  war  übrigens  fast  immer  dieselbe,  nem-  ^ 
lieh  ohngefähr  '/4  Zoll»  da  eine  bis  zu  Viertellinien 
ausgedehnte  Genauigkeit  zu  weit  getrieben  seyn 
würde.   — 

Was  denn  endlich  das  aus  dem  Gesagten  herzu« 
leitende  Resultat  betrifft,  so  glaube  ich  hier  annehmen 
zu  müssen »  dafs  von  der  Ausmessung  der  Diagonal« 
conjugata  »  so  wi^  auch  von  der  Anwendung  des 
Baudelocque^schen  Dickenmessers ^  die  Erlangung 
einer  vollkommenen  und  so  viel  möglich  mathema« 
tischen  Gewifsheit  von  der  liänge  der  Conjugata  des 
Beckeneingangs  durchaus  nicht  zu  erwarten  sej,  daüi 
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aber  ^äeynohp erachtet  l)ei^e<  Methoden.  Ipbenswerth» 
pnd  bei  einer  ratiozieilen  An^Hendtiog .  oft.  ihrea 
grx^fsen   Nutzet!  habep   können  ^    da   nij^hematisthe 

's 

GewiCabeit  wohl  immer  ein  frornnfier  !Sn^u|iach  bleibeA 
wird«  — 
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,GeschiQKta;^iner  künsdjichen  Entbiiif 
^    mvtiaehen  Uterus;« 
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in    Rothenburg     an     der    Tauber. 
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JUIen  7ten  Deciembcr  1814  Vor Ailttags  11  ühif  wurde 
ich  iü  der  kreifaenden  Frau  des  Maurers  I^i  '.  .  Äahief 
gerufen f  um  derselben,  nich  Angabe  dcir  H^Wmm^ 
wegen  beftigen  Scbmerzen  im  lÜ'ht^rteibe  ^  gäiizii'cll^Va 
Mangel  deif  Welien  und  iujdr  nöhnwidngeri  ia^^  dfe^^ 
Kindes/  Hiilfe'  zu  leistefa;*  JtcH'ciiilnene  mu:li  }"v6ii 
oieser  Frau  oh'ngefahr  im  $tW  Monate  ihrer  Schwan- 
gerscbaftf  wegen  hdft^gen  Schmerzen  iiti  CJnteryib'e  9 
die  nach  deiiiCäüfe  der  runden  Mutter  bander  sieb  er« 

Strekteh»' milrUrihbe^cfa werden  Vcirbundexi  waren  ttnä 

#4     •         ••.,-,...  .    ,         .      ,   '  •' 

inr  jeliä'  BeWegütig   erschwerten , .  zu  Ratbe  gezogen 

worden  ztf  seyii.    .Oäniats  «erfuhr  ich^  dafs  sie  schon 

!m  ledigen  ä^ancfe'  vöif  bhngefähi^  9  Jähren  einmal 
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gluckltch  g^bobren ,  tind  vor  einem  Tabre,  ebenfalls 
im  3ten  Monate  der  Schwangerschaft »  nacb  Toraasge«* 
gangenen  ähnlichen  Schmerlen  und  unter  ata'rkent 
Blutverluste,  abortirt  habe.  5ie  befürchtete  daher 
abermals  einen  Mifsfalh  Ich  hielt  diese  Schmerzen 
für  Folgen  der  durch  die;  Ausdehnung  und  das  Auf* 
steigen  der  Gebärmutter  starken  Spani^ung  der  runden 
Matterbändet*  und  verordnete  daher  eiheiiktein^ti  Ader« 
lalj»  auf  dem  Arm,  erweichende  Umschläge  xiffd  £in« 
reibungen  nebst  krampfstillendeii  Kljsäerao ;  :worauF 

sich  auch  die  Schmerzen  allmählig  verloren«     Seit  jener 

♦.,.-• 

Zeit  hatle  ich  nichtd^  mehr  von  ihr  gehört« 

Ich  fand  die  B;reirsei^%je  iiJ^Bidtte  liegdxü  Sie  klagt« 
über  äufserst  heftige  Schmerzen  im  Unterleibe»  .erzählte 
mir,  dafs  jene  früheren  Schnaerzen  auf  meine  Verord«» 
nunges  sich  -  zwar  beinahe  Verlohren ,  ^aber  doch  nie 
ganz  aufgehört,  ja  in  den  letzten  vierzehn  Tagen  sich  ao 
sehr  vermehrt  hätten,  dafa.sie  weder  habe  lieccen  noch 
aitzeu  können,  (restern  Nachts  um  it  Uhr  habe  sie  die 
ersten.  Wehen  bekommen  ^  die  aber  bald  nachgelassen 
hätten  und  iii  über  den  ganzen  Unterleib  verbreitete 
Schqaerzen  übergangen  wären.  Nach  Atisaage  der  Heb- 
amme, war  behr  wenig  Wasser  abgeflossen^  obgleich  der 
Muttermund  schon  weit  geöffnet  und  der  Kopf  deutlich 
zu  fühlctn  sey» 

Ich  schriet  aogleich  zur  Untersuchui^  i  wobejr  sich 
folgendes  ergab:  der  Unterleib  hatte. nicht  die  bey 
Schwaligern  gewöhnliche  Ausdehnung  und  Form^  aoni« 
dern  man*  sah  und  fühlte  deutlich  eine  schräge  Lage  ddr 
Qebährmatter  Iq  der  Richtung  vpn  dem  rechten  hori« 
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xontalen  Schoo^betn ,  gegen  Üie  linken  Rippen »  so  dal« 
der  Grand  der  Gebabxmutter  bis  unter  jene  Rippen  in 
Fdrm  eines  grofsenj  runden  Kqrpers  heraufragte ,  sich 
dann  schräg  abwärts  nach  rechts  bis  über  den  rechten 
Schoosbeinast  erstreckte ,  wo  ein  grofser  ^  fester  sehr 

berviii^st^endery  .runder  .Körper  gefühlt  und  für  den 

•  •  •  ' 

Kopf  des  Kin^l^s  erkannt  wnrde^  Hdf^  Berührung  dieses 
Th^ils'vvar  derKireifsenden  sehr  schmerzhaft.  Die  rechte 
Unterrippengegend  war  weich  und  blosn\i(  i{^n  zurück« 
gedrängten  £ingeweiden  angefuilts  die  ^nke  Unter« 
b.ai|chgegend  hingegen  liefs  in  der  sehr  gespannten.  Ge« 
Inihrmutter,.  mehrere.  Kindstheile  fühlen  |  die  jedoch 
äafserlich  nicht  mit  Sicherheit  erkannt  werden  konnten« 
orBey  der  mit  QFingern  der  rechten  Hand  unternon>* 
menen  innerlichen  Untersuchung^  fandich  das  klein« 
Becken  ganz  normal  gebaut,  geräumig,  leer;  den  bis 
zur  Gröfse  eines  Laubthalers  e/iveiterten  Mutterniund 
in  dem  obemBeckeneingang  gegen  das  Schobsbei|i  ste«, 
hend.  Der  vorjere  Rand  desselben  war  schlaff;  nach 
Hinten  und  links  fühlte  man  eine  weiche,  ungleichd 
Masse,  die  ich  für  den  Mutterkuchen, erkannte,  und 
rechtSu  über  dem  Sc^ooaknochen  sfehend  den  Kopf,^ 
dessen  Lage  de,s  hoben  Sta^dea  wegen  nicht  deutlich 

*■  ''  -  ' 

ausge^nittelt  wur^e»  Den  ausgeführten  Fingern  folgt«. 
sogleich  eine  bedeutende  Menge  schwarzes  geronnenes 
und  flüfsiges  BJuJt.    ... 

XXt^  n)ich  vpn  der  Lage  des  hochstehenden  Kopfes 
gemau  zu  unterr]<:hten  und  hiernach,  die  nöthige  Hülfe 
leisten  zu  können»  untersuchte  ich  nun  mitder  ganzen 
Band^  wobejich  denKopEfests^f  dem  rechten  Scboot«^ 


fc'einrändf'aufsifzto'faft'*.  leäep  äiichrtiit  ätir  gW§fslfeÄ 
JBehutsamkeit  angestellte  Versncb  i  aeh 'Äopf  init' d*ö 
ting^rn  tu  umg'ehenv  ißrregte'jaePKfeifsendefi  so  heftig* 
fechmerzen;  daß  Ith'sögleich  äivvn  abstehen  mtdW) 
besonders  wenn  ich  nach  Vome  giegen  äeü  Schoösktio-  ^' 
fchen  zu  fühlte.'  -tinks  und  nach  Hinten  fUhhfc  kh  die 
jofde  Placenta ,  'hinter  welcher  noch* HriFesffef '"runder 
feorper  zu  liegen  scKieu.  Der  ausgefoüVtreh  Hiand  fcrtgti  ^ 
aliermals  Viel  Blut.  ^  ■'     /^v»       '    ^  r:/ 

*"'  '  riach  diesem  Befunde  war  eine  Schiefläge  det G«^ 
larmüttef 'und  des  Kindes  außer  allieni'Äwei&l.  '  T>vi 
gegen  dieselbe  schon  von  der  fite&atnttie  aligöWanMitil 
Öeiife'nlage  blieb '  ohiie  allen  ErfoTg.  ' '*  ^e&et  Ver^ueh^ 
^'en  Köpf  durch '  gVhtJtfge  äufsere  üöä  Ihtiere  Leitung 
ftf  dein  oberh  Bfi^<ä<!l^nein'^an'g  zu  ffihrenV'^var  düifch  ditjf 
j^fefti^en  Schmfcrztn^fcey  der  saiiftiStt^^fierührjihg^iJer 
Cebährmutter  ^    dei-Äi  vordere  Wätfd   feaft   zWistBeiJ 
clöi/  Kopf  und  cfeii  ScSbosknöch^Ji  gepreJTst!  -war,  tiiitei^ 
sä^i'    Die  Wehien  Hietengänzlic^h'kusr;  Schonzeit  dir' 
Nätlit  fühlte  Äelfttitter' Keine  Bewegung  des  Kindes f 
*ä^  A'ngabe  äei;  kebamiüe  war  gleich  Anfangs  ciiiß 
gtdhschWärtlitii^^eiii  Kindspech  ahiiÜcHe  Materie  ili- 
^is^^aögen  ;    dijr^ii'Suilge' Abgang  de^  Bfutfes,  besonders 
Aach  jeder Üiitetsuchurig,  sprach  für  dlef  schon  cifbl^'* 
Trennung- dei'Wacifenta  und  Heßl'9erbrfn^(fenhiit't(Bi'^rr 
Zeichen  9  den  schon  erfolgten  Tod  dtÖ  feirides  mit  !BW 
Äimmtheit  annehmen.  "  Die  t/eiiB^ihitiirien  vermehr- 
teil  sich  voii 'Minute  zu  Minutiitf ntf  fierstfi  fintzöti* 
Äfag  und  Brand  del '(S?ebahfriduttff'bfeFarcbten.    unter 
dtekn  Uiti8tänl!eiw4r' keine  Hülfe  von  der  Natmr  tir 


tBrwtrten  ^  sondern'  die  Kurrat  mnfste.  schleunigst  lein« 
greifen  9  um  nur  die 'Mutter  zu' retten.  Ich  unter« 
toafam  daher  sogleich' die  Wendung',  als  dem  leimi- 
gen Mittel»   das  Kind  zu  entwickeln;      '     , 

ich  liefs^  ^ih'  Wendangslager  im  Betle-  befeiteti| 
üdd  gab  der  Kreidenden  die  Lage  auf  die  Knie^  um 
bej;*  dem  nach  Vorne  atehen den  Kopfe  die  sehr  hbcH 
Hegenden  Füfse-  leichter  z.u  erreicHeri ,  führte  huil  diö 
iineke  ^aiid  etn>  genau  an  dem  mit  dem  Gesichte  n^ch 
Links  gerichteten  Kopfe  des  Kindes  vorbe^,  über  deü 
Leib  des  Kindes  hinweg  >  und  gelangte  ehdlich  tnit 
äufserster  Mühe  in  den  sehr  engen  Räum  der'Gebphr^ 
mutter  und  unter  den  heftigsten  Zusammen ziehungeil , 
derselbeti»  die  meine  Hand  beinahe  lahmten »  zu  den 
FüfsendesKindes-,  die  ich  nach  den  Regeln  der  Kunst  ifl ' 
das  Becken  herabführte;  iiefs  der  Frati  die  gewöhnliche 
La^<e  geben,  und  entwickelte  ntfn  sdhiielt'tind  ohht^ 
ScfcmerUteh  für  die  Mutter  den  Leib  und  Kopf  des  Kindes; 

Wahrend  dieser  Oiser^tion*  watr  viel  Blii^^abge^ 

üossetig  und  dem  entbundfenen  liLöpfe  sogleich  die  Nactt« 

geburt  gefolgt^  ohne  dafs  die  Nabelsbhnül-  im  Geriüg« 

«...  -•     •         ■  1    ' 

«ten  ge^errt  worden  Wäre,    Die  Frau  fühlte  Sich  jetzt 

sehr  erleichten;  die  Schthefzen  wai^ti  ganz  Weg^  dilg 
Blutung  hörte  ätif;  allein^  die  GebätiriHUttet  tög 
iich  nicht  züsamiteii,  sondern  reichte  xtiit  ihrein  Gründe 
in  dcK'  gehöHgen  Rictitüng  mit  dejr  Führutigslitiie  d^s 
Beckeii^  bis  "über  deti  Nabel  in  Form  eines  rahgÜfch 
runden,  festeh,  »ungleich  ausgedehnten  Körpers  her äufj 
gd  dafs  maii  fceyriahe  noch  ein  Kind  iti  riersfelben  Vef= 
nauthf'n  mufste.   '  .    nt        ,  :• 


x3o 


Nachdem  ich  die  Frau  einige  Zeit  haue  aan-iakeit 
Und  sich  jbrholen  laasen  y  nahm,  ich»  irgend  einen  ano- 
malen Zustand  vermuthend ,  eine  neoe  Untersuchung^ 
vor  j  wobey  ich  den  Muttermund  ganz  schlaff  in  Form 
einer  dünnen -Membran  ^  und  so  sehr  erweitert  fand^ 
dafa  ich  ganz  bequem  die  Hand  durchführen  konf^te» 
welche  sogleich  einem  runden 9FattStgi;orsenf  festen^ 
doch  nicht  hart,  sondern  elastisch  anzufühlenden  Kcku 
per  begegnete»,  der  mit  dem  Utery4  jfest  ^ustammen« 
hing  und  iii  die  hintere  V^and  deßs^elben  überzugehen 
«chieq.-  ^pgleich  aber  bemerkteäch^  dafs  ich  mit  der 
Band  jin  der  Unter leibshöhle»  dafs  also  ein.Rifa  in  der 
Gebährmiitler  da  sey,    . 

jede  Berührung  jenes  festen  Körpers  war  der  Frau 
schmerKbaft.  «  Ich  führte  daher  dit  Hand  wieder  aus« 
jund  merkte  genau  auf  deu  Weg  5»  auf  welchen  sie  in 
die  Unter leihshöhle  gelangt  war^  durch  den  Mutter- 
mund eingeführt ,  ka°i  ^^P  nemlich  gleich  an  jener 
Stelle  II  wo  |ch  bey^^en  frühem  Untersu^ungen  den 
Mutterkuchen  ansitzend  fand,  durch  einen  aehr^rofsea 
Rila  in  dey  Substanz  der  Gebährmutter  nach  Links  und 
llinten  ip  die  Unterleibshöhle,  und  fühke  hier  den  in 
dieselbe  hineinragenden  runden  Körper ^  der  mit.  der 
Gebährmntter  zusammenhing.  U^berzengt,  dafs  un-* 
ter  diesen  Umständen,  indem  ich  jenen  Körper  sogleich 
für  eine  widernatürliche  Geschwulst  der  Gebährouittery 

r 

die  jede  Zusammenziehung  derselben  hindern,  und 
die  Unmöglichkeit,  dieselbe  zu  entfernen,  erkannte; 
und  bej  dem  Rifs  im  Uterus  die"  Entbundene  an  einer 
VerblutujAg  in   die  Unterleitfshöhte  jiterben,  müsse. 


/        ;^       i3i       ^N 

Jb^cBrÜnkte  icb  mettoe  Hülfe -jilpa.mf  416  etwa  noch 
inögüche  Stillung  der  Blijitiuig;  ItdJr. daher  kalte  Um« 
'  ^dklagb  von  Efsig  und  Wein  (ifaer  den  Unterleib  macheni 
gab  iEnnefUclr  ZibiiBt*  nnd  Ophimtinktür  u.a.  w.  — - 
Der  Erfolg: rc(chtfertigte  meiner  Vecmuthung  ^  dehn 
Icaum  wür  die  Fnlu.  ruhig  ins  Bette  gelegt^  als  iich  alle 
Zeichen  einer  innerlichen  Verblutung  einstellten;  al# 
»Uäahli^aJElrblaiatoi.  Ufiblicbkcitf  £rhvedicn,  Sckwin« 
dßli,  fFUtnmern  v^t,  d^n-  Anseii;   kleiner,  achnäller^ 
M$^|zendef  PttU;  ea  erfolgten  Aathma,  GomraMoneil 
Wld  nach  einer  halben. Stunde,  voll  dert Entbindung  aä 
gerechnet  d$r. Tod.  .  ..;    . 

Das  Kind  war  WeiUicfaen  GeachlecShts^  wohlgebil^ 
dß^$  yollkottimen  rM£i  Mon  gewöhnücher  Gre<%e,.un4 
Starke^  ^triig  aber  alle  Spuren  <unß8  acho«  frühtprar« 
JEolgten  Todes  an  jioh«  Auch  bliebe»  die  mit  d^xnsel« 
ben  angestellten  Wiederbelebtingt^evaiicbe  gan?i  frticht«, 
l^tf.  Die  Nabelsdinut  wwt  ach^fq»  utid  Iiii|sfi9r,l?ig  wd 
zentr(ßch  in  .der.  tuAd«ti,  grofaenj^  g'^^  Achwar^eö, 
Qndii|Qrbep*PI«(Cen^a.iA^]rift.'  •  .:.. 

Um  midi  vi)ii  dem  krankluift^if  Zustande  der  6e^ 
b'ifai^muttcir  lUnd  dj9tr  Vrsach«  d^jQrfpIgten  Todes  y oll- 
kommen  tn  ilher:^eugen ^  hatt^  ich  f{ir,dei^,fplg€ii^en 
Tag  die  Sektion i^ai^loiWen;  allein  n^h  s^m^^pfinAe 
kam  der  |f  4iaii  der-VerstorbeHeffp^  s^u  mirj  und  aig:te: . 
der  Xodtenüc^ai^dryii^dXaDdairt^  dabier ^    habe  hey 
der  BeaichtigQtig.dea  hwik^m^  ge^ofsert : ,  e^  §ey  hoch  ; 
ein .Ki^d.iU'^ der. Mutter»  ^r  fiUile  4^p  AfngL  deMelbeh 
.U.8.  IV.  diese»,  mii^se  daher  sogl^i^  l^^raufgenommcui 
werden^    Ich  encaetlier^  mich  dßherj  ttcn  diesen  yeohU 


y 


/  .  i  . 

\  \  '  •     _ 

erfsthtnen  GebttctshdFctr  .von' seinem  Irrtkfiib<^j|..  'WA 

den  engen  Gtränxen- seine«  "VKisseils  im- Fache  der  Ge- 
bat'^«^^*f«  ^"^  von.  ider  Riditigkeit;  meiner  Adpu&e» 
tuDgt  der  ITtez-uxisey.  v^idernatürlidi^beschaffen  än^ 
▼ergröfoert  i  spgleich  zu  übcrzeagen:^  > .  npch  in  -dtt 
Nacbt  die;Selttion:.vofaünehm^;  wobejr  aich*  folgend^ 
'•ergabt  '  '  ■  '-  ^^•.:':-"-'  ^-  ';i'  -v  --•:.-  '  •  "  ^'-'^ 
-  w  0^  Letchn^  chatte  ein&ibleSdigelblicbe  ffavbe; 
der  Unterleib  war  aü%etrieben,  Attckmirend,  In  .sei^ 
ner  Mftie  filtiUe'  maä  «inen  ansgedehnten  Jänglidi 
*« nderi  ins  ©ecken  hhiabsteigeoden  Körper;  bcy  de» 
Eröffnung  des  Leibes  stürzte  sogleich  ein«  Mengt 
dünadÖftigW  aiätlMeansi  .«rdinit  die  gMiEe  ünl«»kibs. 
liöMe  atiÄgefaUtw^fi}  «s  lochte  iofangerähr  3*/^  baieri^ 
sehe  Maas  betragen*  ^  Die  fiing'ev^eidela^en  ilacb  Oben 
nnd  die  GAährmttltii''Mlte' die  igiiize  untere  HSifte 
der  ünterleibshdhie  4»|9  in  das  Becken  Hiaäb  in  6e« 
%iM  ei^es  grdfse»'  ofi^imden  Hörpere^  aus.  Indebk 
Ääh  sife  »äcb  Vörneiiitt  dSeJHöhe  *iöb,«  ^ab  taan^dafs 
aich  ihre  hintere  Wand  nitbUateü  feiütör  Aenilreiten' 
MüttirBändörn  ii&  ki^iöliii'Becketr'lntfittre^^ofse^  Äalb- 
ttigelrütidd^'  Gescbv^ut^t^'eiidlgteJ  ttn  ^deren*  to^dem 
Seite  eiii  gr^isr  iii  die  G0bShrtti«fferhöhfe*ing«nder 
Eifs'grfuücfen  wurde.  -  Da  tter'  iaÄ^sende  Landarzt 
noch  irninef  eih^Kind  iÄi^C^i/'i«rve/nittth«%i.?io  ölachte 
ich  in  die  vorderi^läfetfe  JeitteSn  lÄlisubtltts/'deP'lVlZött 
iieP  geführt  werde«  iÄufete ,  efc#  tt '>dift  HSfeli  der  Ge- 
bährmiifter  ferreidhte.  -^  Biese  >i^Ät  na tttVlichleet.  Kh 
trennte' nun  die  Gelyährmuttet  vötf  ih#»i  Verbindun- 
gen und  nahm  s&r  «öd  der  ÜnieHiibs&öhld  he;«üs. 


\ 
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Sie  hatte  folgtfncle  Beschaffenheit,  die  durch  die 
beiliegenden  AhbUdoxigen  Fig.  I.  IL  und  UI.  erläutert 
ist; 

.  Ihr  Gewicht  betrug  4*/»  Pf. ;  ihri  finge  9  Zoll, 
9  Linien;  ihre  ftrelte  von  o  mi 'c.  -  Fig.  L  6«  Zollt  9 
liioien;  von  d  am  d  4  2oIU  Die  vordere  Wand  war 
oben  1V2  ZioU  dick-  und  wurde  nach  Unten'  katn'er 
dünner,  so  dafa  sie  am  Muttermunde  kanili  i*  liinie 
betragen  mochtet.  'Die  hintere  Wand  war  bey  i^i  Fig.  IL 
2  Zoll,  bef  b.  5^/t  Zoll^^  und  bey  c  2^/4  Zoll  dick  itnd  - 
stellte  eine  elastische«  eyförmige  Masse  dar»  in  welche 
die  vordere  Wand  an  der  ob^n  Hälfte  in  der  Dicke 
▼on  %  Zoll  überging.  Die  untere  Hälfte  der  vordem 
Wand,'  welche  durchaus  edttütidet  und  an  einigen 
Stellen  gangränös  war,  hing. wie  eiiie  dünne  sackför* 
mige  Membran-  an  >der.  hiritern'  Wandi  Wurde  sie  am 
Muttermunde  emporgehoben ,  90  sähe  ma^n^  d^i  Riti 
in  der  Gebährmutter  F.  5;  b.  . 

Die  Masse  dieser  monströsen  Gebährmutter  bestund 
aus  'dichtem  Zellgewebe  mit  häufigen  blarsröthlicben 
MüskeKafsern  durchwebt,  die  alle  der  Länge  nach 
liefen  und  mit  dem  Zellgewebe  in  eine  elastische  Masse 
vereinigt  waren»  '  An  mehreren  Stellen '  der  Durch- 
stliQittsfläche  Fig«  L  sähe  man  die  Mündungen  grofser 
Gefäfse,  die  die  iSbbttans  des  27^er^j  in  allen  Richtun-v 
gen  durchdrangen.  Die  beiden  Muttertrompeten  waren 
von  ihrer  ianern  Mündung' bis  in*  die  l&litte  ihrer  Länge 
verwachsenv 

t    Nach  der  Beschaffenheit  ihrer  Substans  gUube  ich 
d^ther  diese  Geschwulst  der  Gebährmutter  ^ine  aus  dem 


I 


1 

•  ^  •  *.  .     .      . 

f IgenthütnllcheJi  Gewebe  derselben  .besUbciide 
yermehrungf  eiq  Sarcopia  uteri^  npnxktn  tu  dürfen« 


.    Dqrch  welche   uf fiächlicben  Momente  und   auF 
VY^Ube  Weise  diesci  J&paiikbafce  Bescbi^fCenheit  det^^^. . 
bfibi:mmte.r  s|ch  e»l>yickelt;  habe  ?    ab  dieselbe  ^chott  f 
vor  def  lezten  Sc^wfingetschafl  zug^g^n  gewesen  od^r 
ob  aie  ersit  während  d^selben  entstanden  seyt  >Auf  > 
wjslcbeArt  sie  die  fehlerhafte  Lage  des  Kiädesund  den 
Bir»  der  Gebährnmttei^  zur  Falg^  .hattet   Diese  Fragen 
4j'UngtenM8ich  mir  aogleicb    zur « BeaxitwöTtnng  aaf«  ' 
Um  dieses  erschöpfend  thon  und  besonders  die  ursäch- 
lichen Verb'ältnisQ^  gehörig  aasmiUeln  za  können,  wäre 
es  t^öthigi  eine  genauiq  KeAintnifs  der  frühern  Lebens- 
weise« der  Krankheitei;!,  dieser  fran  und  der  auf  diei 
selben  einwirkenden  schitdlicheiL  innere  und  äufsere 
Potenzen  zu  haben.     Waf  ich  indessen  hierüber  in  £r* 
jfahrung  bringen  konnte ,    war  nachstehendes: 

Diese  ohngefähr  $4  Jahr  alte  Frau  führte  nocl^ 
als  Mädchen  ein  sehr  ausschweifendes  Leben.  Vor 
ne  Jahren  wurde  sie  M.utter  eines  noch  labenden  kränk« 
liehen  Mädchens.  Der  Vater  dessi^ben  suchte  schon 
dam^la  durch  hertiges  Binden  pnd  Schnüren  ihrea 
Leibe«  die  Folgen  seines  vertrauten  ymgangs  mit  ihr 
^u  beseitigen,  allein  vergebens.  Wahrscheinlich  tiatte 
a^ie  diesea  naechanische  Mittel ,'  verbunden  mit  andern 
^ior^vU^  in  spätem  Zeiten  mit  glücklicherem  Erfolge 
i^ngewandtjt  da  si0  nicht  aufhörte  ,|  ihre  unordentlichei 
lieben aw^is^foi't^uSelzen;  und  daher  in  einem  Zeitr 
Tvai^ne  yqai  9  J^ahireft  wahrscheinlich  i>fters  ^ibort^rle: 


Vor  einem  Jahire  geschah«  diefsebenßiils  im  Sten  M<v» 
xiftte  der  Schwangerscfaan:»  wobey  aie  einen  heftigen 
BfutterblatHof»  erlitte.  Ob  durch  Anwendung  inner« 
lieber  und  äufaerliclier  Mittel?  konnte  nicht  erfahreä 
'werden.  Erst  seil  einem  halben  Jahre  war  sie  ver« 
Itelrathet  und  nm£^te  während  dieser  Zeit,  da  sie  wegen 
Ifaren  Schndörzen  im  Ünterleibe  lange  "nicht  arbeiten 
kannte,  öftere  Mirshandlungea  und  Schläge  von  ihrem 
Manne  erdulden«  Sie  klagte  mir  selbst*  einmal:  er 
habe  sie  mit  den  Füfsen  auf  den  L^ib  getreten. 

Ich  möchte  daher  beinahe  mit  Gewifsheit  behaufN 
ten,'  dafs  die' bestehende  krankhafte  Entartung  der  Ge« 
^hrmutter  die  Folge  einer  durch  «öftere  Anwendung 
fruc^ttreibender  Mittel,  durch  zu  häufige  Befriedigung 
des  Gescfalechfesiriebes ,  hervorgebrachten  c^rohischeo 
Entzündung- der  Substanz  dea  Vteru^wf^  wodurch 
allmählig  eine  VeWicküng  der  Wände  und  wirkliche 
Sttbstanzvermehfuiig  entstand«  Jtdock  konnte  diese 
Vergröfserung  vor  der  letzten  Schwangerschaft  noch 
iileht  jenen  GHid  erreicht  haben,  der  bey  der  Sektion 
geficnden  wurde;  denn  die  Versdiliefsung  der  Mutter^ 
ii^mpeien  würde  )ede  Conception  uiiniöglicb  gemacht 
habcö  ?  obgleich  die  im  Anfange  der  Scbwangerschafk 
durch  heftige  Spannung  der  runden  Mutterbänder  und 
Vermehrten  Druek  moA  die  Urinblase  entstandenen 
Schmerzen  sowohl  lü»  eine  schon  vorhandene  widern 
iatiirliche  Vergrölsierung  und  dadurch  gehinderte  na- 
turgem^fte  Aas^honng  des  UietUs.,  als  auch  dafür 
sprechen,  daf^,  vermöge  der  gröfaferen  Verdickung 
der  hintern  W«id  wnd  des  Grundes  der  Gebährmutter, 


Itesonders  die  voirAßvß  Wand  die  Ausdehnung  4urff|| 
das  befruchtete  £jr;  wegen, der  wit,  der  Vergröfserung^ 
d^B  lli^rus,  gegebenei^  reUt|yeu  Raumverniinderung 
^es  Be<:kens  aber  besonders  die. yor  der  GebäbrniiaUeiK 
gelegenen  weichei^  Tbeile  einen  stärlLern  Druck  ^r-« 
leiden  mufsten.  Hieraus  mag. sich  auch  das  öftere « 
,  schmerzhaft^  i^nd  aeti)st  "gehinderte  Vrinlassen  erklarei^ 

lassen. 

.,...♦ 

ii  Wie  nun  übiprhaupt  in  d^r  Schy^angersichafc  ^mm 
lieben  des  Uterus,  erhöhet  |St  und  eine  reger^  Flasticiq' 
siph  über  d^es^a^ganze  Qrgan  verbreitet  h4t;  so  mufste 
^ndthwendjg  die  s^hpxjL  früher  bestandene  krankhaft 
erhpihete  .Tha^igkeit:.desselbe|i  noch  naehr  geat^ger^ 
^ynd  ^iese  bedeutende  M^ssevert^^htu^g  erzei|gt,wer'% 
^n,  Ntir.;dieL  untere  Hälfte  def  yordei^i  Wand  deir 
iiebährpi^u|ier:  und  tdje  Vaginj^portioii;  alkim  schien 
jjener.  krankhaften  Bildung  nicht  Utiferwp|r>|^  zu  s^yn. 
\Jfid  dies,^  T^^^  ^ai^  c^  ^wh  Ydl^pgUch,  der  dif  Hoble 
fiir  das.  befruchtete lEj  bildetet^  und  d^her  i<i  der  legten 
j^riade  der  Schwangerschaft  iil  (4nein|.so  hoben  Qiad/^ 
?Tir  picke  einer  Membran  ausgedehntV^r^  daCs,  er/be|E 
^en  beginnenden  Contraktiones  des,  Frucbthälters  Z^ 
:|LiiäBtQ£s||^ng  der  Fruchir  und  hef  denci  dtircb  den  febn 
lerhaften  S^ai^d  desKkidskopf^s  aeiit4eai  rechten  Schoos* 
beilK  erlitteii^n  Drj^ck»  nicht  i^tir  ztr 'Austreibung  de« 
Kind^  ^idit  niitvyirken  Jkoiinte;  >otitdeipi^  auch  ä^virck 
die  energispb«U  Gontraktianen«  4«r  übrigen  Wände  be}[ 
^em  bes^tehenden  'MifaverbSUi^iasft  it^eireUsen  no^ufst^. 
Per  anoi  meisten  j>  bia  ^ur  Pa^pi^i^ünnf^  ausgedehnte^ 

ftkük  war  01^  ?<irii9n  4e«  UHeftWflJjftW  d^C^ac^nt»^ 


9  * 

I- 

^r^de  4i«i^ig^  Stelle,  wo  der  die  Höhle  für  dae  Ejf 
)>ildeade  8^(ir,  atuged^linte  Tireil  «n  der  hintern  dickepA 
Wand  anhaftete,  Hier  i^afste  auch  ^der  RiJEi  ia  der 
Gebähro^tter  eitstehen  s  da  dieser  Tbeil  i|U  der- 
echwächate«  Qhnn^QgUeh  dei^  yereixiteq  Contr^tionei« 
der  übrlgeq/dickerq  W^ndewideratehen  koimte, 

Sici  ¥iur  theilMreiae  Aci^dfäbaung  des  Frucbthälteraji 
die  grof^^.  3  -^  4:  ZqU  dicke  Q^chwulst  der  hintern. 
Wa^d,  daa  Apsitzei»  4er  Placent^ am  untern  und  hintern 
Theil  der  Höhle,  mufstediefehierhafteLage.dea^Kiadea 
zur  Folge  haben^  da  durch  jenen  Ges4:hwulst  die  linke 
Hälfte  der  Beckenhöhle.  ganz  ausgefüllt  u^d  d^her  dem 
4Misgedehnteii  yordern  Thei(  der.  Gebahrmvitt^r  aeine- 
Lage  iiber  det  rechten  Hälfte  .des  Beckens  angewiesen 
Wi^rde« .  ^ie  Achse  dea  Uterus  bekam  daher  eine  ganz- 
mildere  Richtung  im  Verh'ältqisse  zinr  FührungsUnie  deer 
Beckens^  i)p:dem  sie  das  Segnient  eines  Bogez^s  bildete» 
dpa^enCoBCavität  nach  Linka  und  deasenCon  vexität  nach 
Bfei^hta  gerichtet. war«     Der  GruBd  dea  Fruphthälters 
bekaoi  nun  ioi  :Q4geBsatze  detr  ]^age , des  AKutte rnvundea 
iifid  yeriQiöge  seines  Zusamn^enhai^ges  mit  der  hintern 
'Sarkoxna$ischQm  Wand  seine  Lage  na<:hOben  undLiqks 
unter  die  linkepa  Hippen,  urn  den%  ausgedehntem,  yor^ 
dern  und  untern  Theil  Bäun^  zu  lassen*     Det.Kopf, 
des  K^indes  kani  Rechts  auf  dal  Scfaoosbein  zusteheny 
zwä))^te  h^er  die  Wand  desFruchtb^lter^  zwischen. s>ch| 
i;iQd"dem;S<;hoasbeinr^nd  mid  brachte  dadurch  in  den» 
lezteDk  5**-4  Wochen  de?  S'chwangerschaftidie  fceftlgens: 
Schmerzen  und  den  entzilnddten  und .  brandigen  '^^U^K 

^«pdsdie^es  Tb^ila.  hei»¥0«4./  .  .  :-  :^      "   : 

I  . 


1^  -. 
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Es  IHfst  sich  daher  aus  cliesem  ganzeti  Lagevev« 

>  '  .    ■"  -    .  -  ' 

bältnifs  und  ^lis  der  BlBScha^fenheit  der  Geoäfarmutter 

mitOeWlfsheit  annehmen,  dafs  nach  den  ersten  Weh^n 

und   nach    zerrissener  Wasserblase    sogleich  jener 

'  Hifs  in  der  Gebahrmütter  entstand^,  <der  eine  parlielle 
liostrepnung  des  MaUerlcucheBs  zur  Folge  hatte« 
Dafs  nicht  sogleich  eine  innere  Verblutung  die  Folge 

>  davon  war^  mag  seinen  Grund  darin  haben ,  dafs  die^ 
Trennung  der  Flaccnta  nur  theilweise 'Statt' fand ,  und 

.sie  selbst  gleichsand  der  Tan^pon  gegen  ded  Eintritt 
des  Blutes  in  die  Bauchheble  war.  Dieses  ergofs  sich 
daher  Anfangs  in  die  Qebährmutterhdhle  und  folgte 
bey  jeder  Untersuchung  der  ausgeführten  fiänd.  Der 
.Tod  des  Kindes  mufst^  dadurch  erfolgen. 

Eine  andere  Frage^  ^  die  ich  mir  als'  A|i%nger  'in ' 
der  Ausübung  der  @eburtshülfe  vtetd  ddher  ängstlich 
besofgty  nicht  tAit  der  nölhigen  Ümsicbt  übd  ^ieist^s- 
gegetiwart  alles  Nöthige  gethan^u  haben  t   Torlegte» 
war  die :    ob  nicht  durch  ein  andei^es  Verfehlten  der 
Kunst»  als  das  meinige,  Mutter  und  Kind i  oder  einea 
von  beiden  hätte  gerettet  werden  können?  Ich  glaubte 
diese  Frage  nach  der  Lage  der  Sacbev  dem  Sektions-t  * 
befand  und  den  Granzen  der  Geburtshülftt  init  N^in 
beantworten  zu  können»     Vielleicht  hätte  d^Sf' Kind, 
wäre  ich  gleich  im  Anfange  der  eintretenden  G<sburts*  * 
periode  gemfen  worden  ^    durch  eine  Schnelle  Wen« 
düng  gerettet  werden  können.    Allein  bey*  meiner  An-^ ' 
kunft  12  Stunden  nachher  konnte  tiber  den  Tod  des 

Kindes  kein -Zweifel  xnbhi  seyn;    das  Rindip^ch  war 

fchon  ab^egangfen^  die  Placbnt«  schon  zum  Theilab« 


^lötH  und  iSah^r  ein  bedeutender Blut^erhist  zagege% 
vrelcher,  da  durch  mefshaniseben  Druck  die  getrennten 
Gefäfae  des  fAäm^  geadilösaen  waum,  besonders  aw, 
dem  Blute  des  kindUcheu  TheUs  der  Platcenta  (Kinds^ 
körpers)  eitstanden  war.  Die' Wendung  wäre  auch' 
hier,  Im  fall^  d|\a  Kipd.noc^  Lebensfähigkeit  hatte^^ 
das  einzige  Mittel  zur  Rettpng  gewesen. 

Ersjt  nadi  heendig^er  Entbindung  trat  die  Gefahr, 
in  der  die  Mutter  schw.ebte,  und  die  nach  den  frühern 
XJnterau<J»ungen.  unmöglich  vorhergesehen  ^  .  ja  nicht' 
einmal  in  diesem  Grade  geahnet  werden  konnte»  deut- 
lith  hervor,  'da  erst  jest  die  krankhafte  Beschaffenheit 
des  Fruchthälters  und  der  Ti\t$  in  demselben  durch 
nei;e  Untersuchung  arkannt  werden  konnte«  Ich  sah 
hier  keine  Mpglicilkeit  die  Mutter  zu  retten^  Die  Ger 
schwulst  der  Gebähnni|tter  hinderte  ihre  Zusammen« 
ziehang  und  die  dadurch  bedingte  Verschliefsüng  def 
geöffneten  und  erweiterten  GefäCse,  welche  das  Blu( 
durch  den  Rifs  in  den  Unterleib  ergossen.  Di^aer  RUs 
war  so  beträchtlich^  dafs  eine  mechanische.  Verschlies* 
enng  durch  künstliche  Hülfe  unausführbar  war.  £s 
iQufste  der  Tod  erfolgen.  Selbst  die  Anwendung 
Wserer  und  innerlicher  blutstillender  Mittel  war  gan^ 
ilberfliifsig  »  und  ist  nur  dadurch  zu  entschuldigen  i^ 
dafs  der  Ar;|:t  ni^ht  ganz  mülsiger  Zuiscliauer  heydieseV 
traurigen  Sirene  sejn  wollte^ 


Fig.  I.     pie  Gebfthrmntter  tciin  Yeriif 

betrachtet^ 

a.     Gr^nd  der  G^bährmutter« 


V  t  >  I 


;  / 


-•^     J/^O     ••**•     -      , 

ii,    Hit  deni  B^ncUfdle  überzogen«. Geae&wuUt  der 
hintern  Wand  der  Gebahrmiitter*  ' 

cc    gföfste  Breite  der  TergrÖfserte]^  G^bährmutter. 
dd    .üebergangsort  des  untern   häutigen  Theils    der 
^\      (   GebäbrtnutteV  ito  die  hintere  TV"a»d.    •  -  * 
a  e  f  Ein  hl  die  "vordere  >Vand  der  Qebährmutter  ge* 

n^achter  Eiiiflchnitr. 
g     Muttermund*    Die  -Ungleichheiten  an  Hemselbeii 
•'     rühren  voiti  Messer  her.^  '         .s 

-    h     Stelle,   wodex«  Rils  in  der  GebShrmulter  dnrch 
•    l*renning  des  häutigen  ausgedehnten   Tfaeils 

derselben  von  der  Geschovulst  der  hintern  Wapd 

» 
'  '  entstanden  war.  ^ 

L"  Stelle  wo  das  Bauchfell  durcbschnitten  wurde, 
k.    Miindnngen  ^ürChschnitteneir^Bllitgefärse  auf  der 
Durchschnittsflache   der'Vc^rdera    Wand   der 

* 

Gebährmutter;     t     t       • 
L     Muttertrotnpeteij,  • 

tti:  Rundes  Mutterband, 
n.    Franzen.  '' 

ö:    Bteite  Mutterbänder.  '  "    ■ 

J).    Hintere  Wand  dei^^GebährmutteAöhle*^ 
q.    Ehtzundeter  und  gangränöser  Theil  ider  'Gebäbr-« 

mutter. 

Flg.  II.     Die  Gebalirmuttcr  von  Hinten    ' 

betracht et.  '.      .    . .      •  • 

^bc  Hintere  mit  dem  Bauchfelle  überzogene  entartet« 

WaUfd  ilfr  Geb^hrmutten         .  : .;     '       r 
dd    Muttertrompeten. 
^     Rechter  Eyerstock»   , 


V 


f.     Linket  Eyeratock. 

g, .  Kleine  unter  dem  Banchfelle  sitzende  Drüste»  ^ 

b.    Bauchfell. 

Flg.  III.    Die  Gebahrmutter  von  der  linken 

Seite  betrachtet« 

a.  Höhle  der  GebährmuUer. 

b.  Rifs  in  der  Gebährminter  und  Änsitzort  des  Mat- 

t^rkbchen»    duirchdiS' Aufheben  dier  vordern 
Wandt  de^lGeb^rzhütter  sichtbar. 
X.  'Muttertnttrtd.'^  *  -    '       •'     ' 

d.    Linke  Muttertronsipete,'  -       *i  »  » 

€•    Linkes  rundes  Mntterband, 
f.    Durchschnittsfläche  der  vordem  Wand. 
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,  ttranketigeschichte    und,  .3^ptiötisbe^« 

^icht    einet  Jüngeniff/i^,    ^welchfj 

,    binnen   drey  Stünden. t^Q.Xähmut^g 

des  Hertens  star^:  > 


Vojtt 


Dr.   L,  A.    Goelis^ 

Arzt  und  Director  des   Kinder  •  Krankeninsjtituti!!» 

«u  Wien* 


tma^mt 


JC  rau  Theresia  Z.  p  p «.  •  r,  fi5  Jahr  alt,  von  kleihelr 
Statur,  wohlgenährt,   fett^    gerundet ^   lebhaft,   stets 
heitrer  Launei  Mutter  eines  dfeyjährigen  Knaben  und 
Säugerin  eines  vier  Monate  alten  blühenden  kindes^ 
klagte  einige  Tage  vor  dem  Unfälle  ihrer  lezten  Krank- 
heit über  Wallungen  i  und  brennende  Hitze  der  Brust^ 
indem  sie  nach  ihren  eigenen  Worten  im  Mittelpunkte 
der  Brusthöhle  das  Gefühl  eines  heifsen  Ofens  qüäle^ 
von  dem  nach  allen   Seiten   die  Glut  ströme}   dabejr 
mufste  sie  viel  und  trocken  hasten.    Da  nun  ührigene 
kein  Schmerz   bejrm  Husten  und  kein   bedeutendei 


^iel^r  y«r«pärt. wurde  ^    so-m^in  sie  ohne 'ärztliche 
fieratbung  Theegetränke  von  4^  £ibi«chwuizel  und 
schleimige  Suppen«    Deil6.  August  i8i5  Klacfats  tun  eilf 
Uhr  vrar.^i'enoch.euaserBetliB  im  Kreise  ihrer  Angeböri- 
^enAnttnter,und  lustig;  man  neckte  sie  wegen  der  nadh 
.ihrer  ersten  Enthindung'  entstaxidenen  Anschwellung 
der  Sch^ddrü^f?,.  welche  hey  äßt^^ijyreyten  Geburt  zu- 
nahm, und  wober  man  ihr  scherzend  einen  Kropf  wei»^ 
aagte.^    Wi|iclich  hatte  aber  diese?  Zustand  die  sonst 
.gesunde  JFrau  während  der  zweyten  Schwangerschaft, 
Jbesoiiders  bey^  Ber^gaufgeben  und  Stiegensteige»  sehr 
belästigi;  und  oft  Herzpochen  und  stärkeres  Pulsiren 
am  ganzen  |lörper  verursacht,  und  das  AthemboSen 
erschwer)^.    I7m  halb  zwölf  Vhr  legte  sie  ihren  Säug- 
ling unteir  Bossen  und  Sch'ackem  noch  an  die  Brust^, 
und  gingt  ;  nachdem  sie  ihn  eingescUäßnrt  hatte»   zu 
JBette  und.dchlief  volle  vier  Standen«     Uip  vier  Uhr 
Jtlorgens  aber  erwachte  sie  plötzlich  mit  einer  sdlch^ik 
Angst  vor  dem  Ersticken,  daib  sie  blitzschnall  aus-dem 
,  Bette  sprang,  in  das.nächste  Zimmer  lief  und  daaFen^ 
ater  mit  Gewalt  aufrifs  um  Luft  zu Jiolen.     Ihr  Gatta^ 
durch  das  Gepolter  ihres  schnellen  Sprunges  aus  dem 
Bette  geweckt,  eilte  ihr  schnell,  da  er  sie  bejm  Scheind 
der  Nachtlampe  dem  Fenster  zueilen  aieht«  «u  Hülf^, 
ihr  Bruder9..4n  dessen  Zimmer  sie  das  Fenster  offnen 
wollte,  yoiu.  gleichen  Getose  aufgeschreckt,  sieht  %vam 
weifse  Cf^stal^  a^  Fenster»  an  derer  sogleich  die  Seh  we« 
jSter  i^rkennt,  und  springt  zu  ihrem  Beystandauf.  Mana 
und  Bruder,   beyde  in  dem  gleichen  Wahne,  sie  wolle 
ficfa  vom  vierten  Stocke  aui  dem  Fenster  itiif MOt  zei:x^ 


r^ 


t  / 


V  >  '  ■ 

^len  die  Aettnsteln  demselben  Augenblicke  totüFeifistdt 
zurück*  Sptarchlos  und  ohne  BeainnUng  sank  sie  iii 
b^^t  AVine»  k^dtaii  Hiinden  und  Füfsea  trugen -^^ 
-die  'Mäniief  nach  einem  Lehn'stuhl«^  und  sthickteii 
auf  der  Stelle  nach  milr»  Ehe  noch  eind  halbe  Stunde 
';veyfiof9^  atand-  ichitln  der  Seite  dir  unglücklichett 
Kranken  ^  welche  «-weder  durch  VVo^te  'üocfartlureh  Ze^ 
cfien  eine' Antwort  ^abf  und  hur  durch  röchelndes 
Atben»kolen  ein  8chwa<^e8  Leben  verrieth.  Während 
den  wenigen  Minuten,  als  ich  sie  beobachtete,  und 
mir  den  Hergang  der  Saöhe  efzählen  Held,  fing  sie  all- 
itoälig  an  ihre  .Besinnung  za  bekommen  ^  'und  einige 
kd^m.v^rständliehe  Worte*  ^zu  spi-echen .  Aufg)etriebeit, 
blau,  kalt  und  mit  Todtenschweifse  bedeckt.fänd  ich  ihr 
/äesieht,  die  Hände  und  Fürse;  der  Piif$  war  kleiti, 
^efa^yaCh,  weich,  wenig  fieberhaft  und  nui«  Arterien- 
•b^^egnng^-  und  währehd  der  Remissxon  ^r-acheinbar 
Hpaaliachen  Zufälle  war  unter  keiner  Richtüfag  und 
^tällung  des  Körpers  ein'  Herzschlag  merkbar.  Die 
Aespiiiation  war  mühdam,  in  «wey  Minuten  folgten 
eich  kaom  fünf  rfk^helnde  Athemtüg^^  der  Äthem  War 
fehx  warm,  un4  die  Kranke  hielt  den  Mund  auch  iÄ 
der  R^missionsperiode  offen ;  die  Zunge  war  hlaurotb, 
SpeichcA  Hofs  unter  und' nach  dem  StitkanTalle  aus  det 
]VltttKlhöhle,  sie  kfagte  Bber  heftigen  -Durst,  konnte 
ii>defs..nur  schwer  die  Getränke  schltngeil'^  Tiefs  selbe 
gröfstentheils  aus  dem  Munde  laufeti,  filMdbeytn'Schlin- 
gen  faörlesman  Töne.  Das  Auge  befand  sich  im  natäf- 
liehen  Zustande,  die  Nasenspitze^  War  weifs,  und  bei 
ieder  ßinalhmni^,  bei  wekher  sich  die  Nasenflügel  uer 
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Mittel  wand  näherteil,  iugespitÄt;  die  Lippen,  dieSpirtea 
der  Finger  mid  Zehen,  vorzüglich  derselben  mgel  wa. 
ren  sctwärzblaa  gefärbt  Die  Kranke  k?a^te  Übrigens 
Ober  keine  Schdierzen,  nur  über  grofse  Schwäche  und 
eine  unbeschreibliche  Angst  döb  Erstickens,  welche  letz- 
tere durch  den  Abgang  von  Magenhlähungen  nach  obeq 
auf  Augenblicke  vermindert  wurde; 

Dieser  plötzliche  Anfall  naCh  Älitternacht,  die  ein* 
tretende  Äemission  der  Krankheitsziißlle,  die  auch  im' 
gesunden  Zustande  ^ehr  reizbare^  Nerven  dieser  Frau  ' 
das  WindauBtörsen  vom  Magen\   und  der  viele  Urin^ 
welcher  während  des  ersten  Stickanfalles  und  in  del 
Bemissioa  unwissend  abHofs,  bestimtnfen  mich,  dieses 
Leiden  als  spastisch  zu  bettachteii,  und  defshalb  einen 
Heilplan  anzuordhe^,  wie  ich  ihn  für  krampfhafte  Eri 
scheinungen  gleiche^  Art  Angezeigt  und  wirksam  fand. 
Auf  der  Stelle  wurd«  der  Rückeu  mit  einem  gröfsen' 
Zugpflaster  vom  Nacken  bi$   an   die   Lenden  belegt,^ 
Baldrianaufgufs,   die  arabische  Emulsion ,  und  Bisam 
»Ue  Stun4pn  zwey  Grane  zu  reiUen,  vorgeschrieben,' 
die  Kranke  mufste  in  das  Bett  gebracht,  und  die  Ex' 
tremitäten  mit  trocknen  Fomentationen  erwartet  wer- 
den. Doch  kaum  waren  diese  verlangten  Bedingungen 
des  Regimes  erfüllt^  und  eben  wurden  die  gebrachten' 
Aizneyen  der  Kranken  zum  erstientoale  angeboten,  so 
trat  rasch  ein  rweyt«  Stickanfall  ein  und  die  Aermste 
•tarb  den  Tod  des  Erstitkens  nach  einer  halbsiündi- 
gen  Remission  und  kaum  drey  Stunden  langen  ^uaf. 
vollen  Leiden  ohne  einen  Gran  von  den  verordneten 
Arzneyeri  genommen  xu  h'abep. 
s    St^aoLDS  Journ.  II.  Bd.  u  St^  Jj^, 


n 
f 


8  e  c  t  i  oü« 

Die  Leichenöffnung  wurde  48.  Stunden  ^ach  deni 
Hinscheiden  vom/ Herrn  Wundärzte    Fürnhofer' 
unternommen.     Nach  abgesonderter  allgemeiner '  Be* 
deckung  un^  dem  vielen  Fette 9  welches,  der  Verstor« 
benen  <^ine  reizende  runde  Gestalt  gab»  erschien  am 
Halse  die  Schilddrüse  beinahe  drejrmal  grölser  ala  im 
natürlichen  Zustande.  Die  Luftröhre  von  dem  Drucke 
der  krankhaft  vergröfserten  Schilddrüse  war  von  vprae. 
nach  rückwärts  verengt,   und  nach  beyden  Seiten  er* 
weitert»      Das  Brustbein  fanden  wir  von  seiner 'ge* 
Wohnlichen  Gestalt  ganz  abweichend  ^  die  vordere  und 
hintere  Fläche  desselben  war  voll  Erhabenheiten  tand 
Vertiefungen;  und  nicht  breiter  als  die  beyden  Seiten«, 
ränder^    an  welche  sich  die  Ribbenknorp«;!  ansetzen  ^ 
daher  glich  es  mehr  einer  vierseitigen  grofsen  groben 
Feile,  als  einem  Schwerte,    Auf  dieselbe  Weise  waren 
auch  die  Knorpel  der  Bibben  von  ihrer  natürlichen 
Gestalt  abgewichen f  dickt  wulstig ,  verkrümmt,  ver- 
schoben #   und  die  Ribben  wichen  so  sehr  von  .ihrer, 
normalen  Richtung  ab,  dafs  sie  auf  der  rechten  Seite 
einen  leichten  Höcker  bildeten,    welchen  jedoch  daa. 
viele  Fett  und  die  gewählte  Kieldung  völlig  verbargen« 
Die  Brusthöhle  war  vom  Wasser  frey,  die  Lungen  hie 
und  da  mit   dem  Ribbenfelle  verwachsen,   schlapp , 
doch  übrigens  gesund ;  in  dem  ausgedehntep  Herzbeu« 
te)  fanden  sich  beyläufig  vier  Unzen  Wasser  vor,  und 
das  Herz  glich  mehr  einem ^  dickhäutigen  f  schlaffen, 
mit  Blut  gefüllten  Sacke  #  als  einem  muskulösen  Kör- 
per, sein  äufserer  Umfang,  wiiit  Gestalt  und  Gröfse, 
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beurkundeten  den  kranken  2a8tanil  diesea  'wiclitigeii 
Organes«  Die  Vorkammern^  vdrzüglich  die  rechte  war 
erweitert  I  nnd  monstrÖd  geformt ,  die  beyden  Kam- 
inern des  fierzeüs  aber  und  ihr  innerer  Bau  geregelt; 
die  Hohbrd^fn  Und  die  Lungetiblatädern  atrotzten  npch 
itaoht  als  d^i  Her2  selbst  yoii  Venösem  Blute.  Ver«« 
WacheUUgen  .  durch  Afterhäute  mit  dem  Herzbeutel» 
polypöse  Ausi^iicfase^  VerknÖcbernngen  landen  wir 
keine«  auch  die  Lage  dieses  Organs  War  ganz  natur« 

Aus  den  angegebenen  Wabmebmutlgen  >  welche 
die  Obduktion  bisher  darbot ^  'liefsen  sich  wohl  die 
frühem  oben  angefahrten  Beschwerden,  auch  die  asth- 
matischen Anfälle  <6rklären ,  über  keineewegs  die  völ* 
ligeaugelibfickliche  Lähmung  des  Hen^ens«  jenes  rapide 
Leiden^  welches  binnen  dvey  Stunden  tödtete»  Ich 
lie£i  nun  die  4torta  und  die  Lung0n^lilagader  iron  dem 
Herzen  trennen« '  Bey  Durchsckneidung  dee  letetera 
fanden  wir  ihre  innere  Oberläche  sehr  leicht  inflam« 
mirt|  dafür  'aber  die  Aufsteigende  Hertschlagader  und 
alle  Aeste  derselben  bis  in  die  kleinsten  Vertweigungen 
im  höchsteti  Orade  entzündet«  und  einige  Stellen  der* 
selben  mit  dtinkelrotben  Punkten  besäet.  ]3as  in  sei« 
ben  enthaltene  Blut  war  in  serum^  eruor  und  Ljmphe, 
welche  letztere  die  Gestalt  eines  langen  Wurmes  von 
▼erschiedener  Dicke  nachahmte,  versetzt«  Die  Einge- 
weide der  Bauch «  und  3«ck«nhöhle  befanden  sich  im 
▼oMkommensten Gesundheitsstande,  nur  die  Pfortader 

« 

war  mit  Blut  überladen.  Die  Höhle  des  Schädels  und 
der  Rückensijiule  boten  nichts  krankhaftes!  dar^    ihre 
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BlutgePafse  allein  «trotzten  vom  Blute  ^  eine  natürlich« 
Folge  des  leidcinden  Krei«Iaufe3. 

Die  vorzüglichsten  S>iniptonie  des  dreystündigan 
Leidens  dieser  Kranken,  und  die  kurze  aber  deutlichsi 
R^ission   hatten  zwar  meine  genkachte  Heilanzeige 
gerechtfertigt  9    doch  nicht  so  die  entzündlichen  £r* 
s^heinttngen  im ;  Schlagadersysteme  9 .  und  gewifs  würde 
ich»  in,  jenem  Momente  des  QKbelfindens  gerufen 9  WQ 
die  Kranke  über  grolse  Hitze  in  der  Brusthöhle»  Wal« 
lungen  und  troknen  Husten  klagte,  die  Gefä&entEÜn^ 
düng,  auf  welche. mich  der  grolse  Peter  F.raak  auf- 
merksam machte,    und  die  eine  vielfache  Erfahrung 
mich  näher  kennen  lehrte,   nicht  verkannt  oder  gar 
übersehen  haben,  >und  vielleicht  wurde  eine  kräftig 
entzündungswidrige  Heilmethode,   die  mir  bey  meh«* 
l-erern  Kranken  dieser  Art  die  trefflichsten  Dienste 
leistete,  auch  diese  junge  Frau  gerettet»  oder  wenig« 
stens  4en  schnellen  Tod  verhütet  haben.     Allein  in 
jenem  Augenblicke,  in  dem  ich  die  Kranke  zuerst  sah, 
von  keiner  Ananttoesis  geleitet,   und  bef^er  G^gen-« 
wart  der  obigen  Symptome,  welcher  Arzt  würde  nicht 
mit  mir  denselben  Heil||lan  eingeschlagen  haben ! 
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Nachricht    über     die    Entbindnngsan« 
atalt    zu  Königsberg    in    Prenfsen. 

»  Von 

•  Dr.     Henne» 

Professor  der  BntbtndiiAgsIiunde  an  der  liönigl.  prenssu 
seilen  Albertus-Univerßikät  su  Königsberg  und  e weitem 

^  Hebammenlehrer« 


\ 


JLIer  Stifter  dieser  Anstalt,  welche  nunmehr  2  De- 
cendien  besteht,  war  der  allgemein  und  hochgeachtete 
Geheime  -  Rafth  und  Leibarzt  Dr«  Metzger;  in 
Formey's  Ephemeriden  iten  Bandes,  ites  Heft  gab 
derselbe  die  e^ste  Nachricht  von  dem  Entstehen  der 
Entbindungsanstalt,  ihrem  Zweck  -ami  ihrer  £inrich« 
taug;  in  seinen  medizinisch -gerichtlichen  Abh^ndlnn* 
gen  1807  übergiebt  er  dem  Publico  den  Beriebt  der 
Vorfälle  in  diesem  Institute  während  des  ersten  Decen- 
nii.  Seit  dieser  Zeit  ist  von  unserm  GebUhrhäuse  in 
offen tlichenlBIattern  nie  wieder  die  Rede  gewesen  und 
ich  hpffe  daher  kein  undankbares  Geschäft  zu  unter- 
nehmen I  wenn  ich  hier  den  Bericht  des  fiten  Decennii 


/ 


über  den  weitem  Fortgang  und  die  Vorfalle  in  ^eni 
Institute  vorlege.  Da  indefs  dje  erste  von  dem  ver- 
storbenen Stifter  entworfne  und  iii  Ausführung  ge« 
brachte  Organisation  des  Institii^^  durch  die  Zeituai« 
stände  theil9  einige  Abänderungen*  hat  erleiden  ipüssen« 
•theils  aber  auch  dieselbe  durch  ihre  Anwendung  Mräh<? 
rend  eines  ^eitraum^  von  29  Jahren  gediegner^  zweck- 
mätsigelr  tind  yollkoniinener  geworden  ist,  und  da 
andrerseits  selbst  auch  die  genannten  Schriften  (tiäni« 
lieh  die  Ephemeriden  ▼on  Formey  und  Metzger*s 
medizinisch  r  gerichtliche  Abhandlungen)  allein  von 
unserm  Institute  sprechen  und  von  i^inem  Theile  ent? 
weder  gar  nicht  gelesen  oder  von  einem  andern  Theile 
der  in  Hede  stehende  Punkt  entweder  übersehen  $  pder 
dem  Gedächtnifs  entEeiUen  ist;,  so  sey  es  mir  erlaubt 
auch  noch  einige  l^orte  über  die  Entstehung  ^  Orgar 
nis^tion  und  als^anq  über  die  gegenwärtige  Lage  un« 
serer  Entbindungsanstalt  zu  sagen«  7—^ 

Das  Bedürfnils  einer  Anstalt«  welche  zum  Untere 
richte  angehenfcr  Hebammen  geeignet  «nd  bestimmt 
wäre»  wurde  von  dem  ganzen  Lande  tief  gefühlt;  denn 
der  Unterricht  ^  welchen  die  Phjsici  einzelnen  Fereo' 
nen  in  der  Hebammenkunst  ertheilten«  war  1)  unzur 
linelicht  weil  er  entweder  sar  nicht  oder  doch  nur  sei« 
ten  mit  practischer  Ausübung  dieser  Kunst  verbunden 
sejn  konnte;  2)  ab^  nahmen  auch  die  Cfeschafteder 
Physici  so  zu,  dafs  selbst  dieser  geringe  Unteiticht 
gänzlich  unterblieb;  abgesehen  davon »  dafs  ihnen  eile 
lum  Hebammennnterrichte  unentbehrlichen  Präparate 
und  Fantome  abgingen  und  dafs  selbst  Aerzte.  nur  in 


\ 
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{sweckmäfdig eingerichteten  Gebähirhäasern  zaGeburU« 

helFern  gebildet  werden.  Der  yerdienstvalle  Metzger 

sprach  die«e6  Bedürfnib  zuerst  lant  aus;    allein  wie 

jede  neueEinrichtungy  so  hatte  auch  diese  viele  Schwie« 

rFgkeiten.    Die  yorzügUchste  derselben  bestand  in  der 

Aüsmittelung  eines  hinreichenden  Fonds.     Der  erste 

Plan,  eine  solche  Anstalt  durch Subscription  mehrerer 

Familien  unsrer  St^dt  allein  zu  errichten»  mufste  mifs« 

lingen;  dagegen  V^^'^c  4®^  Vorschlag  bei  den  Taufen 

und  Trauungen  eine  gewisse  Abgabe  an  die  Prediger 

zur  Unterhaltung  eines  Lehrinstituts  für  Hebammen 

zu  entrichten»  angenommen  und  so  treflich  executirt^ 

dafs    schon  im   Jahr   1793  dasselbe   eröffdet  werden 

konnte.    Der  ursprüngliche  Zweck  dieser  Anstalt  war 

mithin:    eine  Schule  für  Hebammen  zu  sejn^    aus 

welcher  dieselben  gebildet  und  geschickt  gemacht  zu 

ihrem  Amte  in  den  Provinzen  yertheitt' Verden  soll- 

ten;    gegenwärtig -aber  tritt  sie  auch  als  Anstalt  der 

Wohlthätigkeit  nicht  tinbedentend  in  die  Reihe  ihrer 

Schwestern',  indem  die  Zahl  derer 9  d^nen  sie  Obdacht 

Hülfe  und  Pflege  selbst  während  der  Zelt  giebt,   in 

welcher  der  Unterricht  feriirt,  schon  beträchtlich  geni;ig 

ist  9   wie  ich  solches  weiter  unten  anführen  werde. 

Das  Entbindungshaus  als  Landesanstalt  steht  zu- 
nächst unter  der  Pölizej- Deputation  der  königlichen 
Begierung  von  Ostpreufseh ,  und  diese  wieder  unter 
dem  allgemeinen  Polizey  -  Departement  zu  Berlin« 
l)ie  Administraticln  des  Instituts  besteht  aus  folgenden 
Personeü: 

1)  Deni  Director  und  ersten  Hebammen  «Lehrer. 
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Er  Ribrr  als  solcher  die  oberste  Anfsicfat.über  das  ganze 
Haus  9  entscheidet  über  die  Aufnahme  der  Schwängern 
und  Hebammen- Lehrlinge,  so  wie  auch  über  dea 
Austritt  beider»  erhält  tag^ch  einen  Bericht  über  alle 
sich  er^gnende  Vorrälle  in  dem  Institute  9  revidirt 
monatlich  die  Gasse»  und  berichtet  an  die  yorgeord- 
nete  Behörde |  macht  dieset  die  nöthigen'  Vorschlage 
^  über  die  ihm  nützlich  scheinenden  Verbesserungen  und 
hält  alle  ü|)rige  Ofacianten  %ii  Erfüllung  ihrer  Pflich- 
ten  an.  Der  Med,  Rath  Dr«  Hirsch  füllt  gegenw'^r« 
tig  diesen  Posten  ausi  Gleich  bej  der  Qründung  dieses 
Instituts  hat  er  sich  besonders  th'atig  bewiesen,  .und 
das»  was  der  Stifter  desselben  theoretisch  entworfen» 
glücklich  in  Ausführung  gebracht ;  er  verwaltete  da- 
mals  die  Stelle  des  ^ten  Hebammenlehrers ,  zeichnete 
$iich  auch  hiefs  durch  seine  unermüdete  Th'atigkeit  und 
durch  die  sorgsamste  Wachsamkeit  über  die  Befolgung 
der  Gesetze  des  Instituts  aus,  so  dab  bej  dem  Tode 
des  Geh«  R.  Dn  Metzger  wohl  keine  würdigere 
Wahlin  Ertheilung  der  Directorstelle  getroffen  werden 
könnte.  Die  grofsen  Hoffnungen,  zu  welchen  er  da- 
jnals  berechtigte»  hat  er  durch  eine  lojä^irige  strenge 
Verwaltung  seines  Amtes  gerechtfertigt ;  er  befolgt 
und  achtet  auf  genaue  Befolgung  der  einmal  bestehen* 
den  Gesetze  des  Hauses»  sorgt  für  die  Caisse  und  das 
Beste  de^  Institute^  selbst  mit  eigner  Aufopferung ^ 
beobachtet  eine  pünktliche  Oekonomi«  des  Hauswe- 
aens»  so  dafs  selten  der  Etat  und  nie  die  Einnahme 
Überschritten  wird;  überhaupt  ist  der  Flort  in  wel- 
ehern  sich  das  Hai|s  befindet,  sein  Werk«    In  Betreff 


I 
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seiner  fibrigen  VerMltnisse  bemerkis  ich  nur:  dab  er 

)      der  glücklichste  und   unstreitig  derjen^d'  Ar^t  ist, 

welcher  die  grölste  und  rnnFafsendste  Praxis  in  unsrer- 

Stadt  ausübt ;    er   ist  ein  geübter    und  geschickter 

OperateujTy'Und  ein  eben  so  achtungswerther  Gebnrts« 

helfer;    als  solcher  gehört  er  zu  denjenigen  ^  wi^lche 

sich  nur  im  gröfsten  Nothfall  zum  Gebrauch  der  In« 

Strumente, entschliefsen;  er  vertraut  Alles  derGeschick« 

lichkeit  und  der  sichern  und  festen  Gewandheit  seiner. 

Hände  9  wgher  es  kommt^  dafs  oft  in  mehreren  Jahren 

k^ine  Entbindungen  durch  Instrumente  in  unserm 

>       Institute  beendet  werden ^   und  doch  das  glückliche 

/      Verhältnifs  derselben  gegen  das  anderer  Ehtbindnngs« 

«nstaltesl^  in  welchen  fast  jede  5te  Geburt  eine  Opera* 

tion  verlangt  9  nur  vortheilhaft  abweicht. 

2)  Dem  2ten  Lehrer.    Die  Geschäfte j  welche  die- 
ser mit  dem  ersten  Lehrer  gemein  hat^  bestehen  darin : 
dals  er  zu  gewissen  Stunden  in  der  Woche  den-  Heb« 
ammen  und  Lehrlingen  den  theoretischen  Unterricht 
ertheilty  und  sie  zur  praktischen  GebuFtshüIfe  anlei« 
tet;  überdem  aber  führt  er  ein  Journal  über  die  Auf« 
nähme  und  Entlassung  der  Schwangern ,    Entbunde* 
nen  und  Hebammen -Lehrlinge  um  den  Oekonom  zu 
I        controUiren,  und  ist  verbunden  allen  vorfallenden  Ge« 
f        harten  beizuwohnen  und  den '  Lehrlingen  hiebey,  die 
I       n&thigen  Weisui\gen  zu  geben ,  auf  Reinlichkeit  und 
Ordnung  des  Hauses  zu  sehen ,    die  etwaigen  Man* 
gel  und  obwaltenden  Unordnungen  dem  Director  zur 
Abhülfe  anzuzeigen  9  und  überhaupt  denselben  in  der 
Führung  der  Oberaufsicht  zu  unterstützen,     Diese 


ßtetle  wurcfe»  als  der  Me4«  B,  I^r.  Hirscli  fn  die  4e9 
Directora  der  Anstalt  einrückte,  darck  den  Professor 
Dn  Renach  besetzt;  er  ^ar  ^a  gleicher  Zeit  Stadtr 
Phjsicus»  ein  höchst  liebenswürdiger  und  fleifsiger 
Mann»  Mrurde  bejc  der  im  Herbste  181 3  b^ginneadei^ 
Epidemie  yon  einem  Typhus' fsrgriffen  9  npd  ipnde(e 
im  38ten  Jahre  seines  Lebens,  $eit  dem  April  1814 
verwalte  ich  an  dem  Entbindungs-Institute  seine  Stelle^ 
2ü  welcher  ich  im  October  d.i.  auch  instaÜirt  bin. 

3)  Dem  Ghirurgus  der  Anstalt  Da  wir  in  dem 
Dirtctor  den  geschicktesten  und  glücklichsten  Opera- 
teur zugleich  besitzen;  so  sind  dessen  Dienste  zwar  zu 
entbehren ,  jedoch  bezieht  der  Stadtchiruirgus  und  As- 

'  äessor  Brauns  den  mit  dieser  Stelle  verbundenen 

pehalt. 

4)  Dem  Bendanten  der  Anstalt.  Er  empfangt  die 
(wie  oben  angeführt  ist)  eingesandten  Gelder ^  besorgt 
ohne  Anfrage  die  etatsmäfsigen  Ausgaben  ;  holt  aber  bei 
Ausgaben,  welche  den  Etat  überschreiten,  die  Zustim- 
mung des  Directors  ein^  ist  verpflichtet  mqnatlich 
über  die  Ausgabe  und  Einnahme  Rechnung  abzulegen 

:  und  führt  zugleich  die  Correspondenz  d^s  Institutes. 
Jährlich  wird  eine  Rechnung  der  vorgesetzten  Behörde 
zur  pecharge  eingereicht 

5)  Dem  Oeconomen  und  dessen  Frau,  der  Heb- 
amme des  Institutes*  Beide  wohnen  in  dem  Institute, 
führen  die  gesammte  Oeconomie,  besorgen*  die  Her- 
beischaffung des  Holzes»  der  Victualien,  und  die  Ruche« 
Dem  Manne  steht  die  innere  Polizey  des  Hauses  zu#  er 
euttec  tagHch  dem  Director  'einen  Rapport  ubei^  ^^^ 
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Vor^I^  ^leaiFfcfloaseneii.  Tages  in  dem  Institute  «b» 
iMigt  ihm  und  clein.  flten  Lehref  die  Aufnahme  und 
'd«ff  AlliBtnten  der  Schwangern  und  Hebammen -Lehr« 
lingeaaiy^  Fotlzielit  und  besorgt  beider  Befehle ,  und 
]^f(iden  Letzteren  bei  einer  bevorstehenden  Geburt« ' 
'  Die  Frau  nntearsticht  die  au|isunehmende  Schwan« 
se^»' zeigt  die  Zeit  der  Schv^aagersc^aft  dem  iten  und 
^t^n  Iidirer  an,:  achtet  auf  den  Zeitraum  und  die  Zei« 
fshen  der  herannahenden  Geburt,  damit  der  ste  Lehrer 
und  die  in  der  $tadt  wohnenden  ^Hebammen-Lehrlinge 
a^ur  rechten  Zeit  herbeigerufen  werden  können ,  eie 
yeranstaUet  und  besorgt  Alles,  was  vor,  während  und 
nach  einer  Entbindung  ei^forderlich  istt  verrichtet  die 
leztere,  freunder  ate  Lehrer  etwa  nicht  gegenwärtig 
^t,  entweder  selbst,  oder  läfst  sie  durch  eine  lernende 
Hebamme  unter  ihrer  Aufsicht  verrichten;  sieht  auf 
Ordhungt  Reinlichkeit  und  Pflege  der  Wöchnerinnen, 

■ 

Schwangern  Und  Lehrlinge,  wiederholt  mit  diesen^ 
d^as,  y^as  ^ie  in  den  Lehrstunden  gehört  haben,  hält 
sie  s&ur  Benutzung  der  kostbaren  Zeit  an,  und  führt 
überhaupt  die 'ganze  weibliche  Qeconomie  des  Inistituts. 
Das  Locale  der  Anstalt  ist  zur  Zeit  noch  gemiethet» 
und  als  solches ^^  /vlrenn  auch  nicht  gut,  doch  erträg- 
lich zu  nennen ;  da  indefs  die  Blinnahme  imqier  ein^n 
Ueberschxtfs  giebt,  so  hat  sich  bereits  ein  nicht  ganz 
unbedeutendes  Capital  gesammelt,  welches  ho|f entlich 
bald  hinreichend  sejn  v»ird  ein  eigenes  und  zweck- 
mäfsigeres  .Gebäude  anzukaufen.  In  den  ersten  6->  6 
Jahren  war  der  Raum  des  Institutes  so  besdiränktt 
dafs  nur  höchstens  xft  -  x5  Personen  überhaupt»  d.  h. 
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Scbwapgere  uncl  Lehrlinge,  nvifigenomtoiew  werdea 
konnten^  gegenwärtig  aber  befinde»  sicfa.oft-in  detiii«> 
selben  mehrere  fio-3o  iSchwwgere^  in  dieeem  Äugend 
blicke  aach  i5  Lehrlinge,  überdem  sind  noch  2  Zm^ 
Hier  offen  für  den  2ten  Lehrer,  ein  zum  Unteifricht 
bestimmtes  geräumiges  ^Zimmer >,  in  welchem  die  In* 

Strumente,  Präparate  und  Pantpme  aufbewahrt  wer«» 

« 

den,  ein  sogenanntes  Accoucheur-Zimmer;  der'Oeco*: 
nom  wphnt  mit  seiner  Familie  anständig  und  fi  Zim^ 
mer  sind  noch  vermiethet.       Aufserdem  ist  noch  m 
>dem  Institute  ein  grofser  Hafranm  zur. Aufbewahrung 
des  Holzes   (welches   bei  uns  einer  der  kostbarsten« 
Artikel  der  Haushaltung  ist,  um  so  mehr,  da  bei  der 
engen  Bauart  unsrer  Stadt  selten  ein  Haus  Raum  genug 
tiat.  um  währeiid  des  Sommers  zu  wohlfeilen  Preisen 
Holz  einkaufen  zu  können)  und  ein  St>eicher  nebst 
Stallung,  welcher  Breylxch  keinen  besonderen  Nutzen 
dem  Institute  bringt.    Das  Innere  des  Hause^  ist  mit 
Tischen,  Stühlen  und  Schränken  hinlänglich  meublii^l^ 
eben  so  wie  auch  Betten ,  Leinenzeug  und  Ki^chenge» 
rathe  jetzt  nie  der  Aufnahme  einer  Schwängern  ein 
Hindernifs  in  den  Weg  legen.     Die  Bciköstigung  der 
Schwängern  und  Hebammen  ist  .gleich  und  wir4  durch 
den  Oeconom. besorgt,  welcher  für^die  Person  16 gr. 
täglich  erh'ält.    !^r  giebt  für  diese  Summe  eine  hinrei-  ^ 
cbend  sättigende  Mittags-  und  Abend -Mahlzeit,   die» 
Kindbetterinnen  erhalten  eine  angemefisene  Diät,- wenn 
solche  nicht  noch  besonders  von  dem.iten  oder  fiten 
Lehrer  vorgeschrieben  wird. 
•     AJle  schwangere  und  hülfsbedürftige. Personen  so-. 
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jivoM  ans  ipt  Stadt  als  von  dem  Lande  der  Provinz 

/ 

Oatpreofsen»  kafaep  ein  Redtt  die  Aufnahme  in  dal* 

m 

Inttitttt  zu  fordem:,  jedoch  sind  VeneVische^  Krätzige 
und  Epileptische  hlevon  so  hinge  aasgeschlossen  ^  bis 
«ie  genesen  sind.  -  Wenn  eine  Schwangere  im  Institute 
aitlgenomnien  zu  werden  wünscht,  so  wird  sie  zuvor 
▼on  der  Hebamme  des  Institutes  untersucht,  um  sich 
Tim  der  ^irkfich  statt  -findenden  ScbwingerschaFt  zn'  ^ 
überzeugen  t  -  und  dep  Zeitraum  d'eraelhea  anzugeben; 
ist  diese  bereits  bis  ^nur  Hälfte  vorgeschritten,  oder 
guch  nur  erst  im  4ten Monate,  so  steht  ihrer  Aufnahme 
aichnf  entgegen^.   ]>k'AafgenQanmenen  werden  unent" 
geldlich  verpflegt»  emd  zu  keiae^  At^beit  ver]pflichtef, 
mit  Ausnahme  der,   welche  ihre'eigeoe  Reinlicbk^it 
und  die  ihteaZinimers  erfordert ,  'und  wenn  ^  sie  «twa 
^rkriinken»  so  erhaken  sfe  Arzney  dnd  die  sorgsamste 
und  angemessenste  Pflege.    Diei^erwegen »   und  auch' 
um  einiger  Aufsicht  willen^  befinden  sich  in  dem  Zim« 
mes  der  Wöchnerir^ien  eine  oder  auch  mehrere  H^b-^' 
msunen -Lehrlinge;  rü16kt  aber  der  Zeitraum  der  Ge-* 
bnrt  heran,. so  werden  die  li^reifsenden  nach  dem  Ac« 
coucheur  -  Zlmmi^  gebracht.      Hiei"  befihden  sich  ft 
Betlea*  das  eine  besteht  aus  dickgestopften  Matratzen,  - 
mehreren  Kissen  von  verschiedener  Form  und  ist  zur 
Verarbeitung  der  IlTdlien  bestimmt,  d'as  andere  ist  ein 
Federbett  und  ist  dazu  bestlimmt,  die  Entbundene  von 
dem  (^burts- Stuhle  aufzunehmen,  damit  sie  sogleich 
uad^  ,dem  Zimmer  der  Wöchnerinnen  verlegt  werden 
könne«    .Wenn  die  Entbundenen  von  keiner  erhebll«  ' 
eben.  Krankheit  befallen  siad^^.  eo  verlassen  sie  nach 


\ 


« 

14  Tagen  das  Hans;  -  Nan  erst  beginntfttr  dime  aritiefl 
G^ßchwachf ea  die^cdfste  Scetie  des  Jimibers  und  El^a^ 
d'eiB ;  faüifloa  und  verlassen  von  d)^r*ganxen  'TlTelt  ttettd 
sie  mit  dem   tbenersten^  Unterpfin^de  ihres  HerzcM 
unter  Gouea  freien  Himmeln    obhe.'Obdacki    ohne 
Nahrung  für  sich  und  ihren  zarten*  S'aUtgling.     £ei 
einem  T|ieil  dieser  Armen,  dm^ch^Noth  und  Liehe  zun 
SelbsterbaUung  geK^xmgtii$  erktiHetidie  Mutteriiebe^ 
sie  übergebe»  ihc^-iLindi  der-  Pflege »gewinnsüchtigei^ 
Personen«  treten  wieder  inDiecist «wo  sie  «war  Obdach 
und  den  noihtfuüftigen-Unterhktiüiiden  j<ilir  firwerb 
aber  .nicfat  ;hi«ii>eichen  «kann^  «die  Kosteia  fTer  >Ffl^# 
und..  Wartung  ibr^  Kindes  zu  bestreiten::    Die  nächste 
natürliche  Folge» hSe^wn  ist^  dafs  sie  ihre  Herrsehaftefl 
auf  jede  iiur;m5^he<Weise  bestejblen  und  hiediireh 
ihre  Moralität, immer  tiefet  und  tiefer  sinkst ;  auf  der 
andern  Seite  aber  findet  sich  auch  die  Person»,  welebtf 
das  Kind  zur  Wartung  übernommen,  in  ihren  Hof^ 
nnngen  getäuscht,   und  Ternachläfsigt  den  ihranttefu 
trafen  hülfloaen  und.  zarten  PAegUnjg,  weldier  Auek 
bald  g/swöhnllch  zur  Frepde  seiner  Mutter«,    eis  tifl^' 
echüldiges  Opfer  fallt.     Der  andere  T.beil  dieser  nxk^ 
glücklichen  .Geschwächten  will  äich  nicht  von  seii^nlf 
Säuglinge  trennen,  sie  suchen,  und  £nden  auch  vJel*^ 
leicht  in  einem  Souterath  Obdach,  jedoch  gebriihr  ee 
ihnen  an  den  ersten  Bedürfnissen  dea'  Lebens}    die' 
geringe  Unterstützung,  welche  Einige  von  der  städti«» 
sehen  Armen -^G^ase  erhalten,  reicht,  noch  lange  nidtr 
%uxa  Unterbette  hin  ;  und  sie  sehen  sich  daher  geiwuto- 
gen.t  diesen  mühsam  durch  ihrer  Hände  Arb«at  za 


ttwerben.  Wälirend  desi^n  wircl  nnn  das  neagebobrne 

Kind  sich  vollkommen  aelber  überlasten »   da  ist  Nie« 

mand  der  es  stillt»  Niemand  der  es  reinigt^  nnd  die 

schlechte  Lage  der  Wohnung«  >der  ansägliche  Schmutz 

itnd  die  Kälte,  end^  auch  das  £lend  dieser  armen  Ge^ 

schöpfe  seh^  bald.    Jede^  für  das  Wohl  der  Menschheit 

vrarme  Herz  "wünsdaet  Hülfe  und  Milderung  dieses 

£lendes ,  allein  die  6ft  bedrängte  Lage  unsrer  Armen« 

^onds»   sowie  die  groben  Begebenheiten  der  letzten 

Jahre,    welche   fast  den  Gedanken  zu  irgend  einer 

wohlthätigen£rrichtung  einstickten,  oder  dessen  Ausfüh«^ 

rung  doch  ujamögUcb  machten,  si»d qux  als  die  alleinige 

Ursache  dieser  Lage  dör  Dinge  anzusehen.  .  fi^y  deo^ 

durdi  die  Tbat  bewährten  EiCsic  unserer  l|itbürger,. 

£lend  nach.Kr'iiften  zu  milderii,  und  zu  guten  wohU 

thätigen  Zwecken,  rasch  zu  ^irkeuf  läGit  sich  die  grölsl^ 

Hoffnung  hegen,    dafsfu^cb,. diesem  Hebet  bald  und 

zweckmäfsig  werde  ^esten^rt  werden>  um  so  m^br» 

da  die  Abhelfung  desselben  Sache  det  Landes«  Kegie- 

rung  ist,  wenn  anders  4ex  Zw^ck  eines  Gebahrh^uses, 

Vertilgung  des  Kinder  »llf prdes  »  erreicht  werden  soll.^ 

J£in  Gebäbrhaus  ohne  einj^  zweckmäfsige  Versor^' 
gung  und  Aufsicht  der  Entbundenen  und  Neugebohr« 
neu,   bleibt  stets  nur  ein  unbedeutendes  Mittel  zur. 
Verhütung  des  directen  und  jndir^cten  Kinderiaordes.  . 

Die  Hebammen  ^Lehrlinge  müssen  n^t .  Attesten 
über  ihre  Fähigkeit  zur  Erlernung  der  Hebammen-* 
kunst,  entweder  von  ihren  Predigern,  odier  den  Kreis- 
Phjfsicis,  oder  selbst  von  den  Beamten  versehen  seyn, 
wenn  sie  i^um  Unterrichte  im  Institute  aufgenommeti 


i  • 


_   •  / 

oder  zagelasaen  seyn  wö^eo.    *  Da  die  Prediger  und 
Beamten  dergleichen  Atteste  atisstellen  so  trifft  es  aidi 
wohl  eben  nicht  ^elte^n ,    dafs  Personen  von  4o  "*  ^^ 
Stunden  weit' mit  bedeutenden'Kostenhieher  geschicktf 
voUkonimen  iinPähig  und  untauglich  zum  Unterrichtet 
wieder  unverrichteter    Sache   zurückkehren  müssen^ 
indem  ihnen  entweder  einer  der  fünf  Sinne  abgent» 
oder  sie  weit  über  5o  Jahre  hinaus  sind ;  oder  weil  sie, 
was  freylidh  am  häufigsten  sich  ereignet  ,    gar  keine 
Begriffe  selbst  von  der  gemeinsten  Sache  des  Lebens 
haben  und  ihnen  oft  unsre  hochdeutsche  Sprache  voll- 
kommen anyeratanditch  ist«  •    Nur  einige  weifiige  Per« 
aonen  hier  aus  der  Stadt  melden  sich  durch  freien  £nt« 
acblürs  zum  Uo^errtchte»  der  bei  weitem  gröfsere  Theil 
von  dem.  Lande  ihufs  hiezu  durch  Ueberredung  und 
Versprechungen  bewögefi  odeir  Selbst  anf  ausdrückli« 
chen  Befehl  der  Regierung  'hieher  gebracht  werden. 
Diese  im  Institute  Aufgenommne,  werden  unentgeld- 
lieh  gespeifst  gleich  den  Schwangern ,  sind  aber  ver- 
pflichtet alle  die  Arbeiten  zu  verrichten,  welche  Ord- 
nung und  Reinlichkeit  des  Hauses  erfordern.     Die  in 
der  Stadt  wohnenden  Und  wohlhabenderen  Personen 
haben  mit  diesen  nur  deh  freien  Unterricht  gemein , 
und  sind  bey  den  vorfalleodeil  Geburten,   wie  j6ne# 
zugegen«    Die  Zahl  der  Hebammen -Lehrlinge  ist  in 
jedem  Semestre  zwischen  lo  «•  i5  oft  atich  wohl  wie 
gegenwärtig  18.    Die  während  des  Lehr-Gursus  vor- 
fallenden Entbindungen   werden  von  den  lernenden 
Hebammen  nach  der  Reihe  und  unter  Aufsicht  ver- 
richtet, uiid  es  treffen  jede  derselben  3  bis  4  Geburten. 


Nach  beendetem  Unterrichte,  welcher  gegenwärtig  6 
Monate  wahrt,  erhaken  die  Lehrlinge  «von  ihren 
LehiMrn  Atteste  üfae^  die  Fortsdiritt«,  welche  eie  in 
der  Hebammenkunst  gemacht  haben^  und  werden  ab« 
darin'  der^  tethniachen  Commiasion,  welche  ein  Z,weig 
der  Medicinal'Polixey  in  der  Provinz  iat,  zum  Examen 
g<e9 teilt,  Bestehen  sie  in  diesem  Examen  nicht»  so 
werden  sie  ün gewiesen»  dem  Cursus  de»  Cnterrichtei 
noch  einmal  beizuwohnen;  diejenigen  aber»  welche 
als  taugliche  Hebammen  befanden  werden»  gehen  ent« 
weder  nach  ihrem  Wohnofte  zurück»  oder  werden ^ 
wenn  sich  hifer  schon  approbirte  Hebammen  befinden,, 
von  der  R'egidrukig  niich  andern  Gegenden  geschickt« 
wo  noch  keiiie  sind« 

Der  Unterricht  der  Hebammen  w'dhrte  früher  atir 
3  Monate;  gegenwärtig  iet  er  schon  auf  6  verlängert^ 
und  da  selbst  dieser  Zeitraam  Hoch  immer  nicht  hin« 
reicht»  um  den  vollkommen  rohen  tmd  umgebildeten 
Personen  die  nothwendig9tett  Begriffe  der  Hebattiosen- 
kunst  beizubringen;  so  steht  wohl  zu  hoffen»  dafs 
der  Cursus  auf  ein  Jahr  bestimmt  vrerden  dürfte»  so- 
bald nur  der  Mangel  an  Hebammen  überhaupt  wenig« 
stens  minder  fühlbar  seyn  wird,  aU  }ezt«  Der  Untere 
rieht  wird  von  dem  ersten  und  zweitte  Lehrer  ertheilt, 
in  den  Abendstunden  repetilrt  die  Hebamme  des  Insti- 
tutes das  Vorgetragene»  welches  den  Lernenden  von  dem 
grobten  Nutzen  ist»  nnd  sich  auch  leicht  durch  den 
Gebrauch  der  gemeinschaftlichen  Sprache  und  der  statt- 
findenden Geistesähnlichkeit  zwischen  der  Lehrerin 
nnd  den  Lernenden  erklären  l'üUt  Die  Wahl  eines 
SiKMOLüt  Jouffu  IL  Bd.  i.St.  L 


• — ,    iGi     -— 


Leitfad^s  zum  -^titmichle  ist  durch  die  aUer|iochst: 
vorgesetzte  Beböcde  benommen»  indem  d^i;.aUo  ber 
titelte:    ,,Kur2;er  Unterriebt   für  di^   Heba,m- 
Jörnen  auf  dem  platten  Lande  Ber^u  i8o2>" 
al4  solcher  gegeben  jsity   ich  enthalte, mich  aller  Beqic^;^ 
kung(?i?  über  die Zweckmäfsigkeit  od^j^Xfqzyifecifijp^i^^:, 
keit  diea/ea  I^.uf^ea;   jedoch  scheint  die  Letztere  erwie« 
B^xif    ipdem  die  Section;  füi;  den,  Cultua  ^nd  öffentli* 
eben  Upterricjbt^^chon  Ifingst  ai<^h  Eptwürfe  zu  x^euen , 
Hebamipen  -  Ca techiamen  ba^.'vorl/Bgen  laa^^n..      2t^r 
Zeit  aber  wird  der  Unterricht  $ehr  er^chw^ft,  da^ea  auf., 
Apv  einjep  Se^te  unmöglich  ist  den  genann^tfm  Leitfadejfi .. 
zu  eipem  Catechismus  für  Hebammen  za  benuts:en; 
auf  der  andern  Seite  aber  können  die  beiden  Lehrer 
zwar  in.der.Reihenfolge  derztt  unterrichtenden  Gegen- 
atäi^d^»  nie  aber  in  der  Wortea(ellung  ihrer  Fragen  und 
der  darsiuf  nöthigen  Ani-i/^Qn^n»   aowie,der  Wahl  der 
Aosdrücke  ganz  mit  einander  ^timpaen.      Le^teres  ist. 
aber  bei  der  schwachen  .Geistesbildung  der  lernenden 
Peraöneti »  top  jder  äulaersten  Wichtigkeit ;   indem  es 
denselben  fast. an  jeder  disütlichen  und  kla^ei^  VorsteU  .. 
lung,  gebric^ht^  so.  glau^t^P*  siQ  auch  hinter  jeder  Ver- 
aetauing  der  Worte»  poqh  mehr  in  der  Umänderung 
derselben  (denn  dafa  es  gleichbedeutende  Worte  gäbe^  . 
davon  kann  doch  nicht  die  Rede  seyn^^uch  einen  an- 
dern Sinn  verborgen;    woher  es  denn  auch  konimt»  > 
dals  unsere  Hebammen  "Lehrlinge  fast  während  der 
ersten  Hälfte  des  Unterrichtes,  nur  mechanisch  aus- 
wendig lernen,  und  alsdann  erst  das  Gelernte  einsehen 
lind  begreifen.  Der  Lehrvortrag  ist  übrigens  in  u^nseim 
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Institut«  I  MTie  ich  glaube  beliaop^tai  in  köntieiii  so 
zweck mafsig  a^s  möglich.  Das  Institut  ist  nämlich  mit 
aHen  Apparaten  Tersehen»  welche  zum  Unterrichte  erfor- 
dert werdi^n,  als:    Skelette  sowohl  ion  Erwachsenen  als 
auch  von  Neugebohrnen>  wohlgestaltete^  schiefe  und 
1  überhaupt /abnorm  gebildete  Becken  mit  undohneBänf 
der;  weiche  Gehurtstheile  im  geschwängerten  undunge* 
ec^wängerten  Zustande;  reife  ubd  unreife  Früchte  von 
i^rschiednem  Alter;  das  Fr  o  r  i  e  p  s  chePelviarium  und 
seine  Hysteroplasmata;    Fanlome  verschiedener  Art^ 
und  unter  dieaen'  auch  eines»  an  welchem  ein  durch« 
echmttener  gläserner  Kolben  dife  Hohle  des  Unterleibes 
deckt,   wo  mithin  der  Lehrer  deudicfa  die  Operatio- 
nen der  Lernenden,   besonders  bei  Wendungen  sehen 
und  verbessern  kann.     Dieser  Vortheil  aber,  welchen 
dieses  Fan tom  gewährt,  wiegt  nicht*  die  übrigen  Nach* 
theile  auf  #  weiche  aüä  seiner  $chlechten  Constructiön 
hervorgehen-;    es  ist  in  Berlin  verfertigt^   und  für  die 
geringe  Anwendbarkeit  viel  zu  kostbar.    Der  in  dem 
Institute  gebräuchlidie  Geburtsstnhl  ist  der  Siäbold^ 
sehe.    Per  Lehrvortrag  selbst  besteht  in  Fragen  und 
Antworten ,   wdche  sa  kurz ,  deutlich  und  bestimmt 
als  möglich  JSt^    abg<{fafst  werden  ^>inü9sen  ;     »uerSt 
werden  die  Lehiiinge  mit  einem  regeimäfsig  gebauten 
B^dceii  bekantapt-  gemacht,    sodann  werden  ihnen  die 
vineichen  in  Spiritus  atifbewahk'ten  und  gut  präparirten 
idnefk*n  und  ätiCsäm  Gehurtstheile  voitgezeigt,  und  dies 
ao  lange  bis  si6  eine  klare.  Vorstellung  von  der  Lage 
der  Theile  erhalten.    Hierauf  werden  die  .iSyj^er£>;;/aj- 
mata^mit  ihren  Veränderungen  wahrend  der  Schwan- 
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einen  Geburtshelfer  herbeiholen  f  oder  wenn  Umstände 
dieses  unmöglich  machen,    sie  auch  diese  Geburt  nö- 
thigenfalls  selbjBt  beendigen  können.  Den  gröf^ten  und 
wesentlichsten  Nutzen  bei  dem  Unterrichte»  geben  die 
vorfallenden  £ntbin<lungeti ;    das  AccOucheur- Zimmer 
ist  so  geräumig,  dafs  alle  lernende  Hebammen  sich  in 
demselben»  ohne  die  Kreifsende  zu  belästigen»  bequem 
aufhalten  können ,   und  sie  sind  auch  zugleich  ange^ 
halten  eine  Gebärende  schlechterdings   picht  eher  zu 
verlassen,  als  bis  nach  beendeter  Geburt.     Eine  der- 
selben verrichtet  die  Entbindung,  wenn  sie  eine  regel* 
mäfsrge  ist»   unter  der  Aufsicht  ^es  ^ten  Xiehrers  oder 
der  Hebamme  des  Institutes  und  erhält  hiebey  die  nö» 
thigen  Weisungen ;   indem  zugleich  einige  andere  zar 
Untersuchung  angehalten  werden»    wobei  jedoch  stets 
die  nöthige  Rücksicht  au|di^  Constitution  derKreifsen* 
den  und  die  Beschaffenheit  der  Wehen  zu  njebmen  ist« 
Nach  der  Entbindung  erhält  eine  der  Hebammen^Lehr-' 
linge  die  specielle  Aufsicht  über  Mutter  und' Kind  und 
hat  mithin  die  Reinlichkeit  und  PAege  beider  haupt« 
sächlich  zu  beachten.   —  Die  Anwendung  der  Instru- 
mente wird  die  Hebammen  nicht  gelehrjt ,    da  sie  zu 
ihrem  Gebrauche  durchaus  nicht  befugt  sind.  — 

Ich  komme  jezt  zur  Erzählung  der  Vorfälle,  welche 
eich  in  unsere  Institute  in  Rütksiqht  der  Entbindun- 
gen  zugetragen  haben.  Diese  Relatio<i  müfste  sehr 
weitläuftig  und  uns  fassend  ausfallen,  da  sie  einen  Zeit' 
räum  von  11  Jahren  begreift  d.  h.  von  1^04  angerechf 
net,  als.  bis  zu  welcher  Zeit  der  Geh.  R.  Dr.  M  e  t zgcr 
eine  sehr  kurze  Anzeige  hievon  gegeben,  hat.     AHeia 
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eben  so  kurz  wie  diese^  ist  auch  das  bisher  geführte 
Journal  und  ich  hoffe  deshalb  £n(9chuldigangf  wenn 
folgendes  weder  ausführlich  g^nug,  noch  genügend 
dem  Geburtshelfer  erscheinen  sollte,  der  aus  der  Zahl, 
dem  Verlaufe  und  den  Gattungen  der  ochwangerschaf- 
t«n  nnd  Geburten  •  Schlüsse  für  Geburtshülfe  und  An- 
thrppologie  zu  machen. bemüht  ist,  der  in  der  Erzäh« 
lang  des  regelmäfsi^en  Naturganges  vielleicht  eine  Be« 
stätigung  seiner  Grundsätze»  oder  in  der  des  regelwi- 
drige^» nicht  blos  eine  Künstbewahrung  des  Wunder- 
baren sieht,  sondern  auch  in  diese  wo  möglich  Einheit 
zu  brin^n  sich  bemüht,  wo  nicht,  so  doch  dX^  Er« 
klarung  der  Ursachen,  .der  geleisteten  Hülfe,  ^t^  Er- 
folges und^  aus  allen  diesen  eine  bereicherte  Erfahrung 
oder  auch  Belehrung  zu  erwarten  berechtigt  ist.  Seit 
der  Stiftung  d,  h.  seit  1794  sind  überhaupt  in  unsenxi 
Institute  bis  zum  Ende  des  Jahres  1814  -1214  Schwan- 
gere aufgenommen  und  entbunden  worden..  Bis  zum. 
Jahre  1804  waren  zv/ischen  5oo-6oo  Geburten  vorge-' 
fallen  und  hierunter  die  n^ehresten  leicht  und  natür- 
lich^ nur  wenige  regelwidrig;  einige  Zwiningsgebur- 
ten,  welche  wenigstens  zum  Theil  die  Wendung  er- 
fordern »  und  eine  Enthirnung  im  Jahr  11798;  '  die 
Indicationen  hiezu  gaben :  eine  unüberwindliche  Ein- 
keilung ,  ausbleibende  Wehen,,  das  Schwinden  der 
Kräfte  der  Kreuzenden»  dasAusfliefsen  einer  Jauche  aus 
djsn  Geburtstheilen.und  die  Unmöglichkeit  eine  Za^e 
anzulegen,  —  Yom  Jahr  i8o8  bis  uh.  Dec*  1814  9ip4/ 
555  Seh wangerft  überhaupt  aufgenommen.  Von  diesen 
haben  6  das  Inßti|ut  ohue  J&utbindnng  verlassen*   Die . 
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mehrettjen  Geburten  sind  vollkommeili  normal  und 
keiner  andern  als  der  gi^wöfanlichen  Hülfe  benöthigt 
gewesen.  Es  waren  überhaupt  525  KopFgeburten  von 
denen  jedoch  6  mit  dem  Gesichte  unter  dem  Schaam« 
bogen  sich  entwickelten;  17  Fafsgebnrten  und  Wen« 
düngen  auf  die  Füfse,  zu  wejchen  auch  unter  andern 
eine  heben  dem  Kopfe  vorgefallene  Nabelschnur  die 
Indication  gab;  6 Steifsgeburten;  1  Zangengeburt;  3, 
Fehlgeburten;  14  unzeitige  und  frühzeitige  Geburten; 
einmal  Drillinge;  9  mal  Zwillings;  unter  den  56oge« 
bornen  Kindern  (die  unzeitigen  und  frühzeitigen  incl.) 
waren:  41  todtgeboren ,  und  von  diesen  die  Mehrzahl 
bereits  von  Fäulnifs  mehr  oder  minder  angegriffen; 
4  sind  einige  Tage  naeh  der  Entbindung,  gestorben»— 

Eine  Phthisica  starb  während  der  Geburtsarbeit,  das 

• 
Kind  wurde  erhalten;  2  Kreifsende  wurden  unter  epi- 
leptischen Krämpfen  glücklich  entbunden  ;  5  Wöch- 
nerinnen starben  hierunter  1  an  Brustentzündung» 
1  an  Typhus  puerperalis^  und  i  an  Hydrops  vniver' 
salis.  Mifsbildungcn  an  den  Neugebornen  sind  gar 
keine  bemerkt;  o,  taal  fantlen  HysterorrhagU  und  3 
mal  Pro^Ä;t;AKxi;^^//ia« Statt,  beide  ohne  üble  Folgen.*— 
Das  glückliche  Verhältnifs,  welches  sowohl  unter 
den  Neugebornen  als  auch  unter  den  Wöchnerinnen 
Statt  findet,  glaube  ich  dem  Instititte  zur  besondern 
Ehre  anrechnl*n  zu  dürfen,  indem  jenes  in  ändern 
Geburtshäusern  ,  die  selbst  ungleich  wenigere  Ent- 
bindungen haben,  oft  unglücklicher  ausfäflt.  öo  haben 
wir  z.  B.  in  einem  Zeiträume  von  länger  als  5  Jahren 
nicht  einmal  einen  Typhus  puerperatis  gesehen  f  weoö 
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gleich  oftmalfl!  viele  Schwangere  kurz  hintereinander 
entbunden  werden ;  und  gewifs  hat  der  hohe  Grad  der 
Reinlichkeit  und  Ordnung,  mit  welcher  di^  Wöch- 
nerinnen behandelt  werden»  und  welche  im  ganzen 
Hanse  herrscht,  den  gröfsten  Antheil  an  der  Verhü- 
tung jenes  bösartigen  CarUagii,  Die  Kreifsenden  selbst 
-werden  mit  der  gröCsten  Pünktlichkeit  beobachtet  und 
gewifs  keine  Zeit  noch  die  A^t  der  zu.  leistenden  Hülfe 
verspätet  oder  vernachräfsigt^  weshalb  denn  auch  nur 

dann  Wendungen  einen  unglücklichen  Ausgangliaben» 

»  > 

wenn  dieser  ohnehin  nicht   zu  vermeiden   stand.   — 
UeberhaUpt  gehört  zwar  unsre  Anstalt  nicht  zu  den 
glänzende];!  Deutschlands,  aber  sie  ist  reel  und  solid, 
Wie  ihr  Grundstein  1»  und  da  läfat  sich  viel  hoffen.  — 
Königsberg    in   Freussen, 
den  3i.  Dec  i8i4-  * 


\ 
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Anzeigen. 

Cephalogenesis  sive  Capitis  os^ei  «tructura,  for-' 
matlo  et  significatio  per  omnes  animalium 
classes,  familias«  genera  pL  aetates  digesta 
atque  tabulis  iliustrata,  legesque  simul  psy* 
chologiae,  cranioscopiae  ac  phydognomc- 
xiiae  inde  derivatae. 

Typis    Httbs'chmannii^    Monaehii    i8i5.  * 


"  Unter  diesem  Titel  übergebe  ich  dem  Publikum  ein 
Werk»  welches  ich  so  eben  vollendet  und  worin  ich 
die  Resaltate'  mehrjähriger  Untersuchungen  nieder« 
gelegt  habe,  '  ^ 

Der  Kopf,  betrachtet  in  seiner  genetischen  Ent* 
Wicklung  durch  die  ganze  Thier reihe  vom  Menschen 
his  zum  Insekte  und  durch  alle  Perioden  des  indivi« 
duellen  Lebens  vom  Embryo  bis  zum  höheren  Alter 
—  sein  Verhältnifs  zu  den  übrigen  Theilen  des 
menschlichen  Körpers  —  seine  Funktion  als  Haupt« 
organ  der  Seelen fahigkeiten  —  pebst  kritischer  Wür- 
digung der  von   den    Naturforschern  aller  Nationen 

.  bisher  gelieferten  Vorarbeiten  über  diesen  Gegenstand, 
isV  der  hauptsächliche  Inhalt  des  Ganzen. 


V 
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^      %Vl\h  TaCeln   Iq  Iniperlai -Folio  ,   %IX  schatrirt« 
end   eben   so.  viele   Demonstratiän^  Tafeln  ,     derctn 
de^aillirte  Ang^e  übten  folgt    ^^    ^zeichnet  durch 
i^e  Hand,  dta,  durch'  die  Zeichtx  lingen  in  den 'Werken. 
«Ines«  Söoimerj'iagy.  Wenzel»    Fiacher- rühmlichst;  be^ 
lannten  aktidemiseben  Malers  und  Professors  Koeck» 
üeren  Abdruck>v<>llk^niinen  geluagen  ist  *—  enthal^eii^ 
üie  getreuen'  AbbiUi^iiigen   der   verschiedenen  skele« 
|tirtea  Köpfe  aus  Auen  Klassen,  der  Thierreihe  und  von 
|illen  Altern  ganz«  upd  in  Darchlschmtlen  genau  nach 
iem  natürlichen  Maafs^  9   mit  beslimmter  Andeutung 
Akx  an  den^einzefa^nvorliegendea.  £xeinpiaren  noch 
wirklich  i^OR&odlteben  öder  aus  Schädel»  von  junge« 
niu  Alter  ausgemittelten  Suturen  und  mit  gleichför« 
mig  dui^cbgeführterSez.if£erungi  so  dafs  der  nämliche 
Theii  des  t Kapfes  bei  allen  Individuen  vom  Menschen 
V^  zum  Insekte   auch    mit .  deoäselhen*  Zeichen   be» 
merkt  ist.         ;      •  /  ^'   .♦ 

Ai2S  den.  in*  dtesen  :Tafeln  .augenscheinlich  darge« 
/fgten  Thatsacbenuud  ihrer  Vergleichung  ergeben  sich 
dann  von  selbst  die  Gesetze»  welche  die  Natur  in  der 
Bildung  des  Kopfes  und  der  süccesaiven  yerhältnifs* 
mäfsigen  Entwicklung  und  Umgeataltang  seiner  Tbeile 
Wolgty  deren  Zusammenstellung  eigentlich  den  Text 
ies  "Werkes  ausmacht.  Eben  duirch  die  Feststellung: 
lind  evidente  Nachweisung  jeher  Gesetze  und  die  £nt- 
sifferang  jenes  wunderbaren  Anagramms  der  ganzen 
Schöpfung  —  des  Kopfes,  als  Hauptorgans  der  See- 
p Fähigkeiten  und  zugleich  als^  Anfangspunktes  der 
'^ganiscfaen  Entwicklung  wird  sich  Licht  verbreiten 


/ 
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über  diejenigen  Wi^enschaften ,  welch«  zunächst  ml{ 
.  dem  Menschen  und  (der  Natur  »ich  beschäftigen ;  dj« 
Psychologie  wird^  dadurch  ihre  sichere  Grundlage  in 
der  Natur  selbst  erhalten;  die  Craoioscopie  ^nd  Pby« 
siognomik  werden  vorzüglich  durch^Bestimtnung  eines 
neuen  Maafses  der  Facial*  und  Cevebral- Linien,  avi 
einfache^  wahrhaft  im  Grofsen  waltende  Geset:^  za* 
riickgeführt  ;  die  Zoologie  sowohl  in  Bes^timmung 
itircr  Klassen  und  Familien-Unterschied«  als  in  anderer 
RückjBicht  eine  feste  Begründung*^  die  Naturwissen- 
schaft überhaupt  durch  das  bisher  übersehene  höchst 
merkwürdige  Gesetz  des  organieoben  Umlaufs  ein 
wesentliches  Grundgesetz  und  eine  neM  Richtung 
erlangen.  ^    .   •  .     . 

dieses  Werk  ist  in  Imperial -Polio.  Der  Text 
enthält  43  Bogen.  Das  Exemplar  auf  fein  VeÜn  kostet 
QKarolin,  auf  etwas  geringerem  7i&aroiin  (die  Taftin 
von  beiden  sind  auf  fein  Velin).  Bestellungen  sind 
zunäcjhst  in  portofreien  Briefen  »n  den  Verfasser 
und  an  die  dieses  Werk  in  Commission  übernehmen- 
den Bachhandlungen 9  Lindauer  in  München >  und 
Perthes  und  Besser  in  Hamburg  zu  machen. 

München,  den  lo.  November  i8x5. 

JohannesSpixy  ordentliches  Mitglied  der 
königl.  Akademie  und  Conservator  der 
zoologisch  -  zootomischen   Sammlungen. 

In  Frankfurt  a.  M.  nimmt  Bestellung  an : 
Franz.  Varren trapp»   Buchhändler. 
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Anküildigung 
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Memme  r  t  s    L  e  Ivr  apparaten. 
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■Herr  Ortspfarrer  Me  mm  er  t  zu  Marl^tburgbern« 
heim  bei  Änspach  verkauft  folgende  für  junge 
Aerzte,  Technologen,  Botaniker  und  Camera  listen 
sehr  instructive  Lehrapparate ,  welche  schoo  früher 
einei^  faesonderen  £mpfehlung  würdig  ernannt 
wurden: 

fl.  —  kr. 
1  Fh^rmacopaea  Austriaca  9    in  5  Tafeln  ^^ 

foi.  ohhö  Beschr.      •••.•>•     i8  -— ,  48 
1  Samen  •  C^binet     nebst    Beschreibung ^        •  ' 

in  fol.     .  ^, 10  —  48 

1  kleide    Materia- medica    mit    Beschreib. 

in  fol.    .........     .      8—6 

1  technologische  Demonstrir-Cabinet  9  ite 

Lieferung  mit  Beschreibung  in  fol.     8  — ^6 

ßte  Lieferung     .     .     ,     8  —     6 

5tc  Lieferung  .  .     •     .     8  —     6 

für  Kiste  und  Porto  bis  Marktbreit    .    .     1  .^  . — 


A. 


Summe    fi.  63  —  -^ 

(Sollte  man  die  Hästchien'  in  Quart  und  Pappen*, 
kistchen y  deren  4  sind,    verlangen,    so, steht  1  Stuck, 
ebenfalls  nach  dem  Subscriptionspreise»  um5fl.  fi4kr« 
exclus.  Emballage  zu  Diensten. 
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des  Zweiten   Bandes    Erstes  Stücki 


Seite. 
-I.  Üejer  ob«l(Btricische  Kunst  und  KünÄteliey;  toh 
Dr.   W>  J.    Schmitt,     H,   I(.   Österreicbiscbem 
JRäthe  und  Professor  zu  Wien;     .  '     i        •        *     .    i 
II;    lieber   das   Verhältnifs  ^dea    Lä'ngenmaases   dei* 
Conjugata  der.  obern  Apertur   zu  dem  derÖia- 
.   gonalconjugatä    im  '  weiblichen    Becken ,     von 
J,  W.   Gitterina nri,    Doctor  der  Medicin  zu 
Emden  in  Oslfriöftland.  .         .         i         .         •     III 

lil*    Geschichte    einer    künstlichen   Entbindung    aus 
einem  monströsen,  sarkomatischen  Uterus.  Von 
l)r.    Zv    0;    Be/^oldy    in    Rothenburg    an   der 
l\auber.     •        .    v     •        •        ;        .        .        •        .     i25 
iV«  Krankengeschichte    und    Sectionsbericht,  einer 
>    jungen  Frau ,    ^ye]che  binnen  drey  Stunden  an 
Lähmung  des  Herzens   starb.'     Von   Dr.  L.  A. 
.    Goelis,    Arzt  und  Director  des  Kinder -Kran« 
keninstituts  zu  Wien,      i        .        •        •     -  •        •     i4^ 
V.  Nachricht  über  die.  Entbindungsanstalt  su  Köi 
'    nigsbcrg  in  Preussen.     Von  Dr.  Henne,   Pro-» 
fcssor    der   Entbindungskunde    an    der  königl. 
preu8sisc;hen   Albertus  -Universität   i^-  Königs« 
berg  und  zweytem  Hebammenlehren  •        .        •  - 14^ 
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VI. 

]3ie  neue  Organisazioti  des  ttebamihefi- 
Yreseiis  im  Königreiche  Baiern  mit« 
getheilt  vom  Herausgeben 


Vörerintit^rung  de^  Hei^aüsgebers» 


M 


JLVJLit  Aetn  Anfange  dk&els  Wahres  hat  d^s  tlebaitiAieif^ 
V^esen  im  Königreiche  Baiern  eine  neue  Organisation, 
«rhalten^  \  welche  ithidem  Plane  dieses  Joarnals  ge« 
tnäfS)  tia<^defii  es^  wie  ffühfer  die  Liicina ^  mit  Be» 
kanntmachung  neuer  das  Hebammenweseti  betreffende 
Yerotrdniingen  steh  zu  beEassen  hät^  den  Lesern  mit 
idem  Bemerken  mitlheile^  dafs  dieselbe  durch  Alb 
köBigUche  pftermedizinalfaehdrde  in  Mönchen  ent- 
worfen, und  der  untergeordneten  Medizinal -Sektion 
des ,  Grofsherzogthums  Wür^bnrg  nacli  ellerhöchstet 
Genehdiigüng  durch  die  königliche  Hofkomihisaioti  läVLt 
tiachachtung  gleichfalls  mitgemeilt  Worden   seye.  *) 

*^  Dui"bh  dieft6  neue  Orgänisäzibn  sind  m^hrerä  Vorhci^ 
im  Grofshercogthume  Würzfaurg  beAfänden^  Verord- 
Hangen  des  Hebamnienwesiens  Hieils  ganz  aufgehoben» 
theils  geändert  wördem  Mab  vergleiche  damit  meinö 
Cleöchichte  ,  d<ir  Hebamnien  -  Schule  zu  Würzljurg» 
(Würzbutg  bfey  Joseph  Swhe))*  d.  II» 

SitBOLVi  Journtii,  IL  Bii%  2s  SU  iS. 


( 
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Die  Heue  Organisazion  umfafst  1)  das  allgemeine  aller'* 
höchste  OrganisazionS'Rescript;  12)  die  besondere  In- 
struktion  über  die  innere  Einrichtung  der  Schulen  für 
Hebammen;  3)  die  Instruktion  für  die  Hebammen. 

A)  Das  allgemeine  allerhöchste  Organisazions- 
Rescripl;  das  Hebammenwesf^n  im  König- 
reiche Baiern  betreffend. 


Maximilian  Joseph,  von  Genies  Gnadeii, 

König  von  Baiern. 

Die  besondere  Sorgfalt,  welche  .Wir  de«!  Medizi- 
.n^lwesep  in  unserm  Reiche  von  jeher  gewidmet  haben^ 
bestimmte  Uns  gegenwärtig  auch  dem  Hebammenwe* 
sen  eine  verbesserte  mit  den  bestehendem  übrigen  Zwei- 
gen  der  Gesundheits- Polizei  übereinstimmende  allge« 
.meine  Einrichtung  su  geben. 

Um  nun  den,  Bedarf  an  geprüften  un'd~approbirten 
Hebammen  nrit  den  Verhältnissen  der  Bevölkerung  und 
.Lokalitäten,  in  Einklang  und  die  Vorschriften  zu  einer 
zwedunäfsigen  Auswahl  der  Zöglinge  für  den  Hebam- 
men-Unterricht allenthalben  in  gleichheitliche  Anv^en- 
düng  zu  bringen  >  ^  die  pekuniäiren  Mittel  für  diese 
ZögHnge  .während'  der  Zeit  des  Unterrichts  an  4en 
Schulen»  und  für  die  Anschaffung  der  ihnen*  unent- 
behrlichen Requisiten  herbei  zu  schaffen,  die  öffent« 
liehen  Hebammen« Schulen  in  Beziehung  auf  ihre  Zahl^ 
auf  die  hiezu  nüthigen  Lokalitäten,  das  Personal  der 
Lehrer»   die  Attribut^  die  Ileal-£xigenZ|    dj^n  Lehr- 
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über  die  vorgenommene  Eintheilung  des  k. 
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Vortrag,  die. praktischen  Uebqngen^  die  Prüfungen 
und  Approbationen  sogleich  iii  Thätjgkeit  zu  setzen, 
den  Wirkungskreis  der  approbirfcen  Hebammen  in 
allen  Beziehungen  vorzuzeichueti»  und  die  Eiiiolu» 
taente  zur  Sichqrheit.der  Existenz  derselben  f^zu- 
stellen,  verordnen  Wir  auf  den  Uns  hierüber  erstaf 
leten  umständlichen  Voftrljg,  hiemit  wie  folgt: 

Erster     Abschnitt. 

i 

Bestimmung .  der  Hebammendistrihte    und    der  Zahl   dei» 
für  das  ganze  Königreich  erforderlichen  Hebammen. 

^  Die  sanomtlichett  Gerichts-  und  Polizei- Bezirke 
des  ganten  Reichs^  sollen  von, den  Polizei- Vorständen 
toit  Zuziehung  der  Gericlmärzte  nach  dfm  Mustertet 
anliegenden  Tabelle  '')  in  Hehammendistrikte  abge* 
theilt»  und  über  diese  Abtheiiuug  sollen  die  auFgestell-* 
ten  Ortspfarrer  und  Gemeipde- Vorsteher  oder  Steuer* 
Vorgeher  den  Nachstehenden  Vorschriften  entsprechend 
vernommen  werden.  T^it  Polizei- Vorstande  legen 
ihren  EntvHTrf  dem  betreffenden  Geüeral-  oder  LokaU 
Kommissariate  j  oder  der  Hofkommission  mit  den  Or- 
ginal-Verl^andlungen  hietüber. begleitet  ztir  Revision 
-  vorj  welche  diese  Abtheilungen  ö?it  vollständiger  An*  ' 
^  läge  der  Akten  in  einem  Zeiträume  von  zwei  Monaten 
von  der  gegenwärtigen  Kundmachung  gerechnet*  un* 
fehlbar  an  Unser  Ministerium  des  Innern,  iur  Genehml» 
gung  ein:Äubefördern  ^at.  ^   ' 

•)  ]tf.  s.  die  angehängte  ^Tahölle  iVd.  i. 


.  / 
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&ei  dieser  Ein tbeilaxig  der  Gerichts-  ^tid  Polia^ei^ 
bezirke  in  Hebammendistnikte»  ist  darauf  zu  sehen: 
a  )  dafs  beiläufig  ftir  eine  Bevölkerung  vpn  900  See'» 
len,  ein  Hebammendistrikt  gebildet  wer^e^),  wenn 
nicht  die  Ortsverhältnisse  hievon  irgendwo  eine 
nothwendige  Ausnahme  erheischen ,  in  welchem 
Falle  die  Gründlß  derselben  anzugeben  sind.  In 
Städten  -  versteht  sich  von  selbst,  dafs  eine  weit 
gröfsere  Anzahl  Seelen,  wegen  der  Leichtigkeit  der 
Hülfe  apF  einen  Hebamihen-Bezirk^  gerechnet  wer- 
den müsse.. 

b)  Dafs  die  Hebammendistrikte  mit  dem  Umfange  der 
Ffarrsprengel,  der  Steuer distrikte«  besonders  aber 
der  landärztlichen  Distrikte,  und  jedesmal  mk  den 

^  Gränzen,  des  Landgerichts  oder  Polizeibezirks ^ 
übereinstimmend  festgestellt  werden^ 

c)  Dafs  der  Sitz  der  Hebammen,  soviel  espaöglich  ist^ 
in  die'Mitte  ihres  Distriktes  falle,  damit  die  Entfer* 

.nungen  nicht  ^u  beträchtlich  werden^  und  der  Weg» 
den  eine  Hebamme  in  den  entlegenen  Ort  ihres 
Distriktes  zu  mächen  hat,    nicht  viel  über  eine 
,    Stunde  betrage. 

d)  Dafs  jeder  Distrikt  so  geformt  werde,  dafs  die 
Kommunikation  in  alle  Orte  desselben»  von  der 
Wohnung  der  Hebamme  aus,  zu  keiner  Jahreszeit 

^)  Das  Crofsherzogthiim  Wfirzburg  erfreuet  sich  d^ 
Vorzugs,  dafs  alle  Hebammen  unterrichtet  siad^  hei- 
tiahe  jedc^  Dorf  hat  eine  an  der  hiesigen  Schule  und 
Entbindungsanstalt,   gebildjle  Hebamtaie» 

D.  Ö. 


\ 
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und  durch  keine  Öfter  eintretende  und  vorhörza« 
'      sehende  Zufalle»  ?.  B.  Ueberachwemmungen  n.  d«gU 
unterbrochen  werde. 

Ai^f  solche . Weiee  wird  durch  *die  vorgeschriebene 
f;ormAtiQn<  4p^  ^ebammendlstrikte  im  ganzen  König« 
reiche  zxigjieii^  die  Anzahl  der  benöthigten  Hebammea 
Husgemitteity  und^zur  zweckniäf^igen  Befolgung  der 
^beT^  dif)  .Verbesserung,  dea  Hejbaoiinenweaens  weitier 
folg^ndjcn  Ai^t.^äge9  daa  ]}7öthige  vorgearbeitete 


Zweiter     Abschnitt. 


I    t 

t 


Yoi^tchriAen   zur  zwecliiilärsigeii    Auswahl  der  ZfÖglinge 
f&f  (Ten  Hebammen -UnterricUt, 


•  §.    Si 

Damit  die  Hebammen  in  Zukunft  ihrer  Bestim« 
iQung  entsprechen»  so  erachten  Wir  erforderlich:  dafs 
sie  4a8  Zutrauen  der  Gemeinden,  für  welche  sie  auf<« 
gestellt  werden  sollen,  besitzen;  dafs  sie  wegen  der 
Fassung  des  Unterrichts ,  und  wegen  der  nöthigen 
«körperlichen  Geschicklichkeit  eine  gewisse  Zahl  der 
Lebensjahre  nicht  überschritten  haben,  auch. aus  dem 
Grunde 9  weil»  ,wjenn  ältere  Subjekte  zum  Unterrichte 

zug^las^en. würden,   die  Gemeinden^ die  Unterrichts- 

'    -      -     • 

kosten  zu  of^  wiederholt  zu  beatreiten  hätten;   dafs 

•1  ,'      ^  {•  "    •  ',  / 

sie  hinl^qglichp    intellektuelle    Fähigkeiten   und  die  , 
fiöthigen  Vorkenntnisse  besitzen  sollen,  um  aus  dem 
Untei richte  den  gehörigen  Nutzen  zu  Ziehen»  und  die 
vollendete  ^praktische  Brauchbarkeit  sich  zu  eigen  zu 
machen ;   dafa  sie  von  eipem  vollkommen  gesundea 


Körper  und  einer  festen  Konstitution»  vorzüglich  aber 
yctn  unbescholtener  Sittlichkeit  scyn,  Welche  für  die 
Ausübung  eiiier  in  so  manchfahige  Verhalfnidste  ein- 
greifenden  und  mit.so  grofser  Verantwortlichkeit  ver- 
bundenen  Kunst,  durchaus  unerliirsUchiät/  und  daf^ 
endlich  ihre  Familien Y.erh'ahnisse  mii  ihV'eftiüVäh- 
lenden  Stand^  nicht  im  Widerspruche  iieheii^^ 

Diesem  gemäfs  verordnen  Wirf 

\)  pie  Gemeindeii  habefi  die  Stibjek^f'^ Wiche  sib   / 

zum  Unterrichte  In  dieJJ'ebammcnsdfrmcriWhicfkeff, 

uqd  als  Hebammen,  in  i^ukünft' aufnehmen  wol- 

Jen»   zuerst  aaszuvvählen.     ledoch  sollen  bei  die« 

.^  *  ■•'  '•'%  "^'tJu'*  f'ff'*  r-»-.'X 

ser  Wahl  alle  nachfolgenden  B^amiungeri  ebdil- 
f       falls  berücl^sicbtiget  werden,    und  die  Wahl  der  ' 
Cen^einden  ist  nichtig,   \yenu  eine ' derselbe«  un« 
erfüllt  bleibt,         .   .  '    -  •  -"  ' 

b)  lieber  das  Lebeilsalter  einer  jeden  äebämmenV 
Kandidatin  mufs  ein  legaler  Auszug  aiis  dem  Tauf-, 
register  ihres  Geburtsortes,  vorgelegt  Wjsrden.  Zur 
Aufnahme  in  eine  Hebammeuschule  äarf  das  Alter 
dMT  Kandidatin  nicht  unter  2o  Jahren  und  nicht 
über  36  Jahre  seyn.  • 

c)  üebcr  Sittlichkeit,  guten  Wandel  und  Unbeschol-  ' 
tenheitides  Karakters,  'st  ein  Zeugnifs  des  Orts- 
pfarre/s  und  d^r  vorgesetzten  PoÜ^^eistelle  oder 
des  Landgerichts  erforderlich,  .  iMe  Polizeisteile 
und  der  Ortspfarrer  haben  in  ihren  von  einander 
abgesonderten    Zeugnissen   zugleich  herkommen 

^   zu  lassen,  ob  dds  als  Hebammen* Lehrling  aufzu- 
,  nehmende  Subjekt,  auch  in  Hinsicht  seiner  bür- 


.    gerlicben-  und  Familien -Verhältnisse  zur  Wahl 

'  dieses  Standes  geeignet  aey, 
i)  Von  dfcn  Lokal- Schill -Intfpektoreh^ist  ein  Zeug* 
üifd  darüber  ^fbräedich,  dafs  das  atffeanehmenda 
Subjekt  fertig  lesen  und  schrdben  ,  auch  etwas 
rechnen  könne,  di^  Fähigkeit  habe»  Begriflfis 
Ic/lcht  zu  fassen  und  zu  behalten,* und  überhaupt 
für  die  ihrem  Stände  nöthige  Bildung  zum  Vor- 
aus Empfänglichkeit  verspreche,  damit  nicht  eino 

• 

Person,  aufweiche  die  Gemeinde  -  bereits  etwas 
.  verwendet  bat,  zum  iSfachtheil  dieser  nach  einigen 
Wochen  oder  Hohaten,  als  unfähig  von  der  Schule 
weggeschickt  werden  müsse,  ' 
e)  Von  d^m  vorgesetzten  Gerichtsarzte  mufs  der  Kan- 
didatin  ein  ^eugniFs  über  ihre  körperliche  Kon* 
stitution,  ^über  ihre  Gestindheit  und  über  das 
Nichtvorhandensc)ra  irgehd  einös  physischen  Ge- 
brechens, endlich  über  ihre  {"ähi^keit  zur  prakti* 
sehen  Bildung  und  zur  Atisübung  der  Hebammen- 
|(.unst  ausgestellt  werden, 

'  $.    4- 

'  Die  Kandidatin  zum  Hebammen  *  Untetrichte  hat 

fiicfa  diese  Zeugnisse,   nämlich    a)  der  Gemeinde,   b) 

des  Alters,  ,c)  der  Lokal- Schul  »Inspektion»    d)  der 

Folizeis teile,     e)  des  Ortspfarrers  j    f)  des  Gericht« 

arztes  zu  verscbafFen^    und  bei  der  ihr  vorgesetzten 

fPoHzei^telle  oder  dem  Landgerichte,  das' Ansinnen  zA 

'Stellen,  dieselben  mit  einem  gutachtn(|ben  Berichte  an 

das   betreffende   f^ommissariat   oder   die  -betreffende 

Hofkommission  einzusenden.  ***^ 


/ 

Unsere  Hofkonimissionei/  und  KamroissarUte»  wef«  ^ 
fihen  die  Hebao^men-Schulen  für  die  faa  ibitn  Kreisep 
lünd  BrpVinA<B(9  zu  bildenden  Hphaipmexi,  weiter  unteq 
l»eaciaimt  werden;,  benehmen  si«b  «sogieipa  über  diesen 
Gegenstand  mit  d^no^  Vorstande  der  I|ehammens.ctiuleit 
ym  ztif erfahren ,  wie  viele.  Sabjekte.futa  ihren. tinter«. 
gebenen  Gerichts^  oder  Polizei  *  B^irken  in  d^n  nächn  - 
eten  Hurs  cjes  Heban^niqp-»yqterri<ihts^  ^i:^figeQO]|;^men, 
we^rden  kqnnefi«  .  ♦  -        .'.      •       . 

pa  diAZahl  der  anf  einpaal  in  i^inem  Kurse  an  Jeder 
Jfebammei^schule  zu  bildenden  Hebamoaen»  wie  später 
vorkommien  yrH'di  eii^e.gewijSsezuna  Vor^u«  bci9tii;nnxte 
Spmme  pich^  ühersEclir^iten  d^rf»  tp  mufs  dem  Yor- 
ßtande  Jedqr.JIebaminÄnachdle  eiue.verh^ltnifsmiifsigo 
Aepafti^ion  der  Scbüleorifinenit  nfich  den  Kreisen  und 
PrQviiazen  zukommen»  wobei. jedoch  ^uf  die  Dringen*«^ 
heit  des  Bedarfs  der  eix^^n  oder  ^nderxv  Iiole%Ut9.t,  be*» 
eondere  Jläcksi<:lit  zu  nehmen  ist* 

I)ie  vbrbemeldeten  Zeugnisse  von.  eben  sa  viel 
Kandidatii^pen,  als  d^r  Vorstand  der  Heb^mmenachul^ 
939S  einem  Kreise  oder  eii^er  Provinz  aufzunehmeii . 
möglich  iu^det»  werden  voi?  dem  Kommissariate  ade^ 
der^Hofkominiflssian  deqpi  Vorstand«  d^r  Schule  .^luge? 
ftchifkty.  die  Subjekte  selbst  aber  ^ur  bestimmiten  Zeil« 
Aes-;^nf4ng^  ^nes  Unterrichtskurses  %n  den  HebaiAf 
IDexid<;hui^9<  vi^c^be  vorläufig  in  öffentlichen  Bl^te^ii 
bekannt  gemacht  wird  i  ^ahiu  gewiesen ,  nndi  die  Aar 
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gaben  der  Z^ngnisse  bei  der  Aaftiahm^e  durch  ein  ah« 
suhaltehdeft  Protokoll  köntrpilirt,  wovon  in  der  In* 
etruktipn  für  die  innere  Einrichtung  der  $(hiilen  füir 
Hebammen ,  daa  Weitere  eqthalt^a  ist« 

Zur  Verminderung  d^r  Kosleq  bei  der  Auswahl 
der  Kandidatinnen  für  den  Hebammen^Unterricht»  ver<* 
ord^eI)  Wir;    daCs  aämmtliche  pben   §.5,  angeführt^ 
Zeugnisse  ex  o/ßcio  unentg^ldlicb  ttP4  ohne  ^empeF|' 
ausgestellt  w^^den  dijirfeQ^ 


Dritter    >A  b  •  c  h  n  1  t  t. 

Bestimmunf^  der  peltunifir^  Mittel,  damit  die  Zöglinge 
der  HehammenBchuIe,    wahrend  de«   Unterriebts  leben, 
/  die  erforderlichen  Bücher^und  Requisiten  sich  anschaffen 
^  i^nd  die  Beisel^osten  bestreiten  gönnen- 

i-  ,9- 

Da  Wir  die  Ausübung  der  Hebammenkunst  n^cb 

^p  acbon  in  l^nsereip  organischen  Edikte  über  das 
Medizinalwesto  vom  8.  September  i8o8  Tit.  J.  §.  x  u.^, 

• 

aufgestellten  Grundsätzen  9  Qur  ordentlich  gebi^ldetea 
land  apprqhirtep  Hebammen  gestatten»  und  diese  Bil<^ 
dupg  nur  an  besondere  hiezu  eingerichteten  ÖffeutU« 
eben  Schulen  mit  Gebäranstalten  möglich  ist»  so  ver« 
ordn^  Wir;  dafs  die fiebamiiiepIehrUnge  während  der 
Unterrichtszeit  m  der  öffentlichen  Hebama^enschul^ 
auf  Oemeiadejkostex)  unterhalten ,  ihnen  die  nöthigeii 
3ßücher  c^nd  Requisiten  aus  dieser  Quelle  heigeschafftf 
und  zugleich,  die  nöthi^en  Heisekosten  daYO^  bestritt 
X^V^  Vferde^,  :        r 


\  ■» 


/    §.     IQ, 

/  Efnejede  Gemeinde,  welche  eine  peue  Heb9miii4 
beidarf  >  worüber  nach  Herstellung  dßt  Bebammendi-« 
Strikte  (Abschnitt L)  nach  dem  Tode  oder  der' einge* 
tretenen-Unbrauchbarkeit  der  vorigen  Hebamme  kein 
Bedenken  obwalten  Icannj  tragt  aus  Gemeindemittelnj^ 
oder  wo  diese  nicht  vorhajüiden  sind,  darch  eine  Fri- 
vatumlage  die  Kosten  ,  welche  ?ur'  Bildung  des  zur 
neuen  Hebamme  ausgewählten  Subjekts^  und 'sstim  An- 

»  

kaufe  der  hieza  nöthigen  Bxicher  und  Gerathschaften 
erforderlich  sind.  Die  Kosten  dürfen  in  keinem  Falle 
die  Summe  vbn  loö  ti*  überschreiten.'  'Die  Hebam- 
men *  Kandidatin  erh'jlt^'  wenn  die  vorgeachriebeneu 
Zeugnisse  von  der  torgeset^teQ  Stelle  in  Ordnung  be^ 
funden  werden  aind  ,  bei  ihrer  Absend ung  an  die 
Schule  ein  vefhältnifsmäfsiges  Reisegeld  ,  um  damit 
an  den  Ort  der  Schule,  welthe  ihr  hingewiesen  wird, 
gelangen  zu  können.  Dieses  Beisegeld  darf  indessen 
nicht  über  i5  fl.  betragen  »  sondern'  doli 'nach  der 
iDistance  bemessen  werden. 

Von  der  Polizei  oder  Gerichtsstelle  der  Gemeinde, 
welche  eine  Hebamme  biHen  läfst;  wird  mit' dem  An- 
fange der  Unterrichtszeit  eine  verhältnifamäfsige  Sum- 
me zum  Unterhalte  der  Kandidatin  wählend  derLehre, 
dann  ztlm  Ankaufe  der  benöthigten  Bücher  und  Re-  ' 
quisiten ,  an  den  Vorstand  der  Schule  gegen  Quittung 
eingesendet.  Wenn  die  Kalididatin  niclit  schön  von 
ihrer  Vorfahrerin  die  benöthigten  Bücher  und  Requi- 
siten nach  der  Vorschrift  besitzt;^  so  niufs  die  an  den 


\ . 


^     i.85     ^    i       • 

Vorstand  der  Schule  einzusendende  Summe  wenigsten! 
85  fl,:  beMrageo^  damit  dieser  mit  dem  Anfange  jeden 
lllonat3  der  Kandidatin  zu  ihrem  Unterhalte  12  fl.  zum 
Voraus'  behSndigfe.'  Da  die  Zeit  des  Unterrichts  auf  4 
Monate  bestimmt  ist,  so  wird  hiefür  eine  Summe  von 
48  fli  erfordert.  Von  dem  Reste  wird  die  Bei^chaffung 
der  Bücher  und  der  für  die  Ausübung  der  Hebammen- 
Kupst  nöthigen  Werkzeuge^  .wenn  det'en  neuer  An« 
kauf  erforderlidh  ist.  bestritten,  auch  deir  Hebamme  zur 
Rückreise  ein  verhaUnifsmäfsiges  Reisegeld  behandiget. 
Ausführlicher  handelt  über  diesen  Gegenstand  die 
TOn  Uns  genehmigte  Instruktion  Tür  die  innere  Em* 
richtung  der  Hiebanunenschulen,  nach  welcher  sich  auch 
in  diesem  Punkte  zu  achten  ist. 


..» • 


V  i  e  r  t  e  r     Ä  b  s  c  h^  n  i  t  t. 

Einricbtung  der  öffentlichen  Schulen  der  Hebammen  ,  in 
Beziehung  auf  die  hiezu  iiöthigen  Lolialitäten ,    das  Per-' 
sonä),  die  Attribute  die  Beal-Exigen'z,  den  Lehrvortrag, 
*    die  präjitischen  Uebungen,  die  Prüfungen  und 

.  ,   Approbationen.  , 

Die  gegenwärtig  obwaltenden  Verhältnisse^  gc- 
statten  zwar  nicht  die  Öffentlichen  Hebammenschulen 
in  Ünserm  Reiche  so  zu  vervielfachen,  als  es  Unsere 
Absicht  für,  die^Zukunft  ist,  dafs  nämlich  in  jedem 
Kreise  eine  solche  mit  einem  wohlgestellten  Gebär« 
hause  bestiehe,  d.Vder  Unterricht  der  Hebammen  mehr 
praktische  Uebung,  als  theoretische  Erklärungen  er<« 
heischet.     Unsere  General  -  Kpmmissariate  werden  in* 
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it%^m  die  Var^'ph'flge  zur  Vermehrung  der  Hebammen« 
achulen  und  Gebärhäuser,  nach,  den  in  gcgenwänige* 
Verordnung  enthaltenen  Normep  vorlegen,  und  di« 
Quellen»  aus  weUhen  die  Mittel. zu  demselben»,  ohne 
Belästigung  Unaers  Aerars  genommen  werden  können, 
anzeigen,  worauf  Wir  Uns  weiter^  Verfügung  vor«« 
behalten^ 

Für  jetat  werden  nur  drei  öffentliche  Hebammen-* 
Sfihulen  an  den  drei  bestehenden  öffentlichen  Gebär« 
Jiäusern  vx  München,  yVürzburg  und  Bam^ 
])erg  zxtr  Bildung  der  Hebammen  eröffnet,  wo  be« 
reits  die  hiezi^  nöthigen  Hörsäle  ,  iriit  den  für  den 
Unterricht  erforderlichen  Attributen  vorhanden  aincl. 
Alle  übrigen  kleine  Hebammenschulen  sind  nach  Er- 
öffnung d^T  ebei^  bemerkten  dreierlei  Schulen  «u 
AchUefsen«  ,  .  ' 

§•    «4. 

Damit  Jede  Hei)ammen  •  Kandidatin  Gelegenheit 
zur , praktischen  Uebnng  in  dem.  Geburtsliause  ßnde, 
und  auf  jede  die  gehörige  Zeitizw  Bildung  verwendet 
werden  könne,  soll  die  Zahl  der  in  einem  Kurse 
Meichzeitig  aufzunehmenden  Zöglinge  in  den  IJebatn« 
xpenschulen  zu  München  und  zu  Würzburg  nich^t 
über  5q,  an  «der  Hebammenschule  zu  Bamberg  aber 
wegen  der  kleinen  £ntbindung8*Anatalt  daselbst  nicbi 
ijber  *5  aeyv* 

Pie  Bestimmung ,  wie  viele  Kurse  im  Verläufe 
tines  lahres.  und  zu  welcher  Zeit  in  det  einen  oder  der 
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an<^eril  dieder  S  öffentlicheQ  Hebammcnschulen  g^haU 
ten  werden  sollen,  hängt  von  dem  jedesmaligen  Be- 
darfe  ati  Hebammen  in  den  Yespektiven  Bezirken  ab  ^. 
worüber  Unser  Ministerium  des  Innern  den  Ausspruch 
thun  wird,  welches  Anfangr  hierüber  durch  die  von 
Ubserm  General -Kommissariaten  lind  äofkommissio* 
nen  a^u  verfassenden  Tabellen  über  die  Hebammen* 
Distrikte,  und  die  in  denselben  vorhandenen  oder  er* 
forderlichen  Hebaipmen  in  der  Folge  aber  durdh  die  . 
Anzeige  über  die  Veränderungen  des  medizinischen 
Personafstatus  in  Kenntnifs  gesetzt  wird»      ^ 

§.    16. 

per  öffentlichen  Hebammenschnle  zu.  München, 
werden  die  aus  dem  Isar,   Hier,   Salzach  und*  Unter* 
donaukreise  nehst  den*  diesseit»  der  Donau  gelegenen  - 
Theilen  des  Oberdonaukreises  und  Regenl^reises^  zu 
bildenden  Hebammen  zugewiesen. 

Die  öffentliche  Hebammenschule f  zu  Würzburg, 
hat  die  aus  dem  Fürsten thume  A^haffenburg  und  dem 
Grofsberzogthume  Würzburg»  dann  aus  den  demsel« 
hen  zunächst  liegenden  Landgerichten  des  Rezatkreises» 
^um  Unterrichte  aufzunehmen.  Die  öffentliche  Heb- 
ammenschule  zu  Bamberg,  wird  sich  mit  der  Bildung 
der  Hebammen  für  den  Mainkreis,  dann  di«  noch 
übrigen  näher  gelegenen  Theile  des  Rezat-Oberdonau 
und  Regenkreises  befassen.    . 

Diese  Zuweisung  der  pffentUchen  Hebammenschu« 
len»  ist  jedoch  keineswegs  als  bindend  anzusehen»  son« 
dem  es  wird  Unsern  General  »Kommissariaten  freige« 
e teilt»   nac)i  Umständen  jedoch  mit  Rücksichtsnahme 
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auf  Vermei^dung  gröfscrer  Kosten  för  Reiseti  der  Zog» 
liDge^.die  HebaiDmenschulen  für  ihre  Kandidatinnen^ 
nach  genommener  Rücksprache  mit  den  Vorständen 
dieser  Anstalten  zu  wählen»  , 

§.17. 

Jede  der  drei  dffentlichen  Hebammen^hulen  tt^ 
bält  einen  Vorstand ,  welchem  nebst  der  Leitung  des 
theoretischen  und  praktischen  Unterrichts»  gemäfs  der 
von  Uns  genehitiigten  Instruktion  für  die  intiere  Ein^ 
richtung  dieser  Anstalten^  die  Besorgung  derpekuniä-* 
reiyGeschäfte  der, Schule,  als  die  Einnahme  und  Ver* 
theilung  der  von  den  Gemeinden  (jien  Lehrlingen  wäh*. 
ren^  ihVes  Unterrichts  durch  die  Gerichta-  und  l^oli" 
zeistellen  zufliefsenden  Geldbeiträge,  die  Anscbaffupg 
der  :Bücher  und  Gerathschaften*  für  die  Mebanxxuen 
XU  8.  w«,  dann  die  Korrespondenz  mit  Unsern  Gei^eral- 
Kommissariaten  und  Hofkommissionen  t  aus  welchen 
der  Schule  Lehrlinge  zugew-iesen  werden,  zukommt. 
£in  Professor  und  ein  Repetitor  besorgen  den  eigent* 
liehen  Unterricht*  Ndch  Umstanden  Wjerden  Wir  auch 
die  Stelle  eines  Vorstandes  mit  der  eines  Professors 
vereinigen  lassen»  *) 

.      §.    18. 

Die  KeaUExigenz  der  drei  vorläufig  eröffneten 
öffentlichen  Heb^mmenschulen  haben  Wir  ,auf  eine 
Weise  festgesetzt,  dafs  für  jede  derselben  hinlänglich 

*),  Dies  wurde  hei  der  bestätigteil  Hebammcnscliule  zu 
Wür^bur*  verfüget,  wo  dem  Unterzeichneten  diese 
beiden  Stellen  überkragen  wurden* 

Der  Herausgeber.. 
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gesorgt/ uqd  n«bst  den  Besoldungen  des  Personals 
nicht  nur  für  Veryollstän^igungfv  .Ergänzung  und  Un- 
terhaltune  der  zum  Unterricbte  nöthige;!  Attribute 
gesorgt  ist,  sondern  auch  angemessene  Preise,  für  die- 
jenige drei  Hebaniimen- Zöglinge,  welche  sich  durch 
Fleifs  und  Geschicklichkeit  am  En^e  eines  jeden  Un- 
terrichtskarses  auszeichnen  ,  ertheilt  werden  können. ' 

Ueber  die  auf  Unsern  Staatskassen  für  die  drei 
Hebammen -Schulen  angewiesene  Exigenz,  legen  die  ^ 
Vorstände  derselben  der  betreffenden  FinanzdirektiQn 
jährlich  eine  genaue  Rechnung  ab,  senden  die  Verifi- 
kationen  und  Belege  auf  dem  vargezeighneten  Wege 
und  nach  den  alfgen^einen  Normen  zur  lustifikation 
dahin,  und  erhalten  von  Unserm  Obersten Bechnungs- 
faoFe  ihr  Absblutorium»  JDie  etwaige  Ersparnifs  des 
einen  Jahrs,  wird  an  der  Exige/iz  des  darauf  folgenden 
abgezogen.  , 

$.    20. 

Eiim  summarische  Abschrift  dieser  Rtchnungeh 
wird  mit  ^^va   Planptberichte   über  den  Zustand  äer 

-  -Hebammenschuiej  über  die  Zahl  und.Qualifikaiion  der 

-  gebildeten  Hebammen ,  mit  Angabe  ihrer  Namen  und 
cter  Distrikte,.,  für  welche  sie  bestimmts  sindf  von 
jedem  Vorstände,  mit  dem  Schlüsse  des  Etats* Jahrs 
durch  das  betreffende  General- Kommissai'iat  oder  die 
Höfkommission  an  Unser  Ministerium  ^des  Innern 
eiiifeeföTdertr    ^      ,  _ 

,  -         §.    li. 

.Die  Vorschriften  nach  welchem  Leitfaden  der  Ün- 


^     y 
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terricht  gegeben,  "wie  der  LehrVorträgeiDg^ricbtet^ 
die  praktischen  Uebungen  veraastaltiet,  die  Prüfungen 
gehalten,  die  Approbationen  el:theilty  die  preise  zü^ 
erkannt,  und  die  Zeugnisse  Für  di<3  approbirteii  tiely^ 
ammen  au8ge£(tellt  wetrden  sollen,  enthält  die  Instruk* 
tion  für  die  iiinere  Einrichtung  der  llebainmeiischu* 
len*  worauf  hier  verwiesen ,  wird^ 


/  FünFtet     Abscknitt 

j    -        .  •      • 

Feststellung  des  Wirkungsltrcises  äet  aufgesteilfen  Heb- 
ammen,  dereti  Verhä]tnir&  unter  sich»  dann  zu  den  Ge- 
burtshelfern und  Landärslen»  tn  den  Garichtsärzten , 
Polizei  mnd  Gericbtsslellen«  Pflichten  und  Obliegenheiten 
der  Bebammen  gegen  das  Fublikumk 

Allel,  was  auf  den  vorstehenden  Titel  Bezug  bat| 
haben  Wir  in  eine  vollstän'dige  Instruktion 'für  die 
Hebammen  bringen  lassen ,.  ^u  deren  Befoilgung  eine 
jede  derselben,  sie  mag  bereits  approbirt  und  enge-* 
stellt  se^rn,'  oder  in  Zukunft/approbirt werden^  genau 
/anzuh|lten^  und  worauf  sie  in  besondere  Pflichteil* 
zu  nehmen  ist.  Zu  diesem  Behufc  folgen  5oo  Exem« 
plarien,  dieser  Instruktion,  nebst  der  Verpflichtungs» 
Formel  der  Hebammen  4  zur  Einsicht  und  sur  Vcrthei^ 
luug  ah  diese,  zugleich  aber  auch  an  die  GjSrichtsäratidi, 
die  Aerzte  nnd  LandÜra^te ,  desgleichen  die  Wund« 
ärzte  welche  die  Geburtsbülfe  praktisch  ausüben» 
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sechster    A  b  s  1;  h  n  i  t  t»     ' 

£molnmente  dein  anFgestellien  Hetammöh  t\ir  Sicherheit 
ihrer  fixist^nz. '  Anii^elehnuikg  und  Belohnung  derjenigen 
.     welclie  flieh  duTtsh  längere  Udelfre^e  A^uHübung  ilirer 

Kunst  verdient,  gemacjt^t  lis^ben» 

Den  Rebatnmen  legt  ihr  Stand  üboliaiipt^  nnd 
die  derselben  vorgeschritfoene  Instruktion  besonders 
Tiele  und  •  bespfswei^Ucbe  Pflichten  aufr  über  deren 
£irfmt]ktäg  dieselben*  von  den  PoUzttietelfen  und  dem' 
Ybirgesetsten  Mediaüflläl,-^ Personale  kttnlniürt  werden. 

Wk  finden  dershaltinetbinnttidlgy  thneh  Ihr^ortkom* 
men^a^tiFiede  ifn^Ucbe-inid  für^die  Gemdoi de  nicht  zu 
AKI«kernde  W«ise-«ii^«ichem^  und  den  £ilfer  ^ur  Erfüll» 
lung  ihrer  Pflichten  sowohl ,  als  die  Wachsanskc^it  für 
ein  stets  tadelloses  mori^^itcji«^  Beträgen,  durch  Aus« 
jlckfea  und  lloffiikiiigp^  jmi •  einiger  Verüeseefling  Ihrer 
dfe6iieaiiichien:i39ge^^  beitonders  ind  volrg^iüekten  Aiter 
bei  ^verminderter  oder  lasn^ehobensr  £rwerbsfähigkeit 
ail  erwecken  wid  ^uijuatterhälteo,.'^      .,.:,i    t  . . 

in  dieser  Absicht  eehäH .jede  nftch  bewerkstelligter 
fitn^beilun^  der  Oevic|ita^  und  PoUi^^  Bezirke  4es 
Reicbs  in  HebahmRiii-Dtsrrikte»  für  einen  soicheh 
HistiCikt  «^vifgetceUle  ^ppr^irte  Hebannnei  das  -Recht 
znr.frekt)  AüsÜbb^nf  ihrer  Kunst  nach  dem  Inhalte 
der  Instruktion  in  der  Ai:t>  dafs  sie  auch  aussisr.  ihrem 
Distrikte  Qebär^nden  beistehen  darf >   in.  so  Gerne  sie 

■  • 

dadurch  die  eigeneti  iiescbäfte  ihres  Distriktes,  nicht 
vemacbläfsigt«  -    ..  r^ 

StBMOLBi  Journal,  tl,  fii.  fii  5^  N 
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Jede  aufgestellte  Hebamme  mufs  von  ien  Gerichts« 
und  PoUzeifltellen'  vor  allen  Beeinträchtigungen  und 
Pfaschereien  d.  i.  durch  zfir  Geburtsbülfe  nnberüfexie 
lind  nicht  unterrichtete  Weiber,  welche  sich  gegen  die 
Gesetze  mjt  diesem  Gescbafce  befassen »  .nachdicück- 
lichst  geschützt  wardw. 

Für  die  verschiedenen  Verriehtna^n  un^.BemijU 
liungen  der  abgestellten  Hebammen.  :bei«  Seh w^Qg^roj 
Gebärenden  tmäiW^cbnerinnen^ihaben  Win  eine  ailge^ 
meine  Taxe  festsetzen  lassen  9  weldie  in  .der4n|tr||i:!« 
tion  für  die  Hebammen  enthalten  isly.auC  deren  geria^i^ 
Befolgung  von  den  Gerichts-»  ond  Polizei *Bab8vdea 
ztt  sehen  ist. 

Die  Oemeindtf-Glieder  einoe.  jejim  DisUiktsefür 
welche  eine  Hebamme  zunächst  angestellt  ist  9  eoUen 
durch  dievorgasefzten/Gevichts«  oder  Polizdsielienf 
eingeladen  und  vermögt  werden^  derselben  darch 
freiwiüige  Konkurenz  eliwas  «n  Geld  oder  etwas  an 
die  Haushaltung  erleichterhden>  Enäohunente^  1».  B* 
Getreide,  Holz,  freie  Wohnong  o.  d«  gl.  zn  ihrer  bea« ' 
eern  Subsistenz  für  die  Dauer*  ihrer  FunJ^tion  als^öC^ 
fentliche  Hebamme,  und  so  laip^e  keine  j^egründeteti 
Klagen  gegen  ihre  Dienste  und  fegidn  ihre  MorjAitÜ 
vprgebradit  werden,   beizutrageii.     - 

Diese  Beiuäge  dürfen  aber  auf  die  für  jede  ein* 
zelne  Bemühung  der  Heban;ime,  bei  zahlungsfähigen 
festgesetzter  Taxe  keinen  £influls  hab»,  und  'dfrs^I* 


igS 


ben  nnr  die  Verbl'^iShchkdt  auflegen  ^  den  notoriack 
Armen  uhentgefdlitli  betzustehen. 

'Die  Resultate* 'dieser  Unterhandlungen  sind  so* 
gleich  in  die  TäbeRe  Über  die  Eintheilung  in  Hebaäi* 
mei^lstrikte^  afü^^gehbifigen'  Orte  aufzunehmen. 

'     $.    28!  X  '      •' 

Bis  jetzt  erfreuen  aich  nur  sehr  wenige  angestellte, 
«fi^batnmen  einlfr'iixen^fieioldung,  theils  aus  Unseren 
"Hassen^  tbeilä  lAXs Gemeindemitteln.    Diese  Besoldun« 

r  •  r  * 

gen  ^ind  nach  L6'kal ^Verhältnissen^  nach  der  bisherig 
genObservan«  o.'^.  gl.*  sehr  verschieden,  und  ein  all-' 
geMetnelr  Grundäaff:Mfeirüb'erV  ist  nicht  afusgesprochen 
worden.  Da  Wir  denjlcpigen,  welche  gegenwärtig  mit 
Recht  in  dem  Genüsse  cSher -solchen  Besoldung  sind, 
^dle^M'keinfieiw^^^ttiehen' wollen,  so  wird  feetge* 
^fAis  dafs'VOlrrettfili'alfen  in  dieser  Kategorie  befindli- 
chen Hebammen  da^Getltiifs  %rer  bisherigen  ^molu* 
ffiaent^  eolange  belais^n  werde,  als  sie  düfch  dle^Er* 
<|iülliing;^'der  dato it  verbunden to  Bedingungen  einen. 
-Ab^irfich  darauf  haben«  '  ^  Bei  etwa  darüBer  vorwal* 
.tenden  Anständen,  wird  Unser  Ministerium  des  Innern 
entscheiden.  •-  ^  ^ 

la^ '-  ;-         .  ^  •,        1   29. 

i  AI9  Norm  Für  die  Zukunft  setzen  Wir  fest,  daXa 
in  j^dfeiki  Gerichts-  und  Boli^eibezirke  Unseres  Beichs 
*ai<at' eitoe  '  efnelge'  ÖfFetitiicfa  aufgestellte  Hebamme,  ^ 
-Widicbe  sich  nach  deh  Zeugnissen  des  X^erichtsarztes, 
i3ef  l^blizeistelle  und  ihr^r  Gemeinde  durch  eine  län- 
g^r^  'Reihe  von  Dlenstjahren  durch  Flelfs ,  'Geschicht- 
lichkeit und  empfehlendes  moralisches  Betragen,  ausr 
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gezeichnet  hi^»  nach  ihren  häiyfilichen  Verhältnissen 
nach  hiezu  besonders  würdig  ist^  ein  .fixes  Jahrea^ 
Gehalt  von  Fiinfzif'  Gulden,  aus  .KommiinaU 
Mitteln,  oder  wo  diese  hiezu  nicht  hinreichen,  durch 
Gemeindekonkurrenz  dieses  Gerichts  tpder  Piiij^ibe- 
zirks  erhalle« 

§.  5o. 
,Die  Ertheilusg  einer  solpipen  Hf  b|tt|||iieiih«doldUQg 
fällt  in  di«  Compe^eiiz  Unserer  Gi^end-Komiui^^^tc 
und  Hofkpmmissioneny  w^che  dah^i  aber  auf  sli^ 
Zeugnisse  des  Geirichjtsar;^tes,  dcrGprfchls-  pder  Poli" 
zeistelie,  sowie' 4er  Gemeinden  TOfsügiich  Eückfkht 
zu  nehmen  haben.  ,.  j  -  :   //  ,<:    < 

Unsere  General  •RommiasarlM^^uiul  Hofkon^b« 
sionsn ,  werden  mit  deni  Schk|i|5e  w^^  jeden  Eut»- 
Jahres  über  die  er-theiltfßn  Hebamqüenbesoldun^en  in»t 
den  Namen  der  Individuen»  an  we|c^e  sie  yerli^beia 
worden  sind^  und  mit  Aogabjp,  de|r>  tfpiive  dev  Wür- 
digkeit, einen  abgesonderten  Bericht  ^n  Uosef  Ministe« 
rinm  des  Innern  voriegen,    • 

$.52. 
Mit  der  Crtheilung  der HelMimmenbesoIduBg  ($.  fig.) 
ist  zugleich  die  Auszeichnung  de^  dap^it  .BegQRdigt^n 
verbunden  9   dafs  dieselbe  Vorzugs w.eiae  von  de^übri« 

« 

.  gen  Hebammen  den  Namen ^^jr ich  tsS  «  HebamJQQi^ 
und  damit  die  Anwartschaft  «rhält^  im  l^alle  der  gSoz- 
lieben  £rweii)S  -  Unfähigkeit  durch,  Alter,  Gebreo^li^*' 
keit,  in  den  GenuTs  einer  Wohlthätigkeits-Pfk^ilde  xa 
treten. 
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«  ■  Von^deitatifer' unserer  General-Kommissariate 
ün-d  Hofkommissiönen  erwarten  Wir  In  diesem  zur 
£rhaItaD^  der  Oestlndheitund  des  Lebens  Unserer  Un-' 
t«rth|inen'80  wichtigen  Gegenstande,  dafs  vorstehende 
AnordiiaDgen  von  ihdefi,  und  den  ihnen  untergeord- 
neten Steilen ,  Behörden  und  Individuen  auf  das  Ge« 
riatieste  in  Vollzug  gesetzt  werden. 
'     München  den  7.  Jäoner  1816. 

Maximilian  Joseph.    . 

'_  Graf  V.  Montgelas.   ,, 

Auf  Konigl.  alferfaöcbsten  Befehl 
*    '  _>         '  ' 

>       .   der  General- Secretair 

-  Fr.  Kobell. 


r.;,. 


B^  Instructicm  über  di«  ineoere  Einrichtnng  der 
-Sfchülen    lör*Ätebamttii6a    Im    Königreiche 


Baiern. 


Erster     A  b  a  c  h  n  i  t  t. 

nie  Verwaljtftiig  der  .^Schule  betref£ei«d«| 

'■        ■    • 

Zur  Vefwalmng'dtr  ftdititey  ^»ir  Beobatfaküag  d^er 
vorgeschriebenen  "Liiibrmethode' und  dcv  Normen  bei 
der  Aufnahme  und  Pvttfung  der  Zögiingi,  .endlich 
zur  Handhabung  det-  "nöthigen  Schuldiszipl^n  wird 
für  jede  der  drei  öffentlichen  Hebammeneehulen  zu 
München  9  Bamberg  und  Würzburg  ein  Vorstand  von 


• 
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■  ■•    •  ^       • .-.  ■' '  ' 

der  alleThöchste|i  Stelle  ernannt.  Wielcher  ^unicbsl  un« 
tef^.dem  betreffenden  königlichen  GeneraUKreU»  öder 
Hof-Koiiipiissariate  stehet^  diircb  diesea  die  weitern  Be* 
fehle  erhält,  und  an  dasselbe  seine  Berichte  erstattet. 
Dem  Vorstände  ist  der  Professor»  wenb  ein  solcher 
noch  besonders  aufgestellt  wird,  und  der'  Repejtitor 
untergeordnet.  Die  Hebamme  des  Gebärhauses,  in 
welchem  die  Hebammenschule  , errichtet  ^st»  steht  oh» 
nehin  unter  dem  Vorstände  dieser  Anstalt,  der  jeder» 
zdt, zugleich  Arzt  und  erster  Geburtshelfer  derselben 
ist,  wird  von  ihm  aufgenommen  und  nach  Befund 
auch  entlassen.  Dem  Vorstande  und  dem  Professor 
ist»  wenn  sie  nicht  bereits  einen  andern  höheren  Bang 
bekleiden»  die  Tragung  derjenigen  Uniform  gestattet, 
welche  den  Professoren  an  den  königlichen  Gymnasien 
'Torgeschrieben  ist, 

■  1 

lyie  königlichen  G^i^eral-  un^  Hqf*Kommissai)iate, 

aus  deren  Bezirke  die.zu  unterrichtendeti  Hebammen 
einer  Schule  nach  allerhöchsten  Bestimmungen  zuge* 
wiesen  werden,  fordern  wenigstens  vier  Wochen  vor 
dem  zum  Anfangt  eitles  neu^n  Uhterrii^btskurses  fest- 
gesezten  Z^tpünkte  v'on  dedi  Vorstande  dieser  Schule 
^nen  Anzeigsbericht  über  diejEahl  der  aus  ihrem  Krei- 
se oder  ihrer' Paövinx  aa^zM^bm/enden  Le^rlix^e»  äa- 
mit  die  Gesammizahl  der  in  einemXurse  zu  Unterrich* 
tenden  ni^t  zu  grofs»  und  besonders,  damit  keine 
Kandidatin,  in  Hinaicht  des  praktischen  TheUea  des 
Unterrichts  verkürzt  werde,  i 
'    Die    vtarj^eaannten    respektiren    Kommissariate 
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zeig^i  b«i  dieser  Berichubforderapg  zagleich  dem 
ganzen  Bedarf  an  Hebfxnmen  an.  Der  Vorstand  der 
Schule  repartirt  die^^SaU  der  in  den  nächsten  Lebrktirs 
;|a&anebnienden  2h>giiPg€»  sobald  er  aus  allen  seiner 
•Schule  zugetheilien .  Kreisen  u.  s.  w»,  die  Angaben  des 
JBedasfes  erhalten  bat»  im  Allgemeinen  anf  die  einzeln 
aeiji.  Kreise  u*  s...w.  mit  Rücksichtnahme  auf  die  darge* 
stellte  grölsere  oder  geringere  Notbwendij^eitt  und 
erstattet  seinen  Bericht  wenigstens  drei  Wochen  vor 
dem  Anfange  des  nichsten  Hursee  an  das  betreffende 
Kommissariat«  .  Dieses  wivd^  um  die' ihm  angezeigte 
Zahl  der  Hebammenlehrlinge 'irol|  zu  jnacben,    vor«, 

zugsweise  diejenigen  nach  .der  Verordnung  mit  den  ge* 

■» 

hörigen  ZeugniälBen  versehenen  Individuen  zur  nSch* 
eteh  Lehre  wählen,  welche  zi:^r  Besetzung  von  erledig- 
Den  Hehanunenbezixkep  bestimmt  sind^  die  nicht  wohl 
iMige  von  einer  benachbarten  Heban^me  respizirt  wer^ 
denkönben,  oder  wo  das  vörgerikkte  Alter,  die  U^« 
tanglichkeit,u..S4  w,  der  noch -vorhandenen  Hebtimme 
einen  baldigen  £rsatz  erfotdert». 

Von  dem,  köni|^scben  General  •  Kommissariate 
werden  die  vorgeschriebenen' Zeugnisse. der  zum. Un- 
terrichte ausge^fait^n  Kandidatinnen  dem  Vorstande 
der^  Schule  unverzüglich  Übermacht^  dasselbe  besorgt 
zugleich  durch  die  einschlägige  Gerichts*  oder  Polizei« 
Stelle  ^vt  richtige  Absendung  der  Lehrlinge  an  ^\% 
Schule  zu  dem  festgesetztein  Zeitpunkte,  und  des  Unter«^ 
ncbtsbeMrags  nach  Abzug  des  Reisegeldes  zur  Schule« ' 

$•    3# 
Bar  VoiiUD4  4er-SslMiIe  hUt  mit  dem  Profesiot 
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,  (.wenn  ein  solcher  nebstbei  nochlau^estelU;  ist)  vndl 
mit  dem  Bepetitor,  der  dabei  Aktaärsdlei\ste  vertritt), 

'die  Eintriitafrutangen  als  Koutvole    der  vorgelegteo 
Zeugnisse.      Die  i  Resultate  .  <iieser  fincrttuprüfuiig^ 
.welche  eine.Beat^ttigang  der  iw  den  Zengnissea   ge^ 
machten  Angaben,  in  Hinsiebt  au(  diie  Fertigkeit  yink 
l.eseh9   Scbfieibei^  und  etwaa  Bechoen^  die  Fähigkeit^ 
Begri^fle  leicblt  2U   fassen  und  zo  behalten^,    die  zur 
Ausübung  der  Hehammenkttnati  erf^trderiicbe  Oeliind^ 
•heit,  HörperkoBBtiiution»   Gelenkigkeit,    und  Kletn<> 
iieit  der  Hand  i tu  s.  w« ,  geben  müsecfin,  werden  in  deoi 
nafh  J^^eb4^guDg  ]^e8  Kurses  an  das  betreffende  kd* 
uigUche  I|:OniiiiisSariat  zu  ej^statten^en- Bieriphte  in  so» 
fiprne  niir  im  Aligemeinen  bemerkt!-  als  sich  dabei  k^iu 
Anstand  ergieht.      Entspricht  ein  mit  den  gehöfigeii 
y^eugniaifien     zuk    Schul«    gescliiiiktea    Subjekt«    den 
vorgeschriebenen.  Forderung^  ..uicfat^     so    ist  $oi^ 
cbes  aoglf^ich  dem  bietreffendeiiikoJitgUc^en  }i.ammia« 
earinte  mit  üückgabe  der  2eii|^is9i  und' Anlage  einer 
Abschrift  des  Protokolle/ übet  die' vergefttndenen>  Abi» 
«fände  bei  d^  EinirkUspriilUttg,  anzuzeigen,  und  die 
Kandidatin.  iurü<:k  »n  .weine»«    Aasserdessen  bleibe« 
die  Zeugnisse,  selbst  ^ .  so .  wJ«i  die^ iO^i^nei  *  Prüfunga* 
Protokolle  bei  dei)  Akten  4^  Sk;bfl«;u  ; 

-  .    f .  .  *  .§•   •4t.  '"'T'**  *u 

^  i 

Die  Vnt^rticbt^itr^ge  .der  041»iBinMnle1&rliiige» 
w.ekb^  dem  Verste<^d^  deir  HebaBHOietiichute  vor  ^m 
Bf^innep  dea  l^kurises  von  dea  eisacbl^igm^'&H 
richts»  und  Polizeistellen^jiac^  Abzug  der  Reisekosten 

mn^  Schaie  9,u£esi:bicfc.l  >yecdia»rtMmi  uq4/  >Mlüber 
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dar  Vorseafibd  die  Quittungen  auflstelkt,  vtrikeiUt  die- 
ser an  die  Hek|aimeiilebrlinge  mit  Anfange  eines  jeden 
der  vier  Monate,  welche  der  Uptei^icbt  clauert,  zum 
vorap^  mit  12  ß.  gegen  Schein,  besorgt  mit  dem-Beele 
,die  Beischaffung  deir  vorgesofariebenen  Unterrichts- 
bücjier,  und  den  Ankauf  der  den  künftigen  Hebam- 
men nudk  ihtex  eriangten  Approbation  zu  ihre^  Praxis 
nötbigen  Iiistrulnente  und  Requisiten,  von  welchen 
weiter  ttnteti(Abscbmtt  II.  $.12.)  gdiandelt  wird.  Was 
von  dieser  Suoixkie  übr]g.bleibr,  ^ird  der  neuen  Hebam* 
me  ebenfalls  gegen  Quittung  zur  Rückreise  behändiget. 

$.5. 
Wenn  «ine  in  der' Lebi;e  begriffene  Kandidatin 
diie  Schule  ohAe  Vorwissen  und  Bewilligung  des  Vor- 
Standes  verlassen  würde/  macht  dieser  sogleich  die  An- 
zeige an  das  betreffende  königliche  Kommissariat  oder 
die  königliche  Hof- Kommission ,  damit  der  Ersatz 
der  bereits  auf  sie  verwendeten  Gemeindekosten  nach, 
Möglichkeit'aus  den  Privatmitteln  derselben  eingeleitet, 
und  das  IndiVidtium,  nebstbei  zur  Veic^ntwörtung  und 
Strafe  gezogen  werden  könne«      ,     ,    ^ 

Wird  eine  Kandidatin  aus  (ji;ünden;  (siehe  unten 
Abschnitt,  IIL  $.^  3. )  während  der  Unterrichtszeit 
ohne  eigenes- Verschulden  aus\ der  Schule  entlassen» 
oder  stirbt  dieselbe  etwa  in  der  Lehre;,  so  Jbezahlt  in 
dem  Ersten  Falle  der  Vorstand  die  Kosten  der  Rück- 
reise ^  in  dem  letzten  t^alle  aber  die  Ausgaben  für  das 
Begfäbnifs  ans  (|en  noch  vorhandenen  Unterrichtsbei- 
trägen desincliyidttums.      . .    '  ^ 


\ 


\ 
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'Der  B«8C  diesesUnterrichtsbeitraffeff  lyird  von  dem 
Vorsunde  an  die  betreffende  Gerichts*  oder  ^alizeistelle 
zur  Bückgabe  an  4ie  Gemeinde  gegen  Quittung. hinäai 
gegeben.  * 

Die  Besoldungen  des  Vorstandes  ^  ^es  Frofessore 
und  des  Repetitors,  so  wie  die  nach  Umstände^  der 
Hebamme  des  Gebärhauses  für  die  Beihül:fe  d^r  prak« 
tischen  Unterweisung  der  Heb^mmenlehrlinge  bei  Ge- 

4 

burten  zi|  ertheilende  Gratifikation  werden  bei  der  em^ 
scht^igen  Kreiskasse  oder  dem  Rentamte  angewiesen, 
und'gegen  Quittung  erhoben. 

:  Die  Exigenz  zur  Beischaffung  und  Vervollständi- 
gung der  zum  Unterrichte  nöthigeii  Attribute,  Instm« 
,  mente/ Präparaten,  Bücher  und  Kupferstiche,  dann 
für  das  benöthigte  Schreibmaterial  u.  s.  w. ,  weiche  die 
Summe  von  5o  fl.  jährlich  nicht  überschreiten  darf^ 
wird  auf  gleiche  Weise  von  dieser  Rasse  besagt,  und 
4ilerselbeu  werden  die  Belege  für  diese  Ausgaben  von 
dem  Vorstaude  vor  dem  Ablauf  eines  jeden  Etatsjahre 
mitgetbeilt.    Die  etwaige  Ersp^piifs  des  einen  Jahree- 
wird  von  4er  Exigen^^  des  nächsten  Jahres  abgezogen. 
Alles  was  zu  diesem  Behufe  jährlich  angeschafft  wird, 
ist  in  ein  Inventarium  zu  bri|igen ,   welches,  bei  den 
Akten  der  Schule  aufbewahrt,    und  wovon  das  Da* 
plikat  d^rch  das  vorgesetzte  königliche  Kommissariat 
dem  königlichen  geheimen  Ministerium  des  Innern  vor* 
gelegt  werden  mufs*    Mit  dem  ersten  solchen  Inventa* 
rium  ist  zugleich  ein  ähnliches  über  die  zu  dieiem 
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Zwecke  b^fUl  TOirtaiiidtnen'  Gtgenstahide  zu  Terfassen 
«oÜ  auf  gleiche  W^^se  vorztiiegen  • 

•  Die  Preise  für  die  sich' in  «ier  Endeaprüfung  aas-t 
seächneoden  dsai*  Hebammen  werden  dem  Voratanda 
der  Hetuiaittieniohiile  für  jeden  Untenrichtakura  heson- 
dera* zttgelertigiBC#  :      '  ^^  ^  ^  .  r 

...  Ueber  .dieae^Gc)dgefchäft#l  (9$i<4;  &  6.  7.)  bSIl:  d^r 
Voratand  geadiid«rte.R<NihnuDge» ;  tiattilieb : 
.1)  übirr  Binfiahaie>  Vertheihiog  Utid  Verwendung 
\..      der; ans  den  Gemeinde  -  Kaaaei}  tiiefaenden  Unter- ' 
rlchtsbeiträge ;  ..•».. 

2)  über  die  t^scigenz  der  Schule 9  zur  Anschaffung 

-        der  Erfovderniaae  der  Lehn»  und  der  Schr^ibma- 

« 

'    teriaUen*  <  •  ^ 

.^>  Diese  bdideti  Rechnungen  mit  den  Belegen  gehen 
2ur  Hevision-an  die  b^reffende  Finanzstelle,  und  eib 
Dqplikat^ derselben ,  jedocli  ohne  die  Belege,*  wird 
durch  das  kl^nigliche  Kommissariat  dam  königlichen 
geheimen  MlDrialeriuib  dea  Innern  zur  Einsicht  vor- 
gelegt. 

$•9. 
Jede  Hebammenschule  erhält  ei»  kleines  Siegel  zur 

Fertigung  der  nötbigeh  &6rresp<yndenzen» '  Berichte 
u,  s.  w. ,  und  der  Zeugnisse,  welche  den  approbirten 
Hebammen  ausgestellt  werden.  Dieses  Spiegel  ist  dem 
Vorstande  zur  Bewahrung  und- zum  Gebrauche  an- 
Tertraut. 

$.    10. 
Die  weniger  beträchtlichen  Sdireibereien  hat  der 
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Vorstand  nach  MögHchker^  Mhst  zn  bet^rgen,  he* 
trächtlicbere.nber  von  einem  Schreiber  gegen  m'iülg^ 
herkömmliche^  Gebiibrjen  «unter  seinei^  Aufsicht  besor- 
gen  zu  lasacKi.  Die  Jiierauf  erlaufenden  an  sicii  sdiv 
geringen  Ausgaben^  werden  ebenfalls  auf  RecbaUBg  der 
Exigenz  der  Schuld  gesetzt ^  und  geh^&rig  belegt« 

.  Per  Vorstand  hat  über  die  Erhaltung  und  sichere 
Aufbewahrung,  atl^r  zum  ,Heba]lim«nuniendchle  vor<» 
handenen  iisd  angeschafften  Attribute^  als  Ihstramente» 

Präparate,!  JjLupferstiche 9  Bücher  ü,  s. -w^npx  ^sorgen^ 

/'  _ 

und  ist  dafür  verantwortlich,    . 

Die  RetfiJLgiimg  des  Hörsaales  füt  den  Hebammen- 
unterricht u,  dgU  wird  yon.dem  Oekonomen  des  Ge* 
bärhäüses  besorgt ,.  und  es  darf  der  Exigenz  dier  Schule 
hiefür  nichts  in  Eechnung  ^e^etzt  werden.     . 
)'       ■'  §. .  i3,      .       -     • 

l^orzüglicbe  Bikksicfat  hat  der  Vorstand  der  Heb« 
ammen^chule  zugleich  als  Arzt  und  erster  Geburtshelfer 

des  Gebärhauses  darauf  zu  nehmen,    dafs  durch  den 

•         ■     ■  ^  I  ^ 

y 

praktischen  Unterricht  der  Hebammen  die  nöthige 
technische  Giildnog^dcir  Aerzte  un<i  Landärzte  in  der 
Gebäranstalt»  u^d  umgekehrt  di,es6  durch  jenen  uicbt 
zum  Nachth^le  der  einen*  oder  anderh  verkürzet »  dtr 
Kr^it  d%$  Institutes  nicht  geschmälert,  ^ und  über« 
hau^t^  dafs.  dabei  jled^ilQUisioi) 9  j^der  Anstand,  ver« 
mieden  jfy<rd©. 


I 
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Zweiter    A  b  s  c  h  ji  1  €  e. 


Die  Zeit  des  Unterricjits  und  die.  zu  beoItacMetfde  Lehr« 
>    methode,  die  VorleseJbucher  s.  a.  betreffend* 

.  .  •  X-    •  •  i .  •■  .   ■ 


♦  T^ 


Die  23dd>  üer  UntenSchtskttrte  ki<«iaem  lähre  an 
ebtter  ,ö£Eeiitlidm  ifjsbainmipiMchule  uiüid  das  B%ginhm 


derselben  :)iBl(ia<  mdhfUmatavds&Von  S^itedea^  Sro'nSgli^ 
eben  gflftieimtA  liinisteriiiitaii^de«  iniietn  bestfi^mf^  / 
durch  das  iRf^ertitigsblact*  "um«^  äamuf  yoh  den  kö« 
ntglif^em  K^nladliateiiaten' dniSoli  ttie  Klfeis*'InteHi^A2- 
biätter,  gehörige  Zck;  wr  dem J«Hr|&iiidi^^  Anfangt' ei-^ 
nea  solchen  Kurses  bekantit  gemacht.  In  keinem  Falle 
vfr4p$  JBMbridbftWini.Unterridml^ttMb  aa^när*  JHeb- 
aiiuMosfiliMeiim>yerIaiia  €hk9$3AtH  gegeben,         ' '  '■ 

BiA  SiWr!>«iMs  ^lU»tefi»ichialcar0eb'  wii^d  tri  der 
{^«l,j||iFhirfeK>.irQ{k  ;Moiiace  ^ästüiiiMt,  wordnler  ](^-' 

dfO^  dw.sinrdef^SittlrilCH'i^foi'g^^  '^^>^M  'u  denBnd^-' 
Prüfungen-  niv(li..<«rL<PitiBtireirt|MiNBg^  aStbig^  ^eif 
nicht  mitbegrifien  ist.     - 

^  Bfr^  JPfol«sa0C/«MBdider  Bepeikor  der  Hebähim^ni 
echuto  jialircri^htai..die  ifibaBSin»ii  Jeden  Tag  ohne 
^asi^alimis^'f  a1s(^.  aadi  an  tSbni^  ixlid' Festtagen.-  Der^ 
Frofissso»  Jtsbf<;t:lagikh  drei^nnd^,*  und  der  Aepetitor 
TeffwendMiaufdi^.Wiederho|img4es  von  dem  Profes- 
eotr  an  Jevil^;  Tilge 'Vorgetragenen  mit  den  Lefirh'ngetf 
tftier  Stünden.  «Die  gewdbnJicfae  Unlenrichtszeit  beträgt 
4emiMi<^  J^^n'I^^S  TOlle  fiebenStttaden«    £int  nähere 
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Bestimmung  d/erStunden^ängt'ypq  i^«^  U^reinkiinft; 
des  Vorstandes  und  Professor»  mit  dena  Repetitor  ab. 
tiüd'W  ist  darauf  zu  sehen  ,  dals  die  einmal  festgesetzte 
Stundenordnung  beibehalten  und  die  tägliche  Unter- 
richtszeit in  Vier  zusanimeibhängende  Stunden  des 
Ypx'xu^g«;  nnfi  rAH  ämil  80l(ibe4fld'Nadliiiifeäg9iMBge- 
tbf^^t.^^f^rfj^e,  i  ii^amit  ^i»  hßlaiih^^^ixmitiawmnah^B 

y  .Jn  die  ,i§^mShiäitb9:.LlixjUBäcl^zAi^.ron  ^  siebe» 
S^tU|n()^9  ,^«rf  ildifli,lV4r.wendiuiig  dtvZ^Hkij^  bei  deir 
Al9i^fl^isife  i4^$i  GidbäDhaüse»'ii«dt^^hii^vJlrE«tteiKiw 

^^,rp\^,^oii^ic^  }^%tii»mteiilJn\krMbst9xeiti3tpmk  tSl^ek 
sieben  Sj^^Q.den  ylälA.<bioB«icläBn:ljfo^^««liittlfeb««•a^ 
Hebanmienlehre  zus  yoUepdeä ,  so'dafsclie  darauf  fol- 
^fii{(d^  f «(^  MoofMe9Mi«okUi^nHMbe]i«ViiBef6^rung 
d^9  i#^f^  y^il^lAßbll^  »v»r«Uli«UloweAUrh')4öJA}^til 
^d  le^e^Heb^iKiAe^^Vttilta^tvota  vvi«r>Mo«4l^ii'i^ 
' 'iroKstäudig^il  yjMM#bA2«i«*«i&l  wkä^^^       t     /     '<  >. 

Da  der  Zweck  der  öAen^chen  Hebammenschulen 
^/silViMic^^r.illyo]|lt,]dk  ÜauMMitiottei»  ifir^drdent- 
^d^n  ^Hfllfff^|ui»g  AeK  O^birteittei  'Uap^flffirlicbek» 
Geburten  za  b44Mt|  MfU^  deniBMi()»'a!ii  lattatt,  die 
cegel vyidrigen  w^'  «chwAien  üebiirteii  JgtÜätrig  '^fii:  >er<^ 
Jk-ennen»  um  zeUifr  ge«»^. einen  6febiirt»h«lfbrh«irb9l«  ' 
laufen  zu  können  t'  und-  endlich  sowohl  dta^Sehwiinge^ 
ren,  Oebärendezi.  und  Wöcbnerinaen,  41)^  Mc^h  die 
aeucje^ojcnen  ^iidei:  nach,  vernttnftig^tf^  Vofrecbriflle» 
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'  der  l«eb^aprdntiiig  zu  b^brndeln,  aöd  4arutifr  B^th 
za  evthcule^.;  so',  jpcicht  sich,  der  Umfajig  des  Hebam« 
menunterrichts  in  dieser  Bestimmung  von  selbst  aus,^ 
Die  Hebam^ijen.. dürfen  we^f  mit.dem  Gebrauche  von 
geburtsbiUHiphen  Ii^struipentep  >  nocjb^mit  ^^r  Anwen- 
dung :yo^  f^gl^^fghen  Arzni4in;^^li;k«(die.i^^.  ist  die- 
aea  Abacbaici^a.  n^rkominendfi^  %lfeiu.  aifs^enomiiien) 
aich  bt£|aaM|i  nH^über,  die^^In^^^uction  für  dieselben, 
weiUäu%Vr^l^^tmtimn(t€yf.y/D^sdlirift^  .. 

Von  al^^C|geivuuit<^£fibürti6bülfiichen  Operat|p-< 
ü^  üt^tmM^HfiVßeji^^  in.4enFÄ^9i,  in  y»f Ic]^  das 
Lehfbuq^ :44^y9|i Jiffndelt,  iHvr^ie,Wc^npg  dei^|UAd§a, 
auf,  die JFfüfsf.  «i4  im»^i^^foriexnp$^^z,u]^(i^ 
nebat  <^r  AV^IP^^b^ie  «lerj?ac^e^>ifrt  erlauf ^  , ,,,  .^  ^  , 

Als.  Vpclcfebpch  yruÄ;  Ift  a!»^n.Äff«|McJ?^i^ß«l^ 
dJAmenmchni^m ^^ichinäJbig  ^ l*^xh uic b^die^r^eb-, 

ammenJkrun.st.Tdi''  I^'^^r^.^s  ^<?A  Sjebold  e(c«, 
Zweijte  Auflage^  Würebiur.g  bei  Joa^p^  St«)ieU 
j8i3  befUmn^  .c  \-         ,,   .  /       ; 

Diesea  Uwh  ht  von  jedem  Vorstande  dei;  Hebern; 
sneusduileil  eu#  d«n  eingehenden  l[Jnterrieb^))^^|;iige^^ 
in  solchem  yoivaifce  «xv^u^affn^  ,flH(a  jadf  j^iaftdida-,. 
tin  aogle^b  beiiibrem  £io|riit  in  :4i«  ^d^i^ffifilf^r?' 
sehen  Ymrdßh  lUte|ie*        •  •;  ,  .»-  47  r.,*,^  j...-! 

Der  Vorif ^  des  Profesao^il  und  Repetiio^f:  bei  dem. 
Hebammenumevf  ichte  -  nmU  weJilgeQ^dnejt ,   deutlich 
und  bestimmt,  lichtvoll,  ..Cr^iv^ii  aller  fiiamischuög^ 
nialhematiachef.odeirgfometriscl^rSdiize»  yrw  il^^Offißi 
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tischen  SpekiiUtiotien  undffypothewn,  detti  Verstände 
der  Lehrlinge  aBgemesdetai  populär  s^yUi  ohne-deshälb 
niviäl  Äu  werden«      ••''••  -i       '    .'  • 

per  Lehrvörkrag'^IIHn  Hinsidfat'sl^iMr  TendeM 
mehr  negativ  seyn,    d/K^Von  demfenigeti  ausgehen^' 
was  die  kaiur  bi^  dito ''Ö^khSftcf  'aei'<lt«äh»ns  von  ' 
•elbst  th'ttt,   wib  'IHi^^  i^dfalthäti^  W^ka^geiii  abge«'' 
wätti^t'  irei'den  ;mti5^*tf>'^w!ie  sie  üfftÄ*8löftiftf-Wei*detof ^ 
und'wärsr  die  Hebauntif^cht  thttli  ^ll,;tM  dtttei  keine 
Stör ütig:  und  keineh'  Sth^den  ^tf  'irertiiHiaK:lii^. '  ' 
;c  .  0i;i^*pyoft89Or^tiä  dfcfr  Bepetitör'i^^  ^Ic' 

Ceb«^^4äg^ng,'  ob  ihr  Vbi^tr^g  ron  deh  Kahäidatinnen ' 
b^gVf^f^^Wordeh  8^;  "^äiir^b  dfter^^'Wt^er&ofeii  de\l 
Vorgetragen^  ;  iii  WHgleii-^  die  SiblMneh  tever. 
schaffen^  und  wepn  sie  betnerken ,  dafa  die  eine  oder 
a;^-|iidifi4  d^  Htedidkinbeil  dtien  B^gf ^^^ 
tfgii^^rat,  ad^r%davon'  kernen  ^^nlltelitfri  Ziüsam-^ 
m^dhänj^   ihit  diem',    wwi^^aie  a)8  künftige' Hebamme 
ati^tifi^^  ttinfv/ (B^ gesellen  brät  ^  ao  ist  -dlürb^  sÄrgfiltige  « 
Nachholung  bei  den  Einzelnen  jedeLüek^'m^ergänsen^ 
dünit  \n  deiii^dm  Uhlei^iehte  festgeaetzteii  Zeiträume 
alle  iC^ndidatfnnen  t>h]!ie' 'Ausnahme  ^ie^^rfo^Asriidi«': 
praktiach^  Braucbbarkeii'sieh  zu^genmacfae^tf.  ^ 

* ' Dler'Ptofe^öir  %«9rd'  zh^itfaiD  Wiedift-holttn^  ia;  ^ 
Fragen*  vorzügaweiae  den  Samata;^  'Jeder  »Wosfae  ver* 
wenden.  Zur  Vetvollatäridigting,  dea  Unterrichta  darf 
es'disrS^linle  nicb):  äte  deü  i^hig^n  Atfribiiten  fehlen» 
um  durch  unmift^bäte' und  löft^r  'ifOiederhirite  Ai^>* ' 
aehauung  4er  zur  Hütfeleietuiig  bei  Gebärenden  in 
Betracht  kompaenden  festen  und  WeloheaTbeüe^  ale 

regel- 


tegdmäfsigeti  und  regelwidrigen  Becken ,  Kopfeil  von 

*  Rindern,  Fantomen,  Präparaten,  Kupferatichto,  Mo- 

dellen  und  auch  Präparaten  an  einem  geeigneten, W(efib"* 

liehen  Kadaver  u.  s.  vr« ,    diese  Gegenstände  dem  Ote- 

'dlchtniase  so  tief  Ula  möglich  einzuprägen. 

Ein  vorisügliches  Augenmerk  ist  bei  dem  Lehrvor- 
trage fiir  die  Hebammen  darauf  tu  heften,  ^däh  die 
Lehriiiige  eine  dui/cbaus  deutiiehe  Vorstellung  von  dem 
Hergange  der  natürlichen  Geburt,  der  dabei  wirkei|den 
und  leidenden  theiie,  der  Kräfte:,  und  von- allen  0^- 
genständen»  welehe  eine  Abweichung  von  der  Regel^ 
sowohl  von  Seiten  der  Mutter  als  des  Rindes,  und  der 
Verbindungstheile  beider  verursachen ,  und  von  allen 
Zufällen,  welche  daraus  entstehen  können^  erhalten, 
dafs  diesen  Begriffen  nach  M(>glichkeit  durch  An« 
•chauung  an  Präparatenv  an  Kupfern  und  Zeiohnun« 
gen,  durch  das  Gefühl  ^mPantome,  durch  praktischen 
Unterricht  und  Hinweisung  bei  den  in  derG^bäranstalt 

vorkonamenden  Geburten  u»  s»  w«  Stärke  und  Dauer 

'       ■>  ■  .      > 

veracfaaift  werde, 

$•9* 

»  * 

Bs  sind  deshalb  die  Lehrlinge  von  detii  Professor 
likht  allein  2u  den  während  der  Dauer  des  Kurses  in 
dem  Oebärinstitute  verfallenden  Geburten,  in  Abthei- 
langen  I  wie  dieses  die  vorhandene  Zahl  der  Lehrlinge^^ 
und  die  Umstände  der  Gebärenden  ohne  Nachtfaeü  er. 
laiiben,  luz^zieben,  sondern  auch  noch  besonders  in 
dem  wichtigen  Geschäfte  des  Untersnchene  (Tonchiren) 
JRQ» Lebenden  und  am  Fantome  cu  üben,  und  es  ist 
SiMMOLDS  Journah  IhBd,  2s St»  O 
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dieser  tbeil  des  Unterrichte,,  als  der  wichtigste  Für 
die  Hebammen ,,  zur  Erkenntnifs  des  Vorhandenen^ 
znr  baldigen  und  richtigen  Beartheili^ng  einer  zu  er- 
(warteiiden  reg^Imäbigen  oder  regdwi4rigen^  Nschwer^n 
oder  leichten  Geisurt,  so  vollkommen  als  ea  nur  immer 
mögli<fh  ist«  abzuhandeln. 

§.      10. 

Nebst  dem  9  dafs  die  Zöglinge  zu  den  während  dei^ 
Zeit  des  Kurses  vorfallenden  Geburten  in  Ahthiilungen 
zugezogen ,  in  d«r  Hülfeleistnng  der  Gebären<ien  bet 
natürlichen  und  regelmäfsigen,  Geburten  und  im  Tou-- 
chiren  praktisch  geübt  werden  miissen ,  sind  sie  noch 
«uf  gleiche  Weise  in  der  diätetischen  Behandlung  der 
Schwängern  9  Gebärendeni  Wöchnerinnen  und  Kinder, 
besonders  ^ener  Kinder^  welche  nach  schweren.  Gebur* 
ten  acheintodt  sind,  mit  Hinweisung  auf  den  theoreti- 
schen Yor-trag,  praktisch  zu  unterweisen.  Die  Zög« 
linge  haben  4eshalb  nach  d^r  Bestimmung  des  Profee- 
eoES 9 -dessen  Morgenvisite  in  dem  Gebarhause- znr 
iestgesetzten  Stunde,  vor  dem  Anfange  des  eigentlichen 
Unterrichts  beizuwohnen,  bei  Besorgung  der  Wöcbne- 
rinnen  ,  Reihigung  und  Pflege  der  Kinder  u&ter  Auf- 
eicht d^  Haüspersonales  9  der  H^baznme  u«  s.  w.  selbst 
Hand  anzulegen  ^  RIjstiere, ^Katheter  und  dergleichen 
zu  appliziren«  Nur  nach  dieser  Bestimmung  des  Pro« 
fessors  Antten  die  Lehrlinge  in  Abtheilungen ,  aufser 
der  gewöhnlichen  vPntenrichfszeit  in  dem  Gebärhauaa 
verweilen»  zu  welchem  Zwecke  ihnen,  wenn  s>e  nicht 
Im  Dienste  oder  in  der  Beifaülfe  sind ,  ein  besonderes 
Zimmer  zur  Wohiinng  afigewiesen  wird.    An  diesen 


f  '  ^ 

praktischen  Unterrichte  im  Gebärhause  sollen,  alle  Zog* 
linge  der  Beihe  nach  gleichen  Antheii  nehmen. 

So  oft  sich  in  dem  Hebammen  unterrichte  eine  Ge« 
legenheit  «rgiebt,  sollen  der  Professor  und  derllepeti« 
tor  nicht  versäumen  ^  die  Lehrlinge  auf  die  in  dem 
Hebammengeschäfte,  bei  Schwangereq ,  Kri^^senden^ 
und  Kindbetterihnen  9  und  bei  Behandlung  der  Neuge- 
bornen  ,  in  verschiedenen  Gegenden  herrschenden 
schädlichen  Vorurtheile  aufmerksam  zu  machen,  diese 
auszurotten  ,  helle,  der  Natur  der  Sache  angemessene 
Begriffe  zu  verbreiten,  und  ein  ^ntsprechehderes  Ver« 
halten  einzuprägen  suchen.  Dahih  gehören  unter  an- 
dern ,  die  Furcht  der  kreissenden  vor  Verhexung»  die 
abet:gläubisthen  Mittel  zur  Beförderung  der  Geburt^ 
das  Ausdrücken  der  Milch  aus  den  Blrüsten  der  N4nge« 
lK)ril49n^  das  Fbr^ne^i  des  durch  ^\t  Geburt  verunstalte«, 
ten  Kopfes,  das  unnöthige  Lösen  des  Zungenbandes^ 
das  zu  ängstliche  und  schädliche  augenblickliche  Bei« 
nigen  der  Haut  von  dem  anklebenden  Schleime,  das 
nachtheillge  feste  Wickeln  der  Rinder,  ^der  Gebrauch  der 
sogenannten  Säuglappen  (Schnuller)  und  deirgL  u.  dg!« 

Die  künftigen  Hebammen  sind  Über  die  Wichtig- 
keit des  Selbststillens  der  Kinder  durch  äie  Mütter^ 
über  die  Tortheile,  welche  dieses 'Geschäft  beiden  ge- 
vrährt  ^  und  über  die  Fälle  zu  belehren ,  in  welchen 
die  Selbststillung  gewöhnlich  zu  mifsrathen  ist,  um 
darch  geeignetes  Zureden  jede  Miltterf  dercit  Gesund- 
heltsumstände  es  erlauben ,  zu  dieser  Von  der  Natur 
besUmmten  Nafarungsweise  ihres  Kindes  zu  vermögen,  * 

O    2 
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und   (iaclarcb ,  zur  .Verminderung  der  ao  übergrofsen 
Sterblichkeit,der  Nengebornen  beizutragen« 

§.      12.  /  \ 

Es  ist  oben  (Abschnitt  1.$^  4.)  von  den  Instrumen« 
ten  und  Requisiten  gesprochen  worden  9  welche  der 
künrtig^i  Hebatnme  aus  dem  ihr  von  der  Gemeinde 
ertheiUe#Unterrichtsbeitrage  an  der  Schule  angeschafft 
werden  sollen 9  wenn*  diese  Gegenstände  nicht  schon 
yon  der  vorhergehenden  ^Bezirkshebamme  votr'aUfig 
sind  und  also  eine  wiederholte  Anschaffung  des  Ganzen 
oder  eine.8  Tbeiles  überflüfsig  ist,  worüber  unteren- 
\dern  die  Gerichta'ärzte  bei  Absendung  der  Hebammen« 
Subjekte  in  die  Schule  sidy  besonders  zu  äufseru  haben« 

.   Die  Hebammen  »B^uisiten  bestehen  : 
A)  In  einem  Kästchen ,  welches  enthält: 

x)  ieine  Nabelscheere ,  mit  scharfer  Schneide  und 
stumpfen  Spitzen ,    eben  so  eine  Nagels^eere^ 
mit  der  Feile  an  einem  Blatte ; 
,     s)  mehrer«  JBändthen  zur  Unterbindung  der  Na- 
belschnur; ^ 

3)  zwei  Wf  ndungsschlingen ;  \ 

4)  ^ine  kleine  Bürste ; 

5)  einen  Badachwamm   und  zubereiteten  Feuer« 
achwamm;  . 

6)  eine  zinnerne  Klystlersprütze  für  JEfwachaene 
init  einem  Afier- und  einem  Mutterrohre; 

7  )  eine  kleiniS  zinnerne  Klystiersprütze  für  Kinder ; 
8)  einen  ail^rnea  und  einen  elastiacbei^  Katbeter  ^ 
g)  zwei  Bruatgläser  ^zur  Enileerung  der  Milche 
aus  den  Brüaten ; 


y 
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10 )  zwölf  Briu.ewarzendeckel  von  Wachs;     . 

11 )  eine  ziunene  Taufsprütze;  ' 

12)  ein  Glas  mit  eingeriebenem  grasernem  Stopper^ 

1  Loth  haltend,  mit  kaustischem  Salmiakgeist» 

gefullet,   odex^noch  besser,  zwei  kleine  derlei 

Gläser,  von  weldfaen  jedes  nur  ein  halbes  I,ioUi' 

hält,  damit  tt  weniger  sich'  verflüchtige ; 

i3)  ein   ähpUches    Glas  von   gleicher  Gröfse    zu 

V    Hbfmannd  scfamerzstillendtax  Liquor ; 
14)  ein  ähnliches  zur  Zimmt- Tinktur; 
i5)  ein    gröfseres.  sogenanntes    Zuckerglaf ,    ein 

Pfund   haltend,    zur  Aufbewahrung  der.ge« 

'.■''■■. 

wohnlichen  Feld  -  ChamiUea: 
16)  ein  'ähnliches ji   zur  Aufbewahrung  von  Wol- 
lenblumen. 
B)  In  einem  Gebärstuhle  nach  der  Angabe  des  voirge« 
-schrlebetien  Hebammenbuchs.  (§•  275}. 
^AUe  Hebamtnen  des  ganzen  Reichs  müssen  diese 
vorstehenden    Requisite^    gleichförmig    besitzen  ^),. 


)      N 


^)  Di«  Hebammen  des  Orofsherzogthnms  Würzburg  wur- 

den  noch  hinter  der  yormaligen  Regierung,  gemäfs  ei- 

ner  Verordnunjg  vom  Jahre  1808  gleichfalls',    jedoch 

.  nur    mit   den  einer  Öebamme  absolut  no'thwendigen 

Oerathscfaaften  auf  Kosten  der  Gemeinden  versehen, 

^  d^r  Gebrauch  des  Katheters  und  der  Arsneyen  aufser 

.  .  4en  Cbamilien ,  l^telisse« ,    Salbeyblättern  nnd  HoK 

,  lunderblutheiy,  War  ihnftn  nicht  gestattet«   N^ch  einer 

später  erschienenen  Verordnung  mufste  jeder  Heb« 

amme  eine  Bademulde  oder  ein  Badevvännchen  ange- 

icbafft  werden.      .  Der  Hera^sg. 


\ 

weshalb  einer  jeden  Hebammenschule  Hastfir  etigtfer- 
tiget,  und  nach  diesem  von  dtm  Vorstände  dienQthi« 
gen  Vorräthe  für  jeden  Unterrichtskurs  iti  binl^nglichei; 
Anzahl  angeschafft  werden«  Dadarct  wird  eine  ange» 
messene  Gleicfafprinigkeit  erreicht  I  und  dies^Gegei^« 
stände  v^erden  zugleich  ordentlicher,  solider  und  wbhU 
feiler  verfertiget.  Auclr  für  früher  schon  iipprobirte 
und  angestelke  Hebammen  baben  die  Vorstände  der 
Hebammenschuien  auf  scbriftli(;be  lleq^isition  der  6e? 
richts-  und '  PaUzeistelien  und  gegen  |3aare  Zahlung 
au9'  Qcmeindemitteli^  diese  ^{lequisitefi  um  dön  fixirt^n 
f^r^eis  verfertigen,  fu  lassen ,  und  gßffin  Schein  ab^u* 
geben.  .       » 

Mit  dem  Qebraucbe  iind  der  Anwendung  aller  dier 
ser  Hebammen-Requisiten  müssen  die  Zöglinge  in  der  ^ 
Schule  bekannt  ge^i^achl  werden  |  und  es  ist  ihre 
Pflicht ,  diese  sämmtlic)ien  Gegenstände  ,aus  dc^n  ^rr 
trägnissen  der  Ausübung  ihrer  Kunst  imm^r  im  branch« 
baren  uodyollständigen^ustapdezu^rhalteni  worüber 
besonders  die  vorgesezten  Gerich tsär^te  bei  ihren  zu- 
fälligen Reisen  und  Zusammentreffen  mit  dep  Heb? 
amme^  wachen, V 

St  i5, 
Bei  dem  Unterrichte  d^r  Hebanmaen  ^st  noicl^  jede 
echipkliqhe  Gelegenheit  zu  benützep,  den  Zöglipgen 
diejenigen  Iiehren  der  JClngheit  iq  der  künftigen  Aus? 
Übung  ihrer  Kunst,  besonders  |n  schwierigen  FäUeja^ 
einzuprägen^  ohn^ welche  selbst  die  Geschickteate  sich 
bei  Gebärenden  und  Wöcbnerinnei|  wenig  Vertrauen 
erwerben  ^  und  das  Srvyarb^n^  zu  verlieren  in  pefahf 


i 
gtehen  wird.    Die  Punkte,  welche  hierüber  znr  Sprache 

komtnen  seilen ,    berührt  vidfach  die  Instruction  für 
Dritter     Abschnitt«^ 

r 

Vorschrifteil  zu  den  Prüfungen,  zur 'Approbation,  zur 
Freisevertlieilung,  Ausstellung  der  Zeugnisse,  und 
zur  allgemeinen  Sehuldisziplin. 

•     •         '    ■     '  /  •■  .- 

§•  »• 

Der  Professor  und  Repetitor  haben  sich,  wie  im 
vorigen  Abschnitte  bereits  ▼ptgeschrieben  wurde , 
durch  öftere  Prüfungen  und  Fragen  zeitig  genug  die 
Ueberzeugung  zu  verschaffen  ^  dafs  ihr  ^hrvortrag 
von  den  Lehj-lingen  Tollkommen  begriffen  worden»' 
|ind  dafs  diese  sowohl  hinlängliche  Fähigkeit  besitzen^ 
^as  Gelernte  einst  aosi^uüben >  ab  apch  fleifsig  seyen^ 
um  fier  Absicht  des  Staates  und  den  Erwartungen  der 
Gemeinden  zu  entsprechen.  Die  rigorosen  Normen 
bei  der  Auswahl  der  Subjekte  zur  Hebammenlehre, 
fiie  als  Kontrole  dienende  £tntrittsprü£ang  und  das 
]bestandige  Examinireln  werden  jede  Hebampaenschule 
in  den  Stand  setzen,  diejenigen,  welche  dem  ZweckjS 
flicht  zu  genügen  yermögen,  zeitig  gisnug  aus  der 
.Schule  zu  entfc&men,  so  dafs  am  £nde  des  Unterrichts 
eine  Dimmisslop  kaum  nöthig  erscheine^  kann.  Für 
den  Fall  ledoch  ,  i^enn  bei  den  Privat  -  Endeprüfungen 
nichts  desto  weniger  eine  Kandidatin  den  Erwartungen 
nicht  genügen  und  daran  weniger  die  Fähigkeit,  als 
4der  nicht  hinlängliche  Fleifs  die  Ursache' seyn  sollte; 
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so  wird  'dieselbe  zur  öffentUcbeti  Endeprüfung  nicbc 
zugelassen f  ^aii4ern  angewiesen,  9uf  eigene  Kosten 
noch  einmal  den  nächsten  Unterrichtskurs  gan^^  od^ 

,  2SQr  Hälfte,  worunter  imn^er  die  zweite  Hälfte  des  Kur- 
ses verstanden  w^rd^  zi^  besuchen  i  und  nup,  wenp  si« 

'dann  genüget,  wird  die  wirkliche  Approbation  er^ 
tl\eilt,  und  das  Zeugnif«  dairiiber  ausgestellt.  tJeber 
solcbe  Falle  setzt  der  Vorstand  jedejsni^I  das  l)etreff^nde 
Uommissariat'nn  Kenntnifsf  und  trägt  auf  die  wieder^ 
holte  Abseodung  der  Kandidatin  zur  festgesetzten  Zeit 
a^  di^  Schule  an.  Sollte  ledocb  eine  Mandidatia  um 
didJ|i^rlaubplfs  ^  sich  der  öffentlichen  f^ndepriifung  U9« 
tjsrziehen  zu  diirfen,  bitten  r  so  soll  ihr  dieses  gestattet; 
werdep,  in  wekheni  Falle  sie  sich  die  öffentliche  Z^ 
rückweisupg,   wenn   sie  die8elt)e^gleichfalla  yerdi^^it» 

,  selbst  zuzuQclueiben  k^t^  /     ,   . 

Nach  Beendigung  der  ganzen  Unterrichtszeit  von 
T|er  iVIpn^ten  fängt  d^r  Professor  und  der  Hepejtitoi^. 
die  Priv^at-Haupiprüfung  mit  den  Zöglingen  dcrl\eihe^ 
V^^ch  an,  bei  welcher  Priv^tprufong  Jede  Eip^el;^^^ 
laicht  allein  aus  deip  theoretj,ache;p»,sp^f)ern  auch  dem 
praktispheii  TTheile  der  Geburt^hülfe  am  Fantome  Ber. 
'  \V^ise  des  Gelernte^  ablegen,  un^  >yprüber  vpp  dfm 
Bcpetitor  eip,  Protokoll  mif  disr  Ai^abe  d^r  jloicn 
ü^rfafst  werden  §oll, 

•  .Ist  diiese  Privat rHaiiptprüfnnE  txt,  Epi^ei  weldiM 
19  zw^i  höchsten^  drei  Tagen  gescheliien  soll;  so  wird 
upRjitt^ar  4ar{ii|f  die  öffenlli^h^   H^^ptpr^f^ng  ift 
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dem  Hüraaale  der  Schule  abgehalten ,  zu  welcher  von 
der  Schule  zu  München  sund  zu  Bamberg  die^dort  be- 
sehenden' Medizinal »Konriteen  ,  zu  Würzburg  aber 
die  Medizinalralhe  der  dortigen  Landesdirektion  a>s 
Prüfungs  -  Rommissaiien  in  corpore  einzuladen  sind; 
I>er  Zutritt  zur  Öffentlichen  Haoptprüfung  der  Heb- 
ammen ist  nebstbei  allen  Aerzten,  Geburtshelfern, 
Hebammen  und  überhaupt  Jedermann  erlaubt,  dem  es 
zusteht,  von  dem  gemachten  Fortgänge  der  neugebil* 
deten  Hebammen  sich  jsu  überzeugen.  Auf  die  Prii« 
fufig  jeder  einadoen  Hebamme  in-der  Theorie  und  der 
Praxis  der  Geburtshülfe  am  Fantome  wird  im  Ganzen 
beiläufig  eine  halbe "Sti^de  verwendet^  und  es  istbd 
jeder  die  von  derselben  verdiente  Note  sogleich  auszu- 
eprecben,  uad  in  das  Hduptprüfungs-ProtokoA  von 
dem  Repetitor  einzutragen.  Das  Hauptprt^fungs  -  Pro« 
tokoU  i  aus  welchem  die  Apptofajftionszeugnisse  ausge«^ 
zogen  werden,  wird  am  Ende  ala  Kontrofe  vorgelesen, 
von  dem  Vol*stande  und  Professor,  so  wie^von  allen 
anwesenden  MitgKedem  d^  Komitee,  oder  der  mediv 
zi&ischen  Sdction  der  Landesdirektion  unterzeichne^ 
Jedem  der  Mitglieder  der  Prüf ungs-Kommissiorf^  und 
jedem  anwes^ndei^r.  praktischen  Arzte,  ist  bei  dieser 
offen tlichen-PruCang  erlaubt,  Fragen  zu  setzen,  und 
am^F^ntome  praktisch  zu  prüfen.  Nur  dürfen  diese 
Aufgaben  nicht  die  füt  den  Hebammenunterricht  fest» 
gesezten  Schranlcen  der  Oeiurtshülfe  überschreiten. 

Die  Mitglieder  der  königliphen  Medizinal •Koai*<i 
teen>und  die  Medi«iila)r*äthe  der  Llndesdirektion  wer« 
den  iu  dieser  Abakht  von  djem  Voratande  S(hrif(licht 
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.    fiie  AerztfS  und  Gi;burl6l)elfe|r  aber  yoii  dem  Tage  nnd 

fien  Ständen  der  offen tlicben  He6aininei^prüfQn|g^  durch 

ei|ie  vorläufige  Anzeige  in  den  Kfeis-  oder  Lokal  «Jn« 

lelligenEbläueirii  find  in   ^tn  ]t)etreffe|iden  ^ntiin||ea 

Eingeladen. 

'  .  §.4- 

Pie  Noten,    welcfa/s^  in  d^r  privptr  un4  iw  4c? 

pffentlicheDHaupti^tüfungin  daa^^FOtokoll  eingetragen 

'werden,  beschränken  sicl^  auf  folgeiide  drei :  zurei- 

.  cKend,  yora^giich,  au&^c^e^ichoet*    Auch  in 

die  ^pprobationszeugniss^  (i^fefi   ^i|r   0feae  aufger 

Diejenigen  dr^i  J^efarlinge^  welche  aicb  sowohl  ]bef 
^er  frivat*  a^8  auch  d4Br  öffentliche^  llauptprüfun^ 
ausgezeichnet  haben,  erhalten  am  Scbfaias^  ider  öf Cent« 
liehen  Prüfung  auß  der  fland  des  Vprstaiidee,  welcher 
bei  dieser  Gelegienheit  eine;  kurze  passende  Anrede  an 
die  Zöglinge  halt|  und  ihnen  säoiiptlich,  iq  soferne 
nicht  eine  oder  die  andere  als  hiezu  ungeeignet  be^u** 
den  worden  9  die^pprobatio|i  erfheitet,  '4^^  b^stipEim^ 
ten  Preise  nach  der  ]p.attgordnung  ihres  Fortganges» 
ihres  Fieifses  upd  ihrer  Auf^'ihrungi  zusammengenom? 
men/  Auch  zur  Erwerbung  der  Preise  liefert  in' Hin« 
siebt  auf  dfo  Förtgaiig  die  öffentliche  Prüfung  den 
Mäabstab, 

vE)ie  Protokolle  der  fdvs^tr  ui^d  öffentlichen  Prä« 
lung  mit  der  Anzeige  der  Preisträgerinnen  werden 
dem  betreffenden  Kommissd^riate  zur  Einsendung  ai^ 
das  königlich^  geheime  Miniaterium  des  Inperi»  mit 
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dem  Hauptberichte  nacb  Beendigung  jedes  {(urses  vor- 
gelegt. Die  Namep  der  Preiaträgerinnen  sollen  det| 
Kreis  r  und  {^okäNIntelligenzIbrätterli  des  Ortes  der 
Schule  und  de«^  betreffenden  Domizils,  in  wekhem isia 
ffich  als  llebfinamefi  niederlassen  |  einyerleibt  werden. 

Ap^  dem  auf  die  öffentliche  Prüfung  folgenden 
Tasre ' werden  dep,jBäa;imtlicben  Hebammen«  welche  in 
r  (der  Hauptprüfung  Genüge  geleistet  haben »  dieAppro* 
bations^Zeugnißse,   die  dem  'Vorstände,. der  Schule  in  ^ 
gleichmäfi^iger   litbographirter  Form  xnU^etheilt  wer- 
,4^n  '"'')♦  mit  dem  Siegel  der  Schule,   der  XJnte,rsfchrif( 
des  Yorstaiide?,   des  Professor^  und  Repetitors V'tdilinn 
des  .dabei  anwesend  gewesene^  TorsUndes  des  Medizi-« 
naU Komitee,    oder    de«  ältesten   Medizioairatbs  der 
Lande^direktion ,  als  Prüf ungs^Kommissärs,  gefertigt, 
nebst  einem  Exemplar  der  Instruction ,  dann  mit  dem 
.Hästchen  der  üteiisiliexi  und  Instrumente,  und  dem' 
Cebärstuhle  (§.  i2f.  Abschnitt  II.},  leztere  beideli  Ge« 
genstände  gegen  Schein  s&ugestelU,  und  dieselben  aus 
^er  ßchule  mit  4^m  etwa  noph  vorhan denen  R^ste  ihres 
von  4er  Gemeinde  erhaltenen  Unterrichtsbeitrage$,  der 
ihnen  gegen  Quittung  ausbezahlt  wird,   mch  ihrem 
)^ünfrigen  Domizil  eqtlasseuf 

Von  der  Berichterstattung  über  die  Resultate  jeden 
Kutses  9m  Schlüsse  dessdlben  u.e.  w.  an  das  yorgesezte 
königliche  Kommissariat  iet  oben  mehrmals  gehandelt 
wordp. 

*)  Man  8.  die  beigefügte  Form  eines  solchei^  Zeugnisses 
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Auf  solche  Weise  ist  der  ganze  Unterricht^,  die 
Vriifung ,  Approbation  und  das  Zeugnifs  der  Hebamme 
gratJl»  Der  für  lezteres  nöthige  Stempel  zu  i5  kr. 
wird  Von  dem  Vorstände  noch  aus  den  ünterrichts- 
beiträg^n  bezahlt,  -       '    ' 

§.8. 
Für  die  Schuldisziplin  werden  no^h  folgende  be« 
sondere,  in  dem  Vorstehenden  nicht  schon  enthaltene, 
Vorschrifted  gegeben.  / 

1)  Sobald  der  Unterricht  eines  Hebammenkurses  an« 
gefangen  hat,  darf  zur  Vermeiciung  jeder  Un- 
ordnung keine  Kandidatin  mehr-  zur  Lehre  an* 
genommen  werden, 
s)  Keine  Kandidatin  darf  eine  Vorlesung,  eine  Visite 
oder  Geburt 9  welcher  sie  zu  assistiren  bestimmt 
Ist ,  Überhaupt  kein  Gesthäft  in  der  Hebammen-- 
sdiule  und  in  dem  Gebärhause  versMüraen ,  ei» 
genmächtig  von  der  Schule  bleibetiV  ^^^  S^V 
dieselbe  verlassen.  Für  die  Ereignisse  der  lezten 
Art  enthält  der  AbschnTtt  !•  §.  5  das  Geeignete«. 
Eine  Krankheit  der  Kandidatin  mufs '  sogleich 
dem  Vorstaiide  angezeigt  werden,  Vrelcher  nähere 
Einsicht  nehmen ,  oder  eine  Untersuchung  dar^ 
über  veranstalten  Wird.  Aus  diesen  and  andern 
Ursachen  bat  jede  Kandidatin  dem  Vorstande  ihre 
während  der  Unterrichtszeit  bezogene  V^ohnnng,' 
ode!^  deren  allenfaUsige  Veränderung  genau  f  nzu« 
steigen,  /      ^ 

3)  Eine   einmalige  Unpäfslichkeit  einer  Kandidatin 
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Von  1  bis  4  Tagen  bindert  an  der  Fortsetzung'daa 
Karsea  nicht,    da  der  fiepetitor  daa  Veraaumte ' 
damit  nachholen  wird...  . 

£iQe  längere  oder  wiederholte  Krankheit  macht 
die  Wiederholung  einea'  i^euen  ganzen  Kuraea  auf 
Koaten  der  Kandidatin  nothwendlg^  wobei  der« 
aeli?en  aber  erlaubt  ist ,  aich  bia  dahin  in  ihre 
Heimat  zu  begeben»  Die  noch  nicht  aiiebeaahlte 
Quote  dea  Unterrichtsbeitraga  bleibt  einatyireilati 
bei  dem  Voratande  für  die  Kandidatin  aufbewahrt. 

4)  Das  vorgeschriebene  Lehrbuch  und  die  etwa  wei- 
ter noch  vorgl&achrieben  werdenden  Unterrichta« 
bücher  mufs  jede  Kandidatin  nicht  allein  während 
der  Lehre  9  sondern  ihr  ganzes  Leben  durch  be-  . 
halten«  Der  Vorstand  zeichniftt  deshalb  den  Vor« 
und  Zunamen  9    nebst  dem  künftigen  Wohnort 

/  der  Hebamme  auf  das  Titelblatt. 

5)  Um  die  Ueberzeugung  zaerhallen,  dafs  alle  Zog- 
linge  bei  jeder  Unteriichtsgelegenbeit  vorbanden 
aindy  müssen  sie  allemal  von  dem  Profesaor  oder 
Repetitor  gezählt ,  und  im  Falle  eine  mangelt, 
mit  Namen  aufgerufen  werden.  Die  Abwesende 
ist  aufzuzeichnen,  und  über  die  Ursache  ihrea 
Attfsenbleibcn^  ist  genaue  Recherche  anzustellen« 

6)  Schon  vor  dem  Eintritte  in  den  Udterricht  müfs 
jede  Kandidatin,  wie  vorgeschrieben  ist,  ein 
Zengnifs  über  Morälität  und  vollkommen  tadel«  . 
lose  Aufführung  mitbringem  Gleicher  Moralit^t 
upd  Aufführung  hat  die  Hebamme  auch  wahrend 
^r  Unterric&tazeit,  ao  wie  durch  das  ganze  künf« 
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tige  Leben  sich  zu  befleißigen.  Vorzüglich  ha- 
ben die  Lehrlinge  mit  d^r  gröfsten  Aufmerksam- 
keit^ Sittsamkeit  und  Ruhe )  dem  Unterrichte 
beizuwohnen'^  und  sich  auch  auCserdesseifi  so  zu 
betragen^  daf^  keine  Ktdge»  selbst  kein  Verdacht 
einer  Immoralifat  oder  zweideutigen  AuFfuhruiig 
auf  sie  falle«  Sie  aind  deshalb  unter  die  generelle 
Aufsicht  der  Ortspolizei  gesezt  ^  nebstbei  haben 
aber  auch  noch  der  Voirstand^  der  Professornnd 
der  Repetitor  Itrenge  d^raut  ssu  wachen*  Jede 
j  dagegen.  Hau  dein  de  Wird  in  dem  Protokolle  ihrer 
Aufni^bme  und  ihrer  Entlassung»  selbst  in  dem 
Af^robatic^ns- Zeugnisse  deshall>  bezeichnet« 

7)  Sollte  nichts. desto  weniger  eine  Kandidatin  in 
Han4el9  Prozesse  u.  dgl.  währetid  der  Lehre  ver- 
wickelt werden  i  so  hat  sie  davon  den  Vorstand 
'  augenblicklich  zu  unterrichten^  sich  seinen  ßath 
und  Beistand  zu  erbitten  und  seinen'  Rathschla- 
gen  und  Anordnungen  unbedingte  Folge  zu 
leisten* 

80  Jedes  Vergehen  wird  zwar  von  der  vorgesezten 
Polizeistelld  geahndet,  und  bestraft.  £s  bat  aber 
der  Vorstand  derHebammenschuie  noch  überdiefs 
die  ßefugnils  und  die  Obliegenheit,  die  Ahndung 
oder  Strafe  nach  Umständen  zu  schärfen,  der 
Kandidatin  allein  oder  in  der  öffentlichen  Schule 
eine  Ermahnung)  einen  Verweis  u,  s.  w.  zu  er* 
«  theilen ,  den  Unterhaltsbeitrag  auf  einige  Zeit  zu 
anspendiren,  bei  wichtigen  und  groben  Vergehen 
sogar  dieselbe  von  der  Schule  zu  entlassen  ,  wo« 
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bei;  die  Vorscbrifteti  ded  Abtchnitts  L  $.  6.  ein- 
treteOi  tu  diesem  Falle  mub  die  {lückerstattiiQg 
der  auf  aie  trerweadeteDG^meindekosten  bei  dem 
königlichen  Kommiasariate ,  unter  welchea  daa 
Individunin  gehört^  eingeleitet  werden4  £ine 
weitere  Bezahlung  von  Dnterbaltakoateli  oder  des 
Betrages  stur  Rückreise  hat  in  diesen  Fallen  ob- 
iiehan  nicht  statte 

Dieser  Vorstehende  §.  8.  wird  ifot  denl  Anfange 
eines  jeden  Kurses  von  dem  Vorstande  der  Schule  den 
Kandidatinnen   bekannt  geiliaoht/  und  diese  werden 
dabei  zur  genauen  Befolgung  der  Vorschriften  dessel« ' 
ben  ermahnt.  ' 
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C)  Aistrtction  ffir  die  tleb^mmeu  im  KÖnig- 

'    reiche   Baiern« 


*  t 


JSrster     Abschnitt, 

welcher    das    Verhalten    d'er   Qehammea    im 
Allgemeinen    anordnet* 

Allgemeine  Eigenschaften  einer  Hebamme«    - 

Die  unterrichtete ,  geprüfte  und  in^Pflichten  ge- 
nommene Hebamme  hat  vor  Allem  und  nnutiterbro« 
chen  9  in  ihrem  häuslichen  und  bürgerlichen  Leben  so« 
wohl  9  ab  in  der  Ausübung  ihrer  erlernten  Kunst»  sich 
eines  Unbescholtenen ,  nüchternen  und  religiösen  Le^ 
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hebswandels  zu  befleifsigen  ^  uticl  ibren  wichtigen  Be-» 
Kif  nach  den  Vorschriften  des  erhaltenen. Unterrichts 
und  der  '  gegeriwUrtigen  Insti^uclicm«  sa  zu  erfülle a» 
dab  sie  es  jederzeit,,  ihres  abgelegten  Eides  eingedenk, 
TX>r  Gott,  ihren  Vorgesezten,  upd  ibrem  Gewissen 
verantworten  kenhe.  . 

Besondore  Eigenschaften  einer  Hebamme.        « 

^  üuerläfsliche  Eigenschaften  einer  Hebamin/e  sind 
ferner:  Freundlichkeit  gegen  Jedermann,  und  vor«- 
zügiich  gegen  die  Frauen,  welche  sich  ihrer  Hülfe  be*^ 
dienen,  Bescheidenheit,  Wachsamkeit,  Unverdrossen^ 
heit,  Verschwiegenheit,  Genügsamkeit  und  Verträg- 
lichkeit. Beinlichkeit,  sowohl  des  Körpers  und  der 
Hände,  an  >velchen  die  Näg^f  immer  Orden tiitti  be*- 
schnitten  und  abgerundet  sejn  müssen ,  als  auch  des 
Anzuges,  und  bei  den  im  Dienste  vorkommenden 
Verrichtungen ,  welche  sie  mit  fleifs ,  Klugheit ,  Be* 
barrlichkeit,  Geduld,  Ueberlesung',  Vorsicht,  Sorg« 
fa^  und  Bebut^amk<^it  vorzunehmen  hat«, 

$.  3.     :      • 

Ferneres  allgemeines  Verhalten  einer  Rehaminei 

Eine  Hebamme  darf  zur  Gewinnung  ihreä  Lebens« 
tintethaltes  nebst  'ihrer  erlerntei)  Hebammenknnst  nur 
eolch'e  Geschiffte  treiben  ,  welche  Me  von  ihrehl  etgent«* 
lieben  Berufe  nicht  abziehen,  wodurch  Ihre  Hände  und_ 
ihr  Körper*  in  der  Ai»siibung  ihrer  Kunst  keinen  Scfaa«* 
den  leiden  9  wiedieseez«  S»  durch  schweret  die  Hände 


and  Finger  steif  und  hart  machende  Arbeiten  geschehen 
würde.  Sie  darf  ohne  Vorwissen  und  Erlaubnifs  der 
vorgesezten  Gericfacsr  oder  PoüzeisiteUe ,  und  dea  6e« 
richtsarztes  nicht  Terreisen,  sie  male  ihr  Erkranken 
diesen  ebenfalls  anzeigen  lassen»  zjim  Dienste  dpr 
Frauen  immer  in  Bereitschaft  seyn  u.  s.  w.  Damit  sie 
leicht  gefunden  wird,  bei  ihjrem  Ausgehen  zu  Hause 
hinterlassen»  wo  sie  zu  treffen  ist,  und  ihre Wojbnux^  ~ 
init  einer  Tafel,  worauf  ihr  Name  mit  dem  Beisatae ; 
Hebamme  des  Bezirkes  N.  ist,  versehen. 

Hebammen  dürfi^n  nj^bt  zugleich  Leichenfrauen  seyn. 

Eine  Hebamm*  darf  sich  nienuds  der  Herricbtui^g 
todter  Kinder  ziirfioei^gung  anji;eraiehen|  oder  über- 
haupt die  Dienste  piner  sogenannten  Sieelnonne  oder 
etiles  LeichenweihRS  vcridchten«  Diejenige,  wielche 
djigegeh  handelt,  wird  bestraft.  Eine  Ausnahme  erlei« 
4ipn  desfalls  nur  die  ^oidtgebörnen,  .oder  in  den  ersten 
drei  Tagen  nach  der  Geburt  verstorbenen  Kinder« 

S.    5. 

STöthige  Fortbildung  einer  Hebamme« 

Damit  eine  Hebamme  ihre  Berufspflichten  so'voll- 
kommen  als  möglich  nf iiilen  könne ,  ist  es  nicht  ge- 
nug, dafs  sie^den  vorgeschriebenen  Unterricht  genos- 
sen, die  Prüfung  bestanden,  und  die  Appirobation  er- 
halten  habe;  sondern  sie  mufs  auch  das  Gelernte  be- 
haken  und  deshalb  die  vorgeschriebenen  Hebammen- 
bücher  fleilsig  lesen  und  wieder  lesen»^    Den  Aerzten 
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und  GeburtsbelEern,  besonders  liber  dem  vorgesezt^i 
Gerichtsarzte  wird  die  Hebamme  bei  geeigneten  Aa- 
Vlassen,  und  wenn  lezterer  es  nötbig  erachtet,  auch 
aufserdessen ,  die  im  Bezage  auf  die  HebammenkunaC 
ihr  vorgelegten  Fragen  beantworten,  und  dadurch  den 
Beweis  liefern,  dafs  sie  das  einmal  Erlernte  nicht  ver*- 
gessen  habe,  und  sich  immer  mehr  zu  yervollkomm- 
nen  bemüht  $6y. 

§.6- 

IV^othige  Geräthschaften  einer  'Hebamme.   ' 

Die  Hebaiijm^ngeräthschäfteh  bestehen : 

A)  In  eineih  Kästchen,  welches  enthält : 
♦  ■ 

i)  eine  8c|iaT£sthneidiBnde  Nabelsche,ere  mit  stum- 
pfen  Spitzen ,  ingleichen  eine  IStegebcheere  mit 
der  Feile  an  eineni  Blatte; 
y  2)  Mehrere  Bändchen  zur 'Unterbiitdang  der  Na.« 

belschnur; 

S) .  zwei  Wendui^gsscfalingCB ; 

4)  eine  kleine  Bürste;  .' 

5)  einen   Badschwamm   und  zubereiteten  Feuer- 
schv^amm; 

6)  eine  zinneneKlystirspriitze  für  Erwachsene  mit 
ein^m  After-  und  einem  Mutterrohre;  - 

7)  eine  kleine  zlnnene- Hl)rstirsprü£ze  für  Kinder^ 

8)  eine  kleine  zinnene  Taufsprützj^; 

SD  einen  silbernen  und  einen  elastischen  weiblichea 
Katheter;  ,  ^ 

.    10)  zwei  Brustgläser  zur  Entleerung  der  Milch  aus 
den  Brüsten ; 
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;        ii)  zwölf  Warjcendeckel  von  Wachs; 

12)  ein  Gla«  mit  eingetriebenem  gläsernen  Stopper, 
•  ein  Loth  hütend«  mit  kaustischem  Salmiak- 
g^i^te  geföUfy  öder  zwei  kleinere  zu  einem 
halben  Lothe;  ,  ^  \ 

i3)  ein  äblHitfies  -ölas  zu'  Höffinanns  schmerzstiU 
lendetki  Liquor ;      '  -      , 

14)  ein  '^nliclies  zftr  Zimmt- Tinktur; 

15)  ein   größeres   sogenanntes    Zuckerglas ,'  ein 
\            Pfund*  Haitettd ,  iur  Aufbewahrung  der  Blu-, 

nien  der  sogenannten  FeldcfaamiUen ; 

16)  ein  äbnliehes  Olas^'zur  AuAewahrnog  de^ 
^        WStlenblümfeh.   - 

-  B)  tinf-einen^lh^Pseehaeii 'Gebärstuhle. 

Diese  Geräthschafteb ,  we)ch4  der  Hebamme  zur 
Ausübung  ihrer  Kunst  nebst  den  vorgeschriebenen 
Hebammenbüchern  vqni  der  Gemeinde  ihres  Bel^irkes 
auf  GemeincIiEfkosteii  bei  der  Schule  angeschafft,  und 
ihr  von  dieser  übergeben  wordeii  sind^  hat  die  Heb- 
artime  aus  den  Eirträgtiissen  der  Ausübung  ihrer  Kuilst 
immer  i^:^  brauchbaren  und  vollständigen  Zustände  zu 
erhalten,  sie  übrigens  als  kein  Privateigenthum ,  ,son«  , 
dern  nur  9^9  einiibr  zum  Gebrauche  anveijtrautes ,  der. 
Gemeinde  angehöVigcs  Gut  zu  hetra elften,  und  zu  #or* 
gen,  dafs  bei  ihrem  Abgänge  von  dem  Hebammen* 
dtenste  oder  nach  ihrem  Tode ,  diese  Dinge  der  Nach- 
fplgerin  im  guten  Stande  überliefert  wefden  können« 
Sollte  eine  Hc;bamme  i^on  der  vorgeseacten  Stelle  auf 
einen  andern  Bezirk  ver^ezt  werden^  %o  dürfen  diese 
Gegenstände,  -nämii^  das  Kästchen,  der  Gebärstuhl, 
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und  die  Büchei;  nicht  roitgei^ommen  wjer^den,  sandern 
verbleiben  in  dem  Bezirke  Eäjt  die  l!H^chio\^erin4  Trifft 
die  Hebamme  an  ibi'fm  neüta  Orte  von  ihrer  Vorfah« 
rerin  diese  Gegen8täp.de  nicht,,  .^d^r  nicht  in  der  er- 
forderlichen Vollkommenheit  und  VplUtändJ^keit  an, 
so  is(  dieses  sogleich  d«m  Or.i8^i^8l^4#  undJ^pL  Ge« 
richtsarzt^  zu  meldeq»  welcher  Ie2^er^  sich- ^a von 
überzeugen,  uiftd  das  Weitere  ^leshiUb  eij;i>eiten  wird.  ) 
'  So  oft  der  Orts  Vorsteher^  der  L«)Qdarzt  und  be« 
apnders  der  Gerichtsarzt  von  dem  Zustandeder  Heb- 
ammenrequisiten Eindicht  nehmen  wi}!,.  hat  4ie  Heb- 
amme sich  l^ezu  unweigerlich  zi;i  verstehen,  und  den 
mündlichen  Aufträgen  des  lezt^n.  in  d^^e^; Hinsicht, 
2.  B;^  wegen  Bepaf^tpren  >  Vfi^cJ^cbs^Ebmg/s^  Urdgl.  im^ 
verzügUch  Folge  zu  leisteu.  ^  .        -  . 

/  $.    7. 

Dan   Hebammen  ist  alles,  medizioische  Pfuschen  strenge 

verboten* 

Anfser  der  Anwendung^^  der  in  ibr«m  Kästchen 
enthaUenen  Arzneien,    über   deren.  G^ebrauch  ia  der^ 
^Schule  der  Unterricht  ^rtheilt  wurde»    tiämlicb :    des 
kaustischen    Salmiakgeistes  ab  Bieehmittel  bei  Ofan- 
machten,  der  Zimmt- Tinktur  bei  filut^jpssen,   ittnxi 
des  Ghamillen-  und  Woilblunren-Thee^    oder  eine9< 
Aufgusses   von   der  Schaafgarbe  und  dcoQ  Lindenblü- 
then,   weldiem  nach  Umständen  einige  Tropfen  von 
Hoffmanns  schmerzstillendem  Liquor  zugesezt  werden 
Icönnen ,  ist  den  Hebammen  alle  Yerordiitong  von  Ans- 
neimittelni  jede  Ertheilung  eines  medizinischen  BMhes, 
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önd  auch  der  Vot-achlag  ivL  einer  Aderlässe  strenge  und 
bei  angemessener  Strafe  untersag?.  Wenn  Weibsper- 
sonen sich  in  Zufällen,  über  deren  Behandlung  die 
Hebamme; lin  der  Schule  nicht  unterrichtet  worden  iüt, 
an  diese  wenden;  so  hat  sie  fedesnaaji  die  Pflicht,  solche 
an  einen  ordentlithen  Arzt  zu  verwdsen,  aber  niemals 
und  in  keinem'  Falle  darf  sie  sieb  einer  medizinischen 
Pfuscherei  u.  s!  w.  schuldig  machen. 

/      •  §.8. 

Hebiimiilett  habeti  die  Obliegenbcit  *fn  besondern  Fällen 

AflÄeig6  AÜ  eifstatten. 

S&lIteA  teciige,  besonders  derHfebamme  unbekaanr 
^e  Weibspersonen ,  derön  Umstände  jeine  Schwanger- 
echaft  vermuthen  lassen ,  sich  bei  ihr  um  Bath  und. 
Hälfe  melden,  an  dehs^tben  aber  din  verdächtiger  star- 
ker Biutflufs^  der  wirkHche  Abgarig  einer  unreifen 
Frucht  oder  Mola  bemerkt  werdeii ;  sd  hat  die  Heb- 
amme  denselben  zwar  so  wfesi^  gelehrt  worden  bei- 
zuspringen,  zugleich  aber  auch  mil  Entbakung  alles 
Kurirena  derlei  Personen  ah  den  nächsteh  ordentlichen 
ArÄt  anzuweisen,  und  besonders  fttsie  schuldig, "der 
Torgesezten  Gerichte*  oder  Polizeiätelle  davon  die  An- 
zeige idtirc^  den  O^rtsvor^t^er  zu  rii«:lien.  Eine  ähn- 
liche Anzeigt  hat  jedesmal  zu  gescliÄfen',  wenn  von 
medS^änischen  Pfiosebereien  anderer ,  und  von  Vorfäl- 
len etwas  zu  ifai^ei^  Kenntnifs  kommt,  welche  ein  Ver- 
geben  loAer  ein'Vet^iredien  einer^ersöni^HBezug^^auf 
FmchtabtiiBibuög,  verheimlichte  Säiwangfcrichaft,  Nie* 
4ilkuhf t  od^  gar  Kindermord  vcnnuthen  lassen. 
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$•9. 

Hebammen    dürfen    ohne    Erlaubnifs    in    ihr^ '  Wohnung 
Iteine  Schwangeren  zur  Entbindung  aufnehmen. 

y  Es  ist  den  Hebammen  ausdrücklich  verboten  •  in 
ihre  Wohnung  ohne  besondere  Erlaubnifs  der  vorge« 
sezten  Gerichts-  oder  FoUzeistelle ^  welche  für  j^en 
einzelnen  solchen  Fall  zu  erbolenisty.eine  schwangere 
Person  zur  Ki^derkunft  aufzunehmen. 


/  ' 
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Hebammen   sollen  Aberglauben  und  Vorurtheile  sux  be- 
seitigen trachten. 

.  Von  den  Hebammen ,  als  unterrichteten  vnd  mit 
den  naiürlicben  yerhältni^sen  des  Hergangs  der  Ge« 
|)urt  etc.  bekannt  gemachten. Personen,  ist  billig  zu 
erwarti^n,  dafs  sjie  Aberglauben^  schädliche  Vorurtheile 
und  Gebräuche  etc.,  welche  in  manchen  Gegenden  in 
Beziehung  auf  Schwangere  #  Kreissende,  Wöchnerin- 
nen und  Kinder  herrschen,  auf  geeignet«  Weise  ohne 
Heftigkeit, und  Spott,  mit  vernünftigen  Vorstellungen 
und  Zureden  zu  beseitigen  trachten »  besonders  aber  in 
der  Ausübung  ihrer  Kunst  nicht  selbst  dergleichen  ein- 
führen ,  oder  dazu  Gelegenheit. geben  werden. 

Unter  diese  Vorurtheile  uVid  schidlichen  Gebräuche 
•ind  vorzüglich  folgende  zu  zählen. 

Die  Furcht  der  .Kreissenden  vor  Verhexungi^  die 
abergläubjifchen  Mittel  zur  Beförderung  der  Weben; 
die  Verwendung  der  Nacbge|>ur^,7ii|F^jSti|l|ing4ff  ]Sa€h« 
wehen,  ,znr < Heilung  d^r  Muttermale  i:(od.Kr<^f;e;  dar 
Gebrauch  jdfs  Bl^tsteins  zur  Siillnng  der.]glat|^se; 
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da«  Ausdrücken  der  Milch  aus  d^n  Brüsten  der  Neu« 
geborneo.;  da^  Formen  des  darch  die  (tjeburt  verun- 
stalteten  Kopfes;  das  unnötbige  Lösen  des  Zungenban- 
des; das  zu  ängsilicbe  und  deshalb  schädliche  äugen- 
blickliche  Reinigen  d^r  Haut  des  Kindes  von  dem  an- 
klebenden  Schleime  in  dem  ersten  Bade;  das  nachthei- 
lige  feste  Wickeln  der  Kinder;  das  141  heftige  Wiegen 
der  l^inder  auf  Wellen  betten ;  der  schädliche  Gebrauch 
jdet  sogenannten  Sauglappen  (Schnuller)  u.dgU  mehr« 


Zweit  er     Abachnitt, 

welcher,  da  sVerhalten  der  HehammeB  bei 
der  eij^entlichen  Ausübung  ilirer  Kunst 
genauer  vorsofareibt* 

i  I 

Vorschriften  des  VerhaHehs  der  Hebammen  bei 

Schwangeren»  , 

Wenn  eine  Hebamme  zu  «einer  Schwangeren  geru- 
fen wird ,  soll  sie  sich  jgegen  dieeelbe  ohne  alle  Rück- 
sicht auf  äufsere  Umatände  und  Verhältniaaef  nämlich : 
ob  diese  arm  oder  reiche  verheirathet  ode^  ledig  ist^ 
dienstfertig  und  sanf^müthlg  betragen ,  denen ,  welche 
2am  erstenmal  schwanger  sind»  soll  sie  sorgfältig  von 
allen  Handlungen  abratheii,  durch  welche  der  künfti- 
gen Mutter  oder  der  Leibesfrucht  Machtheil  zugehen 
kann ,  als  z,  B.  sind : .  heftige  Leibe»-  und  Gemüths-Be- 
tirc^ungen»  atarkea  Schnüren  des' Korpers  t  Trügen 
schwerer  Laaten,  achneUes  Bücken,  Springen ,  Tan- 
zen/ Tielea  Sit^e«,  dev  GenuCa  erhitzender  S^isen  und 


Getränke  u.  «^  w.  Die  Hebamme  soU  sich  ^  so. wie  sie 
in  dein  Unterrichte  gelehrt  worden  ist,  um  die'  Zeit 
der  Sch\^aiigerschaft  efkündigen  und  daraus  die  wahr- 
Scheinlidjie  Zeit  der  bevorstehenden  Gebart  berechnen, 
damit  sowohl  die  Sehv^angere,  a!a  auch' die  Hebamme 
sich  .zeitig  genug  danach  zu  richten  wissen.  Alle  ihr 
bei  der  Ausübung  ihrer-  JCtinst  anviertrauteii  Heimlich'« 
keiten ,  oder  sonst  ihr  bekannt  geworderren  Umstände 
Und  Familieh Verhältnisse  soll  sie  söirgrältig  gegen  Je-* 
dermaim  verschweigen.  Was  jedoch  eine  Kränklich- 
keit  oder  I(.rankheit  betrifft,  dari^ber  soll  sie  ihre  Knn^ 
den  an  einen  Arzt  verweisen,  und  diesem  auf  Befragen 
offenbaren,  was  darauf  Bezug  hat,  um,  so  vi^I  es 
möglich  ist,  allen  Schaden  zu  verhüten,  welchen  die 
oft  übertriebene  Schaamhaftigkeit solches  Personen  ver^ 
Ursachen  könnte, 

Voi^schrift^n  des  Verhaltens  der  Hebammen  bei  - 

Gebarenden.        ''       '  ' 

Wenn  eitie  Hebamme,  es  sey  am  Tage  oder  znt 
I^ai^htseit ,  zu  einer  Gebärenden  gerufen  wird ,  so' 
mufs  sie  sidt  ohne  Verzug  zu  derselb^eil  begeben»  ihren 
Gebärstuhl  und  ihr  Kästeben  mitnehmen ,  und  die  nö- 
thige  HüICe,  genau  to  ywie  sie  geirrt  worden  ist,  ohne 
i0mz\B  davon  abzugehen ,  odefr  nach  ihren  eigenen 
Meinungen  und  Ansichten  zu  handeln,  vorsichtig  und 
herzhaft,  nie  aber  voreilig  und  verwegen' leisten. 

Dabei  sin^  falgende  Punkte  zu  beobachten : 
i)  Vor  allem  hat  sieh  die  Hebamme  zu  überzeugeut 
ab  auch  die  Zeitt^üf  Geburt,  aacb  der  Jlecbnuiig 
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d€r  Scbwangerflcbaft,  nach  dem  Zaatande  der  6e« 
burtstheile ,  und  nach  den  beg{nnendei^  Gebuita- 
8chmerzen  wirklieb  eingetreten  ist» 

d)  Die  Hebaname  hat  deshalb  durch  äufserüche  Unter- 
suchung sich  von  dem  Zustande  des  Kindes  und 
der  Gebärmutter,  und  durch  innerliche  Untersu* 
chüng  von  dem  Zustande  des  Muttermundes  za 
unterrichten  •  zu  welch  le^terem  Behufe  die  unter- 
suchenden  Finger  jedesmal  mit  reinem  Oele  f  Fett, 
oder  frischer  Butter  zu  bestreichen  sind. 

S)^Wenn.die  2eit  der  Geburt  wtrkUch  vorhanden  ist, 
so  aoU  die  Bebamme  sorgen ,  dafs  der  Mastdarm 
und  die  Urinblase  der  Schwangeren  entleeret  wer- 
den. 

4>  Bei^dem  ganzen  Geschäfte  der  Niederkunft  ist  jede 
überflüfsige,  theils  unanständige »  theils  durch  Er- 
kältung ^  der  Theile  schädlich«  Entblöfsung  der 
'Kreissenden  sorgfältig  zu  vermeiden.    > 

5)  Nie  dar^  die  Gebärende  auf  irgend  eiivs  Art  zur  «Ge« 
burtsatbeit  vOn  der  Hebamme  zu  frühe  oder  zu 
gewaltsam  angestrengt^  oder  darii^  übertrieben,  vor 
der  vollkommenen  Oeffniing  des  Muttermundes 
«um  Durchgange  des  Rindes  iß.  den  Gebärstnhl  ge- 
nöthigti  oder  zur  ernstlj^chen  Verarbeitung  deif 
Wehen  angehalten  werden« 

6)  Noch  viel  .weniger  darf  die  Hebamme  durch  Druck 
~  des  Unterleibes ,  oder  durc^  Ausdehnung  und  un« 

aöthiges  Wühlen  in  den  Qeburtstheilen  und  dem 

Mastdärme^  Wehen  zu  erregen  isuchen  ^    und  auch 

.  uichi  durdb  das  Sprengen  der  Wässerblase  (die 
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dringenden  Fälle ,    in  welchen  jiie  dieses  gelehrt 
worden  ist,  ausgenommen),  die  Geburt  zu  beschleu- 
nigen trachten  9  indem  hieraus  schwere  Geburten^ 
Zerreifsungen  des  Mittelfleisches,*   MuttervbrFalle, 
^  Entzündungen  und  andere  üble  Folgen  entstehen. 
7)  Die  Hebamme  dar,f  nichtjzugeben,  dafs  durch  hitzige 
treibende  MiUel  die  Geburt  befördert  werde.,  und 
soll  dieses  von  der  Gebärenden  uhd  den  Umstehen-  , 
den  nicb^  desto  weniger  und  gegen'  ihren  iRath 
geschehen ;  so  hat  sie  die  Anzeige  davon  dem  näch- 
aten  Geburtshelfer  oder  Arzte  ^    sobald  dieses  ge- 
schehen kann  9  zu  machen ,   den  Ortsvorsleher  und 
Ortspfarrer  aber  unverzüglich  diarvon  in  Kenntnifa 
zu  setzen,  und  sich. auf  diese  Weise  gegen  die  dar- 
aus entstehehdcn  Übeln  folgen  zu  verwahren» 

8)  Um  sich  über  den  bevorstehenden  Hergang  der  Ge- 
hurt frühzeitig  genug  richtige  Ke^ntnifs  zu  ver« 
schaffen,  hat  die  Hebamme  die  innerliche  Unter- 
suchung  vor  und  nach  dem  Wassersprunge,  und 
zwar  jedesmal  sowohlaufser,  als  während  einer, 
Wehe  vorzunehmen. 

9)  Die  übrige  Hülfe,  welche  die  Hebamm«  der  Kreisr 
senden  im  Verlaufe  einer  regelmäfsigen  Geburt  zu 
leisten'  hat,  '  bestehet  in  der,  der  Gebärende;^  im 
Verhältnisse  des  Vorrückens  des  Kindes  jedesmal 
am'vortheilbaftesten  zugebenden  Lsge,  in  sanften* 
Zureden  zur  Ausdauer  und  Mitwirkung,  in  der 
gehörigen  Unterstützung  des  Mittelfleisches,  und  in 
den  richtigen  Handgriffe^  bei  der  wirklichen  Geburt 
des  .Kindes,    bei  der  Trennung  der  Nabelschnur, 
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und  dem  Abgange  der  Nachgeburt ,  so  wie  die  Heb- 
amme dieses  gelehrt  worden  ist* 

§.    5. 

*•  9 

0 

^    Hebamacien  dürfen  Gehörende  nic^t  verlaaseB.  . 

In  der  Ansübnng  ihrer  Kunst  hat'  die  Hebamme, 
wie  schon  im  §•  k  dieses  Abschnittes  vorgeschrieben 
wurde,  allen  die  sie  um  Hülfe  rufen  lassen ,'  Vorzugs- 
weise  aber  den  in  ihrem  Bezirke  befindlichen  Gebären- 
den ,  Reichen  und  Armen ,  Verehelichten  und  Unver- 
ehelichten ohne  XJnterschied,  und  zwar  nach  der  Reihe 
und  Ordnung ,  wie  man  sie  zur  Hülfe  verlangt  hat, 
zu  Diensten  zu  stehen ,  und  sie  darf  die  Gebärende, 
welcher  sie  beizustehen  angefangen  hat,  bis  zur. völli- 
gen Beendigung  der  Geburt  nicht  mehr  verlassen ,  falls 
sie  auch  zu  einer  andern  gnrufen  würde,  sondern  sie  . 
soll  diese  an  eine  andere  Hebamme,  oder  an  einen  Ge- 
bnrtshelfer  verweisen  ,  aber  nicht  auf  sich  warten  las- 
sen,  noch  die  Gebarende,  der  sie  eben  beistehet,  zur 
gewaltsamen  Vollendung  der  Geburt  anstrengen. 

§.4.  ' 

Hebammen  mfiss^n  nach  Umständen  auf '  seiti^  Herbei^ 
rufung  eines  Geburtshelfers  bedacht  seyn« 

Einer  Hebamme  ist  auf  das  Ernstlichste  und  bei 
Vermeidung  nachdrücklicher .  unausbleiblicher  Strafe 
verboten ,  sich  in  schweren ,  harten  und  regelwidrigen 
Geburten  auf  ihre  eigene  Qeschicklicfakeit  zu  verlas- 
sen, .oder  wohl  gar  die  Herbeirufung  eines  Geburts- 
K      heUers  211  widiertathen  und  sith  derselben  zu  wider- 
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setzen,  sondern  sie  ist  verbunden,  wenn  auch  bei  übri- 
gens  gut  scheinenden  Umständen,  bei  gehörigen  Wehen^ 
bei  gutem  Stande  des  fiiodes  zur  Geburt ,  bei  gut  be- 
schaffenem Becken ,  bei  gehörig  erweitertem  Mutter- 
munde, bei  einer  Person,  welche  schon  mehrmals  ge- 
boren hat»  sechs  bis  acht  Stunden,  und  h^i  einer  Erst- 
gebärenden  zwölf  bis  sechszichn  Stunden  nach  gesprun« 
gener  Wasserblase,  die  Geburt  nich^t  erfolgt  oder  gehörig 
vorrückt :  •'—  vor  Allem  aber  bei  bedenklichen  Zufällen^- 
worüber  didnach  dem  VVassen^prunge  vorgenommene 
Uiitersuchnng  keinen  Zweifel  iäfst,  nBmIich:*  bei  einer 
Übeln  Lage  des  Kindes  oder  der  Gebarmutter,  bei  ver- 
liegender Nabelschnur  oder  andern  Theflen  des  Kia« 
des,  ~al9  des  richtig^gestelltien  Kopfes  und  höchstens  des 
Steisses,  (dieses  aber , nur  bei  gut  gewachsenen  Pertfo» 

,  nen  und  gehörig  beschaffenen  Becken)  endHch  bei 
Blntstürzungen,  bei  vorliegender  Nachgisburt,  bei  kon» 
vulsi vischen' Zufällen,  bei  allgemeiner  Schwäche,  ganz* 
liebem  Mangel  der  Wehen,  schop  früher  vorhandenen 
oder  während  der  Geburtsarbeit  entstandenen  inner» 
liehen   oder  äufserlichen  Krankheiten  jeder  Art,  bei 

'  übel  gewachsenen  und  alten  Personen,  überhaupt  ia 
allen  Fällen ,  in  welchen  dieses  in  der  Schule  gelehrt 
und  in-dem  Hebamm^nbuche  vorgeschrieben  worden 
ist,  und  wo  bei  dem  geringsten  Verzuge  der  geeigneten 
Hülfe,  der  Mutter^  Aefn  Rinde,  oder  beiden  zugleich' 
Gefahr  drohet  —  frühzeitig  genug  einen  approbirten 
Geburtshelfer  zur  Beendigung  der  Geburt  rufen  za 
lassen. 

Bis  zu  dessen  Ankunft  hat  die  Hebunme  der 


*   /« 


I 


Kreissenden  von  aller  Verarbeitung  der  Wehen  abzi^^ 
ratben  »,  ihr  Math  zoknsprechen^  Bnhe  und  Geduld  zu 
empfehlen  ,N  sjcfa  selbst  aber  aufser  der  Zubereitung 'des 
nöthigen  Oeborfeslagers/  alles  Arbeiteas  an  der  Hreis- 
eenden  zu  enthalten.'  ^ 

'  l>ie  Herbeiruf  ung  eines  GebuHshelGsrs  in  den  au* 
gegebenen  Fällen/  auf  dem  Lande ^  soll  die  Hebamme 
immer  so  frühzeitig  betreiben  9  als  es  nölhig  ist»  damit 
derselbe  noch  ^ztiü  recfateu  Zeit  ankommen  könne» 

' ,.  .    ..       '>  5..    .    , .        .    " 

Was  SU  thiin  ist,  inrenn  der  Herbei rufuag  eines  Quarts« 
helfers  Hindernisse  gelegt  werden« 

Weiin  eine  Hetmmme  lyei  solchen  bedenklichen 
Geburtsfällen  die  schleunige  Herbeirufung  eines  ap« 
probirten  Geburtshelfers  wiederholt  und  mit  dem  nö« 
thigen  Nachdrucke  begehrt  hat^  ohne  dafs  die  Kreis, 
sende  oder  die  Anverwandten  derselben  ihr  dringendes 
Yerlangen  erfüllen ;  so  ist  es  l^flldit  der  Hebamme,  den 
Seelsorger  des  O^tes»  oder  wo  ein  solcher  nicht  vor- 
handen iatj.  den  Ortsvorstefaer  zu  rufen »  und  ihn  zu 
ersuchen »  durch  Yorstellungen  und  Zureden  bei  der 
JRreissenden  oder  deren  Angehörigen  zu  bewirken»  daüi 
ein  Geburtshelfer  herbeigeholt  werde.  iSoHte  au4:h 
dieses  fruchtlos  seyta;  so  hat  sich  die  Hebamme  von 
dem  Seelsorger  oder  Ortsvorsteber  ein  Zeugnifs  darüber 
zu  verschaffen  ,  dafs  sie  ihrer  Seits  nach  Pflichten  ge* 
händdlt  habe»  ^  l3ie  Hebamme  darf  aber  in  keinem 
Falle  zugeben,  dafs  ein  Pfuscher  oder  nicht  approbirtei*^ 
GebuTtsiieifer  zur  Geburt  beigezogen  werde»  , 
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Was    itt   thuiiy    ^enn   ihw  in  der  Av^Gibong  ihrer  Kunst 

Hindernisse  gelegt  werden. 

£ine  ähnliche  Sicherstellung  Umes-Verfahrens  (siebe 
den  vorstehenden  $.  5.)  hat  sich  die  Hebamme  zu  ver- 
schaffen  ,  wenn  sie  zu  e^ncr  Kreissenden  zu  spät  geru- 
fen werden  so  Ute ,  wenn  diese  aus  foäsem  Willen  odei 
übel  angewendeter  Schaamhaftigl^eic;  die  Untersuchang 
zur  gehörigen  2eit  nicht  giestatten  'will  n«  e«2.w* 

Die  Hebamme  hat  über  alle  in  ihrem  Bezirke  vor- 
kömmenden  Geburten ,  zu  welchen  weder  sie,  noch 
eine  andere  apjtrobirte  ^ebamme,  noch  ein  Geburts- 
helfer zugezogen  worden  ist,  alsogleich  eine  Anzeige 
an  den  Pfarrer  und  Obmiann  und  tfn  den  vorges^zten 
Geiichtsatzt  ^u  machen.  - 

'  ■-..?  .     •     •' ' ■ 

Wie   in  Fallen  der    Gefahr,  in  Beziehuni;  auf  äis  Kreis- 


sende  zu  verfahren  ist. 


V 


Jede  auch  nur  entfernte  Gefahr  während  dem  Ge- 
bnrtsgeschäfte,  den  Wochen,  oder  in  Hinsicht  auf  das 
neugeborne  Jünd  --f  alles  was  durchfurcht,  ^nget 
oder  Schrecken  bei  der  von  der  Geburtsarbeit  unzei- 
trennlichen  Schwäche  und  gesteigerten  Empfindlichkeit, 
Nachtheih  für  die  Gesundheit  hervorzubringen  im 
Stande  ist»  mufs  der  Kreissenden  od^er  der  Wöchnerin 
sorgPiltig^und  so  lange  es  immer  nur  mögUch.  ist,  ver^ 
schwiegen  bleiben.  Dem  Manne  oder  den  Angehöri- 
gen dürfen  jedoch  dergleichen  Gegenstände  nicht  ver- 
lieimlichet  werden«    Dahin  gehören  vorzüglich :  Män^ 


—     fl37     — 


gel  nnd  Mifsbildungen  dea  Kindesj  der  Scheintod  oder 
wirkliche  Tod  desaelben.  DaCs  in  solchen  Fällen  aaf 
der  Stelle  ein  Arzt  oder  Geburtshelfer  hergerufen  wer- 
den müsse,  ist  schon  oben  und  mehrmals  erinnert 
worden.  Aus  dem  nämlichen  Grunde  mnfs  sich  di^ 
Hebamme  auch  enthalten»  unglückliche  Geschichten 
von  Niederkünften  anderer ,  Unglücksfälle ,  welche 
eich  mit  ,Ne.age.l;)ornen,  zugetragen  hab^n  u.  dgl.  aus 
Bühmsucht    oder    Schwatzhaftigkeit,    SchwaDgei'en> 

Kreissex^en  oder  Wöchnerinnen  zu  erzählen* 

•  ■       .,  - 

§.8.  t         » 

Was  bei  dem  Scheintodte  der  Neugebornen  zu  thtin  ist« 

Bis  zur  Ankunft  des  Arztes  oder  Geburtshelfers 
mal#  die  Hebamme  ein  neugebornes  scheintodtes  Kind 
dtiry^  alle  ihr  in  dem  jUnterrichte  bekannt  gemachte^ 
A^ittel»  mit  n^Öglichstem  und  anhaltendem  Fleilse  ins 
Leban  zuipuck  zu  bringen  bemüht  seyn ,  nnd  wenn 
sich  nicht  schon  sichere  Zeichen  der  Fäulnifs  an  dem 
Kinde  bemerkten  lassen ,  mit  der  Anwendung  der  Be. 
lebungsmittel  stundenlang  fortführen.  Dieses  Geschäft 
wird  seiner  Wichtigkeit  wegen,  den  Hebammen  be^on* 
ders  an  das  Herz  gelegt,  und  sie  apUen  dabei  folgende 
Fälle  wohl  unterscheiden« 

Entweder  ist  das  Kind  sehr  blafs  und  schwach, 
sein  Herz  schlägt  kaum  oder  g^r  nicht,  die  Brust  ist 
durch  den  blofsen  Beiz  der  eindringenden  Luft  nicht 
in  Bewegung  zu  bringen,  und  man  bemerkt  überhaupt 
das  Anstehen  eines  ol^ne  Erstickung  oder  Erdrofsl^ng 
Erblichenen.  -  - 


I 

Oder  das  Kind  ist  im  Gesichte  aufgedunsen  ^  hat 
eine  dunkelrotbe  oder  rofhblau^e  Farbe,  Wie  sie  Er- 
drosselte oder  gehenkte  Menschen  haben. 
^  '  In  dena  ersten  Falle  kann  das  Kind  aus  eigen^M 
KrSfte^i  seine  Säfte  nicht  umtreiben  •  und  es,  ist  noch 
des  Einflusses  der  Mutter  zur  Bewegung  seines  Blutes  < 
bis  zur  gänzlichen  Erholung  bedürftig«  Die  E(ebamme 
darf  unter  solchen  Umständen  das  Rind  nicht  Sogleich 
von  seiner  Mutter  lostrennen,  es  sey  denn,  dafs  die 
Nachgeburt  bereits  zum  Theile,  odef  ganz  sich  gelöset 
hätte,  sondern  sie  soll  einige  Minuten  mit  de;r  Uhter« 
bindung  der  Nabelschnur  zuwarten,  während  welchem 
Zeiträume  sie  dem  Kinde  auf  andere  Weise  beispringet« 

In  deni  zweiten  Falle 'ist  das  auf  dem  Gehirne  und 
ip  den  Längen  stockende  Blut  an  dem  ausbleibenden 
Athem  schuld,  und  das  Kind  stirbt  ohn6  geeignete  llüffe 
an  Schlagflufs  und  Erstickung.  ^  Hier  müfs  die  Heb- 
amme  yor  Allem  den  kindlichen  Theit  d^r Nabelschnur 
erst  dann  unterbinden,  wenn  iz wei  bis  drei  Unzen  BInt 
aus,  derselben  gelassen  sind,  uiid  so  eine  rerhältniCs- 
mäfsige  Aderlässe  gemacht  worden  ist. 

In  beiden  Fällen  hat  die  Hebamme  i^ngesäumt 
noch  foIgendeNHülfsmittel  anzuwenden : 

'  Der  iQ  d^r  Mund  -  und  Oaumenhöhle ,  4ann  vor 
der  Luftröhre  befindliche  häufige  Schleim,  mufs  behüte 
sam.  ipit  diem  Finger  hervorgeholet  werden«  Das  Kind 
wird  ausgestreckt  auf  seftne Seite  gelegt,  man  hä)t  beijde 
NasenlöcHer  zu,  und  bläst  mit  dem  Munde  zwei  -  bis 
dreimal  Luft  durch  den  Mtttid  des  Kindes  behutSana» 
nicht  mit  zu  grofser  Grewalt»  in  die  Lungen  desselben. 


>    •  ^  ,  ■'  '  \ 


\ 


DaB  erste  un^  einzige  Zeichnen ,  dafs  dietba  aiiachlage, 
ist  9.  wenn  sich  die  Brimt  dea  Hindea  aua  eigener  Hraft 
in  die  Höjie  hebt«  Es  is^  sodanri  nipht  iw^br  rathsam 
das  Einblasen  za  wiederholen^  weilsonat^ eben  dadurch 
Crstickung  und  Beschädigung  der  Luifg«  hervarge* 
brächt  werden ,  könnte.«  Dem  Kind^  wi«d  ein  Hlyatir 
von  lauwarmem  Wasser,  Ghadaillenabsud ,  oder  einer 
leichten  Abkochung  vod  gewöhnlichem  R^uchtaba^cke 
beigebrdch^  Man  reibt  mit  der  in  dem  Kästchen  be- 
findlichen mäfßig  rauhen  Bürste  die  Fufssohlen  und 
die  beiden  firuatwarzAB :  man  kiteclifiirase  und  Schlund 
nit  einer  f  eder^  ei^tttzel:  kaltiea  Wasser  odei  Wein  g'ahe 
in  das  i^gesicEt,  auf  die  Baruitt,  auf  «lie  Geburtsifaeile: 
mau  bält  den  Süchtigen  kauadsdien  Salmiakgeist  vor 
.die  Nase 9  man  foläsl/  stark  in  dieOl^ren^  bewegt  xsa^ 
beiden  Hihiden  die  Brust  und  den  Lei^  des'Kiiidea  auf 
und  ab:  man  ui|»wiokelt  <die  uafernTheile  des  Kindes 
inuMer  mit  wairmen  Tüchern :  maifr  wäeeht  ^^  Haupt 
-OM^  das  Angasiokt  jmit  wai«Dem  Weine«  v  ie^  damit 
befeuchtete  Leinwaildstijhcke  Warna  ailfdÜ^IVlägettgeg^nd, 
lind'  auf'  dett'  Ünteiiesbl  man  bringt  d«e  Kifid  in  ein 

^iKWfnoes.Bad^  dem,^  ibesond^n«  hei  deaa  Scheii»tod«e 

■  • » 

äotsSdlwräelie^  WHjrmerWein  zugegoaaett  werden  kenn; 
Mit  allen  diesen  Mitteln  aaufs  siM-^kti^  abgewecb^ 
eelt,  und  es  darf  der  Versuch  nicht  aufgegeben  werden, 
bis  sich  nach  Yerlatif  von  einigen  Stunden  die  Gewifs- 
b^t  ergiebtV  ob  dis  Rind  ini  Ptflse  i  orf^r'ijii  AtÜcm- 
hblen  einiges  Leben  verrathe,  oder  ob  im  Gegentheile 
dasseUse  injimer  VAuk  ^nad  eiMm  Toikten  ihalicher 
werde.  •"  v  /   -.•      ;  m.x '*.>!'.  '  « 

^rsBOia>s  Joutnah  lU  Bd.  2sSt,       '  Q 


\ , 
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Vlach  alleA  frnchtlos  abgelanfenen  Versuchen  soll 

f 

das  Kind  nicht  in  eine  anbewohipite  kalt^  Kammer  u^  dgl.^ 
sondern  über  den  ganzen  Leib  ^  mit  Ausnahme  dea 
Kopfes,  in  .warme  Decken  eingewickelt,  aii  einen 
mäfsig  warmen  Ort,  wo  man  es  noch  eine  Zdtlang  im 
Gesichte  behält,  gelegt  werden«  ^ 

i*    9* 

Was  bei  Bildungsfehlern  und  Mifsstallmigen  der  Neuge« 

bornen  zu  Ibai^  ist« 


X  t     * 


Wenn  die  Hebamme  an  einem  neagebornen  Hinde 
eine  regelv^idrige  Bildung ,  Mifsstakung  u.  dgU  wahr* 
nimmt ,  so  hat  sie  schleunig  einen  Arzt  oder  Geburts* 
helfer  herbeirüftn.zu  lassen  >  unä  davOn  zugleich  dem 
vorgesezten  Gerichtsairzte  aufs^rordektUcbe  Anzeige  zn 
machen»  Gegen  andere  Personen,  als  den  Vater  und 
die  nächsten  Anyerws^dten  des  Kindes,  soll  sie  darübe» 
Verschwiegehbeit  beobachten,  und  besonders  der  Mai* 
ier  solches  zu  verheimlichen  trachten.  (Siehe  den  ror^^ 
stehenden  $*'7()i.  Sollte  aber  ein  Kind  noch  so  mlfs* 
staltet  seyn ,  sO;  darf  die  Hebanmie  an  diemselben  doch 
nichts  ^unterlassen,  was  zu  dessen  .£rhaltupg  dienen 
Hsnn  ,  sondern .  sie  hat  es  -wie  ein  ganz  gesundies  a«!i4 
wohlgebiidetea  Kind  zu  behandeln. 

« 

$.    10. 

WenH  die  Bekomme ,  ein  Kind  durcJi  diS  Wendung  aikr 

Welt  befördern  dürfe.  ^ 

In  denjenigen  aufserordentlichen  Fällen ,   in  wel« 
shen  die  Geburt  nur  durch  schnelle  Wendung  dcjs 


/ 


s4-i 
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Kindes  auf  die  Füfse  lind  Ansziebung  mit  denselben 
aus  dem  Leibe  der  Mutter  >  bewerkstelliget  werden 
kantig  und  wo  die  Zeit  zur  Herbeiruf ung  eines  Ge« 
burt8|iet£ers  wegen  dringender  Gefabr  für  Mutter  und  ^ 
Kind  zu  kurz  ist»  mufs  die  Hebiimme  die  Wendung 
nacb  den  Regeln  der  KuQSt  ^  eo  wie  sie  gelehrt  wordea 
Ist)  voriiehmen.      ^  . 

Die  Anwendung  von. Instramenten  zur  Befarde« 
rung  der  Gefauri ,  ist  den  Hebammen  bei  schwerer 
Strafe  untersagt» 

Was  in  iirinsicKt  der  Nachgeburt  eu  beobachten  ist. 

Nach,  vollendtter  Geburt  des  Kindes  hat  die  Heb« 
kmme  tn  der  Begel  den  Abgang  der  Nachgeburt  mit 
Geduld  abzuwaeten'^  und  sie  soU  >  wenn  die  Entbun« 
dene  sich  übrigens  wofai  befindet^  .die  Nachgeburt  aber 
durch  sehr  gelindes  Ziehen  an  der  Nabelschnur  tilcht  ^ 
willig  folgen  #ill)  lind  wenn  inicht  dringende  Zufälle^' 
B.  B«  hefjtiger  filnttt^a»  ein  andtfve«  i^hen  >  deshalb  in 
^en  ersten  z:w«i  hn  drei  Stunden  nkbts  weiter,  unter-» 
fiehmen  ^>als(.  von' Zeit  «u  Zeit  den  Leib  der£tiibttn« 
denen  geKnde  zu  reiben»  in  ketnena PatliS  und  unter 
keinerlei  Vorwand  darf  die  Hebamme  unbehutsam  und 
etark  an  der  Nabel^hnu^  iiehen.  Wenn  nichts  desto- 
weniger  die  I^ächgdbürt  niebt  folgen  will;  so  ihufs  ein 
Gebtrtohelfer  geruföni  Werden. 

Nur  in  den  Wemgen  sellerien  llTalleni  in  welchen 
die  Wegnahme,  der  Nachgeburt  augenblicklich  noth^ 
wendig  ist.^    bi^vor    Aoch  ein '  jGebartahelfer  gerufen 


* 


'^werden,  und  ankonmien  kaon,  darf  dieHebammey.sd 
wie  die  gelehrt  worden  ist,  zur  Lösung  der  Nachgeburt 
schreiten  t  bei  welchem  Geschäfte  sie  sich  wohl  In  Acht 
zu  nehmen  hat,  dals  durch  die  in  die  Gebärmutter  «in« 
gebrachte  Hand  tind  4lurch  die  Finger  kein  inneriei^ 
Theil  der  Frau  verletzt,  geaerret^  oder  aus  seiner  I^ago 
gebracht  werde.  Wo  es  iiur  immer  möglich  ist^  soll 
die  Hebamme  die  Wegnahme  der  Nachgeburt  einem 
Geburtshelfer  überlassen,  weil  bei  diesem  Geschäftd 
I  für  die  Muster  oft  mehr  Gefahr  zu  befürchten  ist^  ah 
^urch  die  eigentliche  Geburt  des  Kindes^ 

Hat  die  Hebamme  die  l^abelschnür  abgerissen ,  s(> 
ist  dieseä  dem  herbeiturüfendeh  Geburtshelfer  nitht  za 
yeBSchweigeix.  Ist  aber  die  Nabdachiisr  so  kurz  an 
diein  Leibe  des  ItuddeS'  sÄg^ras^tii  ^b  der  Kindsthetl 
derselben  nicht  mehr  tixlterbiuaden  werden  kann ;  aO 
«oll  ein  Stuck  zubtoreittter  Fetterachiurwijtn^  und  dal^> 
über  ein  Bäuschgen  von  Leinwand  auf  4en  Nabel  ge« 
Vgt,  und  das  Gänse  idet  einer  NabeUbiude  um  dett 
Leib  befestiget  wesdeal  ümeiBe'VArblutiingt'zn  .vt^t^ 
hiUen  ^  ist  die  Hlsbamnle  ijediDch  audk  hier  yerbundftn^ 
zi;r  BehandhiBg  dieses  Zufalls  einen  Arat  odeir  Geburt»« 
helfier  sogleich  mfen  zu  lassen« 


1 1  »»' 
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5-    '2;. 
Was  wegen  Lösaag  d^r  Zunge. sntlKia  ist,. 

£s  ist  bereits  oben  (Abschnilt  L^^-io.)  dea 

-  anamen  das  in  matochöf)  Orten  an  jedem  Kinde  übliche 

nnnöthige  Lösen  d«r  Ztinge  untersagt  worden.     Wenn* 

.  aber^  y^%  zuweilen  dotb  der  Fall  ist,  das 


<     » 


chtn  eine«  Netigebornen  bo  weit  nacK  rotne  an  die 
Zailge  ai>gew^sen  wäre,  daf$  dadurch  da^  Kind  axn 
Säugen  gebindert  wird,  so  ist  zur  alsbaldigen  kunat^ 
mäfsigen  Vornahme  dieser  Operation  ein  Arzt  oder  Gc« 
^urtsbelfer  za  m£en. 

f.    x5.  , 

Was  wegen  der  Kopf^eschwulst  der  Neugebomen  fiu 

Ihun  ist. 

Die  oft  vorkomittende  sonderbare- Gestalt,  und 
die  Geschwulst  des  Scheitels  an  dem  Kopfe  der  Neu* 
gebornen ,  bei  welchen  die  Gehurt  etwaa  langsam  und 
hart  war ,  kanq  gewöhnlich  zur  Heilung  der  Natur 
Übertassen  werden.  Nur'  wenn  die  Kopfgescbwulst 
sehr  grofs  {st,  welche  man  Vorkopf  nennt^  soll  die 
^ebamme  z»ur  baldigen  Zertheilung  Umschläge  von 
waHmem  Weine  darauf  bringen«  Alles  Drücken  und 
Formen  des  JKopfea  mit  den  Händen  ist  dem  lUndf^ 
schädlich  und  desseii  Leben  gefährlich» 

Was  ^egen  der  I^otbtaufe  ^p.  thun  {it.  * 

^in  fteschäft,  welches  die  HdMimme  während  dei^ 
letzten  Zeit  der  Geburt  oder  unmittelbarnaöh  Beendig 
gung  derselben,  in  dem  Falle»  wenn  dem  Leben  dea 
JLindes  Gefahr  drohet,  nicht  unterlassen  darf,  ist  die 
Ertheilung  der  Nothtaufe ,  wozu  sie  sich  während  der 
Geburt  des  in  ihrem  Kästchen  rarräthigen  eigenen 
Sprüzchens  zu  bedienen  h^t.  Dieses  Geschäft  ist  nach 
den  Vorschriften  derjenigen  Religion  zu  verrichten,  in 

m 

welcher  e»  von  den  Aelter«  des  Kindes  verlangt  wird* 


.  Bei  Geburten  der  Frauen  bebräiscber  Religion  bat 
jedocb  die  Hebamme  die  Nothtaufe  gänzlich  zu  üQtei^ 
lassen« 

Was  im  Betreffe  des  Vaters  /eines  un^fielichen  Kindes  e» 

thun  ist. 

l£^%  |i:ommt  der  Hebamme  bei  einer  Gebärenden, 

welche  unverheirathet  ist,  nicl^t  zu,  nach  dem  Vater 

des  Kindes  zu  fragen,  oder  überhaupt  sich  über  diesen 

Gegenstand  in  Gespräche  einzulassen,  x^och  vielweai« 

ger  Nachforschungen  darüber'  vorzunehmen.  - 

I^Tas  bei  veratorbenei»  Schwangeren  und  unentbundeaeift 

Breisßenden  sa  thun  ist« 

Wenn  eine  Hebamme  in  £rtahrung  bringt,  d^b 
eine  acbwa^ngere  Person  in  ihrei^  Bezirke,  Aach  dem 
siebenten  Monate  der  Schwangerschaft  unentbunde» 
-gestorbto  ist;  und  wenn  etwa  eine  Kreissende  unter  dei^ 
Händen  der  Rebamme  unentbunden  eterben  sollte  ;  sa 
mufs  auf  das  schleunigste  ein  Arzt  oder  ein  Geburts-t 
bei  Per  zur  Vornahme  des  Kaiserschnittes  gerufen  wer- 
den. Derlei  Personen  sind' unterdessen  im  Bette,  in 
der  Wärme  zu  orfcalUn,  und  überhaupt  ab  Scbeintodl^ 
zu  behandein.  - 

8-   17. 

M^ie  die  Wöchnerin  neu  und  die  TTeugebornen  zu  besor« 

^en  sind. 

I 

Nach  vollendeter  Geburt  ha€  die  Hebamme,  dic^ 
]!?ntbundei^  mit  aller  Sorgfalt  in 'das  Bette  zu  bringea 


,  —  »45  r- 

(wenn  nicht  die  Entbindung  in  dem,  Bette  ^elbiit  Tdr« 
genommen  wurde)  den  Leib  derselben  zu  reinigen, 
den  Bauch  mit  einer  breiten  Binde  mäfsig  zusammen 
zu  halten ,  oder  mit  Tüchern  in  etwas,  ohne  unauge^ 
nehme  Gefühle  dadurch  zu  Teruraachen,  zu  beschwe» 
ren;  sie  hat  das  Kind  zu  reinigen,  und  \n  einem 
miicbwarmeü  Bade  ^n  baden,  dabei  aber  den  oft  auf 
der  Haut  desselben  fes^lebeliden  Schleim  nicht  mir 
Gewalt  ,anf  einmal  loszumachen ,.  es  dann  zu  trocknen 
und  zu  kleifien« 

In  dem  Bade  ist  sOirgFältig  nachzusehen,  ob  keine 
Mi&bildung,  keine  Verrenkung,  keinBeinbruphu,  s.  w, 
vorhanden,  ob  der  After,  der  Harngang  u.  dgl.  offen  sej. 
'  Der  Mutter  ist  die  grofate  Buhe  za  empfehlen^ 
aller  Lärm  ist  zu  vermeiden ,  jede  nicht  durchaus  nö# 
thige  Person  ^  ist  aus  dem  Zimmer  zu  entfen^en ,  und  ea 
ist  zu  sorgen,  dafs  dieses  nicht  zu  kalt,  besonders^ber 
aichl  zu  warm  sey.  Das  Licht  im  Zimmer  soll  gemäs« 
»igt  seyn ,  und  weder  d^r  Mutter,  noch  viel  weniger 
dem  Kinde  gerade,  oder  über  dieStirne  in  die  Augea 
&Ilen.  Das  feste  Wickeln  und  das  starkes  Wiegen  ist 
de^l  Kinde  schädlich. 

In  dem  Zimmer  einer  Gebärenden  und  Wöchnerin 
dürfen  keine  Thiere,  z.  B.  Vögel  aufsev  dem  Käfiche, 
Hunde,  Katzen  n.  dgl*  geduldet  werdci?^  weil  beson- 
ders leztere  gerne  der  Wärme  nachgehen,  und  so  das 
ipeugeborne  Kind  leicht  beschädigen  könnten.  Die 
Ältttter  ist  zu  erinnern,  dafs  sie  dem  in  ihr  Be^e  an 
ihre  Seite  genommenen  Kinde  im  Schlafe  keinen  Scha- 
den zufüge,    ßs  ist  bei  der  Wöchnerin  öfters  nachzu- 


«tfhen^  ob  did  tUodbettreinigang  geliörigy  nicht  za 
stark  fliefse,  oder  wohl  gar  unterdrückt  sev,  ^  in  wel* 
chem  Falle  f  so  wre  überhaupt  bei  jeder  Unpäßlichkeit 
oder  Krankheit  der  Wöchnerin  und  des^Ktndea  80§;leich 
ein  Arzt  gerufen  werden  mufa«  Nnr  wenn  alle  diese 
Dinge  angeordnet  nnd  besorgt  sind ,  wenn  die  Oebär« 
miitter  entleeret  und  zusanamengexogen»  und  also  keine 
Gefahr  eines  Blutsturzee  mehr  %ii  befürchten  ist,  darf 
sich  die  Hebamme  von  äwf  £irtbund«n«n  entfernen. 

Wird  das  neugeborne  Kind  zur  Taufe  aus  dem 
Hause  zur  Kird^  gettageni  86  hat  die  Hebamnie  bei 
schwier  Vetantwortikhkeit  gekörigen  Bedacht  darauf 
zu  nehmen ,  un4>  Fürsorgezu  treffen,  dab  dem  Kinde 
dttfch  den  Transpok^t  und  durch  die  Taufe,  nach  den 
Umständen,   d4r  Jahrszeit  und  dev  Witterung,  kein 
Naditfaeii  sugehe.     Wo^   die    sogentfnihten    Kindtanf- 
SchttiSuTse  übUcb  sind,  hat  die  Htebaikiilie^dQf^r  tu-  sor« 
gen,  dafs  die  Kimibetterin  dadofch  nicht  i^dunruhiget 
werde^  und  besonders^  dafs  diese  nicht  aof  irgend  ^eine 
Art  daran  Theil  nehme.    Die  Hebamme  selbst  hat  sich 
Hei  dfceser  Gelegenheit  besondeVs  nüchfeirrn,  mafsig,  or- 
dentlich und  anstandig  zu  betragen. 
'      Das  übrige  Verhalten  und  die  ganze  Lcbenaord- 
nungder  Wöchnevifci  linä  desKiiideS)  hat  dleHebemme 
so  anzurnthen  j  wie  si^  dieses^  in  dem  Unierrichte  ge- 
lehret wordett^fst,  und  dabei  der  Mutter  vorzustellen, 
welchen  ^Nachiheit  eine  Verkältung,    ein  Schrecken, 
Zo^n',  Verdrüfe  ü.  s.  w. ,  dann  das  zu'  frühe  Verlassen 
des  Bettes. und  des  Hauses,    das  Veitichten  schwerer 
Arbeiten  u«  s.  w.  hervorbringe.   —     Oie-IH^bamise 
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wtrct  aus  di€86r  Ursadie  )tde  Wöchnerin ,  welche  aich 
ihrer  Hülfe  bedient,  wenigstens  durch  neun  Tage  nach 

» 

der  ^ntbiDdang,  nnd  wenn  es  erforderHch  i$t|  oder 
t^erlangt  wird,'  noch  lal^iger,  und  besonders  in  den  er- 
sten Tagen  dfter  als  titir  täglich  einmal  ,  besuchen, 
und  nicht  versäumen,  dsfs  bei  jeder,  auch  nitht  von, 
grofser  Bedeutung  schieinen dei^  Unpäfslicbkeit  des  Hin* 
des  und  der  Wöchnerin,  vorziiglieh  aber  bei  unge- 
wöhnlichen Schmer i^#n   derselben  in  dem  Unterleibe 

und  in  den  Briieten  9  ein  Arzt  herbeigerufen  werde. 

/ 

§,  18. 

Was    in   Betreff«  d^j  Pwrgit'eng  vad  der  Naiining  der 
Neu^ebornen  noch  besoadörs  zu  beobachten  ist^ 

Es  ist  den  Hebammen  (wie  in  dieser  Instruction  ^ 
mehrmals  vorkommt)  untersagt,  ein  Arzneimittel  selbst 
anzuwenden,    oder  zum  Gebrauche  desselben  «zu  ra- 
tben.    Dieses  bezieht  sich  ganz  besonders  auf  di^  so- 
genannten  Purgirs'äftchen ,    welche  den  neugebornen 
Kindern  nach  altem  Herkommen  in  manchen  Gegen  den 
zur  Abführung  des  Kindspeches  gereicht  wei'den  wollen.. 
Dem  neugebornen  Rinde  ist  zu  diesem  Zwecke  nichts 
zuträglicher,   als  zeitig  genug,  sobald  sich  die  Mutter 
von  der  Geburt  nur  in  etwa^  erholt  hat,  zum  Säugen 
aä  die  Brust  gelegt  -in  werden.     Einer  jeden  Hebamme 
wii^d  es  deshalb  zu  einer  vorzüglichen  PSicfat  gerhacht, 
die  Mutter,  wenn  dieses  nach  dem  Gesundheitszustande  ^ 
derselben ,  nach  ^tm  Baue  ihrer  Brüste  und  Brustwar-, 
zen  nicht  durchaus  unmöglich  ist,  wenn  sich  Milch  in 
^  die  Brüste  absondert  und  das  Kind  dieselbe  annimmt. 


/ 


%ur  SelbstotiUnng  ihrer  Binder  an  den  Brüaten  zpi  Im^ 
reden  ,  das  Schoppen  der  Kinder  mit  Mehlbrei  u.  dgl. 
schan  in  den  ersten  Standen  nach  der  Geburt  zu  wider^ 
raihen ,  und  so  durch  eine  dem  Zustande  der  Mutter 
und  des  Kindes  gteich  angemessene  natürliche.  Lebens« 
Ordnung,  dem  in  der  Schule  erhaltenen  Unterricht« 
gem'4rsy  zur  Verminderung  der  Stsarblichkeit  der  Neu« 
gebornen,  und»  zur  £rhaltuu|[  der  Mütter»  so, viel  in 
ihren  Kräften  ist,  beizutragen.  In  ihren  monatlicbea 
tabellarischen  Anzeigen  (siehe  Abschnitt  HL  $«S.]t  über 
die  gemachten  Geburtbn  und  besuchten  Wöchnerinnen,, 
hat  deshalb  die. Hebamme  an  dem  bezeichneten  Orte 
besonders  zu  bemerken  ,  ob  die  neue  Mutter  ihir  Kind 
stille  9  oder  aas  welcher  Ursache^  dieses  unterlassen 
>Ycrde? 

Dritter^     Abachnitt, 

welcher  das  Verliältiiifs  d^r  Hebammen  gegea 
ihre  Mithi^ham^iei^y  gegen  dieOehurtshei- 
for  und  Aerste,  dann  gegen'den  Gerichts^ 
arst  und  die  Gerichts-  oder  Polizeistella 
besonders  versehreibK 

yerhSltniue  der  Hebammen  nnt^  siicK  ' 

Die  Hebammen  sollen  unter  aich  in  Einigkeit  und 
Freundschaft  leben »  einander  nicht  verunglimpfen 
noch  unhöflich  begegnen»,  sich  wechselsweise  nicht  Ter« 
drängen^  und  bei  Schwangeren  und.Gebärehdennich^ 
aufdringen  f  da  es  in  der  WiUkühr  dieser  liegt,  die|e^ 
nige  Hebamme  zu  wähleuf  auf  welche  si«  das  griUste' 


Vertrauen  liaben«  Ble  Ausübung  der  HebaqmenkuDat 
ist  für  je^de  Hebamm«  nicht  .auf  den  ihr  angewiesenen 
Pistrikt  allein  b^thränkt,  aondfirn  es  jit  einer  jeden 

'  erlaubt,  ,aacb  Frauen  ausser  ihrcim  Pistfikte  Geburt»* 
Iiü^lfe'  zu  leisten  ,  in  soferne,  dieses  pbne  Vernachläbi. 

'^ng  der  ibc  in  demselben  obliegenden  Geschäfte  seyn 
Icann ,  da  die  Gemeinden ,  für  welche  sie  zunächst  an« 
gestellt  ist  9  das  erste  Recht  auf  ihren  Beistand  haben* 

Vethältnisse  der  Hebammen  zu  den  Gebortslielfern  und 

A-erz^ten. 

/       ■  •  ■ 

Es  ist  in  der  ge^l?nwärtigen  Instruction  schon  an 
mehreren  Orten  die  Rede  davon  gewesen ,  da(s  die 
Hebammed  den  ihnen. in  der  Lehre  vorgezeichneten 
Umfang  ihres  Wirkungskrerses  in;. der  Ausübung  der 
Hebammenkunst  nicht  ilberschreiten,  nichts  unterneh- 

I       *  -  »  * 

men,  und  sich  auf  nichts  einlassen  sollen,  was  ihre 
Kräfte,  Fähigkeiten  und  Kenntnisse  übersteiget.  Sitf 
erhalten  nichts  desto  wenige/  hier  noch  einmal  den 
'  Auftrag ,  in  allen  zwdfelha^ten  und  bedenklichen  Fäl- 
len zeitig  genug  einen  Gebartshelfec»  und  bei,  allen 
ihnen  TOikommenden  äuberlichen'  und  innerlichen 
Krankheiten  einen  Arzt  her  beirufen,  zu  lassen«  und 
sich  auf  diese  Art  vor  Verantwortung  und  Strafe  sicher 
2U.  stellen,  welche  die  dagegen  Handefaiden  unnach^, 
sichtlich  treffen  wird.  -^  Die  Hebammen  haben  d^n 
Aerzten,  Landärzten  und  Geburtshelfern  mit  gebüh- 
render  Achtung  zu  begegnen,  und  treffen  sie  in  der 
Ausübung  ihrer  i^unft  mit  dem  einen  oder  andern  von 
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diesei»  zttsaimnffii ,  jederzeii  ifnvevhoklen  den  iierg9|]|| 
der  Saehe  mit  der  g^wi»denliafteaten  Genauigkeit,  mit 
Angabe  aller  Utntt'iode  9  und  ohne  VerschM^eigung  der 
etwa  selbst  gemachten  Fehler  za  hinterbringen,  aaf 
atle  an  sie  gestellte  Fragen  bestimmte,  nn<i  der  Wahr« 
heit  angemessene  Antworten  zn  geben ,  und  ofane^ 
Weigerung  die  ihnen  yon  d(en  Aerzten  und.GehartS' 
heifern  übertragenen  Geschäfte  zu  verrichteni  oder  di^ 
ihnen  ertheiiten  Bathschläge  za  befeigen, 

'Damit  der  schleunigen  Herbeirufung  des  nächsten 
,  Arites  oder  Geburtshelfers  in  den  Fällen  des  Bedarf^ 
'  kein  Hindernifs  im  Wege  stehe.,  sollen  die  Bebammen 
die  ihnen  vorgesetzten  Gerichtsärzte  um  ein  Verzeich- 
nifs  der  in  ihrem,  so  wie  in  dem  benachbarten  Ge- 
richtsbezirke wohnenden  Aerzte,  Landärzte  iind  Ge« 
burtsheifer  ersuchen* 

Vethä'llnisse  der  Hehammen  zu  den  Gericht sarzten,  zu  deiv 
Geriebts  •  und  Foliaei stellen.    Monatliche  Rapporte. 

In  der  AutoÜbung  ihrer  Kunst  ist  die  Hebamme 
jedem  Arzte  Und  Geburtshelfer  luitergeordnet,  beson« 
ders  aber  stehet  sie  ünti^r  dmsi  Gerichtsarzte,  und  der 
GeFichts-  oder  Polizeistelle  ihres  Bezirks.  An  den 
Gerichtsärzt  mufs  jede  Hebamme  ohne  Ausnahme,  über 
clie  in  einem  Monate  ihr  vorgekommenen  Geschäfte^ 
gemachten  Geburten,  besorgten  Verr ich tungeo  und  die^ 
übrigen  in  der  Tabelle  TOrgeschriebenen  Punkte,  eine 
schriftliche  Anzeige  in  den  nächsten  fünf  Tagen  des 
darauf  folgenden   Monats   einsenden«    SoUtfsn.  einer 


debamme  in  einem  ganzen  Motaate  keine  Ge;»cLafte  i^ 
der  Gebartsliülfe  vqrgekommen  seyn,  so  bat  «ie  eine 
Fehlanzeige,  einzusenden*  Die  gedruckten  Tabellen 
zu  diesen  Monats -Rapporten  (werden  jeder  Hebamme 
durch  -den  Gericbtaarzt ,  welcher  dieaelbeo  von  aeiaa^m 
«vorgeaidtzten  Komno^iBaariate  erhalt,  in  gehöriger  4^zahi 

^-zngetbeiitir    Wjenn  die  Gerichts-  «der  PoüzeisteUeny  so 
wie  die  Pfa»rä|jater  eine  besondere  Anzeigt  der  vor-^ 
gefalieneti  Gebarten  sogleich  nach  deren  Beendigung 

Werlaagen,  so  hat  diesen  die  Hebammerebenfaflls  ent- 
weder unmittelbar.,  oder  durch  die  Oitsvorsteher 
schriftlich  zu  entsprechen. 

Von  den  aufserordentiicben. Anzeigen  äadenGe^ 
richtsarzt  ist  oben  bei  den  geeigneten  AnKssen  gefa^a- 
delt  worden*  .    >• ,     ^ 

S-    4.      .  .  - 

Verhalten  der  Hebapmen  hei  gerio^tliciien  y-erfalieii. 

Wird  die  Hebanune  von  einer  Gerichte-  oder  Po- 
laseieteUe  um  Gegenstände  befragt »  weichet  die  Aus^ 
Übung  ihrer  Kunst  einschlagen^  so  hai  sie  ihre  Ant- 
worten darauf  :genaa,  derstrexi^üeoWehiiieitgeiDäfflb 
nach  ihrer  Ueberzeugung ,  so  wie  sie  es  ver  G^tt  iind 
ihnem  Gewissen  iU  verantworten  sich  ^ürMec^  ohne 
Attcksicht  auf  etwaige  Preuudichaft  oder  FeiAd^afi;» 
auf  Vorftheile,  Verepuechungea  oder  PrQhamgeUf  %n 
firotofeeil  KU  geben« 

e  y  £in  ^Gle&ches  liegt  ihr  ob  p  wenn*  3ir  v<Ne  eix>er  00'^ 
chen  Stelle  eineBesiehtigungi  einetJatttrflilfihMg  H<^ 
itt%etrageu  wkd. . 


I  « 


2^2 


I  •  ■  -  .  , 

Verahtwortlichke^it  und  Strafen  der  Hebammeti. 

Den  Hauptamfang  der  Obliegenheiten  einer  Heb* 
amme  bestimmt  tlie  gegenwärtige  fiästruction. 

Sollte  eine  Hebamme  in  der  Ausübbfig  ihrer  so 
wichtigen,  immer  das  Leben  zweier  Menschen  ange- 
henden Kunst ;  oder  in  ihrem  sittlieben  Betragen»  der 
Instruction  oder  den* Medizinalgesetzen  überhaupt  zu" 
wider  handeln ,  so  wird  sie  der  Verantwortlichkeit  und 
Strafe  dafür  nicht  c^nt^hen« 

Die  Erinnerungen,  Ahndungen  und  Strafen  der 
Hebammen  sind  ver^scH^ieden »  nachdem  sicf  «ich  eht>ye- 
dei'iu  der  Ausübiingfihret  Kunst,  oder  in  ihrem  ailt* 
liehen   Betragen  etwas   haben  zu  Schulden  kommen 

lassen. 

>.       • 

Eine  Hebamme,  welche  sich  eines  Versehens  in 

*        . .      ■  /  ■>       ' 

der  Ausübung  ihrer  Kunst  schuldig  gemacht  hat,  witd^ 

sobald  .dieses  roii  dem^erichtsarate  hergestellt  ist^  von 

ihm  vorgerufen,  da^i^ber  zur  Rede  gestellt,  und  wenn 

der  Oegenstand  und  der  dadurch  verursachte  Nacbtheil 

"  nieht  vom  Belange  ist,  zurechtgewiesen,,  und  für  dt« 

Zukunft  gewarnet«    ■  -    ^ 

Wenn  einer  Hebamme  ein  solches  Veorsehen  zum 

drittenmaie  zur  'Last  liegt,   oder  wenn<die  Sache  von 

Wichtigkeit,   und  Jemanden  wirklidher  Schaden  da« 

durch  zugegangen  ist;    so  hat  der  .Oeriohtsarzt   dl« 

Pflicht,    den  Fall   mit  den  vorhergehenden,    welch« 

dieselbe  Hebamme  'betreffen,   dejoa ^königlichen  Korn« 

missariate   anzuzeigen,    das  die  Unttesuchung,   und 
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hdch  tfiDStände^  eine  Alihdang,  ZurechtWeisuDg  öder 
Strafe  eil)  treten  läfst. 

Diese  Strafen  bestehen:  In  Zivilarreat  voti  l  bie 
KU  S  Tagen ;  iti  Geldbnfsen  iFon  X  bis  zu  lo  R. ;  in 
seitweiaer  Suspension  von  der  Ausübung  ihrer  Kunst, 
'^obei  jedoch  für  den  Distrikt  ein  Provisorium  getrof^ 
fen  werden  naqfs,;  in  der  Vorrufung  zu  einem  neuen 
Tentattien  bei  dem  Medizinalrathe  des  Kreises ;  in  der 
Wiederholung  des  Lehrkurses  ati  der  Öffentlichen  Heb« 
•mmenschttle»  auf  K9Sten  der  zu  bestrafenden  Heb» 
amme«  ^  - 

Die  völlig«  Entlassung  einer  Hebamme  von  ihrem 
Dienste  wird  auf  Bericht  der  könlglicbeti  Kommissariaftt 
von  dem  königlichen  geheimen  Ministerium  des  Iup 
nern  verfüget.  * 

Ein  gegen  die  Sittlichkeit  und  Ordnung  anstofsen« 
des  Betragen  wird  die^Gerichts«  oder  Polizelstelle  ahn* 
den  und  bestrafen, ^ auch  xlar über  nach  Befund,  beson« 
ders  wenn  der.  Fall  von  Wichtigkeit  hiiid  von  Eipflufs 
auf  die  Ausübung  der  Hebammenkunsl:  ist,  weitere 
Anzeige  erstatten 

Glaubt  eii^e  Hebatmue  gegeti  die  Verhandlungen 
dcS'ihr  vorgeaetxten  Gerictttsürztea,  der  Geridits-  oder 
Polizeistelle  gegründ^e  Einwendung  machen  zu  kön- 
ftien;  so. stehet  ihr  der  Wisg  des  Rekurses,  an  die  zu* 
«ächst  vo^gissetzte  höhere  Stelle  schrifUich  offcai. 

Emolumente  und  Belohpungen  der  Hebamttten, 
Die  vielen  und,  beachwerUckea  Fflichtca»  welche 


/" 
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den  Hebammen  ihr  Stand  und  die  gegei^M^ärtlg^  In- 
atruction  auflegt,  in  deren  genauen  ErfäUung  sie  von 
;Aerztea  und  Geburtshfitfern-obn«  UnterlaJüs  beobachtet 
werden,  erheischen  eine,  b^ppnde^e  Bücksicht,  ihnen 
ihr  FortLoteqien  aaf  jede  naö^Iicbe  t  tfür  die  Gefla0in- 
4en  nicbt  zu  di:iu;keode  Wei^e  zu  s^cherp.»  4ind  j&»- 
'gleich  ibreii  £ifer  durch  Au9«icht«n  auf  eine  Verbe^se^' 
jrung  ihr«r  ökonomiachen  Lage^  b^aonders  ,bei  ?4wa9 
vorgerücktem  Lebei^alter  ,ui|d  bei  verminderter  oder 
ganzlich  au^^hobener  Erwerbaßhigkei^  9u  ervfeckea 
inidl  zu  unterhalten. 

In  der  eraten  Absicht  erhalttu  die  approbirten  Heb- 

.aynsoen  nacbgenadote  Vortheile : 

. .  i)  Sie  haben  das  Recht,  zur  freien  Ausübung  ihrer 

Knnst  picht  allein  in  ihrem  Bezirke',    sonderii 

auch  in  benachbarteo  Hebammen* Bezirken,  in 

.    SDfejrne  dieseta  .ohn;e  Vernachlafsignng^der  «Handel 

in  dem  eigenen  Be^rke  geschehen  kann. 

a)  Sie  werden  gegen,  jede  Beeibträcfatigcuag  di^ch 

ffusohereien«  d.  L  durch  Weiber,  welche^ in  der 

Geburtshülfe   nicht  unterrichtet,    und^za  ihrer 

Attsübuii^  nicht  berechtiget  sind,  ^geschüat,  haben 

•aidhldcahaib,  sobald  sie  Von  einer  aalchen  Färstta 

.«'  iLennlaiJia  erkalten,  nur  an  die  vorgesetate 6a- 

iidxts*o^r  Polizeistelle  zu  tuenden,*  ond  im  Falle 

diese  ihrem  Gas udie  nmr  Abhälfe  nichfantapricb^ 

ihre  Klage  an   das  betreffende  königliche  Kom* 

^   missariat  zubringen. 

5)  Sie  werden  fiir  Ihre  'Bemühungen  bef  2ahtungs- 
^n  Crivatfin  nach  der  am  Schlusae  ang^äng« 


'. 
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t€ii  Taxe  bezahlt,  zu  deren  Erbebi^tig  Ihnen  bei 

Anständen  die  vargesezteGerichia*  oder  Polwei- 
stelle  behüLflichaej^n  wird. 

4)  Die  Gerichts-  und  Polizei -Behörden  werden  die 

, '      Gemeinden  derjenigen  Bezirke ,  für  welche  eine 

Hebamme   aufgeacellt   ist,    dahin  zu  vermögen 

trach«;en,    dafs  durch  freiwiHige  fix irte  Beiträge 

der   Gemeindeglieder   an  Geld  oder  Naturalien, 

z« B. Getreide,  Öolz,  freier  Wohnung  u.dgl.,  für 

den  bessern  Unterhalt  der  Hehamme^esorgt  werde. 

Diese  Beiträge  sollen  jedoch  auf  die  fürZahlu^gai- 

fähige  festgesezte  Taxe  für  jede  einzeliie  JBcmür 

hung  der  Hebamme  keinen  Einflufs  haben,  und 

dieser  nur  die  Verbindlichkeit  auflegen^  den  no- 

torisch  Armen  unentgeldlich  beizustehen.  / 

In  der  zweiten  Absicht  werden  den  angestellten 

Hebammen  nachfolgende  Aussiebten  eröffnet:. 

i)  Diejenige  Hebamme  eines  Gerichtsbezir^s,  welche 
»ich  während  einer  langem  Reihe  von  Jahren 
nach  dem,  Zeugnissfe  des  Geuchtsarztes,  der  Ge- 
richts* oder  Polizeistelle  und  ihrer  Gemeinde« 
durch  Fleifs ,  Geschicklichkeit  i^id  empfehlendes 
moralisches  Betragen  auszeichnet ,  auch  nach  ih- 
ren häuslichen  Verhältnissen  hiezu  besonders 
würdig  ist,  wird  mit  einem  Jahresgehalte  von 
fünfzig  Gulden  aus  Gemeindemitteln  des  ganzen 
Gerich t^bezirkes  begnadiget»  -  \ 

ft)  Eine  aolche  Hebamme  erhält  den  Namen  nudele 
Auszeichnung  einer  Gerichts^- Hebamme« 

8). Durch  genaue  Erfüllung   ihrejr  Berufspflichten, 


l 

besondeifj  ^urch  foTtg/esezten  glückKchen  Erfolg 
in  der  Ausübung  ihrer  Kunst ,  und  clorch  mehr- 
mals gelungene  W  «der  beleb  ung  scheint^dter  Kin- 
der, hat  jede  Hebamme  einen  Anspruch  auf  dte- 
jenjgex^i  Vortheile,  Belohnungen  und  Auszeich- 
nurrgen,  welche  Se.  Königliche  Majestät  so  teicb^ 
lieh  jeder  bürgerlichen  Tugend  auszuspenden  die 
allerhöchisle  Gnade  haben^  »  ' 


■mM 


T  a  3t  e    f  ii  r   H  e  b  a  m  m  e  n, 

iFür  eine  Entbindung^  bei  welcher  die  Hebartiiäe  we- 
niger, oder  nicht  mehr  als  f2  Stunden  zugebracht 
hat     ..'.....•.     •     .     •  .ifl,3ökr. 

Für  eine  ZwilUögsgeburt  das  Doppelte. 

Für  jedeStnnde, ,  welche  dieHfebanime  bei  einer  Geburt 

zubringt,  die  über  12  Stunden  dauert    ^     .     4  kr^ 

Die  vorgeschriebene  Zeit,  welche  die  Hebamme  bei 

einer  Frau  unmittelbar,  nath  der  Entbindung  zuzubrin« 

gen  hat>  darf  nicht  m^hr  in  Anrechnung  kommen« 

Für  eine  durch  die  Wendung  bewirkte  Geburt       3  fl. 

Für  die  Uf^tersuchung  einer  Schwängeren  aufaer  der 

Geburtszeit     ^    .     «     •    ^  ^    «     •    .    •     .    So  kr« 

Die  nöthigen  Untersuchungen '  während  der  6e« 

burtszeit  gehören  unter  die  Verrichtungen  bei  der  Ge- 

burt,  und  sind  mit  der  Tax^  für  die  Geburt  bezahlt. 

Für  j^eden  Besuch,  den  die  Hebamme'\iach  der  Geburt 
bei  einer  Wöchnerin  macht,  wenn  der  dabei  zurütk- 
zulegende  Weg  nicht  mehr  als  höcbstens  eineStunde 
betragt       .•*..,....'..    10  kr. 
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Für  jede  Stunde  Wegs  ^  ivelGhe  die  Hebäkume  zu  einet 
^WöcJbiierip  über  eine  Stande  hin  iind  her  zu  machen 
hat,  noch  jedesmal  «besonders    •    •    •    *    •     6  kr. 
Für  jede  Stunde. ihrer  Bemühung»  wenn  sie  ein  todt« 
scheinendes ^ind  wieder  z^im  Leben  bringt'  So  kr. 
Für  dj^e  Beibringung  eines  Kljstires,  aufser  der  Geburts- 
und Wochenzeity  Wo  diese  Verrichtung  in  die  Taxe 
dei^  Haupthiilfeleistung  schon  eingerechnet  ist  la  kr. 
Für  die  jedesm^Hge  Anwendung  des  Katheters      isikr. 
Was    die    Hebamme   bei  einer  Gebärenden  oder 
Wöchnerin  von  den  wenigen  in  dem  Hebammenkästv 
eben  vorhandenen  Arzneimitteln\  verbraucht  hat«  darf 
sie  um  die  Hälfte  de^  Preises  höher  in  Bechnung  brin« 
gen,  als'sie  diese  Gegenstände  von  dem  Apotheker  ge^ 

k^uft  hat»  , 

%  .  -  . 

Bemerkungen  zu  der  vorstehenden, Taxe« 

Die  vorstehende  Taxe  ist  nur  der  allgemeine  Maafs* 
Stab  für  Zablungsrähige  überhaupt.*  Vermögliche  wer* 
den  vpn  selbst  den  Lohn,  der  Hebamme;  nach  ihren 
Verhältnissen  erhöhen,  und  die  Hebammen  werden 
nicht  unbillig  ^eyn^  weniger  Bemittelten  nach  Umstän« 
den  selbst  von  der  erlaubten  Taxe  etwas  nachzulassen. 
Bei  notorisch  Armen  bat  die  Hebamme  ohnebin  nichts 
tM  fordern ,  da  sie  diese  für  die  ihr  von  der  Gemeinde 
zuäiefsenden  jährlichen  Emolüment«  besorgen  mufs. 
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welchem  jede  Hebamme  bei  ihrer  Yerpfllcfatting  an' der  ihr 
V   vx>rge6esten   Gerichts  -  </der  Policeistelle,    in  Gegen« 

mrart  des  Gerichtsarstes  •  bu  schwören  hat.    1 

•  •       • 

Ich  N.  N.  schwöre  zu  Gott  dem  Allmächtigen  ei- 
nen körperlichen  Eid|  däfs  ich  die  mir  vorgelisdiäe 
ui^d  mir  gedruckt  übergebene  Instruction ,  welche  so- 
wohl meime  Aufführunfir  als  die  in  Zukunft  von  mir 
zu  besorgenden  Hebammenverrichtungen  betrifft,  woht 
verstanden  habe,  und  alle  darin  vorkomniienden,  so 
Wie  die  darauf  Bezug  habenden  Punkte^  auch  was 
sonst  in  der  Ausübung  meiner  Kunst  nöthig  und  nütz* 
lieh  seyn  wird,  nach  meinem  besten  Wissen  und'-Ver«« 
mögen  jederzeit  aufrichtig, 'getreulich  und  redlich' be« 
denken  und  befolgen  werde^*  $0  wAhr  mir  Gott  helfe 
und  sein  heiliges  Wort. 
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Geschichte  einer  Bauchschvc^angerschafc 
mit  LZerreifsuBg    der    GebärmwtterV 

j      beobachtiet  und    mitgelheilt   von   Dr.  C.  J. ' 
Fuchsius,  Physikum  zu  Ef^Iöhe  im  Herzog- 
thun»  Westphalen. 


r. 


IrD  der  UeberzeqgUDg,  dak  darchMUtheilung  mancher 
Geschichten  tödtlich  gewordener  Schwangerschaf ten, 
oder  Entbindungen,  die  geburtshülfliche  Doctrin  mehr 
Nutzen  schöpfen  könne>  ala  durch  Mittheilung  glück« 
lieh  vollendeter  Entbindungen  oder  Schwangerschaf- 
ten, theile  ich  dem  ärztlichen  Pabiikum  die  Geschichte 
über  den  Verlauf  und  Ausgang  einer  absolut  tödtlich 
gewordenen .  Sfhw,angerdchaft  mit.  Das  zum  Glüfk 
höchst  seltene  Vorkommet  ähnlicher  Ereignisse  fordert 
mich  noch  vorzüglich  zur  öffentlichen  Mittheilung  der- 
4ielben  auf.  Die  geburtshülfliche  Diagnojstik  wird  in 
derselben  eine  reiphe  Quelle  zur  Yervollkoxpmnung^ 
^n  ünden  wissen». 

Die  Frau  des  Schultheiliien  £•.••••••  zu  L.., ,. 

h»  Herzogthun^  Westphal^n  ,   So  Jahr  alt,  von  untere 
gesiet^tem  zAemliob  afarkem  Körperbau,,  jedoch  mehr 


« 


lensibiUr  ab  irritabiler  Constitution ,  und  höchst  leb« 
haFtem  und  munterem  Geiste,  litt  als, Rinden  Hart- 
leibigkeit und  aii  Anschwellung  der  Halsdrüsen.    Diese 
acrophulose  Constitution,  dauerte  bis  zufn  Erscheinen 
der  Katamenien.    Uebrigens  befand  sich  dieselbe  stets 
iivohl;  selbst  das  Dasein  der  Scropheln  verursachte  ihr 
keine  fühlbare  Beschwerden«   Dieses  Uebel  yerschwiTnd 
allmähligy  und  hinterliefs ,  dem  Anscheine  nach ,  wei- 
ter  nichtfify  als  eine  stets  geschwollene  Oberlippe.  Beim 
Eintritte  der  Katamenien  empfand  sie  dieBeschwerden^ 
welche  gewöhnlich  Constitutionen,  mit  prädominiren* 
der    Sensibilität   zu   empfinden    pOe^en ;    Anomalien 
stellten  sich  übrigens  dabei  nicht  ein»    Sie  heiratbete 
^rühj  und  lebte  mit  ihrem  Gatten  sehr  vergnügt  und 
glücklich.    Sie  wurde   schwanger ,    und   befand  sich 
w'ährend  der  Schwangerschaft  ganz^  vorzüglich  wohl« 
Das  Ziel  der  Entbindung  erschien  regelmäfsig,  die  Ge- 
burtsarbeiten traten  gehörig  ein  5  jedoch  ging  die  Ge- 
burt» wie  gewöhnlich   bei  Erstgebärenden ,,  langsam 
von  Statten.    Die  Frucht  wurde  in  der  Ersten  piorma- 
len  Kopflage  todt   geboren.    Die  Wöchnerin  erholte 
sich  bald »  und  wurde^  deoi  Anscheine  nach,  in  kurzer 
Zeit   völlig   wieder^  hergestellt.     Hierauf  folgte  eine 
zweite  und  eine  dritte  Entbindung«    Jedesmal  stellte 
eich  die  Frucht  in  der  ersten  normalen  Kopflage  zur 
Geburt«  dessen  ohnerachtet  wurde  die  Frucht  jedesmal, 
wegen   des  zu  langen'  Verweilens  de^  Kopfes  in  der 
mittlem  Beckenapertttr,  todt  geboren.    Dieses  Zufalls 
wegen  wurde  b^i  der  vierten  Geh nrt,  ein  benachbarter 
Geburtslielfer  um  Hülfe  angesprochen,    £r  fand^  wie^ 


der  die  erste  normalfHöpfUge,  ynd  weil  dieKreis^ende 
noch  gut  bei  Kräften  War,  so  glaubte  er  di^VoUexidnng 
der  Geburt  4cr  Na^ur  überlassen  2u  ikiüsseiiv  Die 
Weben  erschienei^  binlanglich  und  heftig  genug,  ohne 
dafs  der  ^opf,  welcher  in  der  mittleren  Beckenöffhnng  ^ 
stand,  s^ine  La^  veränderte.  Durch  das  häufige  Ein* 
tireten  der  Wehen  wurde  die  Kreissende  auf  das  aus« 
serste  en'tkräftetj  so  dafs  zuietzt  keine  Wehen  nsehr 
erschienene  weshalb  er  sich  genöthigt  sah,  die  Gebart 
durch  Anlegung  einer  Zange  zu  vollenden.  Zum  Un- 
glück* Strand  ihm  nur  die  kurze  Bdretsche  —  welche 
er  sich  lehnbar  verschafft  hatte  —  zu  Gebote«  Er 
legte  dieselbe  nicht  mehr  als  vier. und  zwanzig  Mal 
an ,  weil  ihm  dieselbe  jedesmal  ausglitschte.  Zuletzt 
gelang  ihm  die  Entwickelung  6ines  todten-  Kindes* 
Nach  der  Entbindung  erfolgte  eine 'heftige  ^Taemarr^- 
§ia  Uteri s  weshalb  die  Nachgeburt  künstiich  wegge- 
nommen wurde.  Die  Hämorrhagie  versehwand  zwar, 
aber  dafür  trat  Meteerismos,  heftiger  Schmerz  in  der 
Gegend  des  Uterus,  und  ein  fieberhafter  Zqstapd  ein» 
Der  Anwendung  zweckmäfsiger  Arzneimittel  wich 
dieser  Zustand  in  kurze^Zeit,  aufser  dafs  ein  schmerz- 
haftes Gefühl  in  der  linken  Seite  der  Gebärmutter-Ge- 
gend zurückblieb.  —  Nach  Verlauf  von  ^wey  Jahren 
wurde  sie  zuni  fünften  Mal  schwanger.  Während  der 
Schwangerschaft  traten  mannichfaltige  Beschwerden 
ein.  Die  vorzüglichsten  waren  folgende:  Blenorrhoea 
acriSf  dumpfer  Schmerz  in  der  Gegend  der  schwangern 
Gebärmutter,  vorzüglich  in  der  linken  Seite  derselben; 
dabei  litt  sie  sehr  an  Indigestionen,    In  Begleitung  die- 


9er  Luiden  erreichte  sie  das  Ende  der  Schwaiq^erschaf»^ 
Die  herbeigerufene  Hebamme  erklärte,  dafs,  wegjen 
Querlage  der  Frucht ,    die  Hülfe  eines  Geburtshelfer« 
durchaus  erforderlich   sey.     Der  herbeigerufene  Ge- 
burtshelfer, Herr  Dr.  Müller,  ^d  die  Auslage  der 
Hebamme  bestätigt,  weshalb  derselbe  die  Entbindung» 
'zumal  da   schon  das*  Fruchtwasser   abgeflossen   wai^ 
durch  d|^  Wendung  vollenden  wollte*    Die  Kreissende 
widersetzte  sich  aber  dieseF  Operation  auf  das  harf* 
liäckigste,   und  wollte,  um  ein  lebendes  Kind  zu  er- 
haltjen',  nur  einzig  und  allein  durch  den  Kaiserschnitt 
entbunden  seyp.  'Ihr  Arzt 'machte  ihr 'die  vernünftig- 
^sten  Gegenvorstellungen,  und  zeigte  ihr,^  dafsduYchaus 
keine  Anzeige  zu  dieser  höchst  gefährlichen.  Operation 
vorhanden  .wäre,  und  sie  deshalb,  dem  Gesetze  gemäfs». 
nicht  unternehmen^  dürfte.    Allein  sie  blieb  bei  ihreoi 
Entschlüsse  standhaft,  weshalb  der  Arzt  sie  unv^errich- 
ieter  Sache  verliefs.     I<7ach  Verlauf  von  mehreren  Stun- 
den besuchte  er  sie  ^wieder,  und  fand  die  linke  Schul- 
fer,  n^it  dem  vorgefallenen  Arme,  durchaus  in  der  un- 
tetn    Beckenöffnung  eingekeilt^    und  bedeutend  ge- 
schwollen.    £r  stellte  ihr  die  Gefahr  vor,  in  welcher 
sie  schwebte,  wenn  sie  sich  nicht  augenblicklich  durch 
die  Wendung  entbinden  liefse.     Sie  willigte  endlich  ein. 
Das  Kind  war  tpdtj  und  der  vorgefallene  Arm  ao  sehr 
geschwollen,  dafs  der  Arzt,  um ^das  Wendungsgeschäft 
zu  erleichtern,  den  vorgefallenen  Arm, aus  dem  Schul- 
tergelenke  löfste,  und  so,  jedoch mi^  vieler  Mühe,  die 
Wendung  vollendete.    Nach    der  {Intbindung   stellte 
sich  eine,  heftige  Hämorrhagie^eins    welche  der  Arzt 
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durth   WegnehmuTig '  der  Secnndinen'  zu  beseitigen 
glaubte.    Sie  dauerte  aber  dessen  ohngeachtet  fort,  dtid 
"wurde  so  heftig«  dafs  kalte  Fömentationen  angiewendet 
Wurden.     Der  Blutfinfs  hörte  auf,  aber  dafür  trat  Me- 
teorismus,   fixier  Schmerz  in  der  Gegend  der  Gebär- 
mlitter,  Fieber,  als  Reflex  eines  örtlichen  Leidens^auf 
die  Totalität  des  Organism^  und  die  mit  demselben  ge- 
wöhnlich verbundenen   Symptome,   ein.    X)as  ganze 
Bild  dieses  UeBelbefindens  stellte  sich. unt^r  dem  Cha*   ' 
rakter  des  Kindbetterinnenfiebers  dar.     Weinige  aro- 
matische fomentation^n  auf  den  Unterleib,  und  einer 
*  Arznei  aus  folgenden^  ' 

Ref.   T,  Gros.  Rad,  serpetUar,  virg, 

— *  valer.s.  m.  aa.  lir^tresi    • 
/,  L  a,  JEbüll,  Coli,  unclarum  seoc. 
^  add. 

'    Uq.  atnm.  suec»  drachm.  duas. 
Tinel.  opii  s.  serup.  duos. 
—    Casior»  draehm.  unam. 
Syrup.  eort.  aurajUior.  uneiitm» 
M'.D.S.  AUe  Stunde  einen fifslöffel  voll  hiervon 
zu  nehmen  •  .  , 

entfernte  dieses  Uebel  in  einem  kürzten  Zeiträume.^ 
Pie  Wöchnerin  erholte  sich  bald,  aufser  dafs  sie  von 
der  Zeit  an  beständig  einen  dumpfen  Schmer«:  in  der 
Gegend  der  Gebärmutter  en^pfand,  und^hSulig  an  In- 
digestionen  litt;  auch  stellten  sich  die  Katamenlen 
picht  eher,  9ls  nach  Verlauf  von  anderthalb  Jahren 
wieder  ein; 

So  weit«  habe  ich  diese  Gesjchichte  von  denAerzlen^ 
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welche  der  Frau  Schaltheifsin  E/ Hülfe  geleistet liabta^ 
entlehnt  >  von  dieser  Periode  an  habe  ich -sie  selbst  be« 
handele;  ich  habe  abdichtiich  bliese  ^früheren  Entbin« 
diingsgeschi<f;hten  yorangeschickt ,  um  die  naQhFolgenV 
den  Erscheinungen  mit  den  früheren  im  Zusammen« 
ha«ge,  und  ursachlichem  Verhältnisse  durchzuschauen, 
weshalb  ich  auch  nxix  dasjenige  von  dem  früheren  her- 
ausgehoben habe,  welches  einiges  Licht  vber  die  spä« 
lern  Erscheinungen  verbreiten  Wird, 

Schon  früher  bemerkte  ich,  dafs  anderthalb  Jahre 
nach  der  fünften  Entbindung  dieKatamenien  sich  nicht 
eingestellt  hätten.  Die&es  waren  die  .ersten  Beschwer- 
den, worüber  ich  zu  Baihe  gezogen  wi^rde.  Ich  fand 
den  Leib  a,ufgetrieben,  hart,  und  beim  Befülilen  höchst 
schmerzhaft«  Die  Schmerzen  erstreckten  sich  vom 
Schambein^  bis  zum  Kreuzbeine  hin,  und  waren  so 
heftig,  dafs  ich  die  Kranke,  auf  dem  Stnbenboden 
herumkriechend,  antraf.  Ich  ei^lärt'e  diesen  Zustand 
für'eine  Colicü  menstrualis,  und  institutrte  dieser  An« 
sieht  gemafs  die  Behandlung. 

Ich  verordnete  eine  reizende,  krartipfstillende  Arz- 
nei,  nebstdem  ein  warmes  Fufsbad,  wobei  ich  den 
davon  aufsteigenden  Dunst  an  die  Genitalien  zu  leiten 
anordnete;  hiermit  verband  ich  noch  )varme  Fomenta- 
tionen  mit  narcotiscben  Kräutern  auf  den  Unterleib. 
Ich  .erreichte  durch  dieses  yerfahren  vollkominen  den 
heabsichtigten  Zweck,  indem  nach  Verlauf  von  etlichen 
Stunden  die  Katamenien  eintraten,  utid*die  krankhaf» 
ten  Erscheinungen  sich  verloren«  Sie  menstruirte  seit 
der  Zeit  regelmafsig ,  wiewohl  «ehr  stark »  und  jedes- 
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mal  achi  T^ge  anhaUend ,  jedoch  ohne  besondere  Be-  " 
achwerden  zu  empfinden,  fctis  zum  '8ten  Januar  i8i5 
wo  sie  zafti  sechsten  Male  wieder  schwänge^'  wurde.  '- 
Die  erste  Hälfte  der  Schwangerschaft,  ol^ne  beson* 
ders  auffallende  Beschwerden,  aufser  häufige  Kt>lik- 
«chmerzen ,  welchen  jedoch  die  nöthige'Anfmerksam- 
Iseit  nicht  geschenkt  wurden}  nicht  aber  ao  verstrich  > 
die  j^ weite  Hälfte.  Die  Beschwerden  ,  womit  dieselbe 
in  dieser JPeriode  zu  kämpfen  hatte,  offenbarten  sich 
beinah  in  l^roteus  Gestaltep.  Die  votzöglichaten  wa- 
ren ifolgeiide:  häufig  erscheinende  kolikartige  Schmer* 
zen,  Aidigestionen ,  höchst  heftig»  und  läatigc  Ructusj 
von  geschwefeltem  Wasserslof%as,  bedeutendeSchmer- 
zen  in  der  Gegend  'des  linken 'oa»j^',  beschwerte 
Respiration  ,  ein  über  den  ganzen  Körper  verbreitetes 
heftiges  Zittern,  ä(intich  dem  Frostanfalle  einer /e^r/f 
intermittetUf  {emer  Blenorrboeaacris.  rttentio  Ürinae  • 
dabei  empfand  sie  ein  eigenes  ihr  bisher  nnbekantytes^ 
Gefühl  im  Unterleibe,  als  )venn  ein  fremder  Körper  in 
demselben  enthalten  wäre,  welcher  sie  äufserst  schmerz- 
baft  affizirte,  und  ein  Gefühl  von  Schwere  bei  ihr  her- 
vorbrächte.  Diesem  Zustand  ertrug  sie  bis  im  achten 
Monate  ihrser  Schwangerschaft,  ohne  ärztliche  Hül^e^ 
dage$;en  anzuwenden.  *  Von  dieser  :^eit  an ,  wo  jene 
krankhafien  Erscheinungen  tägiich  zunahmen,  wurde 
ich  um  Hülfe  angespro^chen,  so  wie»  auch  ersucht  ,*  die 
Prognose  über  ihre  Schwangerschaft  auszusprechen. 
Gemäfs  der  Zeitrechnung  fiel  das  Ziel,  der  Niederkunft 
in  die  erste  Hälfte  des  Octobers,  die  um  Pfingsten 
deutlich  cmpfapidene  Bewegung  der  Frucht  stimmte  " 
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hiermit  überein.    Zur  ferneren  Bestimmung  der  DIag 
nose  und  Prognose  unternahm  ich  die  äuCsereund  in- 
nere  Untersuchung.    Das  Resultat  der  äuiseren  Unter« 
suchung  war  folgendes:    ein  hervorgetriebener  nicht 
völlig  verstrichener  Nabel,  eine  unregelmäfsige  Aus^ 
dehnung  des  UnterleibeSi  welche  nach  d^tt  linken  Seite 
sehr  prädominirte.     Efei^  Umfang  dei  Uterus  \irar  durch- 
aus  nichts  genau  zu  bestimmen  >  desto  deutlicher  aber 
konnten  durch  die  äuüseren  Bauchbedieckungen  Theile 
der  Frucht  gefühlt  werden,  so  wie  auch«  die-Bewegung 
der  Frucht  -^  \yelche  der  Schwängern  jedesmal  eine. 
höchst  unangenehme  Empfindung,  und  zuweilen  Ohn- 
macht verursachte  —  auf  das  deutüch'^ite  empfunden 
Verden  konnte;   ferner  zeigte  sich  in  der  linken. Seite 
jsih  sehic  hervorragiender,    und  beim  Befühlen  höchst 
schmerzhafter  Körper,  dessen  Natur  ich  anfangs  nicht 
bestimmen  konnte,  welchen  ich  aber  in  der  Folge  nach 
liäufig  unternommenen  Untersuchungen ,  als.,  den  de- 
generirtjeu  linken  Eierstock  kennen  lernte«    Die  Lage 
der  äufsern  Geschleohtstheile  war  die  hintere,  Welche 
auf  eine  ungünstige  Intiination  des  Beckens  schliefsen. 
iiefs.         -         -  •       . 

Das  Resultat  der  inneren  Untersuchung  war  fol- 
gendes :  die  Vagina  war. ziemlich  weit,  und  wegjsn 
der  Blenorrhoea  acris  schmerzhaft  und  erschlafft ;  det 
Muttermund  stand  mehr  in  der  linken  Seite,  war  ein 
Viertel  Zoll  lang,  etwas  weniges  geöfhiet,  hart,  schmerz- 
haft, und  voller  .Narben.  Ein  vorliegender  Theil  der 
Frucht  konnte  durchaus  nicht  gefühlt- werden«,  Um 
die  widitigsten  Durchmesser  d«s  kleintini  Beckena  za 
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untersuchen,  'bedieij^te-^  kh  mich«  des  Steineichen  Pel« 
vimeters.  Wie  Diagonaiconjiigata  dts  kleinen  Reckens 
fand  ich  drey  und  einen  halben  Zoll  grofs,'  also  heinah 
um  einen  Zoll  von  der  normalen  Weite  abweichend ; 
di«  Ursiache  hiervon  war  die  zu  ^ofse  Hervorrdgung 
des  Promontoriums ;  ferner  untersuchte  ich  den  geraden , 
Durchmesser  von  der  Mitte  des  Schaambogens  bis  zur 
Sjpitte  des  SteifsbeineSy  —  den  geraden  Durchmesser 
der  untern  Beckenapertur  des  kleinen  Beckens  -^ 
dieser  betrug  zwey  und  drey  Viertel  Zoll ;  die  zu  be- 
deutende  Hervorragung  der^Spitze  des  Steirsbeines  war 
hiervon  da»  Ursachliche;  das  Mifslichste  hierbei  war 
noch  die  vorhandene  AnchylosA  ^^r  einzelnen  Wirbelil 
des  Siteiftbeines.  Aus  dieseih  innormalen  Verhältnisse 
der  wichtigsten  Durchmesser  wird  zum  'Theil  die* 
Ursache  der  früheren  unglücklichen  Entbindungen 
evident. 

Wegen  des  Zusammen  trefföis  dieser  höehst  un« 
günstigen  Zeichen  konnte  ich  auch  keine  andere ,  als 
eine  höchst  ungünstige  Prognose  aussprechen  ^  welche 
ich  auch  offenherzig  c^en  Anverwandten  derselben  mit^ 
theilte.  ohne  jedoch  denselben  meine  —  zwar  noch 
problematische  -^  Muthmafsurig  über  das  Vorhanden-» 
eeyn  einer  Baucfaschwangerscbaft  zu  pffenbaren,  weil 
ich  mich  liierüber  noch  näher  unterrichten  wollte. 

Gegen  die  früher  angegebenen  Beschwerden  v«r« 
echrieb  ich  folgende  Arznei; 
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'  Bec,   £x^r.  chamomilL  Vulgf  dfachmd  un, 
Aquae  ejusdem  une,  urmm» 
£x^r»  Crotoh  CascarilU 
TmcC.  vaUrian.  off.  i«  ammoniat» 
IJq^  ammon^  succx  aa^  drackm^  duas.  - 
Tr.  castör.  drachm»  unam, 
M.  D.  S.  ^^ 

Viermai  täglich  40  bis  5o  Tropfexi  tnit  Ch«- 
millexuhee  zu  xiehmeta«  , , 

Gegen  die  J^Unarrhaea  ,%cris  empfafil  kh  Weiter 
tilcht3  als  Injecdonen  mit  Aq,  CdUis. 
,  Beim  Gebrauche  dieser  Arznei  befand  sich  die 
Kranke  so  wobl  als.  man  nur  erwarten  konnte«  beson« 
ders  verminderte  sich  hierauf  das  to  äufserat  beachwer« 
.)iche  und  heftige  Zitterig ;  auch  erschienen  die  Buctus»' 
aU.Prodact  d^r  Indigestionen,  nicht  mehr  jp  häufig. 

Die  Ursache  sämmtticher  krankhaften  Erscheinua« 
gen  glaubte  ich  theil^  in  einem  unmittelbar  Affizirc« 
fleyn  des  Oangliensyst^ms^  tjbeil^  in  einem  Contact  der 
Digestibnsorgane,  theils  in  einep  relativ  depOtenziirten 
und  polariscb  entgeg^gesetzten  Actiop  d^s  Uterinsy- 
atems,  mit  der  d^a  Dig^estioiassystems,  wekhe  durch 
die  muthmafsliche  Bauc^schvyangerschaft  nothwendig 
hervorgerufen  werden  nnidse^  zu  finden».;  Iph  gestehe 
es  offenherzig  9  dafs  ich  mir  noch  keine  apodiktische 
Gewifsheit  über  das  wirkliche  Daseyn  einer  Bauch- 
schwangerschaft verschaffen:  konnte y  die  mir  zu  Ge« 
böte  gestandenen  Abhandlungen  über  diesen  Zw^ig  der 
geburtshülRichen  Diagnostik  liefsen  n^ich  unbefriedigt 
Die   im    Ho  mischen   Archiv  Juhrgang  1812»    yon 


Herrn  Htim  mitgetlifilie  m^eresflinte  B)eol^9ci)tun<y 
über  Bauchfchwttiigerscilafc  verbreitete  mirvbfi  dieien» 
coacreten  Fall^  weöig  Liobt«  Peo  etgepf n  ^pt^^iß^chcn 
Ton,  wekheii  derselbe  bei  B0ucl^fif:]|w«ogerd^|)iir(  lyäb' 
rend  de«  Kreisaens  beobtcbtft  babeo  wii||  und  n^elcber 
eben  30  eonatant^  wie  beto  Keicbbi^^tfil  i)i)41)eid^ 
Bräune  der  Kinder  e^yn  9PÜ«  habe  Uh^  lyie  üfv  F^rnevf 
Verlauf  dieser  Geacbidble  «eigen  wird,  dutcl^ias  ^icht 
beobachtet.  .— 

In  dfeiem  höchet  oo^ngenebmen  Güfülile  Fon  Uo- 
gewifsbeif  wandte  ich  tnich  achriftlich  %u  eipen  Arz^ 
und  Geburtahelfer,  welcher  die  ScbwaBger«  icbop  ein? 
lAa)  entbunden,    auch  diepelbe  vor  kiir^fm  mit  mir 
gleichzeitig  untersucht,   und  die  Gebnr| ala  Qijer||igf 
bestimtnc  hatte«    Ich  iheiite  demselben  i^cii^  Mqthr 
xnafsung  über  daa  höobat  wabracheinUch^  Daseyi^  tinex 
Bauchschwangerachaft  nir. .  Meine  Grande  dafür  wa* 
ren^  folgende :  achon-  im  Anfange  der  .Scbwangj^scbaft 
anhaltende  kolikartige  Schulfreien ,   welr4if5  die  ganze 
Schwangerachaft  hindurch   bald  an^hr,    bald  wehiger 
vorhanden  waren ;    ßsnmtf   daa  deatHche  Pfühlen  der 
Frucht  durch  die  Bauchbedeckungen ;  Mangel  einea  zi; 
fühlenden  vorliegenden  Theila  der  Frpcbt  durcl^  daf  ^ 
Scheidengewölbe;    unveränderte    Beadiaffenheit    def 
Afuttermundea;  das  eigene  unangenehm<e  Gefühl  von 
Schwere^  im  Unterleibe;  daa  heftige,  den  ganzen  Kör- 
per ergreifende  Zittern,  als  Afffction  de#  Qangliensy«- 
8t«in#,  und  die* bleierne  Schwere  der  untern  Extremis 
täten, —    Aruf  dieae  Symptome  baute  ich  die  Diagnose 
Piir  daa  Daaejn  einer  Bauchachwang^achaft. 
Sjsbqids  Journal,  il,B4»  ax  St, 
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Anch  rücksichtljch  äe$  technischen  Verfahrens 
wünschte  ich  ebenfalls  die  Mittheilung  seines  Urtheil«. 
Dafs  in  diesem  Fällte  keine  andere  Hülfe,^  als  durch  die 
Gastrothomie  'verschafft  werden  konnte,  wufste  ich 
leider  zu  gewrfs,  welche  Periode  hierzu  abei"  ^ie  schick- 
lichste sey,  wufste  ich  noch  nicht  genau  zu  bestimm«!^. 
Drey  Perioden  konnten  nur  zur  Bestimmung  der  Ope- 
ration gewählt  werden,  entweder  mufs'te  die  Operation 
i)  vor,  2)  bei»  oder  3)  nach  dem  Eintritte  dernatur« 
gemäfsen  Periode  der  Entbinciung  verrichtet  i^erden. 
Ohne  Zweifel  würde  die  Periode  kurz  vor  dem  Ein- 
tritte dieses  Zeitpunktes  die  günstigste  seyn ,  weil  hier 
die  Integrität  der  Kräfte,  und  die  ruhige  Stimmung  de« 
Geistes  ~  welche  beide  wesentlich  zum  glücklichen 
Ausgange  einer  solchen  Operation  erfordert  werden  — - 
Hoch  unverletzt  ist.  D^r  Man|jel  «einer  apodictischeh 
Gewifsbeit  über  das  wirklidke  Daseyn^  einer  Bauch- 
echwahgelrschaCt»  erlaubten  gegenwärtig  noch  nicht  den 
günstigsten  Zeitpunkt  zu  wählen;  £s  fragte  sich  dem- 
nach, ob  die  Operation  während  des  Zeitpuiikt es  Nro.  2, 
oder  Nro.  3  verrichtet  werden  inüsse?     Dels  vorher 
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nicht  zu  bestimmende  Umstände  «^welche  wirklich 
eintraten  —  dem  '  ärztlichen  und  Technischen  Ver- 
fahren  eine  andre  Wendung  geben  müssen ,  verstand 
sich  von  selbst.  Dieses  waren  die  Punkte,  über  wel- 
che ich  von  dexh  Arzte  Mittheilung  seiner  Ansichten 
zu  erhalten  wünschte.  Er  theilte  mir  seine  Ansicht 
audb  wirklich  mit,  aber  zu  spät;  die  Schwangere  war 
schon  ein  Opfer  des  Todes ,  als  ich  Antwort  von 
demselben  erhielt,   welche  mich  zwar  eben  so  swei* 
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ftslhaft  in  den  erwähnten  Fragepünkteit  iieb ,  ^ils  ich 
;rorher  war.  ' 

Ich  komme,  .)etzt    zor  ent8cheidei»deQ    Pejfiode.^ 
Am  6.  Noventhefi  also  beinah  mm  einen  Mpnat  spaito*« 
als  d^r  Periodicit'at  nach  die£nl:bu)dang  erfolgen  aollie» 
wurde  ich  ersucht ,  die  Schwangere ,  welche  von  mei« 
nem  Anfenthalisorte  beinah  eioe  und  eine  halbe  Stande 
entferlit  wohnte,  zubeittchen,    indem  sich,  bei  dersel«\ 
ben  Zeichen  einer  herannahenden  E^ptbindtftig  einge* 
etellt  hätten.     Ich   ordnete,  meinen  g^burtshülflichen 
und  chirurgischen  Apparat  für  jeden  inöglichen  Fall* 
Bei  meiner  Ankunft  fand  ich^iein  derStube  auf-  und 
abgehend,  und  höchst  niedergeschlagen!  ihr  trauriges 
Schicksal  ahnend«    Sie  hatte  schon  zu  verschiedenen 
Malen  höchst  schmerzhafte,   krampfhafte  Wehen  em« 
pfänden 5   auch  war  ihr  aus  der  Mutterscheide  etwas 
Schleim  mit  Blut  geflos9eD#  — ^  «es  hatte  gezeichnet*  ; — 
Die  ftüherhin  angegebenen  Symptome  wäret/  in  einem 
noch  heftigeren  Grade,  als  frühei;hiri ,  vorhanden^  ber 
sonders  waren  die   Ructus    so  heftig  und  anhaltend, 
dafs  sie  nicht  im  Stande  war ,   ein  einziges  Wojt  zu 
sprechen !   und  gezwungen  wurde,  sich  Kopf  und  Un* 
terleib  unterstützen  zu  lassen.    Bei  einer  anhaltenden 
Wehe  unternahm  ich  die  innere  Untersuchung «  fand 
aber  durchaus  keine  Reäction  des  Muttermundes  auf 
die  Wehe^  er  war  noch  wie  vor  mehreren  Stunden  be- 
schaffen; auch  konnte  noch  dtirchaus. kein  vorliegen- 
der  Theil  der  Frucht  gefühlt  ^rden  ^  desto  deuUichec 
fand  dieses  aber  durch  die  aufseren  Bau chbed eckungen 
statt,  auch  fühlte  ich,  welches  vdrher  nie  der  Fall  war^ 
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deutlich  die  Periplierie  des  Uterus  9  «nil  neben  dieser, 
Theile  des  Kindes« 

Ueberzengt  von  meiner  früher  ausgesprochenen 
Diagnose  9  erklärte  ich  jetzt  offenherzig  den^  Gatten^ 
dafs  Seine  Frati  nur  einzig  und  allein^  durch  den  Bauch* 
schnitt  entbunden  werden  könne,  und  dals  zur  yer- 
tichtung  diesor  Operation  mir  nothwendig  noch  ein 
geübter  Geburtshelfer  und  Wundarzt  Hülfe  leisten 
müsse.  Der  näobsfe,  welchen  ich  wählen  konnte, 
war  fünf  Stunden  von  mir  entfernt »  weshalb  ich  den* 
aelben  durch  einen  Eilboten  schnell  zu  mir  bitten 
liefs.  •*-  Nie  habe  ich  das  Unangenehme  -dfner  Land* 
praxis  stärker  gefühlt,  als  in  diesem  Augenblicke. 
Ohne  coHegialische  Unterstützung  steht  hier  der  Arzt 
allein»  und  kann  dasjenige,  was  nur  durch' ein  colle- 
gialisrcKes  Zusammentreten  möglich  ist ,  in  einer  kriti- 
schen^ Periode  nicht  ausführen.  * 

Die  Kranke  klagte  plötzlich  über  ein  höchet 
schmerzhaftes  Ziehen  in  der  Gegend  der  GelTärmutter, 
Torzüglich  in  der  linken  Seite  derselben ,  welches  sich 
l)i8  ins  Schnltergelenk  erstreckte,  und  sie  nöthigte  sich 
niederzulegen.  Ich  empfahl  ihr  die  gröfste  Buhe,  und 
horizontale  Lage  auf  einem  bequemen  Ruhebette ;  auch 
untersagte  ich  ihr,  die  allenfalls  eintretenden  Wehen 
zu  verarbeiten.  Gegen  Abend  acht  I3hr  stellte  sich  bei 
derselben  eine  höchst  schmerzhafte  Wehe  ein,  wobei 
sie  laut  aüEschrie.  — ^  •  Die  Art  des  Schreiens  konnte 
ich  nicht  von  derjenigen  unterscheiden,  welche  ge» 
wohnlich  bei  sehr  heftigen  Wehen  statt  findet,  «^  Sie 
Aihr  in  demselben  Moment  mit  der  Hand  nach  denoi 
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liiik«9  liUftbeuie  hin ,  und  wmde  oliQiD'f chtig.  Der 
Pak  warde  kifin«  ««br  («fciiiRrM^  ^itjBer^d,  und 
kaum  mehr  fiihlbir;  die  Ext^emität^u  wurden  ktl^ 
%%  trat  ei|i  kailf r  Sc)iw«Ua  ei%  dm  <9VM^t  ackwoU  auf, 
wurde.  Ifkbe^blab»  und  die  (fi^en  iijreiGilicbblaa* 
^ioe  befdge  Biniergielstiiig  y^xt,  v^%  xu  verkenuen« 
Ich.  wnidtf  a<;lin^/äillfli»re  IVeiimiltel  np,  |im.9l«  ^^ 
Ohnmacht  zQ.^tüeUaeuy  w^ldie^  mir  ancb  ofich  zwey. 
Mii^utiKB  -gelang.  U%sL%  .konnrp  Üb  ^ft  der  Ursache 
und  dem  Siue^  ^er  Smorrbagie  uachfprachpii »  — 
eleu»  Ich  bMt«  S^iemmdeu  «tm,  mieb»  de?  mir  nur  i«& 
etwas  >at|e  bfbftMicb  ^iqrn*  Uloiteq»  t-*  Ich  unter- 
apchte  duIrchdieuSdieide,:  enidticfcle  bier  absr  durcbaue 
keiM  Spar  einer  iKOrbUndeAen  BamotriOiagte ;  auf&Hend 
war  tjk  mir  aber#i  d4ls.ielk  die^Vag^ntlpoirtiQn  gar  nicht 
npehr  zu  fühlen  termöchie.  Hierauf  uatetsucbte  ich 
41e.  BeschaCfenlwU  des  Ünlerkihe^,  >«9d  fiind  in  der 
tecbten  S^te  isintti  barMi  runden  Köapef »  der  gerade 
ao  gestallet  waiv  ^ie  .d»  GebSiramtur  sadi  der  Ent« 
bindungt  wenn  aitf- die. eCi^eneoBte^'ttngel'bildet;  die 
Tfaeile  d€#Kindfla  fithlm  ich  ganz  deblttcb  In  der  Unken 
Seite.  2{err«ifiiting  der  Onbänuttttir  war  der  fürchter^ 
liehe  Gedanke,  weMier  mii^  beschäfitigtn,  mein  GUube 
daran  wurde  zw  Gewiftheity'  weil  liie  Symptome  d^r 
inneren  yerblutu^s  itonier  fortwährt^«  Was  sollm 
ich  in  dieser  Terziweifieteen  Lage  allein  anfangen? 
Dien  Bauchschttitt  Terridifien  ?  Freilich  wenn  ich  wäh« 
vend  de»  Operation  tue  xat  Leiche  niaqfien  wollte,  dann 
kcmnte  Idi  so /vnrwegah^seynj  ^die  Gaatrothomie  zu 
unternehBleby  oilddoch  w^ kein  «nderea  Mittel  übrig 
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als  diese«.    W^^  f«  Ih  feittei*  eolcbifrn'  Sitniation  gewesen 
ist'^  'wird  iMitie  fiüMbteriicbe  und  qa^ien^e  Lage  beur- 

*  Unter  jeder*  BeäingiHSfg  war  die  Mütter  TetloreD»* 
idi  mochte  die'^t>^ition  üntemeliinen  oder  nicfat. 
Welche  Todesar^^Ute  ich  fürjalAwählei^?  aollte  ich 
filic  uhter  'tuenfeftli^tidei^  z wLeiA^  mäch^ii  t  bder 
BtWte  ^h'SvedeM*  Tode  dttr«h' die  inkier^  VerMutaxig 
preifsgebetf?  Bi^tihf  Todei9^rt'h^te-^ich\mM€d^r* 
ruflieb  j  samal  'hi<  hieaig^r^G^g^^Rd,^  in  ^h  ^lochst  ii<Ml« 
tbeiliges  liicht'ge^igut  ,riiian  WOiHie^  isMh  als' Möftfer 
der  ScbwaogereB  ilberaU  atiSg^ehrien  •hlbeel  ^Idv 
entdchlor^  miich 'dcvhelb«  IO'«k%)^  1^6^  ^ef^Operdtidn 
abzQstoben,-  »biaiädDidttrchodM»idiiiFbeig«raCdiien  Arzt, 
dessen  Ahkudff)  ifcb^  ji^dto  iAtiigenMkk  m^Wartetcr,'  Bei« 
^aAd  erhalten  haue:  "t  In  dvb -S^mklieiiaeic  woUte  iofeh 
so  viel  äl8:mogJ6ch,die''äämorl*hagle  darc^äufsere  ulnd 
innere^  Mittel  ^^Astkikfiy^faMomt»  i|||. dieses'  Abdicfart 
gab  ich  in«erücltida«i£<&c:  uäidi'äiaUefi^  ml^'tFwct. 
opii  und  ili'Tk«^  efeiBtoi^i^'  ^XtetU^h^'kate  Fovx^ntatiO« 
li^n  auf  den-  UiüeiMb^iaipdiWalime  Bddeck^gtiif  der 
}:xtrenait*äteii;  dabei •liefs  idWbdiei^edermetitoisehieYr 
ilhhlicbe  Battc)ii»^e  juak^dn^-rtind^  empfal&(  die  gröftte' 
ll'uhe. :  Wiie;  <icb;  ttäinen« 'hnUSaichUgteir  Zweck  hler^ 
durch  erreicbte^^.wird  jeder^praktij^Giitfr'Aratbeurtfaef-^ 
Icn  können«  Mb  Hämerriuijgle  jdauerte  trota  meiner 
Bemühungen  fort;  6ie 'aankaua^  einer  G^nmadit  iti 
die  andere;'  ..Dieoiobedeutebdale  Bewegung  iluBe6)|Lör^ 
pers,  jeder  Lautbaite  ^ijoeOhojpaacbt  zur  Folge.  Sie 
erkaltete  am  gamieoH  Hörpee,  belDaW  £oi\Tnlaioiien  — 
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Ittate  («ebensaaberiiiig  der  an  Hämovrhagie  ster- 
benden —  nhdftafb.  .  Schrecklich,  die  hülfloa  si  erben 
'«u. sehen y  zu' deren  Bettung  ich.  gegenwärtig  war! 
*I<dli. wandte  alle  Mi|tel  an,  sie  wieder  ins  Leben  zurück« 
zwrnfen,  aUeio.sie  war.nicibt  .ohnmächtig,  sie  was 
tt>'dt. 

Die  Friicht  zu-  rotten, ^.wfr  jetzt  meine  einzige 
PBkhty  die  keinen  Aufschub  duldete.  Ich  verrichtete 
deshalb  die  GastüQlhpm^e,  auf  der  lima  ^bog  nach  dto 
Regeln  »der  KUnst..  Bei  Durchsduieidung  des  Peritq« 
nänms  drang  eine  grofse  Quantität  Bluts  aus  der  Bauch« 
liöhle  hervor,  upd -beinah  eben  Soviel  geronnenes  blieb 
in  demselben  zusfick.  i 

Die  Frucht  fand  ich  in  der  linken  Seite  .der  Bauch« 
luihle*  anfserhalb.der  QebilSrmutteri  denKopf  nach  dem 
linkta  Oyarinmy  und  den  Streifs  nach  ;dem  ZwergfeU 
hin  gerichtet,  die  Füfse  w|ren  über  den  Unterleib  ge- 
beigeiib  Die,  F^€|cl4/war  noch  vollkommen  in  den 
Hamen  eingjehülit,  un^  ;a4härii:t^i.  vermittelst  der 
FiaciuUa  ^  äem  linken  Eierstocke.  Pas  |(|nd ,  mann« 
iichen  Geschlechts«  zeigte  noch  schwache  Spuren  des 
Lebens.  £s  wurde,  in  Verbindung  mit  ^erP/o^reif^a  in 
ein  lauwarme^  Bad  gelegt,  um,  die.sc|rvy]u;he  Erschei- 
nung des  Xebens  zu  erhalten ,  oder  viefmebr  zu  erhö- 
hen» AHein  trotz  aller  angewandten  Wi^derbelebuugs- 
mittel  starb  das  Kind  bald  darauf,  wegen  der  zu  bedeu- 
tenden £^ioa Dl ti(m. der  Mütter^  wel(:be  sieb  auch  noth- 
virendig  auf  die  Frucht,  reflectiren  piufste.  Die, Frucht 
war.  sowohl  der  Zeitredipung»  ab  der  Bildung  nach 
nbec«eiti£ ;  die  Fontanellen  waren  beinah  verwachsen. 


die  KopfllSiar^  ttb^r  eineif  stMkeii  Zoll  lang  ^  imd  du 
16«Wicht,i2V4  Pfttad  kollikistlt;  auch  witm  die  ▼00- 
IchliedeHlBti  Dardune^mr  des  Kophs  über  die  normale 
Größe  fatnaür.  I)ie  Fia'centa  bestand  aus  zwey  9  toU- 
kdtni&dn  zu  untersch^enddn  CdtyledoMn ,  vi^ovoiii 
jeder  Cotjledon  die  Form  einer  Niere  hatten  ^Ser 
funictdut  ntnbiBeMs  ^Akte  skli  iil  deb  tfüus  delr  nie- 
Yenföribigien  Cotyledonen  hinein  ,  und  verband  rie 
^u  einein  Ganzen,  Dafs  die  Placenie  noch  feet  dem 
Unken  £ieratoeke  atÜhürf H» ,  habe  ich  eben  schon  eif- 
wähnt.  - 

Die  Gebärmutter  9  ,welthe  jetzt  meine  ganze  Auf- 
merksamkeit auf  skh  zog,  fand  ich  etiMa«  nach  dezlinv* 
ken  Seite  gedrängt,  kugelfqrnslg,  weife  aussettend^  we- 
gen  der  erlittenen  Hiämorrhagie;  und  Von  daer^Mui» 
tertrompete  bis  ttHr  andern  aüfgeriiMton',  jedath  eo^ 
dafs  noch  einzelne  kleine  Fasern,  welche  hier  und  dort 
Hoch  vorhanden  waren ,  beide  Wi^ndrädder  mit  etiia«i* 
der  Terbanden.  Die  Sub^anz  der  ^6ebälrn[ltttter  war 
gröfstentheils  in  einen  Scirrh^»  degenerirt,  wodurch 
dieselbe  eine  Fast  monströse  Qedfolt  erhielt.  Die  ▼or- 
dere Wand  derselMn  war  ungefäklr  awey  Zoll  dick,  wo- 
gegen die  Dicke'  der  hintern  Wand  kaum  einen  Viertel 
Zoll  betrug.  Die  Höhle  der  Gebäniau^te^  war  sa  grofis 
Wie  der  Umfang  einer  wkls^heb  Nulsi  debet  wegen. ^er 
acirrhöden  Hervor ragung^n  uneben  und  r^uht  Debrt- 
gens  konnte  ich  keine  früher  vorhanden  gewesene-Ad- 
häsion  der  Flacenta,  oder  sonst  eines  Gebildes,  darin 
entdecken.  Der  innere  Muttermund  war  mit  eineif 
sehr  festen   Pseudomembran   verschlossen»   «iid  diQ 
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Oeffinung  des  änsaeren  war  kaum  ao  gröfs  gewCfrdeni 
um  eine  feine  Sonde  hineinbrhigen  au  köpnen« 

.  Das-  liake  Ovannm  war  eben^lis,  in.  seiner  Sub- 
stanz  degeneriri,  und  zeigte  einen  dreynsal  greiseren 
UtDfang  aia  dae  rechte.  Idi  mudimalliie  hieraus  ^  dafs 
aus  diesem  Eierstock  die  Befruchtung  hervorgegangen 
sey ,  und  sieb iad^mseltien  mittelbar  entwiekelt  hahe. 
Efieses  OrgailiTitarirte  zamTheii  während  derSchwan- 
ger^haft  ^ie  Function  dea  U^us,  wie  die  bedevtende 
Hervorbildung  desselben  j  und  Adhäsion  der  Placenta. 
an  demselben  deutlich  offonbai^te« 

Es  schien' mir  anfangs  zweifielhaft,  ob  nicht  vor 
Zerreistnng  dsr  6ebärmuttereitieGebärmHtter«*Sch  wan- 
gerscfaaft  vorhanden  gewesen  ^ey ,  und  erst  durch  Zer- 
reissung.  derselben  —  welche  sich .  während  einer  bef- 

tigcu  Webe  ereignete  —  die  Frucht;  in  die  Bauchhöhle 

> 

getret|6h  wiire;  ich  glaubte  dieses  anfangs  um  so  mehr« 

da  ich  den 'Uterus'  über -die  normale  Crölsi  vorfand. 

Folgende  Erscheinungen  übiMzeugten  mich  aber  hin- 

kingHch  vom  Gegeo^theil: 

i)  Die  noch   vorhandene  Verbiiidang    der^Wund*^ 
ränder  der  Gebärmihter  dnrch  einaelne  Fasern, 
welche  beim.  Durchdringen  der  Frucht  ■alhwen*» 
dig  würden  zerstört  worden  seyn^  zumal  da  sie 
hin  und  wieder  zerstreut  existirlen« 

.    d)  Die  überaaas.grofse  Ausdehiaiimg  dea  iitil^en  £ie<^ 

stocket,  weicher  die  Function  des  Uterus  wäh<i> 

rendder Sdiwangersohaft ^icafirte.   Die  ebenfalls 

grofse  Ausdehnung  der  Gebärmuttep  giebt keinen 

Peweia  f;egen  die  Behauptung  dieses  Sa^s ;  denn 
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ich  bin,  über^Keugt,  dafs  ancb  bei'einer  Schwad- 
gerscbaft  aüfserhalb  der6ebärmutt«ceice.erhöbt0 
Vitalität  in  diesem  Organe  notbwendig  statt  finden 
niüfs^  v^oher  denn  auch  bei  Banchschwanger^chaft 
das  Erscheinen  der  Wehen  nur  erklärt  wei^deii 
•  kann.  *'•  .*   "       ^-  •    • 

'  -3)  Die  Höhle  des  üterns  vrht  nkht  gtölBer  als  der 
tJmfang  einer  wälschen  Nub,  anddleiWandangeni 
:  der  Oebärmutter  mraren  sehr  ungleich  dick.  Ich 
glaube  hierdurch  der  Gegenbemerkung  zuvorzu- 
kommen, dafs  der  Uterus  iichiii4cfai  leiner  £nt- 
leerang  zusammengezogen»  und  seine  Höhle  sich 
wiede|r  verringert  habe;  auch  wtfr  der  dazwischen 
verflossene  Zeitraum  gewifs.zn  ieit^er  solchen  Zu- 
sammenziehung  zu  kurz« 

4)  Die  Adhäaion  det  Piacenta  am^Unken  Ovarium, 
und 

5)  jiie  während  der  Schwangerschaft  vorhanden  ge« 
wesenen  Symptome,  welche  efnelBanchsehwan« 
gerschaft  diagnosticirten  9  wie  ie^  dieselben  oben 

^ '      angegeben  habe. 

Diese  Punkte  überzeugten  mich  znt  Gewifsheit^ 
dafs  Bauchscbwangerschaft  vor  Zeiireifsung  der  Oebär- 
niutter  praeexistirte.  .  i 

Die  mitwirkenden  Ursachen ,  welche  zur  Zerreia« 
Sung  der  G^ärmutter  concnrrirteo ,  mässen  achon  im 
den  früheren  Entbindungen  gesucht  werden.  Durch 
die  früheren  Instrumental-*  und  ManuaUfintbindungen 
erfolgte  zu  verschiedeneiAnalen  Metritis.'  welche  höchst 
wahrsf^heinlich  nicht  vol^komüien  zerth^lt' wurde:  es 
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bildete  sieb  Vej^srtang.  Der  UebeTgeng  von  VelrbSr- 
tiing  zum  Scirrfaus  ist  durcb^ie  ^troctur  dieges  Organs 
und  durch  die  in  demselben  häufig  hervorgerufene  po- 
tenziirteThätigkelt  —  Coiti26«$cbwangersohaft'u*8.iv.  — 
begünstigt  xworden ;  auch  mögen  die  bei  entstandenen 
Hämorrhagien  angewendeten  kalten  Fon^ntationen, 
die  Ausbildi]^ng  des  Scirrbüs  sehr  begünstigt  haben, 
Dureb  den  Scirrbns  wurde .  die  organische  Cohäsion 
mehr  oder  weniger  aufgebobei^i ,  weshalb  dieses  Or- 
gan notbweodig «  bei  vermehrter  Contra^tion  und 
£xpaii«iOfi  9  welche 9  wie  bei.  eintretenden  Wehen^ 
beftig  cin^  mit  Kraft  erscheinen ,  tnid  schnell  auf  ein- 
ander  folgen  ,  zerreifsen ,  oder  die  organische  Cohä- 
sion,  Vollkommen  in  demselben  aufheben  mufste. 
Auch  mag  wohl  die  früher  vorhanden  gewesene  scro- 
pbulöse  Constitution  9  die  Bildung  eines  Scirrhus 
Uteri,  begünstigt  haben.  Aus  diesem  Gesichtspunkte 
läfst  sich  auch  die  entstandene  Bauchscbwangerscbaft 
erklären  ;  es  würde  mich  zu  weit  von  meinem 
Zwecke»  welcher  doch  nur  eigentlich  reine  histo- 
rische Mittheilung  dieser  Bauchschwangerschafts- Ge- 
schichte ist|  abführen  9  wenn  icb  mich  über  diesen 
Punkt  weitläuftiger  bier  auslassen  wollte* 

Nimmt  man  nun  die  verschiedenen  Momente, 
welche  zum  unglücklichen  Ausgange  dieser  Schwan- 
gerschaft concurrirten )  zusammen,  als  : 

1)  Bauclischwangerschnft, 
a)  Scirrhus  Uteri  ^  , 

2)  Zejrreifsung  der  Qebärmutterji 


sSft 


00  glattbe  ich  behaupten  tn 
absolut  tödtlich  to^den  mufste  '*')• 


f   dali  dxiaelb^ 


fislobe  Im  Januar  1816. 
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*)  Ich  theile  yollkommen  dieie  Ueb«rxeuguiig  mit  dem 
Herrn  Verfasser»    blnsichts   des  Lebens   dieser   un- 

« 

glücklichen  Mutter >  hätte  aber  nicht  durch  früherja 
Unternehmung  ^der  Gastrothomie  bey  dem  Leben  der- 
selben, als  der' Her&  Verf.  am  6ffB  November  ge- 
rufen wurde»  wenigstens  jene«  des  H indes  gerettfet 
werden  können  ?  .  r    . .       .  9^  H^ 
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vra. 

Geschichte  einer  vermeinten  Schwan- 
gerschaft nehst  der  Leichenöffnung« 
von  Dr.  Oberteaffer  dem  altera  in  Watt- 
will. 


*  ^ 


-Llie  Eheßran  das  jüngeren  Otfamar  Zwickers,  in 
der  Pfarrey  Straubentell,  bejm  Bild  genannt^  wohn- 
haft;  von  Jngend  an  kränklich  9  schon  einige  Jahre 
mit  Engbrüstigkeit  9  Leibesverstop'fangt  und  dickem 
Unterleibe  behafcet^  in  ihrem  i5ten  J*hjre  zom, ersten- 
mal, und  nachher  immer  re^lmäfstg,  das  letztetnal 
3  Wpchen  vor  ihrem  Tode  meostrnirt^  Oihfig;erähr  ein 
halbes  Jahr  verheirathef,  immer  blais  >uk)  mager ;  .hatte 
viele  Jahre  hindurch,  bey  verschiedenen  Pfuschern, 
Marktschreyern ,  Viehärzten  und  5cfaar€richtero  Hülfe 
gesucht;  allein  gedachte  Beschwerden ntihnien  bestän* 
dig  2U,  und  seit,  einigen  Monaten  wachs  der  Unterleib 
besonders,  alles  Purgirens  und  Laxirens  ohngeachtet, 
80  dals  jedermann  sie  für  schwanger  hielt;  die  Afier- 
ärzte.aber  sie  bald  für  schwanger,  bald  für  wasser-  und 
bald  für  windsüchtig  erklärten. 

Durch  diesie  MLntbmafsnngen  veranlafst,  liefs  sie 
aich  von  einer  Hebannne  nnterrtichen  y  welche  sie  ge- 
radezu  für  schwanger  «tlüläüe;  dieser  Machtspruch 
verniochte  so  vid  auf  die  Pecaenund  ihre  Verwandte, 


dafssie  in  Eile  sich  verheirathete,  als  sie  nichti7  Jahr 
alt  war;  man  wandte  sich  endlich  an  mich  und  sagte 
mirf  die  Person  befinde  sich  am  Ende  ihrer  Rechnung, 
seye  mit  aufserocdentlicher  Engbrüstigkeit  behaftet, 
und'  neben  ihrem  ungeheuer  grofsen  tJnterleibe  fangeti 
die  unteren ^'Güedmafsen  stark  zu  Schwellen  an,  so, 
dafs  sie  beinahe  nicht  mehr  stehen  und  sitzen  und  auch 
schop  seit'  etlichen  Tagen  nicht  mehr  gehen  könne , 
auch  seyen  ihre  Geburtstheile  schon  stark  angeschwol- 
len';   ich  gab  ihr 

Recl  jlquae  d€$t.  Pettoselini  gvj, 
Oxym,  squiüitici  Jv}* 
Liq.  Terrae  foiiatae  Tartari  vinösi  3" 
Gummi  arabiei,  gummi  ammoniaei^  aa  5j* 
Sulphuris  auraii  antimonii  gr.  If^. 
Mm  exacte  sensim  terendo  etaffundendol 
Alle  2  Stunden  2  Löffel  yoll  zu  nehmen. 
Nach  Verlauf  von  vier  Tagen  benachrichtigte  mich  der 
Mann  ^  es  habe  sich  rücksichtlich  der  Engbrüstigkeit 
und  der  Geschwulst  merklich  gebessert,  aber  nun  seys 
die  gröfste  Klage  über  ihren  lästigen  Unterleib,  defs- 
gleichen  über  gröfse  Abnahme  ihrer  Leibeskräfte;  icb 
gab  obige  Mischung ,  uz^d  dabei  dieses  Jalapium  ana* 
lefjCieum: 
.  Rec.  Jquae  destiUatae  eerusor  nigr.  gv). 
3yr*  Rubi  Idei  5JjP. 
Aquae  Cinnamomi  vinosae  ^j. 
Spiritus  nitri  dulcis  5i* 
wechselsweise  zu  nehmen ;  am  3ten  Tag  war  der  Za« 
•und  noch  derselbe;   ich  änderte  die  Arznejen  nicht« 
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Den  folgenden  Tag  erzählte  er  mir ,  dab  sije  in  der 
Nacht  Schmerzen  im  Bauche  bekommen,  und  daTs  er 
die  Hebamme  von  Goaaau  geholt;  dieae  fand  die  Ge^ 
bärmatter  nicht"  geöffnet ,  keine  Geburtawehen,  son- 
dern nur  KräQipfe  im  Unterleibe,  reichte  ihr  eine  Dose 
vom  Hoffmännischen  Liquor  und  ein  Krauterklj« 
atier,  welches  nach  einer  Stunde  eine  starke  Auslee- 
rung aber  ohn^  Eirleichterung  bewirkte«  Wegen  der 
Krämpfe  wurde  mein  Batb  verlangt,  und  ich  verordnete 
Rec.  Aquae  destillatae^fiorum  chamQmilla^  ^ulga» 

rium  5v. 

Syrupi  Dyacodii  5J. 

Liq»  anodyni  composU*  Thilenii  5))« 

Spritus  nitridülcis,  Rdd.  Thebaieae  aa  5j^ 

Alle  halbe  Stunden  einen  Löffel  voll  zu  nehmen ; 

mit  ersteren  Mitteln  llefs  ich  indessen  innhalten,     Pen 

folgenden  T^g  sagte  mir  die  Wehmutter,  dab,  sie  dei^ 

Mutterm'und  sehrliart  zugespitzt  und  ganz  geschlossen 

angetroffen ,  nichts  vom  Kind  habe  erfahren  können, 

doch  äufse^lich  dessen  Bewegung  ganz  deutlich  gefühlt,. 

und  auch  die  Frau  jedesmal  die  Bewegungen  des  Kindes 

deutlich  verspüre ;  dafs  sich  seit  gestern  die  Umstand^ 

merklish  verschlimmert  haben,  die  Engbrüstigkeit  ihr 

Erstickung  drojhe,  die  Kräfte  immer  mehr  sinken,  so^ 

dafs  sie  biei  der  geringsten  Bewegung  in  Ohnmacht 

^alle,  weCswegen  sie  ihr  heute,  ihrem  Wunsche  gemäfs, 

kein  ^ystier  habe  geben  können;  dals  der  Unterleib 

eine  enorme  Gröfse  angenommen  und  bis  weit  an  die 

Brust  hinauf  reicher   dafs  sie  heute  fiebrische  Bewe« 

gungen  bemerke ,  und  dafs  ihr  Puls  nicl^t  nur  klein 
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uüd  geschwind  seje^    sondern   lauch  jeden   loten  bis 
Uten  Schlag  aussUze.     Ipli  glaubte  zwar  im  Ganzen 
dieser  wirklich  geachlckten  Frau,  hielt  aber  dennoch 
diese  Schilderung  für  ern  Bischen  übertrieben»  allein 
da  ich  bald  hernach  bei  dieser  Fersön  auf  ergangenen 
'Ruf  eingetroffei] ,   so   fand  ich  alles  vollkommen  so, 
wie  die  Weheiuntter  vorgegeben;  ich  traf  obige  Heb* 
amme,  ihre  von  mir  Unterrichtete  Tochter ,  und  die 
von  der  Gemeinde  an;    nachdem  ich  zugefühit|  und 
Sufserlich  alles   genau  uniersucht  hatte ^  erklärte  icii 
den  Anverwandten  und  Wehemuttern ,  dafs  hier  keine 
'Gebärmut terscbwangerschaft  statt  finde,  indem  ich  die- 
selbe  ganz  leer  j  und  im  jungfräulichen  Zustand  ange- 
troffen; dafs,  wenn  eine  Schwangerschaft  zugegen  sey» 
sich  das  ganze  Ely  entweder  in  einem  £yerstocky  oder 
in  einer  ^Muttertrompet^^  oder  gar  in  der  Hohle  des 
Unterleibs  befinde,    ich    vermuthe  aber  kaum   eine 
Schwangerschaft  aufserhalb  der  Gebärmutter  aus  Fol* 
genden   Gründen':    erstens  weil    der  Unterleib  schoa 
lahre  lang  grofser  als  im  natürlichen  Zustande  gewesen, 
und  nur  seit  6  Monaten  augenscheinlich  zugenommen  ; 
zweitens,  .^eil  er  allenthalben  gleich  ausgedehnt,  we- 
der  sehr  hart  noch  weich  seje,    und  nirgends  dem 
Drucke  nachgäbe,  auch  nirgendwo  eine  erhabene  Stelle 
sich  befinde;   da  man  keine  FluctUation  fühle,  könne 
keine  Bauchwassersucht  da  seyn,  und  weil  beim  Klopfen 
kein  Ton  verspürt  werde,  keine  Windsucht,  und  ob« 
schon  mich  die  Webemntter  nebst  der  sterbenden  Frau 
von  der  äufserlich  gefühlten  Be\^egung  eifaer  Frucht 
Tersichern  wollten ,  so  könne  ich  dieses  ganz  and  gav 
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zricht  glaubte^  ^aondem  ich  vermtuhe  entweder  ein 
Gewacht ».'0(kir/ eine  Art  Bäigleinsgeschwulet»  die  eitie 
FiÜ8$|gkeit  enthalte ,  die  Weiber  beharrien  aber^hart« 
nackig  auf  ihrer  Meinung«  leb  sagte,  weil  man  glaabe^ 
es  iiejc  eimt^cfawangerschaft  zugegen,  eoiseye  das  Beate 
und  ddir' Sache  angemeaaen ,  bald  nach  ihrem  Hinacbei« 
^t^u  den  .Kaisera^hmU  zu*  itn&chenf ;.  da. dann  daa  Kind 
.  (\^nn  ea"  iiocii  am  Lebte)  nach  den  Grundaätzen  ihrer 
Raligl6b  könne  getauft  werden;  ich  wolle  alles  ssudie« 
aer  Operation  vorbereiten,  und  die  Sterbende  nicht 
veriaasto ,  womit  die  gan^e  Unagebung  sich  äuföerst. 
zufrieden  bezeigte.  .  Jetzt  ^at  der .  Puls  nicht  mehr  ^ 
fdhlbar ,  die  Schläge  des  Herzens  zitternd,  der  kalte 
Schweifs  rollte  häufig  über  d«e «Wangen,  das  Btwufst« 
seyh  verfor  sich ,  und  2  Sfjunde^  und  7  Minuteji  nach 
meiner  Ankunft  Terschied  sie  unter  sehr  Ij^ichten  Zukr. 
klingen.  - 

Sogleich  machte!  ich  ;dcn  S/:hnitt  rechter  Seits  etWa 
einen  Zoll  von  der  weiJTs^en  liihiej  nach  eröffneten  ^us« 
eevlichen.  fiedc|ckungen. zeigte  sich' dn  weifser  Körper; 
da  ich  bemerkte,   dafs  er.iaait  ein^r  sehr  dupnen  H^ut 
utngebeti,.  Öffnete  ich«  iftn  behutsam,  und  i^erbalb 
dieaem  Häsktcfaen  ^ndi^hp^ijres  weiches  Fett,  daa  Ge<*. 
sieht  sowohl,' ala  data  Qefiibl:gabe»  milrdeutlich  zu  er^    ' 
kennen ,.  d^fl  dieser  KörpteV.gfofs  seye ,  wo  liicht  alle, 
doch  die  meisten  £ingeweide,bedeeke,   ujod  mit  dem^  . 
'    J^aimUM  atark  verwüchsen  aeje,  ich  öffnete  scTgleich 
d^n  Unterleib ;,  weder  vom  ganzem Parmkanal,  npch  von 
irgend  einem  .anderen  £4Bg^W:fide  df^  l]nterleiba:.war 
etwa«  412  8fM>^f '  ionäern  dieser  ungel^f^er  ^Widerna{ür« 
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liehe  Körper  erstreckte  sich  vom  Z^erchfeHe  bis  in  di# 
«ntere  Beckenhöhley  er  hiogmitdeiDZwerchfeUey  dem 
MMgtn,  den  6e4anneii^  dan  Netze,  dem  Gekröse,  der 
Leber,  der  MUz,   ^r  Hernbbso  und  dem  Darmfelle 
vOTmittekt^  des  zelligten  Gewebes  fest  insammea  r  äi« 
j^asern  des  Zellgewebes  waren  bald  dichter,  bald  diii;^- 
ner,  bald  härter,  bald  weicher;  was  nicht  mit  den  Pia* 
gern  zn  trennei^  war,  warde  mit  dem'Scatpei  getrennt, 
nnten,  ohngefahr  in  der  Mitte,  faatie  dieser  'Körper 
einen  über  wae  Viertel  £hle  langen  Stiel,  welcher  hart, 
gleichsam   knorpelartig  und  dichter  als  mein  Finger 
war,   und  sich  im  linken  £ierefock- endigte,  derselbe 
war  auch  verhärtet,  und  mehr  als  um  die  Hälfte  toIo* 
minöser  als  er  im  natürlichen  Zustande  zu  seyn  pflegt ^ 
ich  mnfste  auch  um  der  festen  'Verwachsiing  willen 
den  linken  Eierstock  wegschneiden,  der  Stiel  verlor  sich 
in  dessen  Substanz«    Nachdeön  diese  enorme  Masse  al* 
lenthalben  abgelöst  war,-  nahm  ich  sie  heraus,  legte 
sie  in  die  Wagschaale  und  fand,  dafs  sie  ii  Pfund,  das 
Pfund  zu  vierzig  Loth,  wog;  nachher  habeich  diesen 
Körper  kreuzweise  durcbschnitten  und  gesehen ,  da£a 
er  mit  einem  sehr  feinen  Häutcheh  umgeben,  die  Cett# 
Substanz  mit  wohl  gewaschenem  gut  ai|sgesotteneat 
Schweinfette  Aehniichkeit  und  in  derMitte  eine  Höhle 
hatte,  welche  obngefähr  e^e  halbe  Maafs  flüfsiger  hei« 
1er  Feuchtigkeit  eidthielr. 

Noch  ist  zti  bemerken .  dafs  durch  die  widematür« 
liebe  Masse  die  Höhle  des  Unterleibs  so  sehr  ausgedehnr, 
das  Zwerchfell  in  die  Höbe  getrieben ,  die  Brastböfale 
▼erengert,  und  die  Eingeweide  gedrückt,  folgiickanch 
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der  Umlraf.  des  Blists  im  Unierfeib  vel^himlert' wiarde  $ 
efe  war  mir  daher  ynbegfaifltth,  wie  die  Fraa  txitUt 
diesen  Umständen  80>  lange  leben  konnte. 

Von  ibrea  Uni^iiiiden  konnte  ich  weiter  nich^: 
erfahren  als  was  ith  oben,  $cboii  bemerkt  Ikabe,*^.  ' 

An  Gröfse  und  Gewicht  ist  wahrscheinlich  äiesem 


.     r 


*)  MoTgagniiis  UhtQ  de  sedihui  et  eattSh' merhbrum 
per  unatomen  indägatii  EpUtola  XX-XIX»  a  pagina  340 
ad  347  ^hrt  viele  Bei  spiele  von  Gewächsen  an^  die 
in  und  an  der  Gebärmutter,  besonders  aber  den  Eier. 

•  9tÖcI(en  und  Muttertrompeten,  ihren  Sitz  hatten,  die 
bald  härter  ,^ bald  weicher^  bald  lileiner,  bald  giH>r8cr 
waren»'  auch  sogt  er  von  Sthaceit^  die  aber  doch 
härter  als  das  heschri ebene*  mtrssen  gewesen  seyn, 
und 'Iiein- Beispiel  wird  von,  einer  so  enormen  Aus- 
,  dehnung  gefunden,  dafs  dadurch  alle  Eingeweide  be« 

,    deckt  wurden*    Hinsichtlich  derGröfse  und  Schwere,  / 
80  ist  der  Unterschied  wieder  sehr  grofs;   von  Hyda. 
tiden  oder  vielmehr  Hydrope  evarü  sagt  er  pag.  346; 
In  eodämque  postew  tum  sero  ad  novem  Itbras  distentuf 
i  esset    Hydropis    testiculorum    exemplum    a    Casparo  ^ 
Bauhino  propositutn  est»      Theatr»  anat.  J.  y.   4.  3*. 
quoad  suhstantiam  axungiae  poreinae  shnilem  giebt  fol- 
gend«  Stelle  einiges  Licht,  |ita^.  343:    tfipsam  uteri 
f^bstantiam;  non  secas  ae  testes  ^  et  tubas  $  in  sehum 
^fPCnoersam : .  quod    vero    intus  fit  non  mirum  estf    si 
ffetiam  exterius  fiat,  modo  sehßeeae  quihus  sanguis  ahun- 
9%det  partioulaef  ut'  in  parietum  uteri  interiora^  sie  in 

I 

oxteriora  importentur.  Ibidem  narrantur  exempla  Hy- 
datidßmf  ac  Hydropum  C9ariornm  horrendi  panäeris^ 
attamen.^  Tmmoribus  compaetioris  substantiae  mininie 
nostrae  chserwitiotn  respondenttbusm 
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besttiriebeneb ,  derjenige^  nsgeheure  in  f^ir^in^^gefun^ 
dena.jrümor  aiarU'  (aber   tii«bt.  an  tnaerem  G^hpüt)- 
ähnlich,  welchen flebr  Ho£raUt-  Brem.et.ilei:  versaoir 
Aielteti  medicitiiach-^chirwegi^clbetr  Geftlltduft  in>  Ber« 
'..  lin  den gteuDe^embev  ^814. zeigte  ^)* 

*)  Siehe  Hufeland^  Journal  XL.  Bandes  ites  Stück. 
Saite.  ii4*  -  * 
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^6ieiträg:0..^mr  praktiscKen  Entbiiidun£:s^ 

4-/A^.«n)Pi9teii  ScliriftsteUer  der  Entbindungskunst  ha« 

^^ja  d^n  wichtige^  .Eall.  einet  aogenannten  Einsackung 

d^r  Nachg^urt|  ziur  kurz  und  oberflächlich  abgehan- 

d^t  *)>,  £3  msiTa:  f()IgU^h  Je^ex^  pr^ktischeu  Geburt«- 

*•'*)  SÜ  'i^6it   ci"  die'feWlaigtt  eiÜÖ»  ij.ihrbiiclii  gestatten^ 
wurde  dieselbe  sowohl  In  iAeittCtmllSlr^iLei^zte  als  in  ' 
jenem  luv  Hebammen  tod  mir  abgehandelt  9  ausfühi^- 
lieh    aber   und  mit  interessanten  Beobachtungen  he» 
gleitet  jeder^eeit  bei  den  Vörl^ungen  selbst  erörfert« 
Uebrigens  höre  ich»  dafs  ein -«elir  geachteter  Schrift. 
-  •         etelfer  Und    pi^ia£tischer  GebürtshöfeiP'  die  l^xistenz ' 
*  *'"/TOn    demjetti^en,'    Was     die     Gehurtshelfer    ^ither 
Einsao&iiiig^der  'Nä<;hgebnrt  »'anntefi ;     ganz    läug*- 
nen   splL     .Ob   er   dieselbe  •    die  auch  fch^  sehr  oft» 
'    und    im   verflossenen  Jahre  erst  zweimal  wieder  Ia 
•    "    meinef^g^buiftshiiiiflibheti  Praxfi-'^ii  behandeln  hatte, 
*'    >     iiieinal0'*beobaeMee'y  oder  TfiAleioht  eine  andere  An«^ 
^  eicht;  TOn  diesef[)i;iper]Lwürdigen  pathelogischen  Zu« 

Stande  der. Gebarmutter  haben  sollte?    Vielleicht  er. 
halten  wir  darüber  eine  baldige  Erklärung  9   die  ich 
**    '  mit  den  Lesern  dieses  Journals  sehr  wünsche. 
Äk^j.  1/  d»  £^  •      «* 
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^^     d^s    — 

TieJFer  sehr  inferi^sdiren ,  möglichst  b^i^OlItageQ,  aber 
dieaen  Gegenstand  einiges  Licht  zu  verbreiten,  welches 
allein  durch  treue  Beobachtung,  genaue  und  pünktUcbe 
liekauntmachnng  dahin  einschlagender  Falle^  bewirkt 

werden  kann,    Diefs  veranbfst  mich,  meiQe  seit  meb- 

» 

reren  Jahren  gemachten  Beobachtungen,  in  aiesemall- 
gemein  beliebten  VLhd  gesdiät^teii  loürnale,  Abthei« 
Inngsweise  mitttrtheilen ,  denen  ich  eine  diesen  6egen- 
stand  betreffende  kleine  Abhandlung  «nlt  den  Reenlu« 
ten  sowohl  aus  den  ErMuruBgen  anderer  Geburtshelfer^ 
als  auch  aus  deii  meini^en,  anh'4n^en  w^rde*  Soljte 
es  mir  glücken,  in  dieser  hierzu  etwas  beizutragen, 
SO  wird  meine  Absicht  völlkonimen  erreicht  seyri«  Ab- 
iiann  wird  mir  auch  jede  unpartheiiscbe  Beurtheifung 
\villk9mmen  seyn,  und  ich  werde  jed^  griiiidlrche  Zn« 
lechtweisp^g  dj^pkb#r^  ferJ^epQ^.  ,  TV.ir  J^^pUA  ffih 
do<ih  jedn^  feUt  Anders, — :  '   /       ^  | 


> 
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E  r*Ä  t  e  T    Fall.'* 

.     -     ä         •       » 

Vollkomra^iie  finsi^eldyrtg  der  Ifa^^bgcburt.AH  d^  vor« 
dernWaad  des  Körjiers  der  G(^a'i;muUer  und^ünst- 
licbe  Lösung  u^d  Wegnab^ne  flqrseJJden. 

N,  N, ,  etwa  drieifsig  Jahre  alt  um!  starken  Iforper- 
jbaues,  kam  mit  ihrem -^riuen  Kind^>  eünem  Kpaben» 
glücklich  nieder.  Di  ^ber  die  Nachgeburt  nach  eini- 
ger Zeit,  selbst  auff  mehrere  Züge  am  Nabelstrange, 
nicht  folgen  wollte,  auch  kein  !6lutabgang  sich  zeigte, 
so  glaubte  die  anwesende  Hebamipe  auf  etwas  wider- 
natürliches schiiefsen  zu  dürfen,  weil  sie,  ihre»  ns<^* 


lierigtfo  Afintstntngin  zu  Fcrfge,  diirdi  ^en  nodi  hohen 
und  slark  awg^ebnt^u  Uof^rleib  'verleitet  wurde, 
mtae  wiederholt  «ich  stelleude  Wasserbhiae  und  Zwil* 
UllipkiAd»  wiewohl  Vergehens  >  zu  erwarten*  v,  Dieb 
veranlafste  dieaelb»  endlich,  genauer  zu  unteraucheUf  ^ 
ujpd  atäfLare  ZUge.aB  deoi  Nabelatrange  zu  unjtemeh- 
nten;  aber  auch  hi^hei  a^j|^eaich  kein  Blut,  und  der 
etwaa  «kurze  dtrang  ^bliiffte^ihr  jedeaoul  beim  Nach- 
lasse» .4eK  Zugs  scbniiU  in  die  Geburtstheile  wieder  zu- 
riiek,*  wahei  die*  Halbei^th^iMdenitf  heftige  Schmerzen« 
.über  .den  ßcbaamb^nen  «mpEand. 

.  tMictnie  Hiilfd  wurde  jelzt  verlangt,  vmd  ich  eilte 
sogleich  an  Qrt  uQd  Sitelle.  Hier  fand  ich  die  leidend^ 
Persdn  %m  Bette,  in  unbequemer  Lage,  sehr  unruhig, 
mit  krampEb^rtem  Pul^,  über  anhaltende  Schmerzen 
4im«gan20n  Uoterleibe  klaj^nd,  fedoch  nochbei  guten 
Kriitem  Itdi  spi^h  ihr  Mutjb  zu,  Ifefs  dieselbe  auf 
ein  besseres,  und  zuna,,  im  Notlifall  ungenirten  Tbä- 
t^ejrn,  bequemeres  Lager  bringen.  Bei  der  äufser liehen 
Vntersucht^ng  fand  ich  den  Tumor  uüeri  ungleich,  ^zum 
Theil  steinhart,  grgCstentheils  über  den  Schaambeinen, 
und  abweichend  von  dem  normal  zusammengezogenen^ 
jdurcfa  beträchtlichem  Umfang.  Die  Person  klagte,  bei 
Berührung,  dieser  harten  Stelle  über' grobe  Schmerzen, 
imd  versicherte  michi  diese,  }edocb  ni^ht  so  heftig 
uffid  anbaltend  lyie  jetzt,  die  ganze  letzte  Hälfte  ihrer 
Schwangerschaft ,  nw  etwas  höher  nach  dem  Nabel  zu, 
bald  mehr,  bald  weniger  empfinden  zu  haben.  Unter  ^ 
diesen  {Jmständen  hieU  ich  i^ich  berechtiget,  auf  Ein- 
aadkgng  der  Na^ehunt  achliefsen  zu  können,  und 
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wollte  I  weil  kein  verborgenev  Blqtergurs  'A)ifMnäm 
Avar,  einen  inüfsigen  Zuschauet- *äbg^ben ;*  lind  nur 
durch  äufsere  und  innere  kram^FstiUende  Mitfei  4en 
vorhandenen  heftigen  Kirampf  der  "GebärmutlAp  iAl|b6- 
eeitigen  suchen^  -^  .:''.*>;':••• 

Dldse  bewirkten  jeduch  eelb6t*4b  itoefarev^n^ton- 
den  auch  nicht  die  minde^e^Ae^^iiingyWorüiM  die 
Unruhe  der  Leidenden  und  ihrer ^figebetigeb'-endlicb 
80  hock  stieg,  dafs  ich  zii  dt^r  ^lüitettn  Unter9i]«ncing 
npit  dem  Vorrat/.,  mdgilteketifoils  die 'kün6ilidie«Wt^ 
nähme  der  Nachgeburt' -zu  heweribteUlgeiri  •  vorteilet 
Wurde;  Ich  ging  zuet-st  mit  zwei  I^itigerb  ,  .übH  dann 
stufenwehe  mit  dter  hintänglioh  mit  Oplat^-^l-he  be- 
strlcheiien  Hand  ^n  den  I<}afoe1dtrang,  ih4ie'6ed»Hi't^ 
theile  ein/    An  dem' Mutter n^ubd ^b^meritie  i^h^it^efnig 

Kraräpf,  audt  liefa  aich  daicher  leidht  «rWeltevav*^^ 
dafi'das  EindHagen  mit   der' ganzen  ^Hatod  obne.Bei- 

dth werden  von  Statten  ging^^e^^*vQrdei^e  fiiipfi« 
^ar  aber  auffallend  stark  z^rliekgezogen ,  un^  der 
Nabelstrang  zei^Te  bej  getii^der  Anspannung  üb»  die 
mrrtelat  zwei  Fingern  gebildete  Rolle,  d eh  Sitz^der  Nach- 
geburt an  der  vorder«  Wand  der  Gebamititter,-  und 
den  Häls^  der  'GtebäVmutt;e)r  etwas  zusäftrnieng^aögeii) 
<döc4i  ebeiifalla  nachgiebig.  Hierauf  folgte  ich  dem  Na- 
belstrange welter;  und  kam  endlich,  b^i  attÜBerlick 
unterstütztem  üiiterleib,  an  /die  Quelle  des  IJebel«. 
An  der  vordern  Wand  des  Körpers  ^er  Gebärmutter, 
d^rzumTheil^  haupt^äcMioJi^bemacb  Hinten ,  g««^ 
paralitisch  erschien,'  führte  mich  der  Nabelstrang^*^ 
eilt  Löchelchen,  das  diesen  fatein^h^-einklenimte 9  uad 


tmtef'weldhietn  <M«  vntdcte  Wftndtles  KörperiS  der  6e« 
bärmatter  diiie  •  ^gene  kkifse  ftihl^  göbildist  hatte,  iA 
der  die  gMze'Nacl^ebtirt' angeschlossen  war«    Nach- 
dBtn  icb  jenes  mit  <l6nFuigei!li{liiz^  umschrieben  hatte, 
bestioimte  mich  der  normwidrige  Zustand  des  Körper^s 
ietGiBbÜMoPatiev^  auVti  jetien  de^  Grandes  derselbi&n  zu 
Tintei[9cio^b.  -^Diesen   fand   kh'  vorkommen  zusam« 
mengeKOgeitv  ^  djlfs  daslioeh,   welches  ii^'ditf  Hö^Ie 
£dhrtey,ek)0rebdbe  Fläche  mitdeiä  Gtnnde  der'^eb'^rt 
vntttreT'bilQeie^^'filid  «nan'Mltr  teifcht  hätte '^et^iislAt 
wißTdenriTlnd 'die  Einsackanjg  älyati  letz tet^rti  "selbst^ 
i^ach«iibniuMidtobeb;  anseht  l^()|]nl»to:>  ^e'rsiiche^^'iSrfe* 
6<üi«  aasfaedehMn-«  Mgteti'  $K^t  da^s-'Ge^tttfaeiY/'  i}ii'd 
jedfifltoal  steine  .nsj^Iihäfsige  und  i»ök]¥et^')^ukflilmen* 
zid»dn|^  ^iejvdoth  gar  keinen  ElFc^ta'tif'Hen  Körper 

r  «     Meine  Prognose:  fand 4eh^dseitKo»ch  btestMHget:,  und 
hatte  £9vliierniak«6xnÄri^^Ufe<Ad|ii^ 

^)  Sehr   iperliwürdie    iiad  ^  auffallend   zeigte  {« icbr  bieK 

Gleichsam  eine  be^timmre  Grenze  zwischen!  dem  Halse, 

"    '    fl3f]^ei"thid*'ÖHtndie  der  Gebärrtütfer,   denn  'so  wie 

/«  ^  i   rirfki.&reb  ;den  >ttals . <eiiiginK:^\  x'^ig<e'  dieser*  ie'me^ 

, . . , » war .  ,sch >^|Lch« .i^  jedoch  rcegelrmarslge  . Zoft^mnusn«^! 

.,.  ^y^'^^f^f^t  r^^^^^-^°^.t  ^^K*^j^^hf •^. 

"würdike  paralitische  Zustand  der  hintern  Wand  des. 
Körpers,  w5^r6nd  dessen  vdrdbVe  Wand  total  Ijirampf^ 
haft'  hM  idle   iVachj^cbur*  »ii-ßh.'  constringirt    hattet 

^         (daK^K:  ^'*ß^4iÄv*'^^^  d^^  Hp^le  dieses  gan^^eii  Eingri- 

,    >/ve1^es   nach  hinten  i\rß  ^ie  liäifte  grösser  a{s  nac^ 

vornen  war) ,    der  Crund  dagegefi  .war  volllionimea 

zusammengezogene  -welche  Abnormität  bis  zn  been-« 

4tgtem'Nachgebar(sge8cfa(äft  angehalten  hat« 


I  I 

und  zwar  an  der  rord^m  W^nd  dfa  Kotper §  d^  Ge- 
/  barmutter  zu  thon.  Qernß  gestehe  ich« hier  ,  Anfangi 
in  meinenx  Vorsatz  g^w^ok«  za  haben  ^  doch  endlich 
bestifnmtdn^  mich.fl^ine  damaligen  Grandaäüsey  einen 
Yersücb  zu  machen* 

Jenes  jLöchelchen   erweiterte  ich  JkiioAllidb  nach 

'  .     ... 

'  und  nach  unler  »läfslgen  Schmerzen  der  Haibentbun- 
.depen»  bei  ganz  unbedeutendem  Bin tafigaog»  kopot« 
al^er  rmit  den  eingebrachten  Fingern  kaum  wegen  neu 
entstandenen  Hrampfii  bemerken  ^^  dafs  dio'Nac|igebiirt 
noch  gcölstentheils  ^o-  fest>edhärire  ,  und  esimir  Mühe 
l^^sten  werde,  eine,  scho»  gelöste  Sudle  zum'^nfang 
|der.  AhlöfU|ig«  die  in  diesi^m  Palliohnehin  sehe  müh* 
sam  un^  j^esfchiKrerlifih  ist,  zu  finden.  Indefs  hacrce 
ich  gai;i2(  rphig  auf  ä0n  JDiacklafs  d^s  Krämpfe^  und  e&d- 
iicl^  gelang  es  mir, nach  oben ,  gerade  da,  we  gleichsam 
^1^ ,  ^f  enze  des  KÖriMrraf  vdm  Grunde  f  (hier  anffAUend 
deutlich  bemerkbAi>  hezeichaH.zn  eejrnsacUien^  ei0^ 
Anfang  zu  finden.  Diesen  verfolgend  hätte  ich  aber 
aen  Müih  bajd  wiederholt  sinken  lassen,  indem,  was 
vorher  nicht  war,  stärkerer  Blutflurs  ^kb  einstellte. 
Weil  aber  diea^  f  eraon  bei  der  Geburt  des  JKindes  und 
bis  auf  G^sen^  Augenblick  nur  sehr  wenig;  BHit  verlo- 
ren [hatte,  so  beharrte  ich  Ibei  meinem  Vorsätze;  aber 

.  pur  UQter  Schmerzen  der  Halbentbux^denen .  und  im- 
mer ßich  wieder  zeigenden  Krämpfen  der  Gebärmutter^ 
deren  £nde  ich  jedesmal  ruhig  abWartcfte,  war  es  mir 
möglich,  binnen  7  bis  9  Minuten  (denn  ich  mufite 
gleichsam  eine  totale  Verbindung  nach  und  nseh^^''' 

'  nen)  unter  nicht.gan;e  unbedeutendem  BIntAuise,  die 
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^n^  Nftciigebari  mit  der  ntfoiUc]^ ,  aiber unigekdir- 
.ten  Hand  abziilöfeny  und  liOKansziUif^boi«!!.  . 

Bei  nacbberigec^enauertr  Uoteirsachuaa;)  faml  k)i 
dieselbe  von  k^ipei  bejträdiUict^n  Peripherie ,  dafi;egeja 
4il)er  aul£allei)<i  diqk.9  n«id  an  vena^^iedenen  Stellen 
gleichsam  mit;  aehneiiartigen  BündeUi^  die  ich  kaum 
/tremaeii -kQ9«H^»  veraeJitP»  uxid  iM^  .fio.seiikttiig  des 
JN^lilfaiig«  ganz  cmtrisch.     Difi  Q^armVitier  zog 

■ 

«iek  ^leidi  n#fsh  hei^HSgenonun^n^.  I^jicbgiabuit  bei 
twbedeuteff dem»  Qtuj^i9efl4»s^  Apjrm«!  «uaammeo » ^nnd 
idie  Ei]ilbaRdeii#.*b^|||9  aiifser  #IMkl^  N^cbvrebeiiy  die 
jedoch  llttf^ilW|^k4fl(faMge.V(Nc^c)|9^  ver3<JiW;an- 

deoi  jnihi:«mY^d€heabttte.]biine^jbrMU^^0.Z 

^;-w  e  i  t  e  r    JF  a  J  i   ' 

Uiiton]fj^|(iiH<^^£ii|sackiuig^e/*  fi^fcbgebiirt  {n  4em 

Grunde  der  G^jbärinutter^^iid  wegen  sehr  gefäiir- 
liebem  BlutAuI^  liünstllche  Lösung  und  Wegnabme 
derselben*'       '   ••  ..     *  '     ' 

'      '    '•)  \      ■  .  .     •       .'  •..'       ... 

Frau  N»-^  I^TT»  ^^  fönf  und  dreifsi^ten  Jahre 

stehend  .    sanguinisch  -  cholerisc^ibn   Temperaments, 

hatte   ihrQ    dritte    Schwangerschaft    unter     mehrern 

,  »  » 

krampfhaften  Zufallen,  die  jedach  bald  wieder  durch 
zweckniäsige  Mittel  beseitiget  wurden  •  und  einem  in 
den  lezten  drei  Monaten  bald  aussetzenden,  bald  wie- 
der  sich    zeigenden   partiellen   Schmerz    in    der  Na- 

belgegepd  ge^e^diget  ^).     Die  Geburt  d,es  Kindes  er- 

■  -  > 

*)  Fixer  ^thmeraah  einer  ^b^tilnmten  Sfelle :  des 
Fruchthältera  9  ^besonders  in.der  lesten  Häufte  der 
Schwangerschaft  f    ist  gewöhnlich  ein  sicheres  Zei; 


folgte  2war  iehr  langsstm  ,    aber  dodh  ^^nz  honnal^ 
und  dieser  ünmithilbär  Wemg  Wasser  biit  Blut  \rer- 
'ßiiditht;  ktir:^^  nachher  aber  zeigte  sicli  mehrmals  be- 
-deutender  Blutfiiirs,  Vvelcben  ich*  für  ein  Zeichen  der 
sich   gelöFsten  N^Kihgeburi  hieltV   uiid'  darum  dteae 
,   wegssunehmen  daeht&t 
'"'  '    A^*^'&htA'  hdfäi  ^iemUoh  ausgedehnt«»  Untct4eib 
bemerkte  ich  Wofal'iuygleichartige  2üsaiäni#if%iehai>gea 
^d^  ^Oeblimi'ntter  5   "abergaiF  nlcitai  tüü'' einer ^  hartes 
^ünd  umschrileb'eden^'GesObwttls^V'lnid*  ea  äteHien  sich 
bei  «^  der '  Hafbektl^niMlelleii    wegih  -de»  -  andaMraden 
3futflnsBe8  a^le^Zefiehe«i  GefkhiP  dt^b4^^ei^£r96hdt)flu)g 
(fiti.  Hkh  tmtörsucht^'cUli^üh  deä  Mah^TsItrtäg' geleilet, 
innerlich,  fand  aber  keinen  Theil   der  Nachgeburt^ 
weder  im  Scheifl^^rurnd^,  noch  imfTMEuttermunde  vor; 
fläitef  Ve^sucht^  i(fh  elfajge  gams 'g^A)^6  ITftge  am^Ka- 
belitianß,.  die  aWr  ;äeW  Btut^iillVur  virslärktcn, 
ohne  dafs  die  Nachgeburt  folgen  wollt^.^,'  letzt  ent« 
deckte  ich  ejrstmit  meiner  'äufserlich  am  Unterleü[)  znr 
Unterstützung'  angebrachten'  Hand,    nach   vorn,  und 
oben  emeü  harten  Tumor,   von  ^der  fSröise  einer  ge- 
fällten  Ifaust,  zwischen  den  Schaambemen '  und  dem 
NabeU.  ohne  dafs  weiter  eine  umscKrieoene  Härte  ois 
tief  in  das  obere  Becken  fühlbar  "wiaffV   es  hatte  siC» 
dejmnach  noch  kein  wahrer  Tumor  Uteri  eireumserip* 
tus  gebildet. 

Es  wurden  kramptstillende  Mittel  innerlich  nnti 
äasserlioh'  aBgew#nd0i,  wund,  ich  mufste  4emDacti  nach 

cheü  abnormer  Verbindung  der^lfächgeburt  mit  dem 
Bruchthälter.        ' 


X 
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einiger,  i^it)^    weil  d<ir  Blutflufs  keind  .längere  ^[|c^  ' 
stellt  ^eetattete^  auph  steh  nicht  im  geringsten-,  stiU«». 
wallte..,    zur  kuD^tUichen  Wegi»a}itt3«^  dev  Nacbgetmrt 
sqhreit^i»«    Den,  ^aitfixmnnä  faiüd  ich  nuBmehr  nach'*, 
gt^bigji  scbil^Cf  a^d  nslt  Bl|uit|)fr.ptpGax^.angeCüite;  .dl^^e 
i>aI||P  icl^  >Y0^9.  fQlgl»  dem  Nabelatwing,  uod  i^nd^ 
dafp  4i^  HaUiipd  Körper  der  Gebärmutitery  m  welchem 
lezäeren,  ein  Theil  der  Nadigebart  gelöift  an^  dei>hifli-^ 
tern  yVan4  l^^g>  deato  stärker,  pfrcüetL  and  krampf- 
hafte Zusammenziehungen  äufmte»  je  hobev  kb^ei<i- 
giQg.     9.ei.  Ifnagf^bjiog  dea  .gelö&teo  TheiU  der  Mach« 
g^burt^Myelclier  etwa^  mehr  ala  die  Häifce  betragen 
mochte,    fand  ich,    da£s  der  Nab,elatrabg  nach  oben- 

jgleichsam  ii^  die.IJqhje  dea-Untarleibs  zeigte,  und  die 

— i^  ■   *  '    *• 

Peripherie  d^r  M^r  befindlichen«  Oeffnung^  ao  groM» 

wie  ^in  L9^b.th^e^,  x^ndam  harr  undt  glatt «anzufüfar 

len  waiv    Indenv.tch  diese  mi^  meinen  Fingerspitzen ,\ 

und  zugleich,' ^^feiat'  der  andern  änfaerllch  anf  den> 

Unterleib  ,gel^g,tei;i,^and  jen^n^ harten   Tumor  fixirtet . 

60  .verursachte  dl^^iea.  Manuell  d^r  H^lbentbundeneil*, 

Tielen  Scbm^^z»  >auQh^.3l^urde  di^ . Catnatrictar  noeb;> 

heftiger,  un^dpircb  indesaeii  entatandenen  KrampE deei 

jQebärmutterhalsea  npie^  Arn^ .  ap  eingeklemmt ,    dafa « 

ich  nur  mit  Ailül^e  Ipyenierken  konnte  |  wie  biet  der 

ganzei  <jrnnd  d<9]r  ßebärmiitte|?,<i9en.^gdnen  Sack  ge^« 

bildet  hatte,:  wovon  ,4«lifoo«b  i^M^ö  Theil  der  Nach- 
geburt» an  welchem  (U^  Einsenkuvig^dea  Nabelatrangs 
eicdbi  befand")^  eingeschlosaen  war.-    .      v    «  ä 

Da  unter  d^ea<|r-  l^teraivchang  anhuUetid  >Blnt  ah- 
flola*  der  Krampf .  aber  znle^KtWiieder.etyv^fviu^elaa* 
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sen  hatte,  mtflchlofs  ich  mich,  *  sogleich  mit  Ervreite«. 
rang  dieser  Gonetrictur  nnd  Befreiung  der  Nachge- 
burt eisen  Versack  za  machen.  Allein  kanm  v^ar  ich 
mit  zwei  Fingern  ^eingedmngeb,  so  trat  auch  schon 
wiederholt  und  nOch  heftigerer  Krampf  ein,  so  dafs 
iah,  well  dieser  gar  nicht  nachlassen  wollte,  nur  mit 
Mühe,  sol^e  nach  und  nach  wieder  herausbringen 
konnte ,  worauf  der  Nabilstrang  mit  dem  gleichfalls 
durchgehenden  Theil  der  Nachgeburt  unbeweglich  etn<* 
geklemmt  wurde. 

Hierdpri^h  g^wongen  von  weltern  Versuchen  ab«  , 
zustehen»   bemühte  ich  mich  aHein'  d^n  so  heftigen 
Krampf  zu  stüten»  das  um  so  sicherer  geschahen  konnte' 
und  mofste,  als  durch  die  starke  Constrictär  der  Blut«- 
Bafs  voUkommen  stille  stand.      Nach  einer   Stunde- 
wurde die  Person  ruhiger,  erholte  sich  wieder  sehr» 
und  der  Krampf  schien  ganz  nachg^assen  zu  haben-^ 
allein  bei  und  mit  diesen  guten  Aussichten  stellte  sich 
auch  wieder  der  fatiile'' Blut  Aufs,   und  abermals  .*^ark 
dn,  ^r  jetzt  um  so^, weniger  Nachsicht  gestattete,  weil 
diePefson,  ohne  gvofse  Otfahr  zt^  laufen ,  nichtviel 
mehr  Blut  za  verHeren-i'hatte.    In  der  Hdffhung,  daCe 
die  Natui*  nunmehr>  selbst  den -Widerstand  würde  ge- 
hoben  haben,  ging  ich  wieder  naeh^bekan&ten  Regeln 
der  Kunst  an  dem  Nabelstrang  nach  der  vorhin  be- 
schriebenen Steller  ein.'      Ich  betiiefkte  hierbei,   dafs 
der  Krampf  wirklick  nachgelassen  hatte,  well  die  Per« 
son  gar  keine  Schmerzen  äusserte^    Ich  Tersachte  die 
Constrictur^ü^' das  bekannte  Finger« ManueU  aus« 
zudefanate^  dmüHt^  a^' jei^^ehr'wöhl  getenjg; ;  indem 
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icb  aber  'den^eingescbloasencn  Tbeil  der  I^aclrgefatirt^ 
umfc&riebt  entdeckte  ich  au  meiner  nickt  geringen 
Bestürzung  denselben  nocl^  beinahe  gimzlich  mh  der 
Geb'^rmtttter  adh'arent*  Was  war  xtt  thnn  f  Ich  war 
nun  einmal  nothgedrungen  ,  bekannt  mit  allein  ^en 
gefährlichen  ZoPälleu»  die  sach  bei  einem  mit  Blut« 
fiufs  verbundenen  der  Natur  überlassenen  Fall,  wie 
vorstehender  war,  ereignen  können ,  vorgeschritten, 
wollte  und  konnte  folglich  auch  von  dem*  Versuche | 
sie  wo  möglich  tn  lösen,  nicht  abstehen.       ^ 

Dieser  gelang  in  sofern  'auph  glücklich^  jedoch 
war  es  mir  nicht  chne  grobe  Mühe  und  Schmerzen 
der'Leidenden>  nur  möglich^  binnen  6  Us  6  Minuten, 
unter  bedeutendem  Blutverlust  die  g^nze  Nachgeburt 
abzulösen,  die  ich  sodann  umfafste  und  durch  die  Ge« 
burtstheilf  herauszog.  Die  Einsenknng-des  Nabel- 
strangs war  drei  Finger  breit,  vom  obern  Aande  der 
Nachgeburt,  an  dem  Theil,  der  Um  Ghinde  der  Ge- 
bärmutter  eingeschlossen  angesessen  hatte  *),  und  es 
vvar  zu  meiner  gröfsten  Freude  weder  von  dieser, 'notk 
'Ton  den  Häuten,  das  Allergeringste  zurückgeblieben. 
Den  abgelösten  Theil  der  Nachgeburt  fand  ick  von" 
derselben  Beschaffenheit,  wie  in  dem  vorhergehenden 

♦)  Bei  partiell  abnormer  Verbindung  der  Nachgeburt 
mit  der  Gebärmutter  befindet  sieb  meist  ifnnfer  die 
£insenkung  des  NabeJttrangs  an  de^i  adlf£i>trea'd«tt' 
Tbeil  der  Nachgeburt.  ^  Ebenso  "und  aiebt  ander« 
scheint  es  sich  auch  hei  partieller  Eiasaclcung  der 
Nachgeburt  zu  i^erhalien,  aemlich:  dafs  die  Einsen- 
|iuhg  desselben  hier  an  dem  Theil  der  Nachgeburt* 
vovgeAuideii  wkrd^  weleker  eibgesackt  isl. 
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Fall*  Die  Gettfrmutter  sog»9kh  gleich ^ nachher^  auf 
einige  für  diesen  F>U  pasi^defiinspriUungen, .  normal 
%u8amme9  und  der  Blulftbga^g  stillte  eich  gärpzltcb, 
auGb  ditö  Wochenbette  verlief  pgch  den  ^Uoisti^aden 
erwünscht.  ^  •  - 1    »  »«  *♦.•♦'. 

•  « 

Dritter     Fall* 

Eine '  frühzeitige  duPchfiGTonstrictur  des  G^l^iarmutter-* 
.Mundes  um  den  Hals  des  Kindes  schwer  gewordene 

FufsgebHrt,  und  partielle Einsackung  derJVachgeburt* 

^  >  .  •  '*■*'.- 

Die  Ehegattin  des  firn;  —  N.  — ^N*  — 9  hoch  in 
den  dreifsiger  Jahren  ,  empfindlich^, .  upd  ,  reizbarer 
Konstitution,  Mutter  von  drei  Kindern,  .wovon  noch 
z-wei  am  Leben  sind»  das  erste  aber  unter  ei^er  .ua« 
geschickten  Zangen  •  Operation  ge6tx)rb.en  ist>  t^um 
viertemnali  Anfangs  April  a8o5,  zu  £nde  ^^  a^eh^ten 
Monats  schwanger,  mit  pfsrio4i8chem  Blutabgäng  aas 
den  Geachlechtstheüen  befallen  ^-r  welcher  ZufaU  eich 
auch  1^  ihrer  vorletzten  Schwapgerschaft,  u^ggcfibr  zu 
derselben  ^eU  ere^net.  hatte»,  durch  zweckmäfsige  Vor« 
scbxiften  aber^.  so  dafs  ihre^Leibesfrucht  zu»  voUigen 
lUife  gelangte,  und  gesund  unter  meiner  Assistenz. 
zurWelt^^ni»  gehoben  wurde  —  hatte  ber^t»  vier« 
zehen*,Tage  lang -verschiedene  Mittel  zur  Stillung.de^- 
selben,)  aber  vergebens  g^brautht ;  der  Blutabgäng 
dauerte  urach  wie  vor  ^  jedoch  aber  nicht  sehr  bettächt* 
lieb,  oft  ganze  Tage  aussetzend  an,  itnd  es  gesellten 
sich  ih^  noch  überdas  öfters  schmerzhafte  £mpfinaan* 
gen  im 'Unterleib  bei.  letzt  wurde  dagegen  verordnet» 
innerlich ;  l^simt^Con. Aurant^g  igoilMlioo.  add.  Hallen 
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W^Mad.  ^thet.i  tind  weil  die  BewegiftigetPtl^rl^rtiekt 
{«gen 'Vorhin  ^ebr/ichei  empttihäew  yvütdeh  ^ '  aixBser^ 
Hthi  A.  mäbriemr. k  t>in^ eamph; i  sulpH.  a^ektr.^'BäU. 
tUi  Söffin..m\t  Rad:  &pH  cröemt»^  äv^  den  IJntetletb 

'  «fitleufeibeo«    Nacbmehtta^igem^Gebr^ih  dieseir  Miu 
teli  «stillte  sich»  bei  gebdri^m  Verbalte^  dei^  BlataB^ 

'gftvjgi'di^ schmerzhaften  Empfitttltitigeii  Im  Unterleib« 
iTefsen  gän2  nach,  und  so  veratri€h^n'kt3it'Tagei**abiie 
daf«  sich  da96etitig8te'weiter'zeigl6.''"tllei«flü^  WtktMa 
fib^f'die  er theiitotl  Vömhriftto' firidif  m^hr' ganl  pünkt«. 
lieh  befolgt^   und  aelbst^  bei  dleaen  ZuPälleD^  düfch-' 

ans  däcbtheillgeO^i^tiilto»  vo^ihV'te?ri^ti^V'^^^  dann 
die  Fol^g«  hstte,  dafe'iiaeh^eiAigDh'  Tagen  d^r  Blutdufa 
4n  gleichem  Grade 't^Mdertepethtei  d^^  jedoch  mit 
i'dten  "vorhiänJ^ntt^ot^cMPten-imZititfi  g^hiiltl&ti  v^tirde« 
St^  liefet  et^a''2ehii  Tage  ab^  vvcf  ftut^  atle*  iwei  Ttfge 
aieh  etliche  TroptS^ti  Bhit  zeigten. '''£tlk:he  Tage- spät^ 
^tttäe  ich  eilig  yerfaogt  -^  Mati  aagte.mir^  dab  1^ 
filier  halben  Sionde  unverhofft  Waisftel:  äbgegangeti 
VftfBf  worübe^«Fratt  Patientin  sehr  äng^lidk  und  tm* 
rtiihig,  vor  ^ef' 2ei«  niede^zükomm^  i  ^btefürcfafiT« 
Weder  die  Menge  noch  Beschaffenheit  ded^Akgangd'# 
konnte  man  mir  bestimmt  angeben^  da  ei^  auf  dem  ^ 
Fiifsboden  deif  6tube  bereits  schon  mit  elhem  Tücbie 
flufgenommeH;  i^ötdtti  war.  Ich  ^hte  tiie  -t^^rloh^ 
du  \Vdtei' no£h- keine  Vo^öten  zii  eifier'l^liKgdkiH 
betUicfrkt  wurd^fi^^  Vfkttitti  ich  äüchj  hitt*VM$s#llie  bei 
ihrer  grotsen  Empfindlichkeit  üttd  Beihgstigüng  nieht 
fiochm^hr  tu  beiitiruhigen«  eineiD«ei^Üiiter^»thubgi 
Irtwdion  ich  ^ie^e<^ldLa<Hhig-ei^eiM^^  ünU  aüc6 
SiMMCtis  Journal,  //.  fi J,  a#  ^ti  U 
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•ehr  gera«  ajQgeat/ilIt  hätte  ^  vor 'der  Hand  onterliefsr 

XU  berubi^i^t  ii^detn  ich^  da  alle  ZvifaUe«  denen  dei 

jvpx\t%imß^  3chwange(scbaftäbiilich,  glaubte 9  diesseye 

„Urin,  au^b  wpbl  falsche«  WaiSset  gewesen,  >yörip  mich 

aupb  einestheila.  d^r.  stark  überhängende   Leib  noch 

bestäijaeV  4aa  ich.  dann  aacb  gegen  Jene  äuCsierte)  und 

n^afs  die  MjederJsLiiiif^^sich  denaungeachtet^  wohl  noch 

bis  zum  gese^tzlicbi^n  Termin  verziögeri»  könne,  (wenn 

anders  keine  ^Y^^tero  Zufalle  hinzukämen)  wie  es  auch 

der^Fall,  in .ibi:*er  ivroi lezten  Schwapgec^cbaCt  gewesen 
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Hierc^ur^h  beruliiget, .ireelatigttf  irie  nur»  dafsich 

dje  nächst^  Nacht  be;^  ihf:«im>Hai«se  zubriJfigen  icögei 

wekhes  ich,.bewiUjgtef   den.aadern  Morgen  iaber,  da 

eich  auchj^zt  npcb^.  gar  kein«  .Vorbatei».  a^ui^  Gebuit 

äusserten  ,,:i^ii^u'C^rvBitte,    sobald  sich  das  Oeringste 

ereignen  wüKdjP»;^uf  der  »SteUe  nach  mir  zu  schickeni 

^ch  entE^r^te.   ^o  verstrichen  der  dritte  und  vierte 

Tag,  wol^f i  diestelbe  umherging , .  ohwe. dafs  <|i6h  Blafc- 

%'^68ng  zfag^e^  nur  «u  Zeiten  „\yQjlt^?niao  den  Abgang 

eipes  joder  de^s^.^pdem  Tropfenis  Wasa^s  beinerkt  ha- 

ben,    Jf)ea  (Fünften  Tag  Abends  wusdie  ich  isilif  g^ 

;mfen,   und  yernajim :    dafs  s^t  einer  halben  Stunde 

tVeheneing^ti-ft^en. wären,  wf^chi9ibld  awC  diösen  An* 

^««.blicki^iinur,  kurze  Zwischei)r%iff!S^  gehabt t  y^^^^ 

ajij<^b,\r^^y  etliche  Trppfe*^  Bluta.sith {gezeigt  hatten. 

:  ^    Iflbru^ierA^hi^jis^ptieipel/n^ewu^feupg,  es  bedurft« 

aber  längerer  Zeity  bps  ich.  mich  von  dprBescbsfi^enheit 

der  iniiere^-  Gef^h{,echt8theile,:i  vorzüglich  aberri^es 

Muttermtti\d^t^l^,dea?QrIieg^dl|^  Kiardstheilii  ä^^' 
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isengfii  konnte^  deim  €8  wareq  diese  Theite  durcfi 
^Oiigulirte 'JBlntklnmpen  f  welche  die.  ganze  Mutter« 
üdieide  in\ihrein  GfUnde  anfültieii^  so  sehr  maskirt^ 
dofs  ich  erst  solphe  alle  wegschaffen  mafst«!  and  dann 
cr^t  beinerkte  ich  nicht  allein  Bände  nndFüfse»  welchis 
Wegen  ihrer  Kleinheit  und  Scblüpfrig^^ir.^  schwer  Von 
einander  zn  unterscheiden  waren^  m^t  dem  Nabelstrang 
durch  den  Muttermund^,  der  an^cirthalh  rLaubthaler 
gtqf%  geöffnet. und  nachgiebig  war^  .TOtliegendi  .aon^ 
\dern  >f^u^h  d^fs  die  wahren  Fruchtwasser  wirklich 
achleicbend^  abgelaufen  .waren;  Von  der  ^Nachgeburt 
kounteidi  aber  in  der  lüfäbe  des  Mu|feriauodes  nichtt 
b^^erken»,  Wegen  des  stark  überb^ngendeu.  Leibs* 
und  w^U  die  .JE^ersofi  .noch  überdem  einen  starke« 
Nabelbru.ch. hatte I  .maidhjte  ich  sogleich  det)  Geburta-«< 
atuhl  zürecht  und  -brachte  die  Kreifsende  darauf. 

Bei  der  Untersuchung  und  Wegnahme  des  gerön*« 
nenen  QebJüts  erfolgte  ke^ne  einzige  Wehe,  und  das 
Hiad  ze^te  durch,  keine  Bewegung  Leben,  ^achdenl 
ioh  nun  den  I^abelstr^g^.  woran  i^h  ebenfalls  keine 
Ionisation  bemerken  konnte »  sehr  bebptsain , etwas  zur 
Seite  hijQauf  gebra<;ht  hatten  fafste  i^  die  beiden. Fiifs- 
chen  Und  brachte  sie  durch  den, Muttermund  in  die 
Muttersjobeide  und  wartete,. i^inige  Aogenblicke  auf 
Weben >  da  aber  keine, erfolgtem  so  ^h|itt  ich^  weil 
aicb  nunmehr  auch  wieder  Blut  teigte^  z\i  deretai  fer« 
neren  Entwickelang:  Piese  erfojg^  .so  leicht,  ale 
jepedes  Kdrpere^.  der  Inilt  dem  L^ib  acbi^f  nach  den 
Sclioofsbeinen  gekehrt  lag»  so  auch  ^dessen  tVendun^ 
Mch  hinttn«  lupd  dji«  E^twickfltttig  der  j^ormchtn  t 
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die  ich,    'weil  beide  sich  über  dem  Nacken  gekreuzt 
liegend  befanden  9  Itisen  mufste,' wobei 'sich  nur  ganz 
schwache  Wehen  zeigten.     Deir  Hopf  woNte  aber  nicht 
nachfolgen^   und  Be  ^ie  ictiden^elbc^n  zur  Entwicke« 
lung  künstlich  fassen  wollte^,    zog   sich  der  Miitt^t- 
mund  bIrtzscHhellV  dergestalt  um' dc^Hala  des  Kindes 
zusammen ,'  dafs  mieine  Finger  zurückgedrängt  ^ar* 
den,   und  ich  ni^ht  weiter  yerm^gt^,  einen  einifgen 
^  zwischen  detl  Hals  des  Kindes  und  den  Mutternintid 
^  einzubringen.    Es  war  vorhin  schote,  tind  Wüi'de  wie- 
derhölt,    Opiat- ^Ibe  mehrmals -ih'  leztern  ründtrm 
eingeschmierll,^  tihd  innerlich, '  da  Ausdehnung  'Scs 
Unterleibs  vwbo^ene  Blutergiefdung  bfefürchtea'Riers, 
Tmel;.  cimmfnomi  mit  Tinet:  theb,  gej^elcht^  allein  dies 
^  A*uchtete  nichts,  und  das,'  ndch  allen  Arizdgel!),'  sdKon 
vor  dem  Geburtsgcschafle  abgelebt^  Kincf^     g^b  auch 
jezt  durch  keihe-BeWejgung,     Merkmale"  des  Lebens 
von  sieh,  jedoch  fiel  mir  aüfi  däfs  sein  Körpet  nicht 
•  sehr  welk,  und  sith  noch  «irgerids  Abschlieferting' rfcr 
Oberhaut  bemerken  liefs.    E^  war  miir  immer  noch 
nicht  möglitb,   ttJ?t  den  Fingern  zwischen  dem*  Mut-' 
termunde  und  diiirf  Halse  des  I^indes  eitiztikoüimeti; 
die  Zangcf  war  demnach  hier^das  einiige  Mittel /3ie 
Geburt  zu  beendigen, 'utid^tSi  'besehfofs,  weil' keine 
ganz  zuverfifeigen  Merkma/e  vom  Tode  des  Kindes 
vorband^  wareiil  in  Welchem  Fall  ich  den  Nachhifs 
d^s  Kratiii^fsi^weHh  keine  abdern  gePaärliche  Zufalle 
hinzugekbninilen  wären,   hätte* abwarten  können',  jfc- 
doch  nicht  ohnd  grofse  Besörgnifs  wegeh  ded  aHiU- 
hfftigeil  Krani|>Ff:i''Qnd:  der:  starken"*  Cbnstrictar  äeb 
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l^au^rimindes ,    fpueo    Yetsuch   ißmit  ^n  muchen, 
worin  auch  sogleich  gßwUligei  wiifd«.   ^ 

ich 'ging  dabei  sehr  vorsichtig  :(u  Werket  und 
hatte  dä9  Glück  beide  Zangenblätter  stufenweise^  zwar 
beschwerlich,  und. unter  Schmerzen  der -Kreifs^nden^ 
4ber  doob  auf  die  gewöhnliche-  AH,  einzubringen^ 
]ezt  schiofs  ich.  die  Zange,  und  versuchte  nachher  mit» 
telst  gelinden  Tr^ctionen ,  den  Kopf  durqh  de«  Mut- 
teirmund  zu  fuhren;  allein  umsonst,,  er  verhielt  sich 
dabei  wie  ein  sonst  im,  Becken  eingekeilter,  trotzt 
«eines  normalen  Standes,  weil  der  Mmtermund  den 
he,^tigsten '  Widejrstand  leistete.  £s  wurden  demnach 
ipneriich  krampfstillende  Mittel,  in  kurzen  ^wischen- 
räumen  gereicht,  und  auch  an  ^em  M|ittermund  wie- 
derholt dergleichen  eingescfamiert,  worin f  endlich, 
aieben  bis  acht  ziemlich  starke  Tracttonen ,  mit  ver- 
häUi^jjfsmärsiger  Compression  dessen  Befreiung  ans  der 
Einklemipung  be^urkten,>  Wobei- er,,  gteicfasam,  wi« 
in  einen  Jeerep  Raum,  in  die  Beckenhöhle,  g^^eitete, 
nnd  es:  schien  mir  in  demselben  Augenblicke ,  als^  ob 
«einen  Durchgang  durch  den  Mutrermu^nd  ein  schwach 
hörbarer  Kn^ll  begleitet  hätte,  worüber 'ich  sehr  be- 
troffen war,  welchen  aber,  wie  der  Verfolg  zeigte, 
der  sich  hinter  deipselhen  zurück  und  schnell  wieder 
zusammengezogene  Muttermund  verursacht  hatte.  Daf 
ol^nedies  schon  vorbin  sehr  seh  wache  Kind,  schien  wirk« 
lieh  vor  d0m  Gebnrtsgeachäfte  völlig  abgelebt  zu  ha- 
ben, war  sehr  mager,  schwachgliedrig,  und  hatte  in 
Proportion  des  Körpers,  einen  starken  Kopf,  mit 
weil;  voneinander  stehenden  Näihen  und  Fontanellen. 
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l^t  wnrdfni  jeit  Tcrachiedene  V«iP8«|di€  zot  Wlederb«« 
lebuog  mit  demaelbeo  vorgenommeil,  allein  ohne  den 
mindesten  Erfolg. 

Die  Halbentbundene  war  jezt  ganz  vergnügt,  nur 
•twas  alterirt  t  dafs  eav  ein  Jung<^  war ,  den  sie  sich  60 
aehnlich  gewünscht  hatte.      Dem  Kinde  unmittelbar 
folgte  etwas  reines  Blut  ^     nachher  aeigte  sich   aber 
während  einer  Viertelstunde  nicht  das  mindeste.    Der 
Muttermund  war  wieder  so  fest  wie  vorhin  zusammen* 
gezogen  * —  ein  Beweis»   dafs  derselbe  nicht  eingeris^ 
sen  war ,  wekhes^ich  wirklich  befürchfel  halte  «^  und 
die  Gebärmutter,    äufserlich  fühlbar,    noch  züeinlich 
eusgedehi|t,  und  zeigte  nur  zu  Zeiten  partielle  krampf- 
hafte Contractu) ues,  wogegen  der  Muttermund  hart- 
näckigen Widerstand  ausübte.       Die  vorigen  Mittel 
wurden  auch  yttx.  fortgereicht,    und  dabei  verstrieb 
beinahe  wieder  eine  halbe  Stunde,     biai  sich  ehiige 
wehenartige  Empfindungen  mit  Drang  und  starken^ 
Blntabgang  einstellten. 

Ich  untersuchte,  fand  den  Muttermund  naebgie^ 
biger,  nach  hinten  etwas  zurückgezogen ,  und  folgte 
dem/  Kabelstrang,  der  mir  sogleich  einen  Theil  ätt 
NachgebuH  gelöst  in  die  Hand  führte,  die  übrige  and 
gröfste  Hälfte  desselben»  ap  der  die  ^ihsenkung  des 
Nabelstrangs  befindlich  >  war  aber  an  der  hintern 
Wand  des  Körpers  der  Gebärmutter,  in  eine  eigene 
Höhle  eingeschlossen,  und  der  Blutflufs  während  die- 
ser Untersuchung  anhalteitd.  Nachdem  ich  mich  über- 
zeugt liatte,  dafs  der  gelöste  Theil  der  Nachgeburt 
fn  dem  Hals  der  Gebärmutter  ganz  nachi  oben  tusg^ 
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sesaen  hatte,  varsiiditfr  ich  die00  Constrlctar,  welche 
nur  eine  kleine  OefFauag  hatte,  zn  erweitern  >  um  die 
I^j^chgeburt  befreien  und  wegnehmen*  su  könneli« 
Allein  dieser  eingesackle  Theil  derselben  hing  durch« 
IgMngig  mit  der  Gebärmutter  sehr  fest  zussmmen ,  wo« 
▼on  ich  kaum  etwas  weniges  gelöfst  hatte  ,<  als  sich  der 
Muttermund  erneuert  um  meine  operirende  Hand  eo 
heftig  zusammenzog,  dab  ich  alles  Geftihl  darin  ver* 
lor,  und  sie  nur  mit  Mühe,  weil  der  Krampf  gar  nicht 
nachliefe,  wieder  he)ransbringen  konnte,  der  aber  auch 
zugleich  einen  vollkonunenen  Stillstand  des  Blutab- 
gangs bewürkte. 

Ich  konnte  und  durfte  unter  diesen  Umständen  ^ 
und  da  keine  Zeichen  innerer  Verblutung  ^vorhanden 
waren ,  nicht  weiter  mich  th'ätig  zeigen »  Torzuglich  da 
dieser  Aufenthalt,   der  Person.zur  Erholung  diente^ 
warum  ich  auch  meine  Zuflucht  wieder  zu  den  Torhin 
erwähnten  Mitteln  nahm.    Kurz  nad^er  zeigten  sich 
wieder  schwache  Nachgeburtswehen,  mit  ihnen  abei 
auch  sogleich  starker  Blutabfiuls.      Idi   ging  daher 
ungesäumt  wieder  in  die  Geburtstheile  ein,  fand  den 
Muttermund  wie   bei  der  lezten  Untersuchung,   di# 
Constrictur,*  worin  dte  Theil  der  Nachgeburt  noch 
.  anhing»  aber  nachgiebiger,  wie  zuvor,  so  dafs  iob  an 
der  Stelle,  wo  ich  voi'hin  stehen  geblieben  war,  un- 
gehindert fortfohren  konnte.      Ich  beschleunigte  die 
endliche  Ablösung  der  Nachgeburt  möglichst,  bei  wel« 
eher  aber  nicht  geringer  Blutverlust  mit  Ohnmacht  der 
ticidenden  statt  hatte,  und  brachte  dieselbe  sammt  den 
Sauten  duvcb  die  Geburutheüe  heraus ;  *  worauf  sich 
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Hif  Gebärmuttiev.saerfti  partiell^  »«dibcr  »ber  total 
Dorn^al  zusammenzog,  und  dejr  Sluiabgap^  ▼^lltüom«» 
iMp  9tiUe  atandt 

Auch  in'  dilssem  Fall^  fand  leb  den  Tbeil  der 
Nacbgebnrtf  der  abnorm  angeaeesen  hatte»  gegen  die 
schon  galötte.  Portion ,  viel  compacter  und  gleichsam 
yreicb-iJ^noi^peUgty  und  die  Fasern  welche  icb  abge-* 
trennt  ^Me^  gleichsam  sehnicht*  Pas  Wochenbett^ 
war»  einige  geringe y  durch  Erkältung  bei  übereiltem 
Auslüften  des  Zimmers,  entstandene  ßeberbafte-Aii« 
f41le  ausgenommen  I  ^eehr  erwünscht» 

Vi  e  r  I  e  r    F  a  |  1. 

ßfliF  schwere  ^ai?genei|fbin<iuiig,  wegen  •cbi€f  in  d$v 
pbern  Apertur  des  Becltens  eingekeilten,  sehr  star* 
lien  Kopfs,  und  nachl^erige  Eins^ckun^  der  Naclf« 
gebart* 

*        «  •    ,  . 

Den.  9teu,  Her^  1807 ,  Morgens  halb  fünf  Uhr 
wurde  icb  dui:ch  Eilboten  in. ein  audertba^lb  Standen 
yon  meinem  rWohnorte  gelegenes  Dorf  verlangt,  um 
gelbst  der  £;hefrau  des  Peter  K,,  welche  schon  drei 
7age  in<^u4^ßi)9then  zubrächte,  bei^nstehWf  wpb^ 
if^h  QOgleiph  riuH.deu  nothigstep  Instrumenten  und  ei-« 
piger  M^dicifi  versehen  abreiste,  und  um  halb  acht  Ubr 
aiokamt  Hier  fand  ich  gegen  lErwarten  eine  sehr  ro^ 
i^ttste «  29  bif  3o  Jahre  ^Ue,  zum  erstenmal  schwangere 
Person,  w^'che  während  der  ganzen  S<:hwangerschaft 
nach  ihrem  Ausdruck  eichelgesund  gewesen ,'  noch  bei 
l^räFten,  zu  Qette,  in  sehr  unzweckm^Isig^r  .^?S^ 

^ii  «nhaUend^u  ScUmerzeu    im  ganzen  1/«»^«*^^» 
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Brenz  .und  Sf h^s/ikeln.  So  viel  ich  von.  der  Person 
«elbst. und  d^r  anwesenden  Hebammei  die  wohl  an 
Jahren,  a^beir  nicht  in  der  Kunst^  Fortschritte  gemacht 
hatte»  erfahren  konnte,  sollten  sich  die  ersten  Vorboten 
zur  Geburt,  den  6ten  Abends,  zu  welcher  Zeit  anch 
letztere  gerufen  worden  war,  gezeigt  haben ,  welche 
die  ganze  Nacht  in  kurzen  Zwischenräumen  angedauert 
hätten ,  worauf  den  7ten  Morgens  frühe  die  Wasser  ab- 
gegangen wären  *)•  Anfangs  wären  diesen  bessere 
W^hen  gefolgt,  welche,  ungeachtet  sie  mit  Anstren- 
gung aller  Kräfte  verarbeitet  worden,  doch  nicht  die 
Geburt  deß-  Kindes,  sondern  nur  kaum  so  viel  bewirkt 
hätten,  dafs  sie,  die  Hebamme,  einen  vorIiegei\^den 
Theil,  welchen  sie  aber  nicht  unterschieden  habe ,  be- 
merkt hätte;  nachher  aber  die  Wehen  den  ganzen  Tag 
{iber  immer  schwächer  und  gegen  Abend  auch  schmerz- 
Mfter  geworden,  und  hätten,  die  Nacht  vom  7ten  auf 
den  8ten  gröfstentheils  so  lange  ausgesetzt,  dafs^zwi« 
0chen  zweien  beinahe  eine  Stunde  verflossen  wäre. 
Pen  ganzen  folgenden  Ta^g  habe  man  auf.  besser« 
Wehen  gewartet|  und  um  solche  zu  erwecken,  der 

*)  Wahrscheinlich  hatte  die  Hehamme ,  der  die  Zelt  zu 
lange  ge\yorden  seyn  mochte,  weil  es  mit  den  Wehen 
lieih  rechter  Ernst  werden  wollte,  die  Haute  der  Blase 
aufgelirazt,  (die  Nägel  ihrer  Finger  qualificirten  sich 
wenigstens  sehr  gut  ds^^^u),  folglich  letztere  vor  der 
2eit  gesprengt; ,  >vie  ich  aus  ihrer  Erzählung  glaubte  '' 
schliefsen  liönnen  zu  dürfen,  denn  sie  wufste  von  der  ^ 
damaligen  Beschaffenheit  des  Muttermundes  und  dem 
ptahde  des  Kindes  keine  Ausl^unft  zu  geben,  ja  sie  schien 
/    pich  nicht  einmal  d^rum  beKümmertzu  haben!! 
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•» 
Kteifsenden -Kaffee,  Brandtwein,  Kamillenthee  etc. ! 

gereicht,  welches  aber  alles  nichts  gefruchtet  habe ,  im 
Gegen theil  wdren  die  Wehen  immer  seitener,  kurz- 
dauernder,  die  Schmerzen  >  aber  heftiger' geworden. 
Da  sie  nun  vermuthet  habe,  die  Kreil^sende  werde  die 
folgende  Nacht  etwas  schlafen,  weil  t^ie  die- beiden  vor* 
hergehenden  schlaflos  und  unruhig  zugebracht  habej 
sich  hierauf  auch  wähl  kräftigere  Wehen  einstellen, 
und  die  Stunde  ihrer  Erlösung  erscheirren,  so  h'4tte  sie 
auch  diese  Natht  noch  abgewartet;  allein  ihre  Hoff* 
nung  wäre  nicht  in  Erfüllung  gegangen,  und  nach 
Mitternacht  die  Kreifsende  wieder  sehr  unruhig  gewor- 
den, auch  habe  sie  über  die  heftigsteid  Schmerzen  im 
Unterleib ,  Kreux  und  den  Schenkeln  geklagt,  so  dafi 
man  sich  notligedrüngen  habe  entschliefsen  müssen, 
um  4  Uhr  Morgens  nach  anderer  Hülfe  zu  gehen*  Alles 
Stehe  noch  jetzt  so  wie  beim  Abgang  des  Böten^ 

Ich  untersuchte  den  Unterleib  äufserlich,  der  etwas 
überhängend ,  ungleich ,  stark  ausgedehnt  und  zwei 
Finger  breit  unter  dem  Nabel  durch  fine  schmale,  in 
die  Quere  Ton  einer  zur  andern  Seite  laufende  Farche 
gleichsai»  wie  abgetheilt  ^rschiep.  pie  Gebärßiatter 
9tand  9chief  pach  di?r  recbtep  SeJt^  d^r  MpU«'»  ^^^^ 
glaubte  ich,  durch  die  äussern  Bedeckungeui  an  dieser 
ebenfalls  eine  in  die  Quere  laufende  Constrictur  wahr* 
•zunehmen.  Bei  der  innerp  Untersuchung  fand  ich  die 
Scbaamlippep  upd  Mutterscheide  trocken  und  stramnii 
de<i  Muttermund  dagegen  hinlsinglicb  erweitert,  <5»« 
rechte  Seitenlippe  stark  hervorragend,  den  Kindakopfj 
und  zwar  iu  dem  schiefen  Durchmesser  der  obernApe'' 


tut  des  Beckens»  mit  dem  Hinterkopf  hoch  oben  an 
der  linken  Darm- und  Heiligen beii^- Verbindung,  mit 
dem  Scheitel  tief  stehend»  aach  schief,^  eii^getreten. 
Deutlich  fCiblte  ich  mit  der  äufserlich  auf  den  Unterleib 
gelegten  Hand  die  Bewegungen  des  Kindes,  ohpe  dafs 
Kopfgesch Wulst  vorhanden  war;  ein  Beweis,  dafs  der« 
selbe  noch  nicht  lange  diesen  Stand  eingenommen  ha- 
ben konnte. 

Ich  sprach  datier  der  sehr  beängstigten  Kreissendea 
Math  ein,    reichte  ihr.  in   kurzen    Zwischenräumen 
krampFstillende  Mittel  innerlich ,   Hefs  auch  ein ,  aus 
aolchen  bestandenes  Liniment  in  den  ganzen  Unterleib 
einreiben,  und  gab  ihr  dabei  eine  dem  schiefen  Stand  dev 
Gebärmutter  und  des  eingetretenen  Kopfs  enfg^genge^ 
setzte  zweckm'äfsige  Lage,  welches  so  gute  Wirkung  het'^ 
vorbrachte,  dafs  in  kurzem  alle  Schmerzen  gleichsam  wie 
weggezaubert  zu  se^rn  schier^en,  woraufmich die  Kreis« 
sende  inständigst  bat,    weil  sie   sich  sehr  erleiPchtert 
fühle,  ihr  eine  kurae  Zeit  zur  Erholung  zu  gönnen, 
ehe  ich  etwas  weiteres  unternehmen   würde,  welches 
ich  nm  so  sicherer  zugestehen  konnte',  als,  wie  oben 
berührt,  das  Kind  durch  Bewegungen  norn^le  Lebens« 
thätigkeit  zeigte,    und  ich  zugleich  auch  noch  nicht 
alle  Hoffnung  aufgegeben  hatte,  ($er  Stand  des  Hopfs 
könne  sich  indessen  wohl  noch  in  dev  ihr  gegebenen 
Lage,   naql)    beseitigtet^   Krampf,    pei  allen fallsigem 
Eintritt  selbst    schwacher   Wehen,     (nach  mehreren 
Beobachtnngep),,  durch  die  Natur,  oder  doch  bei  Ma« 
pualbülfe,  in;  Falle  4er  Noth  ^ber  durch  Anwendung 
^s  Hebels  andern^  —  ändevn  lassen.    In  einer  Stunde 
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seigten  sich  aber  kaum  drei  bis  vier  ganz  kurz  dauernde 
Weben,  wobei  ich  versucble,  durch  Einbringung  der 
in  Form  eines  Kegek  gegen  den  Scheitel  aogesetzten 
▼ier  Finger,  letzteren  gegen  die  Stirn  hixtanf  zu  schie- 
ben, und  als  mir  dieses^  mehrmals  v.ersucht,  nicht 
gelingen  wollte,  inittelst  des  Hebels,  den  ich  gegen  die 
Aushöhlung  des  Heiligenbeins  einführte , .  und  von  da 
an  das  Hinterhaupt, .  nm  dieses  damit  herab  zd  bewe- 
gen, leitete,  den  senkrechten  Durchmesser  des  Hopfs 
in  den  schiefen  des  Beckens  ^u  bringen* 

Durch  letztereii  konnte  ich  aber  gar  nichts^ans« 
richten,  vielmehr  bestätigte  es  sich  immer  mehr,  dafs 
der  Kopf  unbeweglich  fes.t  steckte,  wobei  die  nun  auch 
nach  und  nach  eingetretene  Kopfgeschwulst  zunahm. 

-  Es  war  also  bei  dem  Wunsch  der  Kreissenden,  bald 
von  ihrer  Bürde  befreit  zu  werden,   hier,  wo  noch 

^  überdas  auf  die  Rettung  des  Lebens,  des  Rindes  Bedacht 
genommen  werden  mui'ste,  keine  Zeit  mehczuvep 
lieren.  Ich  änderte  demnach  die  Lage  der  Kreissenden 
etwas,  und  schritt  zur  Anwendung  der  Levretscben 
Geburtszange  '*').  Diese  war  aber  wegen  Straffiieit  der 
GeschlechUitheile,  wogegen  die  angewandten  erweichen- 
den Mittel  bis  hierher  wenig  gefruchtet  hatten,  und 
noch  mehr,  wegen  des  hohen^Stande«  und  der  starken 
Einkeilung  des  Kopfs  äufserst  paiihsam.und  beschwer- 

^)  Ich  bedauerte  sehr,  jn  dieyem  Falle  die  vonSi«- 
boldische  Zange »  wovon  ich  durch  ^ie  Qi**^  des 
Herrn  Erfinders  ein  sehr  schön  und  gut  gearbeitete! 
Exemplar  besitze,  in  der  Eile  nicht  mitgenommen  «i^ 
haben. 
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Ixoh.  Es  gelang  mir  jedoch  gfückllch,  und  die  Zange 
hatte  deti  liindskopf  recht  gut  gefafsr,  wobei  t^er  starke 
Abstand  der  Stiele  ancb  jetzt  noch  den  schiefen  Stand 
des  Kopfs  bestätigte.  Nach  ihrer  Vereinigung  visrsuchte 
ich  nunmehr  durch  schwache  Tractionen,  auf  den 
ffopfstand'y  etwas  schief  nach  der  entgegengesetzten 
Seite  zu  wirken;  allein  diese  waren>  wie  ich  zum  Vor« 
aü6^  vermuthen  konnte,  ganz  Fruchtlos.  Zwanzig  bis 
füdf  und  zwanzig  der  stärksten,  (fünf  bis  sechs  Spfräl« 
Bewegungen '  aül?  eine  Tractioii  gerechnet)  in  gehörig 
langet!  Zwischenräumen,  mit  Anstrengung  aller  mei« 
neir  Kräfte  waren  kaum  im  Stande,' den  sehr  starken 
Kopf  aus  der' Einkeilung  zu  befreien  und  in  die  Bek« 
kehhöhle  zn  leiten.  Ich  machte  jetzt  eine  kleine  Pause, 
üin  sowohl  den  Kopf  vom  Zangenei'ndruck' etwas  ^ti 
losen»  äU  auch  mich  selbst  auszuruhlen,  und  8o  glückte 
es  mir  endlich,  durch  weitere  sechs  bis  acht  scfa  wacher^ 
Ti'actiolö^n  dienselben  zu  entwickeln,  jedoch  hatte  ich 
aucli  noch  viele  Mühe,  die  eben  so  starken  Schaltern, 
die  sich  Ijn  kleinen  Durchmesser  angestemmt  hatten/ 
durch  Anwehdung  des  Hebels  zu  lösen.  Die  Operation 
dauerte,  die  Zeit  der  Application  des  Instruments  mit- 
gerechnet, volle  y^  Stunden.  *^Das  Kind,  ein  sehrstar« 
ker  Knabe,  dessen  Gewicht  ich  auf  zeben  biseilf  Pfund 
schätzte,  (die  Näthe  des  Kopfs  waren  meist  beinahe 
verknöchert,  und  die  Fontanellen,  besonders  die  hin« 
tere,  sehr  klein),  für  dessen  Leben  ich  vorhih  wenig 
versprechet  konnte,  zeigte  schön  auf  meinem  Schoofs, 
zu  der  Freude  aller  Anwesenden  ,  schwache  Spuren 
desselben';'  und  wurde  bald  ih  einem  wa,rmen  Bad ,  'aue 
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Wasser  und  Wein  ^  yollkommen  in»  Leben  zurückge- 
bracht, ungeachtet  beide  Zangei^löffel  citarke  Eindrücke, 
jedoch  mit  kaum  sichtbarer  Verletzung  der  Hautbe- 
deckungen, gemacht  hatten  ^  welches  bei  dergleichezi 
schweren  Operationen  immer  und  bei  jeder  Zange  der 
Fall  ist,  wie  ich  aus  Erfahrung,  sowohl  von  der  in 
vorstehendem  Fall  angewandten  Levretschen,  als 
auch'  vpn  den  meisten  neuerer  Erfindung  bestimmt 
fagen  kann«  ,  • 

$ei  der  ganzen  Operation  wirkte  die  Ii[atur.tliätig- 
'keit  äufserst  schwach ,  denn  die  Wehen  wurden  auch 
hierbei  hur  ganz  unbedeutend  stärker  als  zuvor ,  die 
Gebärmutter  schien  ganz  unth'atig  ^zu  aeyn^.aus  weN 
chem  Grunde  ich  auch  den  KÖr|>er  des  Kindes  ganz 
langsam,  entwickeitel  damit  keine  schnelle  Entleerung 
diese  nicht;  noch  mehr  erhöhen  möchte.  Dem  Kinde 
unmittelbar  folgt^e  noch  vieles  Wasser ,  ab€[r  keipBlut, 
und  der  Tumor  uteri  hatte  bdinalye'  noch  .'denselb^ 
Stand»  wie  vor  der  Entbindung  des  Kindes»  immer  auclL 
noch  schief»  nach  d^r  rechten  Seite  hin.  Ich  wartete 
demnach  beizweckmäfsig  veränderter  Lage  der  Halb-> 
entbundenen  ganz  ruhi^  ab,  was  die  Natur  für  die  Ab* 
treibung  der  Nachgeburt  unternehmen  würde.  Eine 
Stunde,  verstrich,  ohne  daß  sich  das  Geringste  ereignete« 
J^tzt  glaubte  aber  die  Person  öftere  Zuckungen  imUn« 
terleib,  eben  so  wie  vor  dem  Eintritt  der  heftigen 
KraKiapifichmerzen  vor  der  Entbindung,  als  mau  nach 
mir  geschickt  habe,  zu  eitipfinden«  Hieraus  ein  Recitiv 
der  vorhin  bestandenen  heftigen  Krampfweben  und  ir« 
legulaire  Zusammenziehungen   der  Gebärmutter  be« 
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fÜKcbtdvd^  reii^r«  ick  cioig«. Gafi^f)  ü.  siüph»  aelh» 
mitMad»  Thdutf  um  die  Gcbärs^ulter  zu  gleii^er  Zeit 
ans  ihrem  Sciilummer  zu  ev w^cliKin)  uad  lieb  flüchtige 
iAtizmittel  »Mt,krampfstiiiexi4en  Verbünden  in  den  Un« 
terleib  einreiben.  So  vergingen  beinahe  zwei;  Stun- 
den» als  auf  einmal  die  feiraoi^  «eqfztej  und  nun  ein 
Blut^trofam  ihr  ^\k»  den  Geschlechtstbeilen  schofs.  kh 
setzte  mich  gleich  vor  die  Balb/entbundene'^ .  und  <rer- 
auiihte  milteUt  des  Nabelstrangs  ^  welchen  ich  kurz  vor 
den  Geburtstheilen  fafste  und  mit  zwei. Fingern  bis  an' 
den  Mutternrand  verfolgte^  (denn  ich  vermutbete,  we- 
gen des  andauernden  Blutflufses  >  nichts  anderes, 
als  daCs  die  Nachgeburt  ^ich  würde  gelöst  haben), 
durch  gelinde  Ziige  ihren  Abgang  zu  l)eförderQ ;  allein 
dieis  war  nicht  der  Fall,  det^n  ich  konnte  mit  den  ,  in 
den  Muttermund  tief  eingebrachten ,  Fingern  noch 
keinen  Theil  von  ihr  erreichen, .  Da  nun  der  Blutab- 
gang, zwar  nicht  m^hr  so  stark  wie  vorhin,  aber  doch 
noch  imn^er  anbielt,  und  d^  Tumor  u^eri,  eben £al|e 
noch  hofch  stand 4  so  reichte  ich  Timi;,  cinnwnond  mit 
Jinct.  Thebnj  und  iiefs  flüchtige  Jkfi^oHttel  in  den  Un» 
teprleib  einreiben.  Diefs  alles  änderie  aber  nichts,  und 
ich  mufst^  der  drohenden  Gefal^r  \vegen,  (die  Person 

fiel  aus  ein^  OJin^n^acl^t  in  die  .«n<lere  etc.)  zur  kun.st«^ 

* 

liehen  Wegnahme  der  Nacfajgeburt  schreiten.    Als  ic^ 

jetzt  in  die  GeschlechtstheUe  eingegangen  war,    und 

•  •  • 

meine  andere  Hand  auf  d#n  Unterleib  legte,  entdeckte 
icb,  .gegen,  yoi^^ ,  ^ ur  Seil;f  ^uber  dem  rechten  Darm«« 
boin,  nun  ^ben  harten. 2)ir7mir,  V4)n  der  Grobe  eine» 
achwaciheA,  ohngeßjhi  .7m.onatlkhen,  Kindskopfs,  der 
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tich  9ehr  h^rt  Und  uneb^o  aiifühft^  Oi^  innere 
UntcfrsüchuDg  zeigte-  6tn  Muttermvitkd  nac^igiebig, 
isknd  die  rechte  Geit^lippe  derselbe«  i^iiHk  iturückge- 
zogen.  Ich,  folgte  hii^nf  dem  Nabelfttraiig  ^eMr 
tind  fand  9  dafs  die  ganze  Nachgeburt  voti  der  rechleti 
Seitenwand  des  Körpers^  der  Gebärmutter  eihgeaadct 
war.  Die  Oeffnung,  welche  2tt  dieser  führte^  wiii* 
^einiea   halben    Laubthalers  grofs,    rtit)d4im  glatt  und 

^  steinhart ,  nnd  aus  ihr  ^ttoll  gleichsam'  da5  B4tit  änbai- 
t^nd  hervor.     Da  nun  dieser  letztere,  sehr  gefährlt^e 
.Zustand,    der  innerlich  und  'äufserlich  angewandten 
Mittel  ungeachtet,   fortdfauerte,    und  ^  bei   der  immer 
stärker  überhand  nehmenden  Schwäche  ,^  wesfaUs  die 
Person  in  wahrer ^Letii^^getahr  schwebte,  nicht  anders 
gehoben  werden  konnte^  so  versuchte  ich,  nach  Re- 
geln der  Kunst,  die^ailmählige  Erweiterung  der  Con- 
atrictur,  welches  mir  auch»  obschon  mit  vieler  Mühe 
und  Schmerzen  der  Person  ,  glückte;   indem  ich  aber 
vier  Finger  darin  hatte,  entdeckte  ich  nur  ohngefähr 
den  dritten  Theil'  der  Nachgeburt;,  «cb^ilwelse  gelöst, 
das  Uebrige  hing' iik)ch  überall  eo  abAofm  fest  an,  dafs 
ea  mir  grofse  Mühe  köstetre,  be^,'  zur  Unteratütznng 
nnd  lim  der  sonsten  fadllirenden  Gebärmutter  willen, 
änfserHcli  auf  den  üriterheib  gelegter  ailäeKri  Hand,  in 
sechs  bis  sieben    Minute    'sie  ganz' äFbz^lösen•    Ich 
brachte  darauf  diese 'durch  die  6eb artstheile  heraus. 
Welches  wieder  ihit  starkem  Blutverlust,  Ohnmacht, 
Kältender  Extremitäten,  kaum  Fühlbin'em  Ptfls  etc.  be- 

.  gleiCet  war.    Die  UV/Aeit^  Medidn   Wurd«^  id'  starken 
Gaben  abwechselnd  mixAethiSutfih.  gegeben  ,^#üdilig 
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reitzende  Einccibnngen  und  ^arme  AuFachläge  von 
Jnf'us.ßor.  cham,  mit  'M^/rummii,  auf  den  Unterleib 
gemacht,  Worauf  denn  der^iat^uOs  tich  et^'aa  sHlIte, 
auch  nach  and  ni€ii  wieder  Wäa»e  und  fühlbarer  Puls 
eich  einfanden« 

Die  Gebärmulter  zeigte  aber,  nooh  immer  keine 
noraiale  Thätigkeit:,  und  ich  hatte  Ursache  aehr  viel 
für  daa  ^eben  dieser  Person  bu  fürchten,  <)enti  sie 
hatte^  wie,Hh  beiiäußg  schatte«  nahe  an  anderthalb 
Haafs  reines  ßlat  verlaren.  Auch  recidirte  der  Blut«- 
iluf^  noch  einmal,  unter  den.  vorigen  und  noch  be^ 
denklicberen  Zufällen,  (Zuckungen  der  Extremitäten), 
die  allerstärksten  Gaben  des^eth.sulph.^  der  Tifictura 
cinnamomi  mit  Thiet.  Theb.  etc.'  nebst  warm  flüchtfg« 
reitzenden  Einreibungen  und  Aufschlägen  auf  den  Un- 
terleib, ähnliche  Einsprützungen  in  die  Gebärmutter, 
liefsen  mich  im  Stiche,  und  die  Entbundene  rang 
schon  gleichsam  mit  dem  Tode.  In  dieser  wahrhaft 
desperaten.  Lage  fiel  jtnir  bei,  Einsprützungen  aus 
Aq.  ynln.  Theden,  zu  machten,  wovon  ich  jederzeit  ein 
Gla^  in  noeinem  Bebe -Apparat  mitführe.  Dieses 
herrliche  Mittel,  welches  ich  jetzt,  sowohl  aus  eigener 
Erfahrung t  als  auch  aus  4er  eines  meiner  Freunde  und 
Hollegen,  als  das  erste  in  diesem* Falle-empfehlen  kann, 
brachte  'schön  bei  der  zweiten  Einsprützung  völligen 
Stillstand  desselben  und  regelmäfsigeZusan^men^iehun- 
gen  der  Gebärmutter  zuwege,  und  rettete  in  Verbin- 
dung der  oben  genannten  innerliche^  Mittel >  zu  mei* 
laer  innigsten  Freude  diese  Person  gev^issermafsen  aus 
den  Händen  des  Todes.    Auch  in'  diesem  Falle  war  der 
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Tlieil  der  Ntchgebart ,  welcher  abnorm  adhärirt  hatte» 
gleichsam  sehnicbt,  sdiwer  vpn  einander  ;6U  trennen, 
und  viel  compakter>  als  der  von  der  Natur  gelöste 
Theil.  Das  Wochenbette  lief  gegen  allea  Erwarten 
sehr  glücklich  ab^  nnd  schon  vier*  Wpchen  nachher 
konnte  die  Wöchnerin^  bei  kTäftigcr  Diät  und  dem  Ge- 
brauche einiger  anhaltend  stärkender  Mittel,  alle  land- 
wirthsch^&lichen  Geschäfte ,  wie  in  ihrem  ledigen 
Stande,  bei  bester  Gesundheit  verrichten,  und  befin« 
det  sich  gegenwärtig  von  einem  zweiten  Kind  natürlich 
entbunden ,  vollkommen  wohl.  ' 


-•     Die  Fortsetzung  folgt. 
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Sendiichreiben  an  den  Herrn  Heraus- 
geber,  die  Zangenep'tbindung  im 
Bette  betreffend«  vom  Professor 
Schmitt  zu  Wien.  *  : 


JcLiuer  Wahlgeboren  sind  so  liberal^  mir  einen  Pl^tz  ^ 
in  diesem  Journale  anzutragen 5, dafern  Ich' für  nüthig 
finden  sollte,  meine  Methode ,  die  Zange  anzulegen, . 
gegen  Ihr  im  L  B«  3«, Sit.  Seite  58 1  ausgesprochenes  Ur« 
theil  zu  vertheidigen.  Dieser  Zus  charakterisirt  den 
über  die  Eitelkeit  kleiner  Geister  erhabenen  Gelehrten, 
dem  es  weniger  Qm  das  Hecht,  als  um  das  flechte  zu 
thun  ist.  Wenn  ic)i  hier  von  Ihrepi  Antrage  einen  be« 
scheidene^  Gebrauch  zu  machen  mir  erlaube,  so  ge- 
schiebt es,  weil  ich  einen  Werjb  ^uf  Ihr  Urtheillegey 
und  weil  der  Gegenstand  selbst  mir  wichtig  genug 
dünkt,  um  darüber  ein  ernsthaftes  Wort  zu  verkehren« 
Ich  habe  nur  zweimal  dav9n  öffentlich^esprochep  und 
beide  Male  in  blofseb  Andeutungen.  (In  der  Salzburger 
med.  cbir;  Zeitung  1804.  B.  IV.  No.  90.  unda8o7.  B.I,  ^ 
Ko.  21)  Für  meinen  Zweck  schien  das  Gesagte  hin« 
reichend j  denn. ich  wollte  blofs  die  ^ufmerksanU^eit 
der  Meister  eire&en.    Nur  £in  .deutscher  Lehrer  fand 
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der  Mühe  werth.  ein  öfFentlichea  Wort  darüber  zu 
fiprecben.  Wenn  Herr  Professor  Jörg  auch  weniger 
Wichtigkeit  auf  die  Sache  legt,  als  ich  vielleicht  er- 
wartezi  möchte,  und  meinHecensent  zu  verstehen  gibt^ « 
"wenn  er  selbst, meinem  Vorschlage  das  Verdienst  der 
£igeothümlicbkeit  abspricht,  so  jfiuh  ich  ihm  doch 
dankbar  dafür  ^e^n  ^  ^dafs  er  ihn  eines  c/fentlichen 
Wortes  werth  hielt.  Ja  ich  gestehe  mit  Vergnügen, 
dab  seihe  Würdigung  das  Gepräge  der  Unpartheylich- 
keit  und  Wahrheitsliebe  an  sich  trage,  •—  (Schrif- 
ten z-ur  Beförderung  xind  Kenntnifs  des 
menschlichen  Weibes 'im  AUgen^einen  und 
zur  J^ereicherttng  der  Geburt'shÜlfe  insbe- 
8onde|::e.  ir  Th I.Nürnberg  bey  Schräg  i8i2. 
Si  296.)  —  Euer  Wohlgeboren  sitit!  der  zweite  deut- 
sche Lehrer,  welcher  meinen  Vbrsdilag  der  Kritik  un- 
vterwirft,  und  zwar  eiherXriiik,  Welche  sich  auf  einen 
directen  VersucK  gründet.  'So  sp'at  diese  Kritik  auch  • 
kommt,  und  so  ungünstig  Ihre  Itesuitate  auch  hüten 
mögen ,  so  bin  ich  Ihnen  doch  dankbar  dafür.  Wenn 
meinem  Vorschlage  von  kompetenten  ßichtern  ^  aller 
Werth  abgesprochen^  wird,  so  verdient  Cr  weiter  k6ine 
fernere  Beachtung  und  noch  weniger  Kachafabiung. 
Bis  jetzt  Ist  es  nur  ein  Kuqst verständiger  von  Autoritär, 
und  ;^war  eines  fremden  Volkes,  der  ihn  beifällig  ge- 
würdiget,  und  sogar  nachgeahmt  hat.  Es  ist  in  seiner 
Art  bemerkenswerth)  dafs  die  Motive,^uf  welchen  der 
Werth,  der  von  mir  Vorgeschlagenen  Entbindnngsme* 
thode  hauptsächlich  beruht ,  gerade  bei  einem  Manne^ 
der  als  operativer  Feldarzt  durch  So  Jahre,  unter  Ver* 
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}ialtiii#aeii,  Aip  sicjb^rU^  Xti^it  jUzja .  gamacht  sind, 
4as  Hu9ianhäugef][tbl  99§^  Aliftuinpfaiig  za  verwah« 
xeii»  jlff bte 'und  wirk^e^  d/Qti  ßchi:keUsJieii  Eingang  fanden« 
^Jlfagni  enim/aciOf  s»gL  Hftrr  MiH^r  P.  Afsalioi» 
^uietßs  partiirimtes  rdj^utre  tt  jQrcipim  a^lieare^ 
gjuin  a4stantis  ea$  trah^re  ^i  p^4es  I49U9  Hti  aä  pati-^ 
iulumg  cQäetisirtt,  qßin,  praecipue  in  hiemc^aeri/ru 
gido  expo^nlurj  utplurimum  non  sine  gr^vi  eorum 
molettia^  ^ristitiaet  damno.^^  {Obserp.  pract,  de 
tutiori  modo  eoGtrahendi  factum  ete,  Medio* 
tani  1810.  pag.Z&,y  W^r  in  djeaer FbMiae  XJebertcei- 
bang  zu  finden  ver«.udit  i%t,y  wird  doch ,  dem  Herzeif 
des  Kündtlera  ein  ehren vollcia  Zeugnifs  abzulegen^ 
xxicbt  entstehen  können. 

Dqch  ich  muCs  aufboren  9  nm  niQht  dem  Verdachte 
zu  erliegen,  dafs  gekränkte Ei^n4iebe  aas  mrrapreche« 
£syiit  mir  in  .der  Tbat  Alies  darangelegen,  dafs  ich 
die/Bie^yerdacbte  entrinne;  denn  wo  gekränkte  Eitel- 
keit ds^a  Wort  führt,  ^ann  der  Sprecher  nicht  erwar* 
|en,  mit  Yertr^aen  gebprt  zu  wenden,  Dn/ch  davWe« 
nige,  wjis  ic|i  bisher  bekannt  machte,  gianbejcli  kei* 
neawega,  mich  dea  Argwohns  klemticl^er  Absichten 
verdächtig  gemacht  zu  haben.  Ich  lioffe  auch  durch 
das,  wafs  ich  Jiier  vorzutragen  gedenke,  die  Grenzen 
der  Bescheidenheit  nicht  zu  Vei;|€tzen. 

So  wie  jetz^  die  Sachen  sieben,  mufs  ich  mehr  üuf 
eine  Verantwortung,  als  auf  eine  Scbutzrede  bedacht 
seyn.  Ein  falscher  Schritt  kann  nur  entschuldigt,  aber 
picht,  gerechtfertiget  werden.  ^ 

Als  ich  in  den  Jahren  1781  >  8a  und  83  «an  der 


t 

Würzburger  hoh6n  Schule  unter  Ihrem  würdigen'  V^n 
ter,  meinem  stets  zu  verehrenden  I^ehrer,  dieGebarta« 
hülfe  zu  studieren  jjiniingy  hatte  ich  ein  paar  Mal  Ge« 
legenheit,  operativen  Entbindungen  bei  Prtvfften  bei«* 
^uwohnen ,  zu  welchen  er,  einigen  seiner  Schüler  den 
Zutritt  vergönnte,  denn  efne  öfFentMche  Entbindungs- 
anstj^lt  existirte  damals  nicht.  Der  Anblick  dieser  mir^ 
damals  ffixxz  fremden  Vorgänge  erschreckte  mich. 
Nichts  aber  uiachte  einen  so  bleibenden  Eindruck  auf 
mein  Gemtith,  als  die  Lage  dfcr  Gebarenden,  Ich  fand 
darin  etwas,  was  mir  nicht  nur  gegen  das 'sittliche  ZarN 
gefühi  des  yVeibes^  sondern  gegen  die'  Humanität  selbst 
anzustofsen  schien.  Ich  konnte  dieses  widrigen  Ein- 
druckes  nicht  los  werden,  und  so  oft  ich  in  der  Folge 
Operiren  sah  oder  selbst  operirte,  ward  die  Gewalt  die« 
ses  Eindruckes  aufs  neue  in  mir  rege  und  lebendig. 
Ich  sah  nun  wohl  ein ,  dafs  die  Encheirese  gewisser 
Operationen,  z.  B.  der  Wendung,  des  Perforation* u, 
dgh  durchaus  die  Querlage  erfordertem^  und  sie  zur  un» 
erlä'fsiichen  Bedingung  machte;  dahingegen  schien  mir 

.  diese  Lage. in  inanchen  andern  Fällen,  wo^sievorge« 
schrieben  ist,  z.B.  bei  Fufsgeburten ,  Steifageburten, 
bei  Nachgeburtseperationen  and  selbst  bei  Zangenge- 
burten, wenn  nicht  immer,  doch  das  meiste  Mal  ent« 

■  behrlich.  Die  Sache  ward  mir  zu  einer  wahren  Ange* 
legenheir,  besonders  da  sich  mir  im  Laufe  meiner  Praxis 
die  Bemerkung  aufdrang,  dafs  die  meisten  Gebärenden 
einen  ipneren,  .instinktartigen  A bscheu gegendie Quer- 
lage äufserten ,  und  ihre  Furcht  vor  künstlichen  Ent- 
bindungen vorjpehmüch  auf  diesem  Abscheu  beruhte« 
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AndeMr  S€lta,  kofinte  «s  mit  nicht  an  <3-eIeg«nfa#it  Feh-    . 
len,  die  Eirfabrung  xu  machen,  dafsln  der  ^i^Hpraikls 
die  S^che  ndcb  mehrern  und  eigenen  Schwierrgkeiten     < 
unterliege,  davon  man  ih^  klinischen  Geb'ärinstituten 
nichts  weifs  und  erfahrt;,  dafs^weithlafige  2^rüsturJgen 
einen^  groCsen  Schre'ckeii  unter  den  Umstehenden  und 
^Angehörigen  verbreiten';    dafs  manche  Hebamnie  das 
.  Qaerbettemcht gehörig  zuzurichten  verstehe;  dafs  es 
oft  an  dem  erforderlichen  ßettgei^athegebreehe;.  dafs 
£!nen  zuweilen  dieLocaHtät  in  Verlegenheit  set^;  dafs 
man  vortuglich  die  npthlgen  Personen  zur  Hülßeistung 
picht  zusammenbringen  könne.   .Die^se  letzte  Schwie« 
rigkelt  ist  wahrlich   keine  der  kleinsten.     Es  ist  mir 
öfter»  begegnet,  dafs  ich  beimeiner  Ankunft  das  Zim«- 
nier  voll  Menschen  antraf,  «und  als  es  zur  Operation    / 
JfCam,  Ward^  alles  auf  einmal  so  leer  und  öde  unf  micb|, 
dafs  ich  froh  y^aty  aufsdr  der  Hebamme  nur  noch  eine 
..Person  zu  erblicken,   welche  IM uth  genug  hatte,  der 
Gehärenden  In  diesem  Augenblick^  zur  Seite  zu' blei« 
ben,  und  mich  gliickUch  l^riefs ,  mit  diesen  zwei  Per- 
sonen auszulangen.    Endlich  so  fand  ich  oft  die  körper« 
liehen   Verhältnisse   der  Gebärenden ,   welche  mittelst 
der  Zange  entbunden  werden  sollten,  so  bestellt,  dafs  ' 
,man  es -nicht  wohl  wagen  konnte,  diejenigen  Bewe- 
.gtmgien  mit  ihnen  vorzunehmen,'  welcheihreTranspor» 
tirung'äuf  das  Querliager  fordert,  z.B.  wenn  die  Gebä« 
rende  dufchdie  langen  Oeburtsleiden,  durch  Blutverlust 
odef  durch  ^ineandteeKrai^kheit  so  geschwächt  und  er- 
^ . schöpft  ist,  dafs  bei  der  mindesten  Bewegung  üeblichkei- 
ien  erfolgen,  der  Bliilflufs  sich  erneuert,  oder  vermehrt, 
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dieKr^aklieiUaTtiiptöme  bedeutend  verschlimmert  wer- 
4en,  elo  .nderträglicher  KrampFscbmeivi^  erwacht  t  oder 
Convulsionen  vorhanden  sind,  die  sehr  kurze  Inter« 
Valien  machen  und  mit  jedem  Augenblicke  ausznbre* 
eben  droben  ü.  s.  w«      «      ' 

Dieses  sind  die  Motive y  welche  mich  bestimmten^ 
auf  die  Entbehrlichkeit  des  .Querbettes  bey  Zangen- 
entbindungen  zn  denken.  Ich  gestehe  gern,  .dafs  eie 
»icbt  alle  von  gleicher  Wichtigkeit  seyen,  ja.ich  sehe 
voraus  f  dafs  gewisse  Meistejr  über  manche  di^  Adbsdn 
zucken  und  mein  zartes^  Humanitätsgeföhl  mitleidig 
belächeln  werden.  .  Ich  mufs  zu  meiner  Vertheidigung 
hier  anführen,  wenn  es  einer  bedarf^  dafs  der  Ver* 
dacht  eines  überspannten  mit  d^r  Ausübung  der  Kunst 
Yin vereinbaren  Gefühles^  (Empfindelei)  mich  nicht 
^treffen  könne.,  da  es  keine  chirurgische  Operation 
giebt^  selbst  den  Stein-  und  Kaiserschnitt  nicht  aus^ 
genommen,  der  ich  nicht  beygewohnt,  ja  dafs  ich 
selbst  in  den  früheren.  Zeiten  gröfsere  qh><^tirgieche 
Operationen  an  Lebenden  verübet  liabe.  Und  doch 
Spreche  ich  nur  die  Wahrheit  aus»  wenn.ich  sage, 
dafs  nicht  Sucht  nach  Neuerung,  nach  Originalität, 
Celebrität  u.  d.  gl. ,  sondern  blofs  Mitleid  und  eine 
angeborene  Scheueigegen  jede  Art  von  Profanirung  des 
Schicklichen  und  die  Würde  der  Humanität  Verletzen-  ' 
den  meirtem  Geiste  den  ersten  Impuls  gab^.j^uE  eine 
schonendere  Entbindungsmethode  zu  sinnen,      .jj^^ 

So  entstand  denn  nun  die  von  mir  ind  Jahr  1804 
durch  den  Druck  (in  der  mediz.  chir,  Zeitung)  be« 
kannt  gegebene  und  den  Kunstverständigen  zur  Prü« 
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fang  ▼<nrgelegte  Entbindttngswem  bef^  Zangengebar^ 
ten  in  dem  gewöh];ilicben  GeburCdlager  ohne  Qaer-* 
bette..  Mein  erster^V^rsuch  dieser  Art  geschah  dea 
14*  Noi^ember  i8o3  an  einer  gebärenden  Frau,  bey 
yvelcber  ein  wüthender  Schenkels chmerz,  derZackun* 
g'en  befürchten  liefe ,  die  künstliche  B^(^lennlgang 
der  Geburt  gebot.  Das  Bestimmende  zur  Anwendung 
der  projectirten  Enibindungsart  war  ^tt  Umstand  ^ 
dafs  die  43ebärend^e  in  der  Heftigkeit  des  Schmerzes 
gar  keine  Bewegungen  mit  sich  vornehmen  fassen 
wollte,  und  wie  ein  Noli  me  tang/ire  da  lag.  (Man 
finde.t,  den  Fall  in  meinen  geburtshülfüchen 
Fragmenten,  Wien  1804.  S«i^  i3o  beschrieben.) 
Der  Versuch  gelang  so  gut ,  und  dem  beabsichtigten 
Zwecke^o  jgan'i  zusagend»  dafs  ich  eine  wahre  Freude 
hatte,  und  jede  Gelegenheit,  die  sich  mir  zu  ähnlichen 
V«rsuphen  darbieten  würde,,  zu  benützen  bescbiofs. 
Ich  habe  seit  dem  mehr  als  fünfzig  l^ale  auf  diese 
Weise  mit  dem  ^ücklithsten  Erfolge  operirt  |  und 
unter  diesen  5o  Fällen  ist  auch  nicht  ein  einziger  ge<« 
wesen  ,  der  mich  reuig' an  das  (^uerbe^e  erinnert 
hätten  Die  Operation  geschah  einige  Male  Angesichts 
kunstverständiger  Zeigen,,  unter  denen  ich  nur  dt9 
Herrn  Pl'ofessors  Boer,  als  des  kotnpeteii testen  hier 
gedenke ,  in  dessen  Gegenwart  ich  ein  Mal  nach  dieser 
Methode  zu  operirt.  Gelegenheit  nahnd. 

Diese  Thatsachen  erweisen  wenigstens  so  viel, 
dafs  die  Sache  keine  Chimäre  sey,' und  dafs  unter  be- 
stiminten  Verhältnisseh  das  Qoei^bette  für  den  guten 
Erfolg  einer  Zan'genoperation  nicht  als  ,eine  unerläfs«' 
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liehe  .Bedingung^  angesehen  werden  könne,  und  dafs, 

wer  dieses  thue  9  die  Vortfaeile  der  Querbettea  zu  bocb 
anschlage.  ^  ^    ^ 

^  Dafs  das  Qaerbette  einfge  Vortbeile  gewühre,  anf 
welche  beym  Operiren  im'  gewöhnlichen  Gebnrtsbetts 
yen&ichtet  werden  näüsse,  kann  nicht  gelätignet  'wer« 
den.  .  Diese  Vortheiie^  sind  zwejfacher  Art,  die  einen 
beziehen  sich  auf  die  gröfsere  Leichtigkeit  der  Hand- 
griffe hej  Einführung  der  Löffel,  die  andere  anf.dia 
bessere  Kraftanwendung  beym  Zuge.     Poch  der  Ver- 
lust dieser  Vortheile  ist  nicht  so  wesentlich^    als  ea 
beym  ersten  Anblicke  scheint»  nnd  -die  Schwierigk^i« 
.ten,  die  für  den  Operator  vpn  dieser  Seite  entsprin- 
gen,  ^ind  nicht  so  grofs,    dafs  sie  nicht  durch  ein 
wenig  Uefhing,  und  etwas  mehr  Kraftanstrengung  in 
den  gewöhnlichen  Fällen ,  wo  die  Zange  angelegt  wird^ 
bemeistert  werden  könnten.;    ich  sage  in  den  gewöhn- 
lichen Fällen,    denn  von  diesen  kann  hier  bloia  dia 
Böde  seyn.      Ich  verstehe   aber  unter  gewöhnlichen 
i^^ällen  solche,  wo  der  Kopf  nicht  wahrhaft  eingekeilt 
ist,   sondern  nur  stecken  bleibt i»  weil  es  an  Weben 
oder  an  Kräften  fiphlr,  oder  wo  die  erforderliche  Kraft*^ 
äufserung  von  Seite  der  Gebärenden  wegen  krankhafter 
Verhältnisse  besonderer  Art  nicht  geltend  gemacht  wer- 
den  kann  oder  darf,  (z.B.  bey  Gefahr  drohenden  Con^ 
gestlonen  nach  Kopf  und  Lungen ,   bey  starkem  Blut« 
flösse  aus  Nase  und  Munde ,  der  durch  die  Geburts- 
anstren'gungen  vermehrt  oder  erneuert  wird,  bey  ent- 
zündlicher Opportunität  des  Uterus,  bey  in|tehender 
Gefahr  einer  Zerreissung  desselben>     bey  Brüchen» 
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Vorfällen ,  die  aich  einzuklemmen  drohen  ^  bej  mefa« 
ifer^n  acuten  iin^  chronischen  Brnatkrankheiten  u.  s.  w.} 
oder  wo  eiii  gefahrdrohendes  Symptom  oder  £reigiiif»die 
Beschlennigiing  der  Entbindung  gebieterisch  fordert^ 
sej  es  von  Seite  der  JEiffatter  oder  desJKindes,  vor  allem 
aber  wo  der  Kopf  nicht  zta  hoch  stehet  und  keine,  von 
der  Norm  abweichende  Lage  hatf  welche  eigene  9  be« 
sonderen  Regehi,^bey  Anlegung  der  Zan^e  unterwor- 
fene Handgriffe  nöthig  machet,  wohin  ich  jedoch  die 
n^ch  der  Schoosgegend  gerichtete  Gesichtsstelluog  des 
sonst  richtig  eintretenden  Kopfes  nicht  zähl^^  da  ich 
schon  zwey  Mal  bey  dieser  Kopflage  die  Zange  auf  di« 
Weise  anlegte  und  keine  gröfsere, Schwierigkeiten  als 
bey  der  normalen  Kopflage  zu  bestehen  hatte.  Aber 
ein  hoher  Kopfstand  biethet  ein  schwer  zu  überw'alti<* 
getodes  Hipdernifs  dar,  das  hauptsächlich  auf  zwey 
Momenten  beruht.  Das  eine  bestehet  darin,  dafs  mit 
dem  hohen  Kopfstande  gemeiniglich  auch  eine  sehr 
schräge'!  der  queren  mehr  oder  weniger  sich  nähernde 
Stellung  des  Kopfes  zugleich  ßtatt  findet ,  wodurch 
die  Einführung  und  Parallelisirung  der  Zangenlöffel 
erschwert  wird ;  das  zweyte  ist  auf  den  Umstand  gegrün- 
det,  dafs  bey  einem  hohen  Kopfstande  die  ersten  Zan- 
genzüge  in  einer  mehr  perpendiculären  als  horizonta« 
len  Richtung  gemacht  werden  müssen,  welches  bey 
der  freyen  Räumlichkeit  ^uf  dem  Querbette,  weit  hes' 

m 

ser  geschehen  kann.  Indessen,  wenn  das  «Becken  ge- 
räumig genug  ist,'  und  derKojif  von  dieser  Seite  nicht 
aufgehalten  wird,  so  setzt  selbst  der  höhere  Kopfstand 
keine  absolute  Ge^enanzeige,  wie  ich  einige  Male  er«* 
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fahren  babe^  nur  mnis  unter . solchen  Umfitänden  aaf 
ein«  hinlänglich  ^rhjöhte  Steifslage  der  Bedacht  ganotn- 
men  werdenl  '     *"         .. 

Unter  Verhältnissen  nun^  wie  die  hier  angegebe«« 
nen  sind,  geht  die  Anlegung  der  .Zange,  und  ihre 
^  Handhabung  beym  Operiren  in  der  gewöhnlichen  Bett« 
läge  sehr  gut  und  leicht  von  Statten.  Ihre  Beurthei« 
lung  in  einzelnen  GehurtsPälien  ist  fjur  den  Practiker 
von  Erfahrung  gar  nicht  schwer.  Mit  eir^er  einzigen 
wqhl  angestellten  Untersuchung  ist  er  in  Stand  gesetz.t 
zu  bestimmen  9  ob  der  Fall  für  diese  öder  jene  Appli* 
cationsweise  geeignet  sey.  £s  i$t  leicht  ein:^Ufehen» 
dafs  längere  Uebung  s;^  einer  gröftueren  Fertigkeit , 
und  diese  zueiaem  liberaleren  Mafsstabe  führe.  Auf 
die  Angewöhnung   kommt  hier  vieles-, .  ich  möchte 

.  sagen ,  das  Meiste  an.  So  manche  Schwierigkeit ,  die 
anfangt  sehr  beachtungswerth  schieq,  Terliert  sich  im 
Hintergrunde,  und  in  zweifelhaften  Fällen  wählt  maa 
ohne  Weiteres  den  kürzeren  Weg  zum  Ziele.  Seiu 
dem  mir  diese  Entbindungsweise  geläufig  geworden  ist, 
^ntscbliefse  ich  mich  schwer  und  nur  ausnahmweise 
zu  der  andern.  Ich  habe  seit  mehreren  Jahren  keine 
Zangenoperation  auf  dem  Querbett  verrichtet;  immer 

'gelang  es  mir,  ohne  dieses  Gerüste  fertig  zu  werden. 
Ich  führe  dieses  an,  nicht  um  tlieine  technische  Ge* 
schickHchkeit  9  die  nichts  Weniger  als  von  eminenter 
Art  ist,  sondern  xtm  die  Leichtigkeit  der  Sache  zu 
beweisen^ 

£a  mag  seyn«   däfs  ich  meine  Votliebe  für  diese 
Methode  zu  weit  treibe,  aber  daran  ist  zum  Theilc 
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das  hier  in  eikem  hoheo  Grade  herrachende  Vorurthe^ 
des  PablikuiM  gegen  .11,»  In.tnimenUl  •  Entbindmig 
Schuld^  ein  Vorurtheil^  das  mit  vieler  Umsicht  be« 
handelt  werden  mufsi  wenn  es  mit  Erfolge  bekämpft 
werden  aöll'y  wozu  ban^tsäehlich  gehört,  dafs  man 
das  AttEfallende ,  Abschreckende  der  Aenfseriichkeit 
zu  mildern  verstehe.  In  der  EEinsic&t  habe  ich.  oft 
Roonhttjsen's  Jünger  beneidet ,  welche  auf  •ge- 
heimnisvolle Weise  ihr  Werkizeug  applicirten ,  bhne 
dafs  die  Umstehenden  und  Gebärenden  wufsten  f  was 
eigentlich  geschah.  Nichts  macht  einen  so  tiefen  Ein« 
druck  anf  die,  von  bangen  Ahndangen  erfüllte  ^eele 
der  (ytbärendent  aU  grofse  Zurüstungen  zur  bevor« 
atebetfiden  Entbindung.  Mit  Schrecken  verweilt  ihr 
ach^aeft  Blick  auf  dem  unter  den  geschäftigen  Händen 
der  Wetber  sieh  aüfthürmenden  Querbette;  muthloa 
lind  verzweifelnd  besteigt  sie  es  mit  dem,  inneren  Vor- 
gefühle 9  dafs  ein  solches  Lager  nur  für  ein  Schlacht« 
opfer  bestimmt  seyn  könne,  ein  Vorgefühl,  das  kelri 
Trost,  keine  Redekunst  zu  beschwichtigen  vermag. 
Und  wenn  nun  auch  der  glückliche  Ausgang  der  Sache 
sie  eines  Besseren  belehret,  so  ist  der  Eindruck  ein* 
mal  geschehen  und  die  Vnlneratioa  des  Gemijthea  hat 
schon  die  Grenzen  des  Psychischen  überschritten  und 
den  Leib  ergri^en , .  in  dessen  Elementen  die  Macht 
des  Eindruckes  fortwirkt,  wie  aus  den  Folgen  klar 
wird.  Jeder  chirurgische  Operator  weifs  und  kennt 
dieses  organisdie  Gesetz  der  Menschennatnr  undrespec« 
firt  es,  so  viel  es  nach' der  Toleranz  des  Hunstgebotes 
geschehen  mag.     Sollte  der  operirende  Geburtshelfer 
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toiibdere  Rücksicht  auf  dieses  Ge6et2  zti  nehmen  habeo^ 
er,  der  es  mit  dem  zarten  sensiblen  Organiämtls  eipes 
durch  den  Sturm  de^  Gebärung  und  die  Noth  des 
Auge^iblickes  in  den  Zustand  der  höchsten  Spannung 
.versetzte^  Weibes  tu  thun  hat,  auf  da^.j^fler  auch 
geringe  feindselige  Gemüthsreiz  zerstörend  ein« 
^irkt  ?  — *  Gewifs  wehn  es  je  menschliche  Lebeiisvet- 
häknissegie'bt,  weiche  eiue  ^arte^  schonende  Beband« 
lung  verdienen,  und  ite  dem  HeiJküicistler^ur  Pfliche 
machen,  so  sind  ea  die  bangen  Augenblicke  einer  Ge* 
/bärerin,  welche  der  künstlichen  Ei^tbindung  entgegen^ 
harret,  und  jede»  Bestreben  >  d^s  Angstvolle  dieset 
Augenblicke  zu  mildern»  muTs  ein  Verdienst  um  die 
leidende  Menschheit  seyn.  Nicht  <^er  blofse  kuiistge* 
wandte,  sondern  der  zugleich  der  moglichaten  fluma« 
nität  beflislene  Geburtshelfer  trägt  hi^r  den  Preifs  da- 
von. Ich  müfäte  nxidti  sehr  irren,  w^nn  dieser  Preift 
nicht  dfes  Streben^s  werth  seyn  abllte.  -    .  - . 

Wenn  nun  Euer  VVohlgebören  behaupten »  dafe 
das  pperiren  mit  der.  Zange  in  dem,  gewöhnlichen  Gc" 
burtsbette  mit  mehr  Ungemächlichkeit  verknüpft  sej^ 
aia  das  Operiren  auf  dem  Querbette ,  %o  kann  ich  die- 
ser Behauptung  nicht  geradezu  widersprechen.  Allein 
da  diese  Ungenaächlichkeijten  dem  Zwecke  der  Opera- 
tion keinen  wesentlichen  Eintrag  thun  9  und  durch 
Uebung  und  Angewöhnung  to  leicht  zu  besiegen  sindj» 
so  fragt  es  sich  nur,  ob  hierin  ein  vbllgältiger  Grund 
gesucht  werden  könne»  eine  «Methode  ^u  verwerfen» 
für  welche  die  Humanitätsgesetze  so.  laut  sprechen  und 
h^y  welcher  die  Kunst  und  der  Kunstler  iiicht  ander« 
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9b  .gewin];MB9  kdpnen«     Diese  letzter«  Anaal^nie  be* 

darf  W(^i,H^o^«  Erweises.      Dadurcb  dab  die  Ans* 

Übung  detS^möMl  sciLoneiider  und  anständiger  geschieht^ 

gewtuni  d^r  Kümtl^r  auWertb  and  Würde  ^  er  erhalt 

leichtereli  ^uuitt  bist  dei^ien,  die  seiner  .Hülfe  bedür. 

fen,  und  hiöf  t  s^x^t  eine  gebärijge  Person  zu  seyü.    Zu 

dies^em  Bebuf(^  V74re  iiberbaupt  zu  vtrünschen»  dafr  der 

<iebarubeUeir.  (^  seinen)  tecbanisclien- Handeln  nicht 

nur  i^Ue^  ß^^  Von  QsteM^t^n  «Qi^9fiUt%  w  Xßt- 

meiden  sachte,  sqndff m  jsich  awik  scbweier  e»isebU^a» 

sen  möctite»  8}Qtx  au  entkleiden  i|nd  in  das  Coaiiun  des 

gem^nen  Haipid^yerkers  zn  treten^  was  immar  gefähr* 

lieh  f  i^r  .a^yi^  ^nrde  ist.    Ma^  kann  -der  lOebäireiideo 

alle  mögl^bejiülfe  Viiat^n  beif  i^aiarlichen  EotbinduD- 

gen>  w^n  ]%afiJn  selt^st  mit  de«  7anga  «titbinden ,  ohne 

sich  in  entJI^Vside^ ,  m^  ^cbüiQia,  nmitQhä^n  u.  s.  f. 

Wem  der  üu/srnie  ,4mfan4  mid^dter  Wilr4ib  dttr  Hiuiat 

aui  Horz^i)  Uw^^$t  4li^  yflt4^^h  im^  2nriialiin^eA 

nur  im  äuXsecstfiln.Nothfiilto  eelitqlbfn'nnd  a)lff  nano« 

thigen  MuwitW^  ^^tfii^^e^irmt  aofg£al»r.stiebeni 

Nicht  }edei9  KüeiAfP  .Handgriffe  d^n  Sehet«  ^ii#r.Ope* 

rs|tion  zu  gel^iii^  ^    ^ndj^rn   ^^  iwirfcli^   afftnftisre 

Handeln. im  mj^en  Lichte  ei^er.  t^ßbctdei/iMdeitr  Aüifi» 

leistupg  er^^heinen  t^i  U^$^  «i^i^^Mi^iMlge  igebtthr« 

Jiche  Makime  für  den  humanen  Künstlei:« 

Dieses  ist  meine  ..Ai^Sfj^tVO^  dfMr  Ssi&he,    Ob  sie 

die  rechte,  sex«  im^>  <^  ft«liip  tfiHP^^p  l^m    Wer  sie 
mit  mir  nicht  «tjb^t^'  de^i,  l^^anp  ^t«#ich  ye«;nüiiftiger 
\^^ei9e  ni<;ht  angemüthef  vvft^pij  iM^em  Voiscblage' 
da^  Wort  zu  reden«:  und  er  thot  .«rpj^t  daran»  wenii» 
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gir^beläer  alten  Methode  verbleibt.'  Ich  bili  weit  ent« 
fernt,  jemandet)  deswegen  tadeln  zu.  wollen.  ,Ich  ehre 
das  Urtheil  koiii}^e|enter  Künstgenoasen  mebr  ala  mein 
eigenea%  und  beacheide  mich  gern  5  dafs  eine  Methoda 
darum  noch  nicht  den  Namen  eineir  bessern  verdiene. 
Weil  sie  in  den  Augen  eines'  einzelnen  Technickere^ 
für  die  bessere  gilt.    Die  Absicht  dieser  Zeilen  sollte 
-  keine  andere  seyti^   als  die  KunStgehosseü  über  die 
'^     Motive  meines  Handelns  und  Vorschlages  näher  zu  ver« 
ständigen,  und  das  hier  auszuführen ^  Was  ich  früher 
nur  angedeutet  habe. .  Wer  bei  Prüfung  und  Würdi- 
gung der  Sache   nicht  einseitig   und  partheyisch  zu 
Werke  geht,   deAi  wird  es  nicht  schwer  fallen,   die- 
selbe in  einem  Lichiis  hinzustellen,  -dafs  sie  wenigstens 
nicht  als 'eine  künstlerisi^e  Orilfe  ^rscheiner  Ich  mufs 
0  blos  diesem  iWangel   einer*  nShe)ren  Verständigung 
zuschreiben,  dafs  Eüler  Wohlgeboi^n  Ihre  Schüler  bei 
Experimentirung  meiner  Methode  nur -auf  die  Schwie- 
rigkeiten, auf  das  t^ngemächUche  aufmerksam  mach- 
ten, ohne  daa  HtfAianeuhd  Ausfindige  derselben  zu 
berühren,  und' auch  nur  ein  freundliches  Wort  fallea 
zu  iassfUj  was  den!  leiiiei*  redlichen  Absicht  bewafa- 
;  ten  SiinMer^  w^n  auch  nicht  zur  Bechtfertigung  ^ 
doch  m  einer  ehüdnd^n  Entschtildigung  hätte  ^rei- 
chen mögen.'  •        -*•    • 
'  Zum^chlüfl^'^tfbie  Ich  noch  anmerken  zu  müs« 

aen,  dafs  mekl  ^ev<r(%hßches  G^bunslbette  kein  Plai^ 
num  incUnätufn  *Ä%nderu  ein  I^amiht  hofit&ntah  ist, 
wobd  dei'  Obe^I^ib  i^ur'sehr  äiaftig  durch  Polster 
•»hebt  Ärd;-  fekttterj-  dafTith  mich  einer  Zange  be- 
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diene^  die  wegen  ihrer  Kleinheit  and  leichten  Schlub«  ^ 
ar^  (der  Brünninghäuaen'achen)  aehr  leicht  avl 
handhaben   ist,    Dinge  die   nicht    unwichtig    sind, 
wenn  .von  Operationtversuciven  mit  dier  Zange^  in  der 
gewöhnlichen  Bettlege  die  Rede  ia^ 


Wien,  im  f^ebruar  iQiß.i 
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Brnchstücke  aus  Dr.  Wigands  gröfserm 
Werke:  Die  Gebort  des  Menacheto, 
betitelt. 


i  Ja  icli «  -wie  ich  hihre ,  b^y  ein«»  Tbeil  des  Pabli- 
knrns  in  den  Verdacht  gekommen  seyn  «oll »  ali  wäre 
mein  Zweck  bey  dem  gröfsern  Werke ,  welches  ich 
jetzt  unter  der  Feder  habe,  einem  Sa  comb e  gleich, 
alle  Inatrumente  aua  der  'Oeburtshülfe  zu  verbannen, 
nnd  nur  einzig  aidd  allein  durch  Arznejen  die  Geburt 
zjk  befördern ;  so  habe  ich 's  für  nöthJg  erachtet,  durch 

9 

die  paar  Brnchstücke ,    welche  ich  in  dieses  und  daa 

Hufelandische  Journal  eingerückt  .habe,-  das  Pu^ 

blikum  von  dem  Gegentheil  zu.  überzeugen ,  und  ihm 

^wenigstens  dieaes  Vorurtheil  gegen  meine  Arbeit  zu 

benehmen.    Ich  hoffe,  dafs  jedermann  den  Weg,  den 

ich  einjgeschlagen  habe,   nicht  s^  com  bisch  finden, 

.  \?bhl  aber  bemerken  wird,  wie  sehr  ich  mich  bemühet 

fnud.  beeifert  habe,   upsere  herrliche  Kunst  mit 

der    noch    herrlichem    Natu^p  in   die^  engste 

nnd   rnnigste  Verbindung  z\x:  f)ringen,    und 

dadurch  Dinge  möglich  zu  machen,  die  wir  ohne  diese 

$iKZoi.J}s  Journal,  ü»  Bi.  3i  St^  % 


\ 


* 

I 
I 
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Einigung  niemals  za  Stan4e  bringen  "würden» 
Diefs  ist  der  Hauptzweck  meiner  Arbeit^  den  ich  nach 
meinen  besten  Kräften  zu  erreichen  veraucht  habe, 
und  den  ich  nächstens  in  die  Hände  des  allwaltenden 
Schicksals  pnd  aller  edeln.dnd  denkenden  Aerzte  und 
Geburtshelfer,  Zutrauens- und  hoffnungavally  nieder« 
Ic^en  werde. »  '  .  > 

VII«  Haupt-Abtheilung  des  Werkes. 

.         •      .     ^ ,-. 

Von  dexi  Erscheinungen ,  yarßlche  bey  der  Geburt 
/  an  dem  Kopf  ei,    dem  Steifse  utid  d^n  übri- 

gen  vorankommenden  Tkeilen  des  Kindes» 
Wahrzunehmen  sixidi        ^ 


Was  von  der  L^e  4es  Hppfes ,  Steifses  |  der 
Flifse  u.  s.  w.  di^rch  die  falofse  äulaerliche  Un- 
t e  r  !|  u c h  u  n,^  herausgebracht,  werden,  jl^iann ,  ist  oben 
an|;efeigt  worden»  Hier  wird  also  jetzt  nu^«  noch  von 
depjei^ig^n  Erscheinungen  dieKede  seyn>  -  welche 
durch  die  innerliche  Exploration  waWgenöm« 
men  weirden  könöen ,  und  welche  dicht  blo£r  die  Lage 
und  Störung  ^es  Kopfes,  sondern  ai\ch  noch  mebrere 
andere,  dena  praktischen;- Geburtshelfeir  sehr  merk« 
'würdige  Verhältnisse,  betreffen« 

A)    Von    den    Erscheinungen '  bey   der 
V   normalen   Kopfgebuvt» 

Die  äufsern  Merkmahle,  wodurch  s^ch  der  Kopf 
von  jedi^m  andern  Theile  des  Kindes  unterschs^det. 
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Doch  wiitJch  bkrimt  wenig  ^orien  d<»r  Zeicbea  er^ 
Wähnen  >  ,iyü4iuch8iph  Kx3(pf,  Steifa.uiid  Scfac^teir  von 
einander,  qntt^rscj^eidi^n ,  weil  die^^'Tbetle  wirklich  in 
ngiaiicfaen  Geburtep^  jpn  d^q:i;.Afiiräng«r  {(ar  leicht  init  ' 
einander  verwechselt  werden  kp^nenV 

x)  Steifjs  und  Scimlter  sind  w^it  dicker  und  fleischt- 

gdr  aa^uFuElen^  als  der  Kopf,  so  dafs  man  nur 

\         bey  einem  aebr  starken  Drucke  in  der  Tiefet  auf, 

einen  ^  Kao(%en  s^fst ,    ^r   denn  iioch   ^zu 

,  nichts  weniger  als  flach  und  breit,  sondern 

vielmehr  funid*,  *kki'Otligt  und  schmal  ist. 

Die  aogei^anhte,  HopfgescUWul^t  {eaput  sueceda» 

neum\  welche  i^och  die  meiste  Aehnlichkeit  mit 

Steifs und  Schulte«  hi|t,  kaiih  die  Diagtiose'nur 

l'-dann.fiomjdentig  mächen  9    wehn    die  Geburt 

echcin  .  kixge  ^gedaueft  •  hät,^  ^hd  der  Kopf'  bey 

*r        noch,  ziemlich  kleinem-  MuttertiMnde  schoii  tief 

in  der  Muitterscheide  Hegti^. -Zu -Anfange  einer 

Geburt  und  bey^no^h^facäiefeb  Stande  der  ^prlie« 

gendeh  Theiie  Cannes  bey  gehöriger  Becken- 

*  weite,   die  wir  hier  aHenthalteii  voi'aüssetzeoy 

und  bey  einenpi  normalen  Muttermuiide,  keine 

K<^fgeschwulst  gdben ; '  diese  erfolgt  erst  |  wie 

wir  bal4  hören  wefddB^  In  den  spätem  Geburta- 

Stadien*  •       «  m        ^ 

ft)  Wenn    der  Steif«  odeif  di^.Schülter  vor- 

;        li^gt,  reifst  äie  Fruchtblase  gewöhnlich  früher 

ein,  als  wenn  der  Kopf  vdtan  kommt ;    auch 

,    findet  ji^an  in  diesem  Falle    :^ 


V 
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5)  den  vcuäii  k*witat«clefi  T*»»»!  mehr  gegen  die 
^Inc  oder  andere  Beckenaeite  hingeHcht^t,  so 
da&  der  Scheidengrund  Qatfuear'öaginae)  auf 
der  Miitter8Ghe$de  schief  aüflliegt ,  und  nicht  so 
gleichmäfÄ^  g^'^ölbt  erscheint,  aU  lonst.  Man 
vergleiche  Fig.  1.  u^  Fig.  2. 


r%.       - 


n 


4)  Auch  ist  di^  Frodublasa  in  4er  ^egel  flacher 
.  nad  weifig^  mit  Was^r  geßUlt,  als  wenn  der 
,    Kopf  vorliegt. 

6)  B^y  dem.  Vorliegen  der  Scbnltirii  be- 
merj^t  man  zugleich  an  dj9r  JG^bämmlter  äufser- 
iJich  eine  n^erWiche  Schieflagr  und  unregel- 
mäTsige  Ge^^lt»  wobey  sie  denn  aijch  weniger 
beweglich  ist,  als  ponst.  In  den  meisten  Fällen 
kann  man^^ufserlicb  in  der  linken  und  untern 
Hälfte  des  Bauches,  dicht  üfaer  dem  Unken 
8cbaamkiio«hen,  den  Kopf  se^hr  deutlich  f&hlen. 

6)  Bey  der  ßteifslage  ist  das  Fruchtwasser  und 
der  Geburtas^leijtn  pft  mit  Mekanium>ermengt. 
Auch  gehen  dieser  Lag4 

7)  einige^,  ganz  besondere  Beschwerden  in  der 
Schwangerschaft  voipaüs,  Wie  z.  B.  Schwere  und 
Viel  Schmerzen  in  der  Tiefe  des  Beckens ,  stark 
sngeschwollene  FÜfse  und  Geschlechtstheile, 
öfteres,  erfolgloses  Drängte  zum  Wasssrlasten, 


N 
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lange  verhahener,  oder  be«chwerlicli«r  Stuhl« 
gaogv  -«lierlef,  Hjhndf rhoidialtuatätide ,  ein  be^ 
•i'äpdjgec  Wühlenjia  der^Tiefe  des  Schoo£iet  mk 
dem'Oeflthle^  aöU^woBe  ^wat »zu  den  Geburten  \ 
Iheil^n  KeraneFellc^Ei*^  ecfanrenhafte  £iiip(indan|; 
in  der  Heiagrnbe,  woibby  den' Frauen  olFt  der 
^  Atbeni  amh  einige  Aagenbliike>^'vergeht,  und 
welche  vom  .dem  mecbaiki^dren  Stofse  des  Kin* 

s 

dedkopfcS'  gegen  den  Mage»^  and  die  andern 
dem  Mtttterborien  zunachat'^  gelegenen  Bauch« 
Cheil#9  kerr^rt.    .    ' 

■    *  '  '  '  ■    . 

NSchat  der  ganz  zuTerlaAigeB  Ansmittelung  t  ob 
das»  waa  vorliegt;  wirklich  der:  Kopf  des  Kindes»  oder 
ein  anderer  Theil  desselben  ist»  ii^eressirt  uns  Itn 
-weitem  Fortgänge  idei  Geburt' nichts  ao  sehr,  .als  die 
GröXae»  Härte,  und  übrige  BeachaffenKeit 
4ea  Kop£ea»  «eine  Lage  g^gen  ^^e  Becken,  und  sekae 
Stellun|^  zum  übrigen  Körper  des'Kindea»  und 
dsinn  endlich  alle  die.V^räniderungen^  weiche  aeine 
Gestalt  während  der  Geburt  erleidet.' 

Waa  .die  Gr  5f  se  des  JS^pfea. anlangt,  so  ist  ea  in 
der That  sehr  schwer  und  vielleicht -.unniöglicL,  gleich' 
zu  Anfange  der  Geburt  schon,  und  in  jedem  yorkom« 
menden  Falle,  mit  Bestimmtheit  vorauazusageti,.  ob 
der  vorliegende  Kopf  durch  das 'gegebene  Becken  oiine    , 
grofse  Gewair  and  Beschädigungen  durchgehen  werde^ 
oder  nicht.    Die  mechaDiSchen  Hülfsmictel,  die  uns  in  " 
dieser  Verlegenheit  zur  Ausmessung  und  genauem  Be« 
atinimuDg  der  Gröfsenverhälinisse  zwischen  Kopf  und 
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Becken  zu  GebUt«  ätehto,  ,siiid*noi!h  Tiet  zu  nnzu«' 
reichend  and  unsicher.;  tiadaC»  wir  uns  dforauf  verlas«- 
ec^  konnten*  Ja^  isiei  stell  eegar  äUe^i^n  deo^  Art,  dafa 
^e  bejr  einem>«ecIvihoriliusleiMndsik  iiod*  beweglichen 
l^opfe»  garfceine^AAfBelftdaia^znlaaseo.  Es  bleibt  una 
al40,C$r  dieee^BefsevifatetimmuDg  aieUs  weiter  übrig» 
9ls  die  blofse^Hend  ße,s  erfahcfnen.  Geburts- 
helfers, Aber  wo  <  «hat  man  den»  immer  einen  sol- 
chen wirklich,  erfahrnen  Geburtshelfer  \iej 
der  .'Hfind  ?  Und  sind  die.  e  rJFa  h  r  e  n  en  Händet  wenn 
sie  von  itälte,  Hitze/ Wein,  KafB»»  aaqltficfa^n Stra« 
patzen  a«dgl.  leiden,  nicht  eben  so  leicht  Täuschungen 
ttitd  Irrungen  angesetzt ,  als  die  une^r^abaoBen  ?      ^ 

Wiar  ..kömwi  4eahalb  be^  der^  Bestimmung  über 
lue  ^G « ö  fs e^.  4ea  gegebenen  KopSe^^nai^  nirch  Re- 
gi<^l4i.dei^  TrahrSQheiinltdhk^^it  jYnd  Ataalog^ie 
zu  WerkA  g^ien'f  und  dürfeiliene  apodiktische»  n>a« 
tkdmatischgewbse  Sprach»,  woi|ut  sichunsre  Hebam« 
tuen  und  g^burtshülfitcken.  Pfuscher  <  so  aft  aus  der 
Nodi  halfen,. <nur  dann  föhren,'  wenn  das  Mtfaver^ 
hältnifs  des  Kopfeat-nnduBeakena  zi^  einander,  sehr 
deutlich  in  ,die;:;Sinx>e  lallend  iaS^  wiez.JB«  bey  einer 
Gon  jt^gata  vott  3  oder,  weniger  Zoll,  bey  eineifti  Hydro« 
-eqikälua  u.  a..  ^^ 

jSo  achw«r  eSvUiis  zu  Anfange  der  Geburt  wird^ 
das  wahre  Crröfs^nre^hältnifs  des  ,Kop£ea  zu  bestim* 
men»  so  leicht  wird  es'  unS|  gewisse  Grade  von 
Härte»  Festigkeit  und  Znaammendrückbar- 
keit  desselben,  eichon  ziemlich  frühe  zu  erkennen« 
Durch,  die^e  J^rkenntnils  wird  uns  der  Mangel  aü  ge« 


•  l 


Hauer  Einsieht  ro»  dem  wafafr^ 'G^IsehverhSIlmsse 
des  Kopfes  einigerniafsen  einsetzt;'  ja,  wir  sind  jetzt  um 
ao  mehr  im  Stande  über  die  iMd|Iidikett  der  Gehurt 
'mit  einiger  Wahrscheinli^iil^i^  Torsttszubesthnmen^ 
je  mehr  es  gewifs  und  hekfannt  ist»  dets  hey  dem  lieich- 
tern  oder  schwierigem  Durchgänge  des  Kopfes  duirch 
des.'Becfceir,^  eben^  soviel  anfcleti  Crad  seiner  Härte 
mid  Zusamn^etidf ftckbarkeit',  •  als  unf  seine  Grdfse  an^ 
kommt«     ö       ;.'     r-yi       ;  ...  "J 

»,  Da  l^ej  4aBii]et!zlgenannten  BeschafFenheiten  des 
Xopfea  nmrvvofflüglteh  die-höbern  Ol^d^  oder  Myden 
Extreme  zu  berücksichtigen  etnd^  so  lyerde  ieh  auch 
nur  diese  in  dem  nachfolgenden  Schema  nefa^n  einan- 
-der'hinstell^nf  undda^n  dielf  erktn^ahte  eines  sehr 
liarten  und^aebr  weichen  Kopfes  aiizeigen. 
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S.ehr  weichez:  Kopf* 

a)  Die  .  bSi^ti^n   Itopf  be- 

*dedG«in^en  Ueg^n '  sehr 

.  >    lofs  und« 'beweglich  an, 

und  sind/ijo  dünne,  dafs 

'   .man  die  Knochenphit- 

■  y   -  ten  y  Suturen'UndFon- 

'    tanellen   sehr    deutlich. 

.•     durchfühlen  ^ann. 

2)  Schon  bey  einem  m'äfsi- 

.gen  Drucke  gegen  die 

Schadelknochen    geben 

diese  nach  y   und  lassen 

sich  wie  .dünne  Blech- 1 


S.ehf  harter  KpF.f* 

1)  Dte  Kopfhaut  liegt  fest 
und  pralt  an  den  Kno- 
chen an,  und  ist  so  dick 
o^er  derbf  dafs  maii  nur 

'  mit  einiger  Mühe  die 
Schädelknochen,  Sntu» 
ren  u.  s.w.  durchftthlen 
kann. 

2)  Hier  erfofgt»  •«'bst'bey 
einem  vcrstärktenDruk- 
ke,  von  allem  diesem 
nichts. 
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Seht  weicher  Kopf» 

platten  oder  Mafien-^ 
glaat  mit  etneni  luSkr 
kenden  Oeräiudie  ein«- 
drucken. 

ff)  Die  aebr  weiches  Köpfe 
aind  in,  deir  Regel  mit 
gar  keinen  H«(ren,  oder 
dojch  ^  nur  mit .  sehr 
w;enig  dünnen,  wei- 
chen und  blonden 
bedeckt« 

.4)  An  den  welchen  Köpfeit 
aind  die  Fonundlen 
und  Näthe  ungewöhn- 
lich grdfa  und  '  breit  9 
und  ao  leicht  yeracbieb- 
bar«  dafa  man  Ihre 
Ränder  neben  einander 
weg  eindrückaiH  kann. 
In  der  groCgen  Fonta* 
Helle  fühlt  man  eii^  re- 
gefmä&igea  Pulairen^, 


Sehvrbarter  Kop& 


«  t 


S)  Harte  und  Joate  Kinder« 
köpfe    heben  gewöhn- 
lich   e|A    etarkes^ 
'  kr«ueee  ,  <  atraffas 
und  achwarzea  Haar. 


4)  DieFtotetiellenilndSa- 
^^  ture&aA  harten  Köpfen 
aind  kleiner ,  achm'aleri 
Tanger,    dichter,'   und 
:  unbeweglidier  an  einan- 
der, ao  dala  mun  des« 
halb  auch  die  Knochen« 
plattest  nicht  ao  laidit 
verschieben  kann.  D^ 
'-  Klopfen  in  der  grofsen 
Fontanelle    fehlt   oder 
ist  nur  aehr  sAwer  »u 
fühlen. 

5tena  endlich  aidd  die  Köpfe  von  Kindern  junger 
und  blonder  Eltern  ^i  der  Regel  nicht  ao^bart, 
als  die  der  Kinder  von  alten  und  atärkbrünet« 
ten  Eheleuten.  — 


\. 
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XJibtSfjnm  ex^igm^  iieh  in  der  gebmtobttiflicheii 

.JRmqu«  fß&€kMtbetW^i9e  die  Fälle  nur  sehr  selten,  wo 

M  ^0  gar  .arildf dAumf  ankommt^  die  Ziiiaauneiidrödc« 

,  l>ffirkfflKt.iiiid  ;N4idigi<¥(>i^9it  des  vorliegenden  Kopfes, 

Mgeaz  neblig. na  8Chat<teii«<   Am  bäufigsten  tritt  dieser 

,  £eU  hty  der  BerCörAlioto  ein;  wo  dernoisiteebenfreiind- 

lidbeGebiurtibells]^;Swec.gernnoeh  yorberteinon  kräfci» 

'l^n  (Zeskgen^ersneb^ibacliep,  «und  doeb  ancb  die  Matter 

Dicbt  aimötbigf rwelse  der  dtmitveri^nndenen  Gewalt- 

tbatig^üMt  •  aassetzen   möchte«    Ich  weifa  in  der  ,That 

keinen':  Geburtsfall »  der  bey  seiner  B^handlong  mehr 

-SatfbkeimUiila»  lAnmbt,   $cbarfainn  nnd  £rfidirang 

•  wc^n^' Seiten  ides  -^bv^tsbelFere  erforderte  »-als  dieser; 

-  iu^d  docb kommt  4eraelbe  gerade  dem  A  n  fän  ge  r  am 

t  öftersten  ivfor  ^  der  unter  den  ärmsten  nnd  veckrüp- 

pAltesten  Menschen  am  meiatwn  ssa  thanba^  and  von 

dieser  *  Glasse  gleicbMsi«  l^eraaf  dienen  mci&    iWoran' 

aal!  dieeeic  Anfänger  fiqb  nan  halten»  damit  er  nicht 

«mnsdnst;  das  Kind  opfere»  oder  aber  s|uch  nicht»  aus 

zu  «grober.  Schonung  gegffn  die  Frucht«    mit  seinen 

>  «* 

evrigen  Zangenversuchen  Aifi  Oebäreado  zerquäle^  und 
aie  in  Gefahr  f i^t^rze^  naab  gebornem  Kinde  an  £nt- 
xikidonf  nnd  Bcand  der  Gebärmutter^  zn  sterben  ?, 

,  Wo'  dem  Anßnger  kein  erfahrener  College  zur 
Seite  steht y,  der. alle  Verh*4Uniate  gehörig  zu  erkennen 
iind  gegen  »einander,  abzuwägen  I  und  die  Möglichkeit 
oder  Unmö^ichkeit  eine». glücklichen  Ausganges  für 
das  Kind  darn^acfazu  bereisbneii  versteht,  da  möge/der« 
aelbe  sich  nadr  folgenden  Ansseigen  richten : 

Anstatt  irgend  einen  Versuch  mit  der  Zange  zu 


'V 


f 
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anheben  9  üllerlaßse  der  AnKng^:Jtt  r.ymit^iUin  Fat- 
iUn^  die  Geburt  auf  12  bis  i6SfcaUd«ni4i^gül£bi«IMc^ 
^ucbe  währetai  dessen  durcb  AfzbcijNi4,l^lgtt&  Trott' 

i  •  . 

.redeiLaK0,  w,.auf  das  Sorgfiittigst^'alfift  kaiBtitfahifeiiy 
^as  die  freye  .Wirksamkeit«  der^ebälrqrütten  ^t^n 
köonte^  und  Inbo»  nun'  Acht  4^ir4XQti  vikUimü\Eiti!Skäa 
4iJB  Ansttengnagen  ded,Utemi9  attf'däs  V<MttÜddeii' des 
Kopfes' liadeii.  Findet  er^  ciafs  >dte  ^wilrfcHcbete^Köpf- 
•knochen^  und  nipht  blafs,  ^odnridll  mät)>  sich  nicht 
tänschen  lasset)  naufs)  di«  K-6pf  g^schwulrt^  dabe^ 
mit  jeder  Stande  um  etwas  li^r  herabkomnieflv  Bseht 
aich  zugleich  d^r  MuttermuM  im«^er  «iebrut>d  mAt 
jnüe  Höhe  9  so  deCs  er  also  offisnbd<k*  in  'keitierbedeu« 
teoden  Klemme  ist  und  darüiil^^uöh  tiitikir*ati(rlc  ah- 
^jchweUen^  kanii  4  ist  der  Kl^pf  •eädüch  M«  an  'seiner 
^grö&tett  Gil^umferens  diii*l7h  dififi  Beckenelngatig'faer* 
«bgetriebeä  utid^eingekelir/^  ««ist  es  Pflicht'  des  Cre- 
ilinrtshel£crsi' hier  ntfch 'einen  k  i^äf  tigen ,  f^f^h  Ibe- 
rechnete;h  '  Versuch  mit  -^er  gfli^^^*nd^a4eiler 
^anl regen den.iangen'Z^hg'e^l^vriez.  BvdepJBiü« 
:iiingbajEisefie<;k'ä«)  'zu. machen.  'Hat  ei^  is-b^s  rfi^ 
wohl  abgemeasette^  von  d«n*<geh<^rfgen  Pausen  beglei- 
tete Attracflioaen  aufgeführte  se^t^elbeei^e»  if«it  nicht 
weiter ,  sondern  nehme  cHe  'Zange  wilsider  ab  ^  und 
überlasse  nun  abermals,  um  zu  si^heni  wie^^Hternene 
mechanische  Reiz'  der  Operation'  auf  6en  Uterua  ge- 
wirkt  hat  r  die  .Geburt  ^uf  eii)  paar  Stunden  laTig  eich 
selbst.  Tritt  j^tzt  keine  Veränderung  ein  j  so*  ist  das 
Kind  leider  reif  zu  seinem  Tode.  Dasselbe  gilt^  wenn 
der  Kopf  innerhalb  lO  bis  16  StUnd^n^  um  gar  nichts 
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't!«fdr.lief abrückt 9. ^enn  das  in  die  dbere  BadßemiflF- 


atiiig  herabgetriebene  Knodensegmem  (gewöhniiGb 
'das  rechte  Seitetiwandbeiay  gans  aeine ^aiifädigliche 
Grolae  behält^  wenn  die  Kopfhaut  stark  und  sehr  .zu- 
gespitzt  «Dschwillt,  und  wenn  endlich^  die  zwifchen 
Kopf  und  Becken'  stark  eingeklemmten  Muttermunda- 
lippen  dick  aiiflanfen,  und  sich  wie  eine  dünne  Wurst 
^  um  den  Kopf  anlegen.  Hieri  darf  m^n  wohl  mit  Recht 
den  beruhigenden  Schlufs  machen  9  dafs  das»  was  ein 
gesunder  kräftiger  Uterus  innerhalb  12  bis  16  Stunden 
nicht  ins  Werk  richten  konnte,  gewifs  nocl|  viel  we- 
niger durch  die  halbstündigen  Zangeaversuche  desGe« 
barkshelfers  zu  Stande  gebracht  worden  wäre.  • 

Uebrigens  ist  dieses  mehrstündige  Abwar« 
ten  dessen  y  '^as  'der  Uterus  vermag»  jedem  Zangen« 
Terduche  darum  vorzuziehen  ^  well  die  Gebärmutter 
^cb  beydeo  blofsen  Weheh  und  deren  längterenPausen^ 
besser  erholen  kann»  weil  der  MutterhalS,  selbst  unl^r 
iden  heftigsten  Wehen,  und  so  lange  düe  Bauchpresse 
nicht  stark  mitwirkt,  niemals  so  stark  gegen  deli  Rand 
des  Beckeneinganges  angepreli^t  werden  kann,  als  diefs 
•mittelst  der  Zangentractionen  geschieht^  wobey  oft 
Uterus  i^nd  Geburtshelfer  zugleich  in  Arbeit  sind,  und 
weil  nur  dur^h  dieses  alles,  jso  \^ie  auch  difl'ch  die  Ver« 
meidung  des  unvermeidlichen  örtlic^hen  Druk- 
kes  der  Zange  gegen  di^se  oder  jene  eihzelne 
grelle  des  Mutterhalses,  der  Entzündung  und  dem 
Brande  des  Uterus  am  sichersten  Vorgebeugt  weiden 
Jcann. 

Sonst  kann .  ich  bey  dieser  Gelegenheit ,    wo  von 


der  Gröfsedes  Rindeskopfes  die  Rede  ut,  nicht 
umbin  »  elirüch  zu  bekennen^  dafii  mir  in  den  letzten 
lo  biff  i A  Jahren  meiner  Praxis ,  die  Gebortszögernn- 
gen. von  einem  vermeintlish  abnorn»  ku  groTsen 
Kopfe  ( be^r  übrigens  gut  gebaate m  4  mütterlichen 
Recken)  auffallend  viel  seltener  vorgekom« 
men  sind,  als  es  in  «meiner  frühem  Praxis 4er  Fall 
.war*  Damals  noacfate  auch  ich  leider ,  ganz  im  Geiste 
der  Hebamme»  die  mich  hatte  rufen  lassen,  den  Schlafs; 
Da  4er  Kopf»  dessen  Lage  so  gut  ist,  gär  nicht  weiter 
Torrüken  wiU,  und  die  Wehen  aiifhiiren »  so  malt 
derKopf  zu  grofs  seyn  für  dasBecken»  es  ist 
defshalb  auch  keine  andere  Hülfe  hier  jipgezeigt,  als 
durch  die  Zange,  Dynamische  Eücksichten  nahm 
der  Herr  Stolpertus  nicl^t^  und  schritt  defswegea 
sogleich  zar  Operation.  —  Seitdem  ich  aber  die 
Krankheiten  des  gebährenden  Uterus  und  die  Menge 
der  davon  abhängenden-  Oeburtszögeruiigen- kenne» 
erinnere  id^  mich  keines  einzigen  Falles,  von  welchem 
ich  mit  völliger  Ueb^rzeugnng  behaupten  konnte,  dals 
der  Kopf  des  Kindes  dabey  wirklich  verhaltnifsmäfsig 
zu  grofs  zum  mütterlichen  Becken  gewesen ^  und 
dadurch  die  mechaiiischie  Ursache  der  Gebut'tszögernng 
geworden  wäre.  Selbst  wo  der  Schein  dafür  noch  so  gtöü 
war,  lägpbej  einer  genauem  UiHersnchung,  der  Grund 
dayon  doch  imnier  in  einer  gänzlich  übersehenen  Oe* 
bärmulterkrankheit,  (z.  B.  Bhevmatismus,  VollbB" 
tigHeit  u.  d.  gl. )  und  dem  daher  entstandenen  Mangel 
an  gehöriger  Wehenkraft  und  Geburtsthätigkeit,  oder 
in  zu  frühen  iind  unnützen  Anstrengungen  der  Gebä« 


v    , 
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renden»  oder  aber  in-  einer,  gewöhnlicli  durch  %n  lan« 
gea  und  plampea  Untersuchen  vkünsriich  gemachten  9' 
und  gänzlich  verkannten  fehlerhaft  enLag^e 
oder  Stellung  d.ea  Kopfes.  Die  Natur  achein€ 
mir  in  keiner  ihrer  Bildunrgen  bestimmter  und  zuver« 
lafsiger/z^u  Werke  zu  gehen  9  ab  gerade  bey  der  Bil« 
dung^les  Hindeskopfes,  nnd^aeines  Gröf  sejayer- 
hältniases'  gegen  das  mütterliche  Becken.  Wird  sie 
hier  vielleicht  einmal,  durch  gewahsame  äu&ere  Ursa- 
cfaen  veranlafat,  von  ihiren  Bildungsgesetzen  abzuwei« 
eben ,  so  geht  sie  gar  gern  (was  dem  Künstler  denn 
die  Diagnose  so  sehr  erleichtert}  in  dfe  Extrem • 
über.  Der  Kopf  wird  dann  entweder  ein  Hydrocepha« 
ius  oder  ein  Acephalna,  odei^  die  Natur  hilft  sich  da* 
mit,  dab  sie  die  gröfseren  Köpfe  mit  dünnen  und 
leicht  zu6annnenschiebbaren-  Knochen  versieht,  und 
vras  dergleichen  mehr  ist.  Auf  jeden  Fall  ist  es  jetzt 
meine  vöMige  und  inni^te  Ueberzengqhg,  dafs  dieje« 
nigen  Oeburtazögerungen  ^  Welche  ihren  Grund  blofi^ 
in  einem  wirklich  verhältn'iXsmäfsig  zu 
grofeen  Kindeskopfe  haben,  ganz^  aufseroc«^ 
d entlieh  selten  vorkommen. 

t 

Wad  lltih  Jlie  nbrmale'Lage  undStellnng 

'  .  / 

d«a  Kopfes,  und  die  während  der  Geburt  sich  in 
diesen  und  andern  Rücksichten  an  ihm  ereignenden  , 
VeräpderuJBTgen  anlangt,  so  werde  ich  diese  Gegen« 
fttfude  in  die  nachsiehenden  .vier  Regeln  zusaitt« 
'Osentra^en,  und  damit  nicht  nur  ein  recht  treues  Bild 
yott  der  Geburjtf  Mechanik  zu  entwerfeni  sondern  auch 


/ 

■ 
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<i^ii,G/und  zvr  eiiiery /Mfie  mir  däachr,  zweckmäfsigero, 
deutlich^«!!  uq^  zuyerlä&jgeren  Bezeichnung  der  so« 
g^annten  G,e bu.rjts^tadien  zu. legen  versuchen« 
Bisher  war  es  näiuliGh  u^ter  uns  Gebüctshelfiprnallge- 
mein  gebiäucblich.,    die  verfichledenex^  Geburtszoiten 

'  nachi  der  Menge  und  Beachaf^beit  der  Wölben, 
iiach  der  Grörse  und  Spannung  4^  MutteröffDusg 
iind.Kindablase,  nach. der  fühlbaren  Härte. und  Ge3talt 
des  Uterus  I,  /nach  der  Menge  und  Beschaffenheit  des 
Qeburtsschleimes  t  nach  der '  geringern  ode^  grof sein 
Tjbeilnah|ne  der .  Bauchpresse  an  den  Wehen«  und 
selbst  nach  den  Hauptstellen  oder  I^chtungen  der  Qe- 
burtsschmerzen  zu  bestimn^en  und  zu  unterscheiden, 
und  dabey  dann,  nebenher' nur  ein  paar  4er  ;iuffa!lend- 
sten  Erscheinungen  am  Kopfe,  wie  z»  B.  die.  Kopfgc* 
schwulst  I  das  Vorrücken:  des  Hinterhauptes  uqter  den 
Schoofsbogen  u.  a.  w,  %u  berücksichtigen.  War  es 
aber  zw^eckmäfaig  und  täthllch,  uns  bey  der  in  P«^« 
stehenden  Bestimmung  1ml  %q  uzisiohere  ,  unbeständi- 
ge, und  von  sq  vielen  äursern.;^ßUlen. höchst  abbäö^ 
gige  Erscheinungei? ,.  wie  z.  B^  die  Beschaffenheit  der 
Wehen ,  des  Muttermundes,  der  Jündesblase,.  d^s  Gc- 
burtsschleimes  u.  s.  w.  es  sind  •  zu  verlassen  ?  War 
e^, vernünftig,  uns  da,  wo  blofs  von  dem  zurück- 
gjötegten  Wege  uad  dem  stärkerii. oder achwäcberu 
y  or  rücke  ip»  der  Frucht  die  Bede  ist,  mehr  um  den 
Zustand  der  bewegenden  Werk;2euge  als  nm 
den  bewegtenGegen  stand  selbst,, zu  bekÄm- 

'niern?   Was  kann  über  die  Grade  des  Yorsohreitens 
vom.Kinde  g^^»i«r  bestimmen*  ali  der  Kopf  odes^eia 


aoApi«r*'VorKegeDder  Tb«il  selbst,  wenn  man  von  2Seit 
zu  Zeit  des9tfn  veränderteStandpunkte  zu  den  Geburts« 
wegen  ifttrachtee,  mid  liegen  einander  vergleicht  ?    Wer 
wird'niGht,  wenn  er  die  Zei^  wissen  witl,  lieber  gleich 
die  Stelle. auf  dem  Zifferbhitte  seiner  Uhr,   bis  wohin 
der  Zeiger  vorgerlickt  ist,  aufsuchen,  als  das  .Gehäase 
öffnen  ^  tun  aas  ^vix  Stat^de  der  Bäder  ,'  der  Uhrfeder 
u.  «•  w;  ([welche  hiei^die  Bewegwerkzeoge  iies  Zeigere 
sfaid)  dieses  Wibältnifs  mähsam  und  doch  nicht  init 
vöni]|er    Gewiibheit,     anszumitteln.      Dazu  kommt 
nocb\  dars*4ie-eb4Bxy  angefi^lugin  Bezeic^rnngsgründe, 
Cwie  z.  B*  die  Beschaffenheit  der  Fruchtblase  u*  d*  gl») 
eben- ^  weil  das-  Yorscbreit^n  des  Kindes  und  die  £nt» 
vridilulig  jener  weichen  Geburtstheile,  von«  denen  das 
Kind  foriiaiei^eget  lArird,  durchaus  nicht  immer   ganz  < 
gleichen  Schritt  halten  j^  gar  zu  oft  u  n  z  u  v  e r  1  ä  f s  i  g 
und  zw^y  deutig  sind*  tSo  kann  der  Kopf  noch  sehr 
hoch  stehen  ,  upd  sich  eben  el'St. auf  dem  Beckenein-, 
gang  etwas  festei^fstelleni  und  doch  der  Muttermupd 
schon  so  weit  geöffnet,  und  die^ruchtblase  so  grofa^i 
und  ^priogfertig  seyn ,  als  wäre  die  Geburt ,  nach  der 
äkei^  Bezeichnung,  Im  dritten  Geburtsstadio. 
£in  Fall ,   der  bey  Frauen ,  die  schon  pebrmahls  und 
leicht  geboren  haben,  nicht  selten  vorkomott.     Dage- 
gen ,kann  bey   manchen  £rat- Gebärenden  der  Kopf 
«dioto  die  ganze  Beckenhöhle  ausfüllen ,   und  mit  sei- 
ner  Spitze  dicht  an  dem  Ausgange  des  Beckens  liegen» 
und  dennoch  ist  der  Muttermund  xioch  so  klein  und 
dünne   und  gespannt,   als  wäre  die  Geburt  noch  im 
e  r s  t  e  m  8  ta  d  i  o  begriffent    Wie  soll  man  nun  beson« 


•l 
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ders  ätn  fetztgenanprenTall  beurtbeilen»  wie  den  6e« 
burtszeitpankt  dabcy  allgemein  verstaadlicb^  nnd  ohne 
.viel  Uipschreibangeii  benennen?  Im  e raten  Studio 
iat  die  Get^urt  bier  nicht ,  weil  unter  den  ermthaf- 
testen  Webten  a^bpn  halbe  und  ganze  l^age  über  die- 
aelbe  verlaufen  eind  Und  der  Kopff  dabey  schon  so 
tief  ins  Becken  herabeer ückt. ist  Im  dritten  Sta- 
d  10  ist  die  Geburt^  nach  der.Ütern  Beaeichoon^, 
auch  nicht|  weil  der  Muttermund  noph  $o  klein  nnd 
gespannt»  ,und  von  einem  Blastasprunge»  einer  Krö- 
iiungi  des  Hopfes  vu  4||gU  noch  gair  nicht  iUevRede 

ist.  T-  ^  •. 

Aus  {diesen!  Bejspiele,  wie  aua  mehrern  ähiili« 
chten^  dis  ich  hier  noch  leicht  anfahren  könnte ,  sr- 
aehen  wir  nur  zu  deutlich»  dafs-  die  naeisten  Erschei« 
nungen  und  Merkzeichen »  naich  welchen  wir  bisher 
den  Geburtsakt  in   gewisse,  einzelne»  abgesonderte 

J^eiträame  abtheilten^   viel  zu  unsicher  und  scbwan« 

• 

kend  ^ind,  und  dafs.  wir,  wenn  wirjtfn  vollständige« 
und  deutliches  Bild  von  dem  Wege  geben  wollen,  den 
das  Kind  zurückgelegt  hat»  uns  dazu  eines  ganz  an« 
derUf  aicherern  und  weniger  vei^ändedichen  MaCMta« 
bes  bedienen,  müssen. 

^m  besten  eignen  sich  gewifs  dazu: 

Erstlich:  Die  genaue  Betrachtung  und  Verglei- 

chung     der    jedesmah'gen     besonderen     Lsge 

V       und  Stellung  des  Kopfes ».  Stejfses  u.  9.  w«  zum 

Beckenraume»    als    dem    eigentlichen    Wege» 

de9  ^  diese  Theile  zu  durchgehen  haben  j  imd 


Ti^e  y  t  a  ti  a  t  Die  verschiedtnen  V^ränder  angen  ui^a 
UmMaltdngen  ,  w^iih«*  sich'  wäbrend  de«  Vor«* 
schr^t^As  d^r  ^ebiittc»  «la^  Folge  des  mechanu 
äckefi  Etedrackes  >  <  den  -  der  darch  wandelte  Wvg 
auf  <ten'  > RopS  m^ht^  in  der  Form* dieses 
^  Xöpfbe  u.  •;  W4«e^M^4cfce^;i 

Hier  lial>etk  rvirir  et.  wchcn  ärcn*  mit  den  festesten 
..  Titkd  am  ^W^ülgstcn  veräodearliolien  GeburitspiMhien  zu 
thun ,  sondel*!] ,  Wonnen'  aü'cb- gewisse  'Dinkensionen 
und  -HaliepuWkt^'  anfanden  ^  welche  uns  die  Bszeidbi« 
»ttng  QimrS'Geg^standes  sehr  erictehtern.r  Wir  vvol« 
len  zur  genauem  Vorständigiuig  «iiie  Koplgehakt  zum 
Beyspiel  wählen.  Der  Kopf  ist  v&n  dem  vorwärts  zu 
treil^enden  Kindefkcfrper  die'  vorangehende  Spitze^ 
welche  nach  der  Richtupg^iiha  übrigen  Beschaffenheit 
des  krummen  und  ungleicbenk  i^Weges  >  «^  bald  diese 
Stellung,,  bald  diese  Gestisik^arfzunehmen  genöthiget 
ist.  Der  zu  duiwhlaüfeiide  Wegirist  dasfiedce»,  mit 
allen  seüien,  >desi  Kopf  liiD^dMnden  weichen  Theilen; 
die  Haiiptrichtang  ödes.  Laufes  wisd  di^roh  die  GentM«' 
Hnie  besiim'mt» '  Will  man  nun  wissen ,  ^ie  weit  de« 
bewegte  ^Körper  ^  oder,  WAS  hiev  äoin^jey  iat^  die 
'Vorangehende  Spitze  desselbeh^  ^det  Kop^  «uf  dem  zu 
durchschreitenden  Wege  vorg^ücht  ist  i  so  darf  man 
nur  den  jedesmaligen  Stiahd  '^'und^  einige  andere 
Verhältnisse  des  Kopfes  zumßecken  und  zur  Central« 
linie  Cdie  hier  ein  ungleich  beständigeres  Rieht«, 
mafs,  als  die  ^tibrigen  weichen  ^ebnrtstheile,abge« 
ben)  genatrer<«betTachten9  uiid  diese  dann  mit  dem 
Stancte  aus  deii  vorhergehenden =4&eiträämeny  yerglei« ' 
SiMaoiDs  Journal.  11^  Bd.  5s  St^  A  ^ 


chen»  Es  kann  dtiPcGgfis  ulcibt  febfBq»'  d^b  MPirnichC 
auf  di«8em  Wege  einen  Bezeichnungt-Maibstab  für 
die  besondein  Geburtastadietp  finden  ■,  yoftl^Xy  der  si« 
dier  and  auf  alle  Gebuiufalle  ah^^o^endAi  ist  -r- 

Was  nun  di^  wabrendSeinef  normal  eja  Gebatt 
iicb  am  Kopfe  ereignenden^  Lftg^ny  Steil togen 
und. Gestalts- Veränderungen  beCrifft,  eo  las« 
aen  sie  eirb  auf  vier  besondere  Qubi^Uceä  xnröckßiii« 
reo  f.  die  "^  ich  jetzt  m  den  nachfolgenden  Regeloi 
weldie  tins  auck  zur  Bezeicbnang  der  beaondern  Ge* 
burtssradien  dienen  sollen  ^  der  Nattir  so  getrea  ab 
möglich  y  .darstellen  will« 

,  £.  rsteRegef. 

Bretes    Gebn.rtsstadium« 

Weil  zu  «Anfange  ^mancher  Geburt  der  Matter' 
mund  noch  sehr  hoch,  steht  und  klein  ist,  weil  der 
Kopf, noch  zu.lofs  auf  dem  Matterhalad  aufliegt»  und 
bey  de^'Berübrung  ao  leicht  auf-  und  niederbailotirti^ 
und  weil  man«  um  vdie  Fruchtblaae  zu  schODeoi 
überhaupt  nicht  hoch  und  seitwärts  genug  in  den  Ut^ 
rus ' eindringen  und  zufüUen  darf,  so  hält.lßs  in  <^' 
That»  wenn  jedec  anfrieÜti^  GiieburtsKelfer  dSefs  ge- 
stehen wird,  manchmal  sehr  schwer ^  diejenige  l^ege 
und  Stellung)  die  der  Kopf  zu  Anfange  der  Ge« 
burt»  theila  gegen  .den  Rumpf  des  Kindes»  theila  g^ 
gen  den  Muttermund  uod  Beclceneingang' b^^'^^^^ 
onit  befriedigender  Gewifdheit  auszumitteln»  Es  mil^ 
aen ,  und  besonders  bey  Erstgebärenden,  sch^n  eia^ 
Menge,  günstiger  Unaatande  zusammentreffen,   Wt^^'^ 


'  , 


-^         ,  X 

wir  Über  fliesen   Packt  eine  äcble  utod  zuverlärsige 
Wahrnehamne    machen    wt^IIem     Ein   Glück  ist   es 

/ 

deshalb »  dafa  in   der  praktischen   Geburtshitife    auf 
fliege  genaujeri^  AnsmiUelung  des-  Kc^fstafides  in  d  e  m 
ersten  Geburtsstadio,  so^ wenig  ankommt.  In« 
defs  is^  jjetzt  nath  den  wiederholtesten   Beobachtung 
genj^oyiel  mit  Bestimmtheit  anzunehmen!  dafs 
£rstlich  der  Itopf  des  Kindes^  sowohl  zu  An« 
'    f^nge   d^r, gehurt  als   während  des  gaa- 
zen   Verlaufes  derselben ,  nicht  mit  dem 
Hinterhaupte,  sondern  mit  einem  T heile 
des  Scheittl's  (und  zwar  anränglich  mehr 
mit  der  Mitte,  und  gegen  das  Ende  der  Ge- 
burt   mehr   mit  der  hiatern  Hälfte  dessel- 
ben)    auf   dem   Muttermunde   und    nach  )  der 
Richtung    der  Centrallinie   des   Beckens   auf* 
*  pd«r    v.orliegt   *)^    und    dafs   derselbe  sich 
ferner  \  ' 

Zweytehs  ganz  zu  Anfange  der  Geburt,  mit  sei- 
ner ffeilnath  eb^n  so  oft  Hl  den  Queer- 
durchmesser  des  Beckeneinganges,  a|s /in 
dessen   schrägen  Durchmesser  stellet ^  und, 

♦)  Was  unter ' den  WortCTi  vorliegen  oder  voran« 
kommen  verftanden  Verden  müsse,  und  wie  wenig 

man  bisher»    meiner  Ueberscugung  nach,   mit  die* 

.1 

ten  Atrsdrücken  (einen  ganz  bestimmten ,  deutli- 
chen  und  auf  wahre  Beobachtung  gegründeten  Be« 
griff  verbunden  habe ,  finden  meine  Leser  im  a. 
Stücke  icem  II.  Bande  des. Hamburg.  Magazins. S.  90 
u.  folg^  nä^er  ausgeführt«   '  ^  '  . 

A  a  A 


\ 

i 
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«he  ev  m  '^inevi'  dieser  Diämeter  festen  'Fob 
nimmf ,  ^i<orher,'  gleich  eine#  in  Uhrohe  ge- 
bf  achten  Magnetnadel^  zwisclien  •  be/den  Dntxh- 
messern-  bin  -  nnd  berschwapktv  und  dafe 
,      endlich  '    • 

Drittens  der  KopF  um  diese  Zeit  mit  seinem 
Hinterhaupte  in  derRegel,  entweder  gänz- 
lich nach  der  linken  Seite  der  Mut« 
ter.  oder  mehr  schräg  nach  links  und 
vorne  hin,  gerichtet  ist.  —     > 

Das  jetzt  no;ph  am  deutlichsten  bemerk« 
liehe  in  die'Höhe  Gehen  des  Kopfes  zuAn- 
fange  einer  Wehe(  von  welcher  ^  Erscheinung 
oben  die  Rede  war  '*)  das  noch, ganz  leise  A.üf<* 
liegen  des  Kopfes  auf  dem  Mutterhalse 
nnd  dein  Beckeneingange.,  das  noch 
Schwankende    i  iji   der   Stellung  und   Rieh« 

< 

tung  der  Pfeilnath  zu  den*  Durchmessern 
des  Reckens^  die  Lage  de^r  kleinen  Fonta- 
nelle  hoch   qben  .hinter  und  über  dem  lin- 

»  *  * 

ken  Schaamk^ochen,  das  fast, gleiche  Er- 
reichbarseyn  der  grofsen  wie  der  kleinen 

*)  .Ich  habe  hier  namlich  untrer  den  Regeln  einer  gans 
normalen  Webe  und  besonders  bey  Erstgebärenden» 
dte  Erscheinung  mit  aufgestellt ,  dafs  der  Kopf  cfes 
Rindes  zu  Anfänge  jeder  Wehe  sich  immer  um  etwas 
voin  Aluttermunde  entfernt ,  und  in  die  Höhe  gehl, 
theils  um  sich  näher  an  die  Brudt  anzulegen^  theil« 
lim  dem  Wasserlieile  der  Frticb (blase  mehr  Plata  *\\ 
macbeoi 
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Foütanelle^H^r^diese'  firscfaeinniige«  unt)  Umstände 
sind  e$9  yfekhü  daB  erste  GebytMsist^diam  cht* 

.  Annb erk uö g«  .  Die  T^nj^hz.ddr  Gebärmutter 
io'  die»0r  ^evstan  Oebuytiaeit  lid^ilit  vr^sniger  dabin 
zu-  leA^^f^^dm  Kind  r winklich, achon  recht  ernstlich 
A<li;ch'idle  /Sebhrtswege  hindärc^i^uMeibeny  aJs^Tiel- 
nebr'si^  vrid  diete^eburtswogi^  at;^  dii^es  Geschüft 
yotzubereiten,.  die  Kräfte (allmähUch  el^z^jiben; otad 
zu  '  reguliren,  die  kleinem.  Sclueft^i^l^  nn4  ßckiet' 
lagen '  audzujgle^c^n »  .  «i^d  «ngleicb.  dem  Kind«  di# 
f^  aeinen  :PmHchgat)g  aJ4her$t«' i^.nd,beqiieni9|e  Lag« 
%u  gfb^ti.  tEe  iat.deahalV.aufb  d^esea  erste  ^tadiuni 
der  Qebur<  Ton  den  melaten  Geburtshelfern  nicht 
mit  Unr^btoit  da^  vorbeceltentd«  genannt  worden  ^ 
irorberei(ten4  voni6e^te;n<ler  Natur,  nnd 
aach:  in^rher^itt^nd  y^MiT Seiten  der  K uns t^, 
die  hier  oft  duirdi  Arzn^y^n,  xweckiofiCiise  l^lgen 
u«  d.  gU  ebiin  soviel  zuteJM'  ,gu(en  Einleitung  der 
^bnrt  hinzutragen  bat ,  4lf  d^r  Uterils  :  oder  di^^ 
Djlaiur  i9«lbiu  V  :  t,     ,.*.* 


1  •  • 


Z  w  e  V  t  e    R  e  g  e  L 

•  -     1.-'.  .'.    is  ;>.*-•  •         '  '»N      ./  </r  ,  ; 

Zwa.yt,e8    Geb  u  r  t  it  •  t  a  d  t  v  m- 

H^er.  rul^p|>*^der    ÜApf  .l|uii'  schon  ;  festet  ,  au^v 
dem .  U utteidalse  f  lund  .dfi^. .  Becj^eneingange .  .auf.r 
Dle^  Pf^ilnath,, .  ^elch««/don .  g^nA  normal  stehenden 
Mutter  And  '  gQYvöhnj[ic]|  .Ifbräg  durchschneidet   und.^ 
ihn    in   zwey  ungieich^e    Hälften    tbcilt,     wovon 
die  .yp^efe  jL^nd    rechtsgelegene   die  gröfser©    ist^ 


A 
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ip^rbarrt  jetzt: itii'Tder  ^ii^mal  an^n^miiitfiien  ;Bicb* 
tüDg  2ÜI11  Beckth '(gewöhnlich  der  «düäigea}^  unii:^ 
unter  einem^sehr  ailmähligen  Dreb^ra  Usn 
ee^ne  .  Qüeeracbse^  tritt'  der  Bopf»  iD<le]ai  er 
4eB]  Muttermund^  ^«d  die^  Fruchtblaae  tior  eicbbev« 
treibt ,  inuner  tiefer  und  ^  tiefec  in.  die  Be<^^« 
bohle  herab*  Die  um  diese  Zeit  wirkliche  4  und  iHcbt 
blbfs  acbeinbare  Drehung  de3  K<^fe8-um'8eii>e  iQueet^ 
aofa^e ' erkennen  wir  sehr  klar  daraus^  *daft  die  klein« 
Fontamelle  I  anstatt  tieCerherab^ukammen  uhd  dem 
Filiger  leichter  erreichbar  »i^werden,  vidadehr  hintpr 
dem*  Schaamknöcben  höher  htnaufatfugty  daft  '^gegtit 
die  'gröfiie  FontanelVe  ^eh  iofifenbar  d^  Centrallitö»  dee 
Bbdk«ns  nähert  uidicl  jetzt  leldhier  fisa  eft^lcblM  ist^^  und 
düfs  überhaupt  d^e  jgi^df^^lre  tHid  ^brM|li^rdfiliinfevi 
:frach  vorne  eü  attsged^ititere,  rii»ge^r#Fräche 
desiScüteitels  aiif  d^miiintermiiii<le^ntfd>Scheiden- 
gew&lbe^tt  föhlenisl;  WeldiefirscbeintingeAdlle nicht 
Statt  haben  könnten  .  >wefio  de^  Köpf  4n  meiner  an« 
ffogllcben  SflSsUung^  ntit  [dem  Kinne' noch;  aof  der, 
Brust  liegend  y  verrückte.  Diese '  Drehung  iiin- di« 
Oueerachse,  und  das  damit  nothweiidjg  verbundene 
Entfernen  des  Kinnes  von  der  Brust»  dauert  dann  so 
lange  fort,  bis  endlich  das  Gesicht  des  Kindes  schief 
g^gen  die  rechte*  Hälfte  de« '  Hreuzb^nfes.  zft  ^tehen^ 
konimt,  oder  ^der  gerade  oätr  lan^»^  Dük^etimesser 
des  Kopfes  parallel "^mit  4tai  recliteii'tthrÜ.geQ 
Durthmcssfei'  der  BeckenMihle  *)  liegt.  »^   » 

^^Dabeyde  schräge   p-urchiftesser  eines     gans 
normalen '  BeclieBs  in  einem  fa^t  gleich'i^ii'^^g^oiietri- 
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.  Der  feütter^  Stand  d^a(>ll.«]»fe89>  die  aan  .sehoa 
«nt8€hiedetießi(Jittttig^dar£feiU3iala!^id^^^  Oreivung  dei 
Xopfes  iron'hiiitea  nach  vorms^fil  d«b:dte  kleine  Fem 
tftnelle  «cft^i^rer  ui^d  diel  groU   Fontanelle  leichter 


i  «--M     .. 'rx.'.l 


N. 


J4 


•clieA  ted  ariikhmeH«c1ifji.,Ve^.ba}tBissft  uB-tev  ak^ 
.  aelb^tjUEd  gi^  Bef^^^rtfuiife  steben^  fp  d^ts  de£iwe- 
geR  aueb  bisher,  dje^^nt^i^acheidnng  der^elbeii  yo^ 
einander  nicbt  ander»,  als  auf  Kosten  der  Kürze  oder 
der  Dcutlicblteit  de«  Au^drnclies  gegiaben  werden  ^ 
*](Onnf^/  io  ist' es»  um  'dtcseibUeh^htandeahsntietf^Qi 
siotbwondig  9  andere  und  ^ehr  auüsevliehe  toitneH  in 
die  AvgM  a^ing^de  fCkefei^btspuiiiite  «u  wüblen» 
Yonwo  ''9ia  di^  S>%y>e  JeLc(|ter.  .^^ge^bwinder  be» 
•tii«4ntiperd£a]uix^*\.|cb  scbjage,  iiu  einem  «olcben 
aufi^e^n  Gesichts- und Beziebungspunkte. den  vor  der 
Gebärenden  benndlichen  Geburtshelfer  selbst  vor* 
Von  diesem  aus  Ibetrachtet,  wiirdd  icli  ctann  den 
schrägen  B^cli6ödurehn?e»»rt»  ff  If*  '*'       '• '^  -  .  ,     ' 
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den  rebh't^'n'Meniien,  tb^ils  weiter  aeHien  enlfera- 
tcn  Anfaiig  a,  Hinten  in  der  recht#tt  S^ite  der^Mut« 
ter  nimmt,  theils  aber  auch  well  sein  vorderes, 
uns  zuuächstfis  Ende  b-^  äer  rechten  ß and 
des  GebttTtsheTfers  am  be^uemtten  liegt. 
Der  schräge  Diameter  h  d  würde  4«nn  der  linhe 
seht  äge  BecltejidurcJimifBser  geaanikt  werden  müs* 
•en  f  weil  «ein  vorderes  und  nliohttes  Eade  In  d  i  e 


sd  erreiclMBn  Ist^  unt}^  daEi  iüberliiuipt  «iile  grS&ere 
ILopfifläclie  aich  dekiiFin^6r  darbic&Bt^  die  Entfernung 
.  Am  Rumea  ▼on  deb  Bvis^  idie  ichiefio  Stellung  desGe* 
•ichtea  gegen  die  ieditk  HälQ»  des;  SeftUgÜeine,  und 
die  parallele  Aichtung  dea  langen  Kopfdurchmesaere 
mit  dem'  reehten  -achrigen  DiameCer det  .Bed^efahöhle,* 
fe'ö  W?e  der  Umatand,/'da(a  min  achtm  fiUit'der ganze 
feopf  sich  in  der  Beckenhöhle'  befindet  ^  d!efa  ^nd  die 
Erscheinungen,  wodurch  sich  Anfang.  HiCi t  i  e ' un  d 

jE;^Ä9r.4«^  .^^wey.teo,  Qebuirt.^etailiaiiis  cha* 

?att.e»»«iren, '»."/■  ♦•    j-;»'*    r,.:^ 

Hopf  des  KMdek  <#eiiij^afei^6  duvch  ^teyliitf^vicrfeehalb 
Geburtsstadien'bindurch,  Tn  deVaeHiim 'Teilung  zum 
tlumpfe/  wie  ganz'zü^pf^g^  ^^i^  Gehiirt,'  verbliebe, 
und  alsQ,  ^1|  deniKinne  auf  der  Brustauf- 
liege n d,  dur^fa, '4f4  ^^lik^. ^^i^^*  Pi®  wiederholte 
Beobacbtqpg  ab0L».^^£8_der  Kopf ,  eobald  er  die  obere 
3eqkenöffn.ung '^^um  %uk  Hälfte  durchgangen  war, 
aich  allmähliglu^d  deitgestalt  um^  seine  Qneerachse 
zu  drehen   anjScile ,   'djsTs^  die  kleln^  l^pntanelle  dabey 

linke  Ha-ad  daV^Gehurt^hel fers  f|,llt.     Et 

.. '  ''IioTreii^^Bdirte  dann  aufdie.se  ^t  dei;|  reciite  und 

*/  ' 'liiik^'9€jiv^|;e  BecJ&endurchjnesser.  jed^fmal^  der 

.' /  reell ten'odar  linken  Hand  des   Geburtshelfers. 

Ick  Boffe  diesem  mitetnem'  sq  be!)itimmten  Begriife 

T^Fbundanen*  |iürf  ern^  Ansdracke   ],etet  um  so  allge- 

t       meiaarn.  Eijügangii^u  versckaiFen  ^  da  sich  schon  meh« 

.   rare,  achtnngswerthe  Gab.urlskalfer   desselben   vor 

mir  liedient^ib^h^ni  •<•    '  ,       '' 


»   • 
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weiter  hinter  aen  Schaamknochen  emporstieg  ^  die 
grofse  Fontanelle  abjer  von  hinten  nach  ..vorne  der 
fCentrallini^  näher  rückte;  die  Bbmerkimgy  dab.der 
Kopf  jetzt  eine  uhgleich. längere  Fläche  auf  dee  Sc^ei»* 
dengewölbe  stellte ,  und  dafs  der  bie;dahin  oft  noch, 
a^ark  nach  hinten  ge^vendete  Muttermund  ntm  'izient^ 
üch  schnell  seine  Bichtung  zu  verändern,  nodfftkll 
mehr  nach  der  Centrsliinie  za  stelle«  anfing;  atle 
diese  Erscheinungen  schienen  mir  tvt  beweisen ,  dab 
.der  .Ko^f  .nach  seinem  Durchgänge  durch  ndle  0baür« 
Beckenöffnung,  und  während  seines  Hineinrückenf 
in  di«  Anshöhlnng  des  Heiiigbeins^  sei«^  ;^ste  Stei« 
lung.  durchaus  'abändern  ,  und  rieh  alsp  liiit'^fneai 
Kinne  wieder  von  der  Brust  entferiMtn  oä^fts^.  •  Vnd 
wirklich  hat  sich  diese  meijae  anfteglidy.iVermut 
tfaung  darch  ineine  nachh^rigen  /vUi^e^f  und  nii| 
gröiser  Sorgfalt  und  aller  mög^icbeiu  Ver>yahrung  ge* 
gen  'Selbsttäuschung:  angestellten  B0oba6htimge49,  at^f 
das  volikommenste  bestättigt«  Ich  glaube  deshalb 
jetzt  mit  allem  Röcht  tind  Fug  als  Regfl  festsetsen 
zu  dürfen,  dafs  sich  das  Kinn  das  Kindes«  spbald 
der  Kopf  ^urch  die  obere  Apertur  soweit  i^bQrahget 
rückt  ist,  dafs  er  sich  wieder  frejer  bewegen  kanOf 
ied*es^al  von  der  Brust  eatfernt,  so  da(%' 
jetzt  der  lange  Durchmesse^,  des^  Kppf.es ^nnd 
die  Längejnachsa  des  Kindes  sich  vielleiciMt  ii^ 
einem  Winkel  von  60  bis  70  Grad  dmchkrjsiia^n« 

Daf^  übrigens  das/ Kinn  niicht>so  oft  und, so 
dicht  auf  der  Brust  des  Kindes  aufliegen  köianet  wier 
iieü    Wirklich   immer   noch    von  einigen  geglaubt 


\ 


wird^  .schien  mir  auch  schon  aus  der  einzigeii  bekann- 
ten  Thatsache  hervorzugefaei/|  dab  man,  obgleich 
man  niich  den  gewaltsamsten  Zangenoperätionen  un4 
•beym  Gebrauche  sehr  langer  Geburtszangen,  so^ofit 
das  Kinn  and  die  Kinnlade  stark  verwandet  und  selbst > 
^cn  Hats  bis  anf  und  durch  die  Arterien  eihge- 
'tchnitcsn  findet,  dennoch  niemals  eine  Verletzung 
der  Brost  von  Druck  u.  d*  gL  wahrniiuiut;  .Wie 
könnte  aber  hier  die  Brust  so  oft  und  so  ohne  alle 
Besdiärfigung  davon  kommen ,  ^wenn  sie  dem  Gesichte 
bder  Rinne  so  nahe  läge? 

'  Wenn  wir  übrigens  die  gütigen  Zwedce  der  Na« 
tur  bey  der  Geburt,  *  und  den  darauf  gegründeten 
|iö6hst  weisen  Geburtsmechanlsmus ,  sowiederi  daza 
nöthigen  ganssen  Apparat  von  Mitteln  nur  einigerms- 
fsen  begriffen  ulid  verstanden  .haben,  so  dürfte  wohl 
eelbst  diese,  zu  Anfange  der  Geburt  höchst 
nothwendige ,  Steifung  des  Kopfietf  mit  dem  Kinne  ge« 
gen  dii  Brust,  im  Fortgange  der  Geburt  ehernn^weck- 
mäfsig  als  nützlich  seyn.  Sobald  nämlich  der  Kopf 
die  Beckenhöhle,  und  mit.  dieser  zugleich  den  grob« 
ten  Theikdei'MuUerscbeide  einnimmt;  ^^f  die  Natur 
»un  nicht  mehr  biofs  darauf  bedacht  s^n',  den  Kopf 
tufs  G^athewoh)  weiter  hinabzutreiben ,  sondern  sie 
Ainfs  ^etzt  auch  (und  zwar  im  Sten  Geburtsstadium) 
nothwendig  Anstalten  dazu  treffen,  diesen  Theii  der^ 
gestak  zu  verkleinern  und  umzuformen,  dab  er  ohne 
Macbtheil  für  Mutter  und^Kind  durch  die  untere 
Beckenöffnung ,  die  ja  weit  enger  und  geschlossener 
als  die  obere  ist»  hindurchgehen  kalin.     Zu  diesem 


S^w^^  limb  der,KppFirjqr.  aillen  Dingen  und  gans  sa* 
ejrstteiae  solche  Lage  ßdw.SiMnng  in  un^  zu,  ijy^r  Mntr 
terscbei^e  undd/^  BM^eA^uV^ng^' Ai}n|hgi^y  in 
de»  ^  e#  4|u»,  «p ,  lei^hte^t^li ,  .yjir 4  ^  .^ich  eü^ge/^a^ae^ 
mcji  ^^|sen.  Tbdlen  jimsHiforiöeii^  ;jm<l «f^maley 
1in4  kegplartigev  Tai  in^r^en.,  ,Wfi<che.  Sm|Luiig  4a« 
R^pfcs  JB»I«>:  >»l>«r  h^ife, .  ypf^n  .;wif  ;iU6  l^eataU  und 
Qj^i^c^tui^<di^se^,TMl^J»  4iei8«i?.3&«icjiebt  ge* 
HtfuepP!  betrachten ^ > ü^w^^I^igpäreig^r.  .^ji^t >  fA^  weii» 
ierWbe  sich  mit.4er;alpf&teq<uD(il  hüitei:alen  Spitz« 
^.jSvdl^c^fk  in  di0  ^<}mtrs(Uinie  iües<3.Qcke«8  .voraus^ 
l^^-^^seiiie  Su^uireD.)  «und  Fontaoejieny  in  dieselbe 
Rtcl^Mitg»  na6h^velcfa,<9i;,-4«ine  Y^rBtihfaßSiefmg  und 
ZiMf»itaiMBgr.gf9cbej^en  Wuiftf^  ttXMi  ^wnfJnvdjb^  Rieh'! 
fang  der  I^g^aoh^  4€»r  Alutteiddiaide  hinafetft^  U]i4 
ayk  j^ijdecQr^.i^AacJ;^  4f)»'«o  geJagerton  Kei|a' odter; 
Kegels,  mit  de  na  Gesi^hie*!!!  di«  Xvuhählfifg  dM 
Heiligbeins  begibt?  —  Ist  es  aber  nun  gewifs^  wie 
es  gewifs  ist»  dafs  das  Gesic£t4ai^t^r^di6sen  Umständen 
in  4er  CafltSt'des  Ri^eu^beins  liegt  nUdiioehv^endigda- 
vi»'  lifgqi^  «snfflLf  >  so  kann  jetzt  von  .4tnem.;Zmam- 
ipenaefn  des  ICina^sr  und  der  Brast  nicht  mehr  did 
RediB  f^^jTtif  da  d^s  yQfgebifge^BicheZllriiBahfn«  die- 
se Tlaelle  hineindrängt,  Und  überbaof t .>etzt  die 
Längenachse  des  Kindes  eine:  gMic  end^reJKichtnng  zur 
.  L'ang«n«ebse  des  Kopfeß,  aogeiiojnnien  h^^/ale  es  za 
Anfüge  der  Gebpf  (  der.  Fall  vr^r*  - .         '  * 

'Endlich  will .  ich  -^uach  i^ocb  ben^rkem ^  daTs  die 
in  der;  olbßn  beschri^jbpüen-  l<flge  des  Kopfes  zvl  Stan« 
de  koninneade  V^sehn^Ierung,  de^iaeiben ,    vorzäg«^ 


\  % 


Ifth  mit  dadurch  beiirfrkt'Wilrd^^  rlafs-^dl^t  dte  fiavT^t* 
kraft  dies^Vteras  mittelat '  d<br 'RSdi^msaule  de»  Kin^ 
des    eRt^  ^g^foze%Zeii}ang^  dt^  nur  aüf^  d^d 

Aenk  r;e%Vti  ii  6de^  kl  ei  n  fltt  dif  fcöfif<hii^dinteä^e» 
«ribwit^ty'^Mi  dMl^r^b'den  Ho|^Mn  derseHitoit  RicK« 
tQtog7^£ti^lnnirfeiid!riickt,*(  ifa  weldiei«  dieft' itach>ok 
iiileti  8diteil  d4lr  ]itftt^ri#Midf  her;»  attsg^Bfilbt  Mrirdi 
Es  iddfiiU!n-htel»^  betforidefB^-ttm'dett  OiHmBs^feti  icWiGM» 
tien ,  dbr  k )cf  iik  e  und  k  1  ei ti^  t»  Durcbme^seiP'  d^ 
Mopfes  8i>^iel  »b  Iti5g(idb  t^rkürzet»  und  darübek 
der  gror««miag rotste  Düfckiaesser  deifJ^cr^M» 
aoviel ^aU^mttgiicb  v^rlän|;e¥t^  MnBrdenv'^dKoDte&i 
Aiefs  4U«s  i«b«tv'^^age  ich^  jeti^^  >»ol(l  geachf h«tt  ^ /ad 
hinge  a>(idi*^der  Kofif'  mit 'AeiU  Kinn«  an'der  BiniBt 
lüfgen  l&l|eb,  uiiil  eetiteMJSd^durchtlieMal ,« -inauitt 
mit  der  Muttencheidetedi^  |i4rallel  cu- laiiMi ,  die^ 
Mibe  ^Imebr  darcfakreiiMn,  '^ ' 


^       ..j  '      •  *  '    -*T  •* 


■      *  « 


D  r  i  t  ^  9.   R  e  {^  e  I. .  . ,       _ 

:     ;0.rif)e*     Oeburt  ••.ta<fiw:fi.,",  ,jj',  ; 

Bleiben'dle  ^«h^a  ergiebig,  ao  trkr j«ieii  .fü^  drä 
Gebnrtsbelferf''  wie^wlf  in  der  Folge  aelieii  w^den, 
•ebr  merkwürdige  Stadiuni  ein,  in  welcheoPdet  hxnfi 
mchtf  'Wiete  den  beyde»  vorigen  Gebuhszeilen,  blöfa 
vorwärts  tt>d  ftbifvlrts-getrieb^Oy  aoAdern 
Much  seimen  Gröfse  und  Gestalt  nach,  der^Mut« 
terscbneide  und  dem  Be^ekeua^Uagange^ 
ao  vier  möglich  ist»  ing^^^isst  wttfd*  'Wir 
linden  deshalb  bey  der  (7Bter8U«;hung9  dafa  dlerFlonta* 
uelieu  undSoturen  sich  jetat  asu  verkleinern  ^  *d«  h.* 


\ 
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«{ch'dithter  übei'  tfinander  zu  scliiebei»  anfangen,  daft 
der"  Kopf  sich  iil  der  Richtung;  vOn^hintenHAcli  vorn# 
hnmer  mehr  and  inehr*  verlängert  und  iftiapilzt,  und 
ifibgar  dort, ,  wo  isr  vom  Matrernmlfde  uitagebeii  wird , 
innerhalb  aeiner  äufsem'  Integumente  eine  leichte  6e« 
iehwulat  annimmt,  dafs  die  kleine  Fontanene,  welche' 
hn  vorigen  Stadio  fast  unerreichbar  >fü^  den  Finger 
war»  ni^n  hinter  dem 'Hnken  Schaamknocheh  immet 
tiefer  und  näheir  gegen  den  S^baam bogen  herabkommty 
und  daß  min  jeta^  beyde'Fpntanellen ,  die  grode  wi« 
diie  kleine»  gleich  leich«  auffinden  kann.> 

tD;er  Umstand  nhn,    dafs  mau  bey  gehö«' 
rig  weitem  JVTnttermunde  bfyde  Fantknel« 
l^n   mit  dem   Finger^'gleich   leicht   errei«» 
chen  kann,  (eine  Aebfilicbkeit,    die  dieses  3teSta«>. 
dinm  mit  dem  ersten  gemein  hat)  das  Ueberein« 
andergeh4Bn  derNätheunii  Font^neHen',  da». 
Uififühlbarwerden   der  bey  einigen  Köpfen 
wirklich   z^iemlich    stärken  Pnlsatiou   in. 
d^ejr  ^grofsen   Fontanelle,    dae   Länget«  nnd 
Spi4xerwerden  de«  Kopfes:  in  der  Richtung 
der  Hutterscheide  und   untern  Hälfte  der* 
ßentrallinid  des  Becke^s^  das  allm'ählige, 
schiefe  Herabkommen  der  kleinen  Fonta«^ 
iielle  vgn  der  linken  M'utterseite  her»  und 
dann  '^kerhs^upt  der  nahe  Stand  des  'Kopfe e' 
hinterher  Schaamspfilte;'-»    diefe  aind  auu« 
dii9  charakteristischen  Erscheinungeil  ItC 
der  dritten  Geburtszeit 

▲n  me  1^ k u n  g.    In  diesem  dritten  Gebnrtasta- 


^    < 
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,4|a  g^scbielit  Ia  Hinsicbt  der  v i ft te n  Gelmrtoz^t 
offenbarV  nur  in  fiQem  verstärkten  Grad/e»   ganz  daa- 
aelbe.   waa  im  e  raten  Geburtaatadio  in  Hinatcht  der 
z  w  e  7 1  e  n  Gebot taperiode-  bewerkstelliget  wird.    Wia 
Mch  hier  vorzüglich  der  Uterua  zur  Gebart  über» 
'  haupt  anachidkt »    und  inabeaondere  <  allea  aö  einrichtet 
und  vorbereitet ,  um  da^  Kind  in'  der  zwechmäfsigaten 
Stellung -dnrch  die  obere  BdekjenöfFnung  za^ühfen« 
aoachickt  aicfa  dort  vorzüglich r  die  lüf  «tteracheide 
iM^atax,  von.ihwExpaWtfcraft  «jb«.  recht' wirkst- 
men  Gebrauch  zu  mach^ti»  und  daa  Kind  auf  die  leich« 
teate  Art  durch  die  untere  Beckenöffniing  zu  trei- 
,  ben.    Es  ist  deafaalb  die  dritte  Geburtazeil  mit 
demaelben  Rechte}-    wie  wir  diofa  bey  der*  ersten 
gethan  haben,    «ine  vorbereiteade^z^u  nennen, 
und  ala  eine  solche  nicht  genug  za*berücksichtigen  und 
» zu  beachten.«    Wir  werden  unter  andern  bey  der  Lehre 
von  dfr  Anwendung  der  Zange  erfahren,    wie  aalaer- 
ordentlich  viel  darauf  ankonamt>    dafs  wir  den  Verlauf 
dieser  dritten  Geburtszeit  gehörig  abwarten^  wenn  wir 
leicht,    und  so  glücklich  als  möglich  für  Mfitter  und 
,Kind ,    operiren  wollen ,    und  wie  sehr  una  oft  die 
anscheinend  leichteate  Operation  eraikNvert  wird,  wena 
wir  diesen  Zeitpunkt  übersprungen  haben. 

Waa  die  x>ben  beruhte  kopfg.eschwulat 
angeht,  eo  habedch  mehrm  achon  gleich  zu  Anfange 
der  Geburt,  und  während  de  ^u:  hgangea  vom  Kopfe 
durch  die  obere  Apertur,  eine  Scheitelge&chwuiat 
beobachtet»  die  beym  ersten,  oberflächlichen  Zufühlen 
einige  Aebnlicbkeit  ciltit  derjenigen  halte»  '  welche  sich' 


/ 
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conse^^rst  gewöfaxüich  im  dritten  oder  vierteii 
Gebnrtsstadio  bilden  Wenn  ich  die  Sache  genauer 
unterduchte»  ao  war  ea  immer  nor  eine  htoSse  atark« 
Haut  falte  ohne  eigentliche  Geachwulat^  welche  dio 
dicken,  fetten  und  schlaff  anhängenden  Kopfbede« 
ckungen  des  Kindea  machten  9  und  die  aich  jedesmal 
achnell  verlor,  aobald  der  Kopf  mit  seiner  gröfsera 
Hälfte  üurch  die  obere  Beckenöffnung  hindmch  war« 
Es  scheint  dieser  Erscheinung ,  (diesem  captu  Mmc§* 
daneu^nSpurium^  ein  gewisses  Mi&verhältnifs  zwischen 

•  •     •  »  ■  • 

der  Gröfse  des  Kopfes  uhd  dem  Beckeneingänge  zum 
Grunde  ^u  liegen;  Die^  wahre  Kopfgeschwnist  i^ap^ 
sueeed^  vertun)  bifalet  sich  nur  d^nn,  wenn  nach  abge* 
floasenen  Wassern,,  der  Muttermund  sich  dicht 
an  den  Kopf  anlegt,  utid  iein^n  Theil  dier  Hopfhaut  in 
sich  aufnimmt ,  und  dergestalt  umschnürei' , '  dafs  an 
dieser  Stelle  die  jCirkuktion  der  Säfte  gehemmt  n^ird ; 
Oder  ilie  Kopfgeschwulst  entsteht,  wenn  uml  wo  d^r 
Kopf  sich  mit  seiner  vorliegenden  Spitze  aih  Aus- 
gange des  Bediene  langsam  und  mit  Mühe  dqrch 
die  ungewöhnlich  straffe  u^d  unnachgiebige  Scbaam* 
spähe,  bindurchar heilen  mu£s>  und  während  dessen, 
von  dieser  -Schaamspalfe,  .  eben^  so  wie  vom  Mut« 
termunde,  -umfangen  und  Umschnüret  win}.  Der 
Grund  der  l^opf-  oder  ScheitelgeschWjxlst^ 
welche  sith  während  der  Gebart  entwickelt,  liege 
also  |cdesmaj  au(serhalb  des  Kindes  und  in  einem 
blofsen  örtlichen  mechanischen  Drucke,  und  niemali 
in  einer  aus  innerlichen  Urs^ächen  entstehendlen ^ 
Turgeszensc  oder  sonstigen  Anschwellung  dieser  Thei^ 
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le»  wie  Aitts  z.  B.  bey  dem  Rirobraclie,  und  her 
der  bekannten  Blatseachwulst'  derNeu^gebornen^  wo- 
bej  die' oberste  Lage  de;r  KnochendyptOki  Behlt,  und 
in  ähnlicfaen  Abifiormitäten  notdur»  der  Fall  iau 

-Vierte    R  e  g*e  K 
.    Viertes    G'eburtsstadiuin« 

'/Nach 5 der!  im  vorigen. SUdio  geschehenen  Vorbe- 
reitaa^»  während  welcher,  das  Kind,  in  Verh'ältnib 
zu  doD 'he jden  Vorhergegangenen  Gebarlsze^n«  nar 
latigsam  upd  wenig  -yorz.urftcken  .pflegt,  langt  f^ut 
d^r  Kopf. an,; sich  näher  gegea  den  Au'Sgang'  dee  Bek- 
Lens.  hin.  t^u  idrängen.  Damit  ei3  dabey  ein  freycre« 
Spiel  habe,  und  in  seinen  Prebungenisö  wenig  all 
möglich  beschränkt  werde,  zie^t  sich  der  Muttermnod 
gänzlich  |iber  (^en^opE  zurück,  so  dafs  höchstens 
nur  noch  ein  kleine^,  dickes  ui^d  wulstiges  Stück 
von  der  vprderQ  Lippe  deaselben,  hoch«  übe^v  und 
hin te|r  der  Sch^afmCuge  zu  fühlen: ist.  Die  kleine  Fon- 
taneUe  senkt  sieh  jetzt  ans. der  linken  Seite  der  Mutter 
hinter  den  Schaainknadien  «schief  her^bkommeud,  im- 
iner  tiefer;  und  rascher  herab V^ttind  rü^kt  damit  im- 
mer näher   an   die  GentralUiite<.d^  Beckens  und  an 

i' 

den  Sch^aitibögen«  Die  Ränder' und  Ecken  derKno« 
c]ben,~  we^he  diese  Fontanelle  bilden,  werden  jetzt» 
theill  übereiDandar  selbst»  theils  iiber  das  Hinterhaupt- 
hein» so  stai'k  zusammengedrängt,  dafs  si6  in  eine 
sehr  deutlich,  fühlbare /rauhe  Spi,tze  auslaufen. 
Dabey  liegt  die  hintere  Hälfte  der  Muttorscbei- 
de^  (welci^e  jetzt  hier  zur  vordem  Hälfte  der- 


I 

dtiben  .  b^ysAhe  in  demaelbcn  Varhältoiale  »teht^    wie 
der  Viittcrbaden  zu  dem  Muttennande)  ao  dicbt 
und  %t  um  d^Q  Köpf  «iL^.  dflfa  mu  nun   scUon 
jiicht^Qder«!  als  mU  eitiigtl^  Gewalt^  zur  grofaen 
Fontaaalle  .^el^n^en  katm;  tM«|i  ajlallt  sich  jetzt 
die  Pfailna  tX^anz  parallei  nnttr  die  Cen* 
tralli^iie  dea  Beckeni»  •©  dafa  daa  Gesicht  des 
Hindea^     da    die   Gruodffiiche  dea^  Keils»    deF  .hi« 
durcfagetrieben  werden  apll^:  gerade  in  dieAttaböh« 
lang  dca  Heiligbeina  zo  liegen  kämmt.    Eine  nbth- 
wendige  Folge  von  dieser  Lagenveittoderung  iat  denn 
natarlidi;   dafa  endlich  auch  die  kleine  Fonta- 
ne lie  ^aich  in  die  Bichtaug  der  Centrallinie,    und 
gerade    m^itten    unter,   den  Schaambogeii 
legt.  —  Von  jetzt  an  Qngt  die  vorangehende^  aus 
einem  g ir ö  f s  er  n  Thelle  des  Hintejracheitels  mul  aue 
einem  klein  er  n  Tbeile  des  Hinterhauptes  zuaam« 
tnengesetzte  Spitze  des  Kopfes  an»  die  Schaamspaitezu 
öffinen  jind  zu  erweitern  ^  wahrend  daTa  de^  Vorachei'» 
fei,  die  öiirn  n»  a^  w*  unter  den  sogenannnten  Drang«* 
oder  Srefs-Weh^n,  vom  HreutZe  und  SeiAbeinc  her, 
gegen   Mastdarm    und    Mitteiaeisch^    herabgetrieben 
werdem  m  die  spitze  dea  Kopfes  sehr  allmählig  durch 
dieSchaamapalte  ao  weit  Torgedrungen >  dafa  elner^  x 
aeita  odev   pben    der  Nacken  Jea  l^in dea  sich 
schon    hinter   nnd  ge#en  \  die   Sehaamfugd 
atemmt>  und  andereraeita  oder' unten ^  die  grofae 
Fontanelle    auf  detn    Hand^  dea   Dammes 
od'er'doch  nahe  hinter  demselben  liegt,  ad 
hören  die»  TMIe  auf^  aich  in.der  biahcii^iffen 
StEMOtms  Jourrml,  //«  Bi2«  tt  Sti  B  6 
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fast  geraden  RicKtung  fortEnb'ewegen,  das 
Hinterhaupt  nitomt  »fceten  Fttli  unter  dem  Sidhaembo- 
gm,  während  desien  der  Vordarech«iteli-  die  Stirn 
.und  .da»  Gesicht  dea-Kiadcav  Weh  ifc  einem  Cirkel* 
bogen,  dessen  llÄtatelj«i«|k«  oder  Aclise»  d^S*  ^pttr  dem 
Schaamhogen  liegende  bnd^dleseoKrei^  nach  einem  ver- 
füngten  Mafsstabe  taitniacliend^  Hinterhaupt  ist ,  von 
hinten  nach  vdrnot«nd  oben  über  dem  Öamm  i«reg, 
ziemlich  ras  eh;  «itwickeln.  -—  ^" 

Das  feetere  usrd  an  hat  teil  d^reA  nach  lies- 
aen  der  Mutterscbeide  um  den  stark  zuge. 
«pitzten  Kop»f,'das'Hera'tt8treten  der  rauh 
und  scharfeckigt-  gewordenen  kleinen 
Fojitanelle  mitten  unter  und  vor  den 
Schaamhogen,'  das  Stemlneh  des  Nackens 
gegen  die  Schaamfnge,  und  difc  gleichzei- 
tige Ersehelnun'g  ^er  gk'ofsen  Fontanelle 
am  Aande  des  Dammes  (hin  ter«  Comiss  nr) 
di«.  endliche,  krummere  uftd  suffUllend 
beschleunigte  Bewegung»  ^elehc^der  Kopf 
jetzt  mtt  der  Stirn  über  deii  Damm  weg 
macht,  und  wovon  das  un te/dem^Sehaam* 
bogen  befindlicii'e  Hinterhaupt  daa  Can« 
irum  ist,  so  wie  detin  zuletzt  die  bekannte 
Drehung  des  s^hon  gebornen  Kopfes  gegen 
dire    rechte    Seite  '«l>eir  Mütter    hin,  «—    diefs 

« 

«ind/die     chvaräkterisfischen    Erscheinun« 
gen  in  der  vi^ert^n  Ge  fourtszeit.' 

Anmerkung/  Meine  Leser  Werden  bemerkt  ha- 
ben ,  dafs  ich  meinem  Vorschlagt  treu  geblie^n  bin. 


ttiidialledieln  den^^Dblgett'ürie^  Kegpfavange^Uirten  £^* 
«ehtfitiungeti^T^otnit^  :wi«sdi/|;tatibi9t  di«-.Giebart6^ 
«tadien'tsefar  ^«obarfil^estfichftet^il^Viintersfcfaieden  wer* 
den  kQpnlsii^;ii6i;  Vondl^nt^otankonunehden  Tbeilef 
AemKophffixui^^'^'^dett  duvchratxsarnverander- 
lichda  TÜeiA^jn^^sWe^ba'^  d«il'er^a  dürcbUa« 
fen  hvtjX^i^^  äeü  BecfcoD^  ätoiMottdrsdieide  und  det 
Centrftftiüie^  4o8i  ^Beckeil^'' UcBfeiiotiltficn^  hdU>v  und 
fllle^  did^  ttb»i|en'^Mkanm^ti  ;Ei«ch;^naiij|eii<  iti94;yeräii« 
deriiii|;efi^i02dM*  übrigett^/ioeiäitfl  Osf  bart^heil^  u.s.  w« 
als  scbwankexid  und  tinaiclii^  •mi»  Stillieh wi^gAi  über« 
gangen  blni^  ^Qä-kz  eben  fO  >vv«erd6  ich  ifnn  aAch'bey 
der  BestiifidiuDg'^i^  a^bfaksHuriAen  bey  einer  8 1  e  i  Ts  «^ 
-gebtrriF^''^^iolit8gel)nt'C^^'ül  ä.  W;  ver^^hf«o>  und 
atich  hiei^'V^tgl^  auf  dieB^^afFd^iiert^  fefi\wicke^ 
lung  und  Ausdehnung  der  weidien  Gebar tsth^le^  als 
auf  die  V^ifSriderungfen-  an  dem  »-^ Vorankommenden 
Theile  und  ^4iuf  desfd^ii  'Stellung  tum'  Beeren  vtxA  zur 
CentralUMefWHücksichr  n^lim^.'*  Ehe  ich  «her  an  . 
diese  Gegenstände  gehby  sef  es  .mir  erlaubt^'  auf  ein 
paar  auffatlende  Aehnlichkfeiteir'  und  Unähnlich« 
keiten  aufmerksam  zu  macljei>y  i^^  ich  bej  Verglei« 
Chung  der  obigen  vier^Geburtssf^Si^h '  beteei-kif  habe« 

Aehiilidhkei^eh  sind:  ' 
i)  Die*  er'ste    und  >^ie   dritte    Oeburtszeit  - 
*  haben    offfenbar    deii'  heWorstecfienden 
Charakter  dest*  Wehti'  b6b**s  kurz  so  nennen 
darf,   Vorbereitetidenf 'ufhd  Eintichten'' 
den     und    den   einer   verminderten    Ge« 
«chwindigkeit    -i^°  der     eigentlichen 
*  ,  B  b    fl 
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geredet  ,4Qed6rn  et>ya9rM?Iiiff;'in  die  tijwigcpacbao  de« 

Anm,er]euJ9^64^:  .Der  UmatAüdridafs  a?i  der  Begfl 
nur  die  e  19  e  von.  4eii  (Hpterh^^ken  Ait:h^auf  den  Mut« 
termuad  steljit  ji  .ist^S^lfilJd  dtiC^ntydaCi'dierSieiftgebwt 
picht  seUen  yo^ .  4#P  j^ilföogdim  mit  der  S^pfgebiirt 
y^rwccheelt  wird»  uod.  dab  €6  oft  Aßl()ittd|ypi^üble3teii 
Gebaitah^lf^tisivt^gVch  itl^iA^clki^n  g^ieh  zu. Anfange 
de^^Gebtii^  dkiLlge  uld  SleUiubg.deftiS^eiraeainiathe- 
niatiach  genau  zu  bestimoteoi  £in  6lUpk:J^  ^»  djaf« 
eine  genantere  Einsicht  in  die  Sache  hier  um  so  eher 
«ntbeljirt  jyveirden^kannf'  }e  ifn^tßt  die  I^atur  l^ier  eich 
selbst  und  allein  IK^i^dii^  gXinug.  is.t. 


'/ 1 


Z  w^^'y t'e    Reg»e^l. 
^.yt  9  y  l  e  9  -G  e  h  u  r  t  a^a  i  *  4  i  w  in« 

.  ViDie  Iknke  Hinterf^o)^  komnH.iietot.KBge  und 
hintor  Idetf}  rech  heil  :!SfthataibknilchAn:^«iiefr  tieCei 
h^tahrbis  endlich  skhiderjganze&tetfs,.^  def  Becken* 
höhle  bcfit)d6t,  'DerimnJie«  nocH<8cKrä;g^  und  jetzt 
festere  .S.t3«4rj^^S'Steif8e8,:.dij$  ber^iita  ganzjiiche 
AusfiiUung •  d0r,:  Aeehieahähl^.  mit  demselben ,.. und  die 
jetz t  ieicfatere £« f eicbbarkeit ^s Afters, .upddcr Stachel« 
loortsatze  der  nntersteit  Lendenwirbelt)  Mn^die  Hsiiif^t*« 
Jctmi^eicheti^der  zweiten  Geburtseeit. 

,'     D  r  S,  t.t  e-  R  e  ß  e  I.  . 
,I>  ;*  i.t  t.e.  5.    O^  b„u.  c  t  s  s  t.  ad  i  u  m. 

"  Ber  Steifs  dr^hpa  sich  'jetzt^*  wie.nMn  triefe 
a«ia  der  Stellung  deä>(A6i;i^.&der  dex^Swifskefb^f  der 
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Lendenwirbel,  und  ähnlicher,  an«  nun  «chon  mehr 

zu  G^pte  etehender  Baumveygleichaiigeii  9  abnebmeii 

k/ann,  derge^talt^  daüi  sich  die  linke  Hinterbacke 

hinter  die  Schaamfugey  die  rechte  Hinterbacke  aber 

von  link«  Jbair.  n^.ehr  in  di^  Aashöhlung  des  Het* 

li^beiäs  l^t;    ea  atellt/aich  akp  jetzt  der  queere 

oder   grollte  Durchmeaaer  dea  SteUaea  parallel  mit 

^er  ConjQgata    oder  dem  geraden  .Durchmeaser  der 

Bebkenhphle.    Dabey  ate^ht»  waa  wolil  zumerken 

iaty  die  Unke  9  gegen  die  Sdiaambeine  gerichtete  Hin« 

terbacke»    noch  immer  um  etwaa  tiefer,    ab  die 

rechte.    £in  Happtumatand  ist  hier  endlich,  dafa^a 

mit  dem.  eigentlichen. Verrücken  dea  Steifae*  jetzt  viel 

langsan^er  geht,  und  dafader  SteiCs  in  dieser  dritten 

Geburtszeit  eben.so  gewila  von  und  nach  der  Matter« 

acheide  umgeformt  und  zpgeapitzet  wir<),  ala  wir  ea 

oben  au^h  mit  dem  Kopfe  nm^^^^^be  Gebarfaatadiinm» 

geachehen  aahen»  \  ^     -  . 

Vierte.  Oeburtazett» 

<.         ■  •  '  •  ■  '         * 

Vierte»     Gehurtsstadium* 

.  -  Die  linke  Hinterbacke .  k(mimt  jf  tzt  immer  nocl^ 
tiefer  l^erab,  .und  fafst  endlich  festen  Fufs  hinter 
und  unter  dem  Schaanibog>3n,  vr'ährenddafanni^ 
die  rechte  anfangt,,  über  daa  Heiligbein  und  den  ^ 
Damm,  unter  verstärkten  Ürangwehen  ao  ra^ch  herab« 
znrücken ,  dafa^  $)e  von  alfen  (jTJieilen  des  Kindes 
zuerst  vollständig  durch  die  Sc^amspalte  hervor« 
geht.  Ha.t  sich  endlich  diese  rechte  Hinterbacke  und 
Hüfte  aus  dea  6eburts|beibn  entvirickeHy.(wa8  in  den 


.  V     ' 

ganz  letzten  Moxnenteb,  eben  wie  {»ejm  Kopfe  9  'mit 
dentlich  vermehrter  Geecfa windigkeit  gesdiieht)»  »o 
folgt  die  linke  von  dem  Schoofsbogen  her  bald  nad^ 
die  Beine  fallen  vom  Bauche  herab  t.  und  das  Kind 
dreht  sieh  nnn  wieder  mit  der  Qneeracbse  sejnes  K5r* 
pera  von  oben  nach  nnt^n  gegen  die  rechte  Seite 
der  Mutter  hin,  bis  es  endlich  mit  dem  Gesichte 
ina  Kreuzbein  zu  liegen  ,kommt,  von  wo  eich  denn 
endlich  der  Kopp  in  üatt  gei'ader  Richtung  9  und  am 
^  eo  leichter  und  achneller  herabbegiebt  und  entwidcelt^ 
je  größer  der  SteUs  Mrar,  der  ihm  auf  dieaem  Wege 
voranging« 

Anmerkung.      Wenn .  das    Kind   klein    and 

schlaiik'  ist»  eo  geschieht  es  nicht  selten,  dafs  dicht  an 

oder  neben  dem Steifse,  auch  die  Füfse  mit  vor<« 

liegen,  und  also  auch  diese  Theile  zu  gleicher  Zeit 

mit  dem  SteUse  entwideelt  werden  müssen«    Gewöhn« 

lieh  sind  dabey  die  Füfse  in  der  hin  tern  und  rech* 

^ten    Beckenhälfte    der    Mutter  befindlich»    und 

kreuzweise  i^bereinsinder  geschlagen,  '  Sobald  nun  in 

einem   solchen'  Falle  der  Steifa  so  weit  geboren  ist, 

dafser  sich  etwas  gegen  die  linke  Seite  des  Bau« 

chea  aufrichten  oder  Hinaufkrümmen  kann« 

so   werden  glabald  entweder   beyde  Beiile  zugleich, 

oder  das  zu  hinderet  gelegene  zuerat  (wenn  die  Kren« 

7ung  diele  nicht  verhindert)  von  der  Mafteracheide 

achnell  herausgepreist    Da  es  in  der  Regel  nur  kleine 

'Hiu'der  sind,  bey  welchen  der  Fall  des  Mitvörllegena 

der  Füfse  eintritt ;  so  hat  dieser  Umstand  weiter  kei« 

nen  gvoCseq  EinBufiauf  die  Verlangsamung  oder  £r*< 


*  .  ■   f 

tfchwcTudg  aeir'Gebnrt,  sohdern  trägt  vifiimebr  sewi[$ 
manches  dazu  bey ,  Äurch  die  gröfsej^e  Ausdehnung 
dör  GÄurtiwcgo  den  Durchgang  dee  Kopfes  zu  «r« 
leichtern« 

C).  £jF8ckeinungeii  hey,  der  norrm^ren 

Oeaichtageburt» 

£  r  a  t  e  R  e  g<  e  t* 
Er  t  t  e  s  iCr  e  b  urtsatadium. 
Oanz  zu  Anfange  d<nr  Geburt  fühlt  man  im  Mut« 
termunde  einen  Theil  der  Stirn,  die  Augen,  die  Nase 
uüd  die  Oberlippe,  In  der  Kichtung  des  einen  oder 
andern  schrägen  Durchmessers,  (und  zwar  am  gewöhn- 
lichsten in  der  des  rechten) ^o  vorliegen,  dab  die 
8tim  mehr  nach  vorne  und  das  höher  stehende  Kinn 
schräg  gegen  den  Bücken  der  Mutter  gekehrt  ist, 
Ea  ist  diese  Stellung  fi^iHopFes,  nach  dem  was  wir 
oben  von  den  schl^diten  Gonfigurationen  des  Uterus 
als  Urlac^e  regelwidriger  Hiitdeslagen  Verfahren  haben, 
#ehr  wahrscheinlich  die  Folge  von  einem  i^einen, 
voribe  lind  links  und  untto  im  Uterus  gelegeneut  blin- 
den  Sacke,  in  welchen  IBnterhati^t  tfnd  Sbheitei  so 
weit  übeii^  d(e  Beckenrlind^r  hineingleiten,  dafs  jetzt 
nothw^ndig  daa  Gedidir  auf  den  ftimtennund  zu  lie- 

geil  kommet  mufs,  ' 

'    n  ■     -         '       • 

Z  w  e  3r  t  0,  H  e  g  e  I. 

Zw  e  y  t  e  8    G  ^  h  tt  r  t  9  s  t  a  d  i  a  IB. 

Beym  weitem  Vorrücken  dreht  sich  nun  der  Kopf 
In  der  Begel  sd,   dab  daa  vorliegende  Gesicht  mit 


>f 
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seinem  Laiiffendiircliinesa^r  in  den  Oneer* 
durchmesaer  d.ea Beckens ,xu Jie^n komm t •  und  m 
dieser  Stellung  i^llm'ählig  dur<;h  d^n  Becken^i|igang 
.herabschre^tet.  Stirn  und  Hinn  des  Kindes  liegjen  also 
jetzt  gerade  in  den  Seiten  des  Mutter«  Zu  Ende  dieaes 
Stadioma .  kommt;  daa  Kinn ,  welchea  in  der  -  rechten 
Beckenhälfte  lag,  von  r^chta  her  hinter  dem  rechten 
Schaamknochezi  tiefer  und  näbex;  g^gen  die  Schaamfuge 
herab  9  während  dessen  sich  die  Stirn  aus  der  linken 
Beckenhälfte  von.  vorne  nach  hijsiten  an  die  Unke 
Hälfte  des  Heiligbeins  hinlegt*.  Der  Kopf  hat  hier  also 
Yb  von  dem  Cirkei  äutchg^;nfcht^  den  die  Becken^ 
Öffnung  bildet»  ... 

Dritte    bcgel. 
Drittes    Geburt  s' st  ad  i  n  m. 

Im  weitem.  Fortgange  dfc- Geburt  kommt  nun  das 
Kinn  ^o  weit  herab  und  nach  Tf  r^ie^  dafs  es  fast  ganz 
gerade  hinter  und  unter  der  Schaamfuge  liegt  (ohne 
dafs  es  sqfaon, sichtbar  ist  ^nd^r  Scbaancispalte)»  Yen 
jetzt  an  tritt,  ein  längerer  pder  kürzerer  S.tillstand  in 
^df  m  Vorriicfc^en  des  Kopfes«  9i^.J|  während  dessen  denn 
die  Natur  I  eben  30  wie  bes^^^^ir  normalen  Kopf-  und 
Steilsg^burt^  damit  umgetit^  die  vorliegenden  l7heile 
des  Kindes  zn  dem  Durchgange  durc^  die.  nn.tere 
Beckenoffnung  schicklich  vorzubereiten.  Es  aind  hier 
wieder  der  kleine  und  kleifiate- Kbpfdnrchmesser 
(der  queere  und  senkrechte),  welche  vorzüglich  zu- 
if^mmengedrückt  und, verkürzt  werden  müssen« 


•   I'    i ' 
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.     V,  i  e  ^  t  e    R  e  ff  e  1,'      1 

Viertes    Geburt«stadia,iiii 

Ist  die  Vorbereitaiig  geschehen »  so  rüekt  nun 
eh^iich  das  Kmn.  ernstlich  und  so  stark  unter  dem 
Schoofsbogen  vor,  dafs  es  mit  dem  diek  apge- 
achwoUenen  Munde  in  der  noch  eiigen^  wie  krampf- 
baft  zusammengezogenen  Scbaanispalte,  deutlich  siebt«' 
bar  wird«  Während  dessen  drehet. eich  Stiriie  nnd 
Scheitel  des  Kindes  bis  in  die  Mitte  der  Aushöhlung 
des  Heiligbeins  hin,  so  dab  zuletzt  die  Pf eilnath  und 
Stirnnath  des  Kopfes  parallel  tmit  der  Centjrallinie  des 
Beckens  laufen«  Dem  w^eitern  Vorrücken  ^^t^  Kinnes 
unter  dem  Schaiubogeu  wird  endlich  dadurch  ein  Enfe 
gemacht,  dafs  sich  der  vordere  Theil  vom.  Halse  des 
Kindes  hinter  der  Scbaamfuge  anstemmt.  Von  jetzt 
an  zeigjt^ sichdie yoTsc6re|tende Bewegung  des  Kopfes 
nur  noch  i;i  demjenigen  Theile  de^elhen,,  d^  gegen 
das  Kreuzbein  hin  gerichtet,,  und  von  dem  Damme 
bedeckt  Js^  £s  treten  nun.  in  einem,  stark  gek nimm* 
len  Wc^  über  den  Damm  hervor,  zuevst  die  plattge^ 
druckte)  ^fise»  .dann  die  Augen,  4änn^  nud^zwjsr  noch 
immef  zieml.ich  langsam ,  die  erste  und  ^wey t^  ELalf te 
der  Stirn  ^und  zuletzt,  und  zwar  ih.ficbtbar  beschleu- 
nigter Beweffiing,  der  ganze  Scheitel  u«  s«  w^  Wäh- 
rend dieser  grofieh  und  stark  gekrümmten  Bewegung 
steigt  das  unt^r  dem  Sch«t^ogen  he&ndlicheKinn,  in 
demselben«  >ber  nach  einem  verjüngten  Mafstabesehr 
verkürzten,  Wege,  gegen  den  Bauch  der  Muttei^  em- 
por«'  lai.der  KopiE.  endlith  vollkommen  durch  die 


Schaamapaltf  hiodurcbV  so  dreht  sich  das  anfangs  ge« 

gen  oben   und  vorne  gewendete  Qe&iqht  des  Kindes 

■        I        ■ 

^ach. derjenigen  Seite  der  Matter,  von  welcher  her  das 
Kinn  seinen  Weg  nach  dem  Schoofsbogen  hin  nahm^ 
in  upserem  gegebenen  Falle  also,  nach  der  rechten 
Seite, 


Wenn  wir  nun  alle  die  im  Torhergehenden  ange» 
führten  Erscheinungen  und  Hanptvorgl&nge  bej,  der 
normalen  Kopfgebnrttniit  denen  bey  der  nor- 
malen Steifs-  nnd  Gesichts-Geb'urt  verglei- 
chen »  so  finden  wir,  dafs  die  Natur  in  «dem  Geburts- 
mechan  ismus  aller  drey  Gebartsarten  »ganzgleiche 
Häuptregeln  oder' Oesetae  befolgt«  Es'stnd 
^iisfs  fftlgehdif: 

I.  Gesetz.  Dieselben  Dnrchmesa^r  von 
dein  vorankommenden  TJbteile  äes 
'  Kindes,  welche  beym  Eintritte  in  die 
obere  Oeffnung  des  kleinen  Beck^ens 
durch  de'ssen  queeren  oder  schrägen 
Diame^er  gehen,  kommen  iaa  Ans- 
'S^nge  dieses  Beckens  jedesmal  in 
diie-  GOBJngata  desselben  und  aUo 
ins  Kreti£  2uMiegen,  und  zwar 
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Strich  «deq  Duiobmesser  der 
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tb^n^  BeckenöfFnung  ^   und  der  doppelte  die 
Conjugeta  des.  Au9gange8  darstellu 
Diese»  allbek^Biite  Geset«  bedarf  hier  keinei;  nd« 
^ern  Erläuterun^k 

IL  Gesetz»    Zu  Anfange  oder  in  der  er* 
eten  Hälfte  dier  Gebürr,  iet  der  Weg/ 

'  '  den  der  vorankommende  Theil  des 
Kindes  an  der  vprdern  Wand  des 
Beckens  zui^ficklegt,  eben  so  gtofsp 
aU  den  er  an  deir  hintern  Wand 
desselben  macht;  in  der  Scvrevten 
Hälfte  der  Gebart  aber«  oder  Tiel« 
mehr  von  dem  Augenblicke  an^  wo 
der   vorankomnxende   ^bell    die  Bek* 

^  kehhöhle  einnimnpit^  sjeht  man  sein 
ferneres  Herabscfareiten  hinter  de%i 
Schaamknochen  merklich  abnehmen; 
der  hierhil  gerichtete  Theil  des 
Kindes  fixirt  sich  an  dieser  Stelle^ 
und  wird  nun  der  Mittelpunkt  oder 
das  Hypomochliumi  um  welches  sich 
dann  endlich  der  gegen  die  hintere 
Wand«  des  B.eckens  gestellte  Theil 
des  Kind^s^  in  einer  bogenförmigen 
.    Richtung  mehr  oder  weniger  schnell 

zuerst  aus   den  Oeburtstheilen   her- 
ausdrehet, 
Anmeakttng.    Diese  höchst  merkwürdige  £in* 
ricbtuogi  dafs  nämlich  }eder  Kindeatheil^  der  hinter 


I 
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nnd  unter  dem  Schaambogen  zu  liegen  kömmt,  enci« 
lieh  das  Centrum  oder  ^  die  Achse  für  die'  Bewe« 
gang  der  über  nnd  längs  dem  HelUgbein  herabkoni'' 
menden  Theile  abgeben  mufs,  und  dab  es  jedes- 
mal die  gegen  das  Kreuzbein  gerichteten  PartbieeH 
des  iLiodea  ajnd,  welche 5  wo  idie^Gvfburt  am  Ende 
^sty  zuerst  und  vollständig  durch  die  Schaam«» 
Sparte;  entwickelt  werden,  und  von  hier  ans  dem 
übrigen  «ICörp^r  gleichsam  Luft  uiacben  müssen  ;  die« 
^e  Einrichtung  ist  ein  '.so  allgemeines  und  unwandel'* 
bares  .Gesetz  der  Geburts- Mechanik«  dafs  wir  das« 
selbe'  durchaus  bej  jeder  Art  voti  Gd)urt  und  unter 
den  verschiedensten  Verhältnissen  ^  befolgt  sehen*  Ich 
'darf  hier  meine  Leser  nur,  zum  Beweise  dieser  Be^ 
h'auptung»  aii  die*  bekannte  Art  und  Weise  eripnern, 
wie  sich  dei^/Kopf  bey  den  sich  selbst  überlassenen 
und  glütktichen  Oesichtsgeburten  ^  Stirngeburteoi 
und  bey  der  Lage  mit  dem  I^terhänpte  gegen ^dss 
Heiligbein,  aus  der  8chaamspalte  entwickelt»  und  wie 
iselbst  die  Schultern,  nach  gebornem  Kopfe,  durch 
diese  Theile  hindurchkommen.  Immer  und  jedesmal 
ist  es  der  gegen  das  Heiligbein  gewandte 
Theil,  weicher  stuerst  vollständig  geboren 
wird«  Wir  werden  unten  in  einem  der  letzten  Ab« 
schnitte    dieser  Abhandlung  sehen  ^     welchen  grofsen 

I 

£inHufs  die  Kenutnifs  dieses  Naturgesetzes  auf  die  Re* 
geln  unserer  geburtshillflichen  Mechanik  hat^ 

ftl.  Gesetz.  Der  Körper  des  Kindes  oder 
vielmehr  der  .  vorangehexide  Theil 
desselben,  es  mag  derselbe  nun  noch 
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-von  den' Geb-tirt-stl)eilen'igäntlrcb-iita' 
'  •  -'faiig-e^V-od'cr  8c*hoii  £um  Theil  gebÖ* 
ren  «eyii;^  d'feliel  sich 'g'6¥n;  'w'cyhn  eT 
nicht  d-m^ch  ein  Zerren  und  Ziehen 
von  Seiien  ^vr^^^ebnttshelfers  oder 
der     Najb.^ldchnur      d'avan    gebindert 

9 

"wird^  nach  derjenigen  Seite  des  Be^« 
kens  wiedVtw^^üclty    von  welcher  ier 
herkam. 
Anmerkutig/-  lia^  ^t.  B.  beydii  Eihliilte  des 
Kopfes  in  diie  obeaneBeckenöffnang«  das  Geskbt  des 
Kindes  gegen  die  Hnk^  Seile  dier  Mtltter  gerichtet, 
(was  übrigens  seltcb  geidiieht>  so  iJiväsd>jaadi  gleich 
nach  dem  Austritte  di0s'KO{ffos  sus  dem  Bedcen^  d«  h. 
sobald  der  &o)pf  gsboveirisf)  dfts  GMdrr*^eh  nach 
dem  linken  Schenkel  der  Matter  hinwenden.     Und 
80  aucfatnit  demSteifis^^  4ler  Stirn  ii.'8;'W.    Doch  fin* 
det  hier  eine  höchst  merkwürdige  Ansnahme  Statt,  die 
ich^  da  si^  unten^  noch  einmffl>und  «tisfüfarlhpher  abge* 
handelt  wird^  hier-istif  kiirr  betühr^n  dar£,.    Dieses 
2^urüdkgehen  oder iZu«1i«kdrihen  Att  XindeStheife  in 
den  vefoeh  istirlidc^elegten  Weg,  findet  nur  dann  Statt, 
wenn  der  Baum  'oder  die  Strecke  dieses  Weges  nicht 
v>iermebr,  als  den  vierifen  Theil  oder  den  Quadran- 
ten de^  ganzen  Kreises  r beträft,  der  von  dem  innern 
Beckeaütufstoge  bes^hlrteben  wird.    Sobald  die  Strecke 
gröfser  ist,  ^,  bi  sobald  der  Weg,  den  das  Kind  hty 
der  ersten  Drehung  zurücklegte^  die  Hülfte  des  gan- 
zen innern  Beckenumfanges  ausmaöh*,*  so  bleibt  die 
fernere  Drehung  oder  Bewegung  eihe^  vor  schrei- 


t 
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tende,^  ttad  ddt^n  oder  piemal«.  v|ird  der  Körper 'des 
Kindes  den.  ersten  groCs^p  Weg  wieder^  zarückmachen* 
Hat  dwclb^  iBich  «..Rvpij .e  bU  b 
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bewe^  f '  60  drehet  er  fleh  iiimer  «rieder  rqn  b  iiacli 
a'surikk»  i9%  er  aber  ija  seiiM^r  Drebung  weit  über  deft 
Quadranten  de^Beckenraucnea;  und  al^o  bis  c  gekom- 
men^ ao  gdb4:  'die  Drehung,  nicht  wieder  rüdcwärts 
nach  b  u.i9^.W«.:0«ndeirfi  iPiftalmehr  weiter  vorwärts^ ^  nnd 
der  KÜi^eridrriit  sieb  Über  d  aacb  a  si^rfick^.;   .. 

And  diesem.  des€Uze*  lass/eltüicb  tiater  andern  andi 
jene  merkwQdrdige  Erscbeirinng  ..erklären^  ^o  bcy 
deh  sieh  aeUJat  überlassenen  Fuih  •  und  Steilsgebtixtent 
der  Körper  desKindea  si€h.afr#:z«m£ifstaunen  dea  Uo"- 
«rfahroAsn»  einmal  Odcfr  Hirolil^arzweymäl^  um 
seine  ganze  Längenäehae  beüumdrehet^ 
und  das  Kind.dennocb  am  ßnde  mit  dem  Gesichte  ge« 
gen  das  HeiUgbein  bUi  zu  liegen,  komnit  Wir  wer«» 
den  unten  (Gelegenheit  finden,  etWaS  tieier  in«  die  Na« 
tur  und  Ursachen  dieaer:  aufCaUendeuiJErscheinung 
einzugehen«  Wir  werden  dott  die  überraschende  Be« 
merkung  machen^  dafs  die  Natur  nicht  nur  in  dem 
aogenannten  V.orgebirge  uäd  andern  vorspritigen^ 
den  Theilen    dea  Beckens  f    sondern   auch   in  deit 
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ttberdcnjBaiich'uiid  die  Briiat  geachlageoen  Extrem!« 
täten  dQS  Kicdea^^  ciDe  Metige  vo»  «ehr  zweckttiäfsigen ' 
Abweiaeien.aqgebracht  hat,    die  Jhier  die  Hauptar^ 
••che  der  eben  ao  m^onichFaltigen ,  als  zum  Theil  sehr 
«onderbarc»!  fieWegangen  und  Dreliungen  sind»     Wir 
werden  uns  dort  überzeugen »  .wie:,wir  durch  die.ge- 
riugate  Abänderung  lö  de*  Stellung   dieaer^Ab^veiser, 
(z.  B,  durch  das  Anziefaen  einea  FuTses  oder  Arms) 
die  Niitur   ihrer  unentbehrlichaten  Hülfamitlel,   daa 
Kind  geb0ri|;  zum, Becken  zu  stellen,  beraubten,  und 
alles  auf  eine  ganz  unverbeaaerliche  Art   verderben» 
^  Jftf  ich  werde  darauia  den  Haupi^beweis  für  die  streng» 
ele  Notbvvendigkeit  des  von  mir  aufgestellten  Grund« 
Satzes  hemefament    bey    der  Wendung,    nach 
hergebrachtem^      eitien     Fufae      duVchaua 
nicht  Weiter  a.a  demKinde  zu  ziehen,  oder 
irgend  ernen  Theil  desselben,    und   wenn 
«r  auch   noch  ^o  b«quem  dazu  hingestellt 
ist,  mit  der  Hand  zu  entwickeln,  sondern  . 
alles,  alle<  schlechterdings  der  Natur  al<* 
leii)  zu  überlasaen.    Wie  oft  habe  ich  nicht  selbst 
früherhiiif,   ehe.  ich  die  rechte  Einsicht  in  die  Sache 
hatte,  mir  durch  4as'blioIis0:Bnd  übrigens  ^hr  leich* 
te  Löj9et]  einsEs  schon  halb  gebomen  Armes,  dii  Freu» 
de  verdorben,  'die  Geburt  ganz  und  vollkommea  von 
der  Nitur  «lleia  beendiget  zu  sehen  i  Oewöhnlich  trat 
auf  diesen   anscheinend  so  ganz  unschuldigen  Hand# 
griff  ein  Stilles  tan  d^  der  BewegjBvg  ein,  d^m  ich  dann 
aip  Ende  mit  d^n^  einen  oder  andern  unserer  gebinta« 
hütflkhto  Kuii^tsliicke  ^abhelftih  mubtei 
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IV«  Gesetz.    Sobald  Kopf  odisr  Steift  In 
.  'die   Beckenhöitle   gelangt  aind,  -and 
xkVLp.     auch    die    Mutt^rffch'eide    zum 
Thail    od«?    ganz  von   ilinen  beheizt 
ist,   entsteht   jedesmal    in.  dem  Vor* 
schreiten     dieser    Theile    ein    grös- 
eerer  oder  geringerer  Nachlafs»  ^väh- 
rend  dessen   die  Matterscheide  nach 
Maafsgabe  dee  vorangehendenTheiis^ 
nn  d  gegenseitig  wieder  dieser  Tiieii 
.nath   Maafagabe  der  H at tersch^ide, 
unigeformt,    umgeknetet    und    zuge« 
epitzer,   u.nd  dadurch  alles  zum  i^ei» 
terh  Vorrücken  gehörig  vorberei  tet 
wird. 
Ich  habe  es  schon  oben  berührt,  dafs  wir  es  wei* 
ter  unten  erfahren  i^erden,  welch  einen  grofsen^Nnz- 
zen  wir  aus  der  klugen  Berücksichtigung  dieses  Ge- 
burtsgesetzes fön  unsere  Manual*  und  Instrumental* 
Operationen  ziehen  kommen» 


f'. 


V.  G.es^etz.     Ganz    zu  £nd0  4^r.Geba.rty 
im  Augenhlicke  der  gröfsteuDeh^ung 
und  Spannung  des  .Damm e^^.MT |rd  der 
über  diesen  pamrn«  sieb  entwickeln- 
de RindestheiL  mit  raschejr  EiljS  her* 
ausgetrieben« 
Die  Natur  thut  also  gerade  das  Gegentheil  von 
den^  was  wir  zu  Ende  .unsecer  Zangeti-uiid  alidern 
Operationen  zu  chun  pflegen»  indem  wiff  die  endUcho 
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Dorcfa^chreiteo  der  Thelle  übfr  den  Damm)  nach  E!räf- 
ten  2a  -verhuagaaipj^ar  «ucfaejai  ./S^uch  «üf  diesii^n  meric-» 
würdigen  CiD^land.  werden  ^wlr  onteu  wieder  z^rikk.« 
kommeii  und  In  def'Beficbieiu»igung  jener  kuraea  B«^  * 
wegUBg»  .wobejr  die  .Zengent^Ie  at«rfc  gegen  djen 
Bauch  dev  KffeieendeB  gehoben,  wetzen,  eiQ.grofaei 
Sidiernngafnittel  Sät  den  Damxd  ^m^dep.  «^. 

Ahne]rkui>g.  fieaendfi^s  4ti)rcb  die  fftuFeb^ 
angeieigteii  i  vostseERitbeii  Bewegutiga*  Geaetze  oder 
EinriGhtiiDgeid^  njriyd  es  dein  \Jterlia  wie  alien  Ge^ 
bartatheileu  "übeaUaiipt,  möglHfay  busj  den  mannidir 
faltigateu  Ligds  utid.SteiHafigeD  dei  Kinde»»  wo  oft 
der  snpexfeliige  ILüaHsiler  alles  schon  für  Verloren  teüt, 
democh  im  ficbKnanoe  ao  iiian  Baeten  2tt  kehren,  dati 
die  Gebtiirt  doch  W en i g a't:e n a  a*aai  £ n de  noch, 
g^nis  normal  Hud^liicklich  veflSufit.  Hierw»  ergibt 
aich  denn  anch  m^mdi  der  untimatÖlaliA  v^ahre  Sat^^ 
den  "vdr  Bejr  einer  andern  Geiegenbelt  :jiäber  beleuch«* 
ten  woiieh^  dab nämlich  die  Ppogn ose  bey  denGe^ 
harten  ntcKt  nor  von»  der  änPjln gl  iahen  oderur^ 
tprüngllchen  Lage  dea  |Lii»d^a,  oder,  von  dem 
GröfseA-Verhaltnifa  «lea  Beckenä  tfntd&i«!^ 
dlea  2a  ein  an  der  ».oder  von  der  bloffen  Star«* 
ke  oder  Schwäche  der  W,eh;en  abhangei'  aon« 
dern  dafs  dabey  auch  eben  eovielauf  die  Bea^ehalW 
fenheit  d^r  Rieht uiri'^nnd  Stellung  an«' 
kommtt'die  dia  Rind  dft  erst  während  ^§t 
Geburt  Selbst,  annimmt/  So  katin  2/S.  ein  zu 
Anfange  der  Geburt  ^^anx   nomnal-  gestellter  Kapf, 
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.  durch  diese  öder  jeneauriereUmetäirfe  VgÄ^6t,  eich 
16  der  dritten  oder  Vierten  Geburtszeit  dergestalt  vor 
den.  Ausgang  des  Beckens  legen,  dafs  er  in  dieser 
Richtung  nur  sehr  schwer,  oder  viefleicht  gar  nicht 
durchgehen  kann*  Dagegen  kann  aber  auch  ein  an- 
derer Kopf,  der  »»  B»  im  ersten  Stadio  die  abnoi'me 
'Richtung  mit  dem  Hlftterhaupte  gegen  den  Büdken 
der  Mutter  hat,  »ich  im  Fortgang«  der  Geburt  so  vor- 

.  theilhaft  drehen,  dafi  atu  Ende  der  Geburt  ^n  Hinter- 
haupt  doch  noch  unter  den  Schaambogen  zu  liegen 
kommt«     Wie  denn   gewifs  ein  jedier  GeburtsheLfer 

-  äfinliche  Be3rspi^le  mehr  wird  erlebt  haben.  —  Dieae 
Betrachtungen-  führen'  une  dann  noeh  wfiler,  und 
zwar  auf  die  Bedeutsamkc^  so  mancher; Verhältnisse 
bey  der  Geburt,  die  man  bisher  n«ir  gar  bu  oft  unter 
die  Geringfügigkeiten  gezählt,  und  darum  auch  viel 
zu  wenig  berücksichtiget  hat*  .'leih  rechne  dahin  die 
Gebui^tslage   der  \Kreissenden    (z.    B.  bey 

"  Schieflageii,  Schiefbetten  und  andern^  schleebten  Con- 
figurationen  des  Uterus)  die  Rücke  i  cht  auf  -  da  ^ 
Mitarbeitend  oder  Nichtmitaribeiten  der 
Gebärenden^  des^  plumpe  un4_anhaltend« 
XJn  tetattche  n  /wodurch  der' vorliegende^  Theil  tan- 
ter gewissen  begünstigenden  Umständen  |  gar  leicht 
gänzlich  ausgewendet.,  oder  doch  in  eine^ndere  und 
schlechtere  Stellung  gebracht  werden  kann ;  die  Be- 
rücksichtigung der  krampfhaften  Zustän- 
de in  der  Gebärmutter,  wekhe  ^h  einen  sehr 
grofsen  EinBufs  auf  die  Stellung  des  Kindes  ^haben ; 
und  .dann  endUi;h  die.  Leere  a.der    Fülle   dee 
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0ari|iHan>T8  überhaupt^*  «fiel  d«i  MasN 
darms,  wi«  der  Urinblaae  Ina  beaondere» 
GeMfila  ist  ea^  dab  wir  mit  der  Nichtacbtan|;  aaf  diese 
und  ähnlifdie  Verhältniaae »  sebr .  oft  Ctebartssögermi« 
gen  berbejfähren,  die  bey  gvöfserar  Sorgfalt  und  Uom 
eicbc  gar  leiebt  hätten  vterauedisn  werden  können» 
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lieber  das  sogenannte  Versehen  des 
schwangjeren  Weibes,  Von  Dr.  J.  W» 
Glttermannt  prakt.  Arzte  und  Geburts« 
helf^r  zn  Emden  in  Ostfriefsland« 


yVenn  auf  d«r  ein.en  Seite  Manche,  die  das  soge- 
nannte Versehen  der  Schwangeren  und  die  Beobach- 
tungen, die  dasselbe  bestätigen  sollen  f  zu  den  Mähr- 
chen rechnet)«  sich  wandern  werden,  wi^  man  so 
einfäUig  sejn  könne,  diesen  Ge^nstand  noch  wieder 
zur  Sprache  zu  bringen ,  so  läfst  sich  letzteres  nur  da- 
durch entschuldigen,  dab  auf  der  an4e4'en  Seite  Manche 
das  Versehen  der  Schwangeren  eben  so  eifrig  verthei« 
digen  und  glauben  f  als  jene  es  läugnen«  Aus  dieser 
Ursache  mochten  denn  wohl  einige  Worte  über  jenen 
Gegenstand  nicht  ganz  überflüssig  seyn ;  ob  diefs  aber 
auch  von  der  gegenwärtigen  Arbeit  gelte,  mnfs  der 
Verfasser  billigen  Beurtheilerh  überlassen» 

So  wie  in  älteren  Zeiten  jede  Wi^ssenschaft  mit 
Fabeln  angefüllt  wurde,  so  geschah  diefs  auch  mit  der 
Lehre  von  den  Mifsgeburten»    ^lan  sah  an  ihnen  die 
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Gom^äe  von  dep  ß0gt9i§$änden  wMer,  die  der  Mutter 
in  ihrer  Schwangericbeft  ßh^ktpekbiUHst  erdchieDen 
wareiiV  Melebranch.e  hestikx^bt  «ogas  eio  im  Mut« 
t0rkil^  Jerj^er^•.IU^dy  W«il  die  Mutier  diese.  £xecu« 
tion  wäbrex^d  ihrer  Setiwangfrscbaft  «&  ^em  Mi^fe* 
tliater,  baue  ^(»U^iebeQ  «ehe«,    Gfutig  eaigiebl  Be» 

■ 

aidweUiuiitgeii.eiQlGlier  F&Uif  in  Menge  1»  Me  den^^Siempel 
der  grollten .  llnwahrbeilF  und  dc^  Aberglai^b^M  an 
8^di  .tragep.9  «IP  da£»  aelbat'eiiie  Widerlegungideraelhe». 

Ifap  j0l;  in  iei^igen  Zeitenr;ve&4e9AIe7nttng  älterer 
SchriEtBtjBUer  atträ$](gfkametei»%  .ida£B  alle  odej^  die 
Oll» i a I An  MiCsg^wUHk  tiitk  «^befti  Veradben  der- 
SdwMgrfirP.  hügrOndet  aefMl  teen  «bnhe  jddOobti'. 
wte-diefa.  W9  4^J%Ac^httfiien  nwha^^en^eiinreB  Gd^hr^ 
leait;h^e«raingfiht»^iyk  numdaboVeraelite  der.ßcbvraoF 
9ifM  ;iQ  teiiiigpn  ffittton  fl^^dMache  dte  Mifigabattea 
anaähe&Jcöi^ifti,  .weil  dieCiiMrMgdAf^  *> 

Atiab  de«.  bOcbMidienle  ft«  *£rQ&  Mb^kel  aeh4int 

•*)Mi4ii¥cfglctt*i!f^lriB-<.  »'      '   Tfv-    •i.d.'.'      *" 

' .  anKjv^n  VflKffte^'0iM»Da^|Mllua||d«aaai£niaii«eitfaa' 

Y*  Jahn.y  neues  System  der^^inderl&ranltheiteD. 
Biidolstadl ,  1807.  S*  97« 

f'f  dr)«]i;'^'andbaiHi  daredJkftHsfaulfe.  ^Imar, 
i8io.  S-  186.  \'        .     '     ' 

.  B  a  e  h  ,  OffulKlii&ga  xai  et^er  Fatl^olo^ie  dar  aKitegli. 
Krankheiten*    Halle,  tBio».  $»  ii.  '. ; 

W.ia^k^.ttff    f  laben   VoHassogefi   über  .  die 'Bnt^ 
ateUttng  d«ir  K^ff ^eburt^iu  Järejnei^ft.iBo^. 
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mir,  yrtnn  ich  Ibfi  Alfters  recht  ▼etstc/be^  dt^YerseUen' 
«t6  eroe  Ursaehe-darlf ifsgetinrten  mit  anzuRehmeä  *)i' 
jedoch  erklärt  er  es.  abf  eifipo'  gatiz  andere  Art ,  ala  die 
eigen tüchün  Vei^heidlger  4^  Vek'sehens'isii  thtin  fe« 
vrohntaiitd.   Andere d^gegeni  und  vöjnß^g\iAJ<ofrg  ^) 
läü^nefi  ganz?  die  WU-knlkg  des  VeraeheriiT.    Bej  diesen 
ver^hi^enen  Meyhungen  über  ^ineii  ütid  denaelben 
O^eDstanld '  verdient  diesei*  slhö'  gemfe  hatH^  vkM  die 
AulinerksaBifceit  der  Phystel^gea  und  Aevzte-i  d^  er»' 
wenn  die  Sache  wahr,  wäro,  einen'  Haiipfgiofgi^stand 
der'lnediainlachen  Pdl^yiiiitaiksolaeliieii  würde»  so 
^ieihtt'Bueh.Frsiiik  «cbcmi  hineisgezogen  hat*  -^ 
t    *Me«^el  wiiA^4^  Air  Betrachtung  dea^V^taehte» 
der  8chwaaigeren  zwei  Fragen  alif,  ob  nämß^Afflakte 
der  Miiikter  auf  die  Eniwlckelong  dfes  neaeto  Orgenle» 
mue'Hinflafii.' haben?  FttnA^obeie^dfeb  ^^egenämnd,  we- 
dtnrtii  «ein  'v^anlafst'^wmnleii,'  Wieder  in  dtai^-neaem 
'Or^aHtemiis  dni^dte&xJbänheni?   wQfV^n  -^^  die:>eieltt. 
bejahend ;   nnd  die  twej^  i^ero'einetoil  beantwortet. 
Meiner  Meynuii^g  nach  könnte  n[^eii.ii»Q€b  ein^  andere 
viel   en|M:faeidelii4e'  Kirage  *  voran  jijciMn  lassen;    ob  es 
nämliah  miTglicb  sej^^^diifs  dmreh  eini^  Stiftetet  Gegen- 

F  r  a  II  Ict  Sytf «Hl.  ^nt^.  TpVstin^gen  iiip4ia,,F;olieer« 
Mannheim,  1779.  ir  Bd.  S.  5i4»  ...,,     ,    ,  r'  t 

.     .,  ftle  in  ^.  in  SJeb.9ld's  Ic^urnal  für  €reb«rUh.  etc* 
irBd.  28  St.  S.  aSk)* 

.  J^):iHaiidbuch 'der  pälhalogischen  Aiiat9aile*  I^elpa.  i8ia* 

ir  Bd.  8.  4*»  4^-  T  ■        ♦  •',':.',        •■ , 

M)  Sf^rriflten  cur  B^sf^rderHiig  der  KcantAifs  des  mansch* 
liehen  Wcibaa^    Nürnberg »  ^8it.  tr  Theil;  S.  70. 
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fltkJid  vei^tklafiitfe^^mäthsaFfekte  an  defnsetbeii  Oi<^a* 
nisomff  y  wofin  m  mA  ereignen ,  jenen  Gegenstand 
iiäaterld  dar^llen  ödet  bildeb  können;  ^  B.  ob  ea 
zki^ireh  S0y9  da&^ein^lbMlbat  einen  Bai*t  bekotniney 
weil  *einr  bMrti^er  Jt^de^  sie  dtirch  eeiae  Era^einung  er* 
^hreefct  hfabe?'  War«'dS«''Mö^itl&dt'dieM^  Satsei 
darKotbnn^'  aö  IMae'  sieb  vjlIlercht'aÄck'beWeiseti^ 
dafs  det  <6egen«tatid*) /Uef  Üe  Mutkfr  eracbi^dLtfe>  aicb 
an  dem  aäit  ihr  iiägtoau  A^erbnndeiien  kindlicbe»  Or-% 
^anlamtfs  bilden 'kffnÄe/V'Ünd'^iinnlgekefark»  wenn  da» 
Vfer^ehen'wi:^lieh'wa&r  iat»  eo  acheint  auch*  die  Tor*. 
g^f elltto  Fvdge  bejabtenfd^  beahtworlet  Werdiia  mn  imia« 
ein,'  iä  doch ''der  ßintlafs  der  ItinbddlingekfiFt  eine» 
Praik  atif  ibreh  eigi^e^  Körper  weit'uftifilttelbaret  ist; 
Uls'adf  "den  }hW)^X^be^f1i]pht,  mit  dem  sie  niehriiurcb 
Wef^ri  in  V^rb^dnpü^afehf^  £a  fr%t  «ieh  deamacbi^ 
ob'ea'diirchMi^^d^%e»d^'Gi^ündedätartttbim  aev,  dafr 
^n  selbstständfg^  'Ofgaaikmv»  änPdb^  ismBn  auberea. 
Gegenstand  80  aAli^flf  Werden  iK^anevdii£»  dieser  äofi^erft 
Gegenatiiüd  verätöge  der^^inbUdnn^akräftr  des  i)i:ga«c 
nishicte' an  ihm  selb^^dMlfei  dargrtteÜt  edfo  abj^ebU-r 
dei'We^de?'  ''^^-^^i  ^  '  -v.       ;!  ;        .  ,  .  :  .v:^.  •  «     :     . 

'  '■"  mn  Wölfe  hfefittjF  Me^  tm  EAIg^güang  antvwor«. 
feil,  'dafs  dieses  Phänomen  9ich  an /einem*  selbstständi«^ 
^en  ^  ^ganisimixs  Jvreniger  oder  gar  iicht  ereignen 
könne,'  weil' dietor  der  Form  nach  sebon  ganz  ausge»^ 
blfüet,  dieFrncbt^ab^r  erst  in  derBtldung  begriffen  ist. 
Ble  Form  des  ausgewachsenen  Körp<^s  iöt  zvs^r  da^ 
allein  bis  z.ü  dem  Angenblick,'  wo  er  sich,  mit  dend 
Tode  auflöfst,  untergeht  er  eben  8o  viele  Verändevan- 
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gen «  aU  ^  in  dor  eraieüi  Bilda^  begrifjbü^.Fr^clil^ 
Wie  in-dieaer^  so  herxicbt  9«g1i  i^  Uim  ein  i^merw^h-^ 
render  Wechsel  dea  $totfSf  ewß  bi#,  zum  Augwblick, 

^e9  Todes  fortdaiieri[ideett€cff4i]7eSilijlM9gf  m^t«}!»»?»^ 
,  Worte :  f ine  evwig  neue  ^cböpfung;  .Wenn  also  dis^r 
£lnbi(dving9kraf l  reiq^n  i&inflnh  auf  di^  Q^ldoDg  in 
Hin^iobt.  der  Form  und  He^tdit  bät|e,^  so  mvi&len  wur 
.  auch  an  frinioni  .s^U»sUtKnd}|^.,^^f{>ei^  a)wli^^ 
kungen  derselbQnbeine^kent .aQ.44ifi|i.z»B.  ein^A^ipffc^ 
dereinen  9iidie:rii  mii  r<)|ben  Ha^rin.^rblii:!^!  yor 
Sjchrecken  iin  der  Folge  aa;^  rodM»  jlanre  {n^kä^^  wo«» 
iFoniuie  aber  Jseifie>oder4i|n^i^,J^yfpiete  bekannt 
•ind.  la  die^.,  Wirkung  .|tM)&Ur  ^^i  biqr  am.  so 
leichter  erf eigen,  k&pnan»  da  dif  .4i<^ildj4|ig^aft  ei« 
aes. Menseben f  .wenn  sie  eine  vfrtiaiVelsli^es.Nfrveq* 
eystems  wirkeni^!^  Tl|ätigMl..i^ir;jWMr^f  i^en  v^m^ 

liehen  KcHrper^iiiM  «veit.gir<tfseKMSJiafl<M4  babei?^  mub, 
als  an^  einen  ai»d«tn^  YroaMMieii(¥^t  n^m^tfelb^r  durch, 
Ifenreh  in  VecbikidHiig  ^ßk%^  ^W^  M^n  «bfir  feinem 
Bei^rtk,  woi^t  wir.ein^n  EibfluGi  dfr£istbUdux^j^j^i^ 
Tili  4dr  -^<  d|f  Ihiui;  kÖ9Mlt9  f .  4^Me  die^gi^tsdx 
bildende  Kraft  so  und  so  lenken  und  bestimnsei^küjnqe). 
daCs^  eiedi^sf»  oder  ii^oe  UjAdfms^r^  kKyf^^^S^^  VB^ae ; 
'  nirgends  finden  wir  einBe^f i>^/  ^n^ieser  Art«  Wenn 
Klage  sagt  '^>,  es  sejen  .ilu]0L^QfgKjH>i{le  biekannti,  dab 
es  Menschen  i  mit  einem  Csst^n  WiUfin ;  and  ein^  leb* 
haften  Einbildungskraft,  ein  lei^hte^  g^esen  e^j,  um 
in  wenigen  Ang/snbUckw  blols  nur  dm?ch  d4^^an  »u 
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^teken  an  eiper  acgenehnaen  Stelle  «^f  dar  Oberfläche 
ilures  Körper«  eine  rosenartige  Entzündung  hervoftu«* 
'bringen,  ao  beweifst-  dUb  noch  nichts^  d4  sie  diese 
Sntiiründiuig   nur.  an  ffiner   angen^ehmeii  Stelle  iil^rea- 
Körpers  hervonsnbringen  vermochten,  und  also  in  Ein- 
sicht der  I^okalität  die  Einbildungskraft  und  der  Wille, 
wobt  mehr  wirken  l^oniuen«    Auch  war  ^s  \^nhl  jkeine 
nvirklicbe  Entzündung  zu  nennexi  t   die  4iie  hervor- 
Inringen  konnten^  sondern  i^obl  nnr  n^hr  ei^«  ^ut> 
congestian;    dafs  aber  einige  Menf eben  durch  ihrqi 
Beeten  Willen  auf  ^den  Blutumj[aaf  einige^  Einflufa  h^, 
bi^n»  fst  bekannt.    Zudem  ist  der  feate  Wille  yon^  decv 
Einbildungskraft    schon   aehr  verschieden  g   und  die, 
Wirkung  des  erstcren  läfst  a^<;h  auch  ^wila  bej  den 
aobvang^rein  Weibern ,  die  sich  veraeben  haben  ao|len^ 
nicht  anliehmen,.  da  ohn^f  ^^weifel  alle  e#  nicht  wollten» 
Wenn  aber  auch  der  Wille  eines  If^nacjl^iBn  an  Minem 
eignen   Körper  dieM  oder  jene  Ver$ndei[ang  in  d^r* 
Bildung  hervorbringen  woUt^f  so  wurde  diefs  gewifa^ 
dach  nii^t  erfolgen,,  da  alle  Erscheinungen  der  orga« 
nisch  bildenden  >Kräfte  una  leliren,  ,dals  diese  nach 
notbwendigen  und  in  ihrem  Wesen  selbst  tief  begriin« 
denen  Gefoueii  wirken ,    die  nicht  nach  «den  Bildern ^ 
derPfaantaaie  verändert  wßxAe^  können.  Schob  Plai* 
nrer  Citf^Jite  diefs  sehr  richtig ,  wenn  er  sagt  ^  die  Bil- 
dang  4e#  Kindes  iii  der  Mutter  sey  ein  Werk  des  me? 
chaniscbo»  {iebsina^  mrie  er  ea  nennt,  nnd  nicht  der 

6eele  der  Mutter  ?•")• 

» 

♦)  JUtbropologie  für  Aerzte  und  Weltwetse.     ir  Theik 
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Dl^e  ThaUaehe,  cUCs  nie  eip  äufserer  Gegenatand, 
der^inen  Menschen  in  Schrecken  setzte,  an  seinen- 
eigenen  Kör{:»et  wieder  dargedleüt  warde ,  ist  meines 
Erachtens  dex;^  stärkste  Gegenbeweis»  wodurch  da» 
Versehen  aer  Schwängern  als  unmöglich  dargethaa 
wird;  '        . 

We^h  wfr  denn  von  der  Beantwortung  jener  Frage 
mit  Neiif  ausgehen»  so  kann  die  andere  Frage»   ob 
ein  äufterer  Gegenstand  vermöge  der  £inbildun^skraft 
der  Mutter  an  'der  Frucht  wieder  materiei  eebildtt^wer* 
den  könne,  auch  nicht  anders  als  mit  Nein . beantworte 
fiel  werden,'  und  wir  haben  gar  nicht  nöthig«  weitläufig 
darüber  zu  reden',  in  welcher  Verbindung  die  Frucht 
mit  der  Hutter  eteke,  und  ob  diese  Verbindung  von 
der  Art  sey,  da&  aie  die  Einwirkung.der  mütterlichen 
Pbaiitaaie  auf  ^e  Frucht  zulasse«    Man  findac  dieb 
übrigens  schön  erörtert  Von  Jör^,'naclhi  welchem  auch 
zwischen  der  Mutter  und  'der  Priidit  keine  solche  Ver«* 
bindung  Statt  findet,  dafs  das  VersAen  daraua  reaol« 
ttren  könne  *>•     V^enn  einige  Vertheidiger  des  Ver- 
aehehs   zu  der  die  Frucht  umgebenden  Nervenatmo- 
sphäre ihre  ZuAicht  nehmen  "**} ,  so  ist  diefs  meiner 
Mejnnng  nach  sehr 'unpassend,  $la.  jene  Atmosphäfd 
lfm  die  Nerven  noch  nicht  einmal  zur  Genüge  darge« 
tban  ist,   und  eine  noclt  nicht  ausgemachte  Sache  sich 
ntcht  eignet,  um  für  eine  andere  noch  weniger  ausge- 
machte als  Beweis  zu  dienen.    Auch  die  von  einigen 

*)  a.  a.  0-  Seite  70  ^v 

**)  Wienholt,  l.  c'S.  %fi.    Xuch   Roo«e,  Hber  dis 
Kri^nlilieiteA  der  Gc|8unden*  Göttingen  i8eu  S*  |Bo- 
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Vertfaeidigem  deii  Veraebens  bekannt  gemachte  Mei- 
nung ^  daÜa  sich  dafselbe  aus  einer  <)eiia  thierisc^hen 
Iffagnetiamas  ähnlichen  Wirkungsart  Von  dei^  Mutter 
aaf  die  Fmcht  erklären  laase  ^)^  scheint  mir  :£um  Be« 
weise  nicht  Einreichend  %\x  seyn,  so  lange  wir  aua 
JBeebachtpngen  noch  nicht  wissen  9  welchen  £inRufii 
das  Magnetisiren  einer  schwangeren  Person  auf  ihrd 
Frucht  habe.  Vebrigens  scheinen  auch  alle  £rschel« 
Illingen  9  die  wir  bejr  dem  thierischen  Magnetismua 
wahrnehmen,  doch  darauf  hinzudeuten,  dafsderMsgiie« 
äsmus  vermittelsÜNde^  Nervensystems  wirl^t;  letzteres 
ist  aber  bey  der^Fru^iht  selbst  erst  in  der  Bildung  be* 
cri£f6n ,.  und  möcbte  hiir  also  auch  schwerlich  auf  die 
Art  wirken  kön&«i»  wi«  in  einem  ausgewachsfenen 
OrgaAisinutf.  ,. 

Mehrere  Einwürfe  gegen  das  Tersehen  der  Schwan* 
geren  findet  man  bey  Meckel  und  Jörg^  die  ich 
'  nicht  wiederhole/  Ersterer  glaube  indefs^  da£i  der 
Glaube  an'  das  Versehen  dadurch  entstanden  wty  ^  dafa 
die  ififsbildungen,  welche  Schwatigeff^  dnsch  ihre  Er* 
scheinung'  in  Schreckeit  setzen»  gröbt^theila  Hem- 
mungsbildungen seyen  9  weil  ^ies^  am  häufigsten  vor« 
Kommen«  Furcht  und  Schreck  könnten  als  schwä« 
chende  Einflüsse  leicht  einen  uachth^iligen  ^influfs  au| 
die  Bildung  der  Frucht  haben»  uaA  dieser  nachtheiHg« 
Einilufs  könne  siQh  leicht  durch  eine,  analoge  Hem« 
mung- aussprechen,-  wenn  jene  Erschein «(Qg   ip  die 

^)  K  lag  « ,  a.  a.  O*  $•  S24.    Auch  B  a  1l  }f  e  r »  Bydragpn 

.    iot'den  tagenwcordfgen  Staat  van  het  anvnalisohMaga*" 

tUnims  in  onsvad§rland»  xtSiuk*  Gf'Ofof'»^«i8i4*9eite  loa* 
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Frühje  Periode  fiel ,  vfio  dii  Organe  noch  auf  derselben 
'Bildungsstufe  begrifFen  waren,  atif  welcher  eie  sich 
bey  dem  Individaahi^  welches  den  Schreck  vernraachte, 
regelwidrig  erhalten  hatten.  —  Wenn  naai)  das  Versehen 
deir  Schwangern  auf  diese  Art  betrachtet»  so  Wird  wohl 
keiner  die  Mr>gHckkeit  desselben  bez^weifeln ,  aber  auf 
eine 'solche  Weise  fällt  auch  iKe  der  Eiobildangskraß 
der  Mutter  zugeschriebene  Wirkung  gänzlich  weg« 
Auch  iat  nach  dii;ser  Ansicht  das  Versehen  nur  in  der 
ersten  Zelt  der  Schwangerscheft  möglich. 

So  aehr  sich  tinq  auch  alle. Gründe,  die  die  Ter- 
theidiger  des^  Versehens  (Ar  ihre  Meynung'^  vortragen, 
leicht  widerlegen  lassen ,  so  bleibt  immer  doch  noch 
einer  übrig»  worauf  sie  sich  afti  meisten  berufen, 
nämlich  die  Erfahrung  ^)*  Diese  ist  al^er  meines 
Erachten»  in  dieser  Sache  änfserst  dürftig»  so  dafs 
Sie'3ehr  wenig  Beyspielet  vorstellen  könnten ,  wodurch 
ein  wirkliches  Vertehea.  zu  beweisen  wäre»  Die  mei* 
sten  MiGsgebnrten  sind'ron  der  Art,  dab  sichkaau 
eine  Aehnüchkeit  zwischen  ihnen  und  den  Oegenstän« 
den,  die  die  Mütter  erschrc)ckten,  anfanden  läfst,  wenn 
man  nicht  seihst  seine  EinbHdniigskraft  sehr  zu  Hülfe 
nehmen  wall.  Zudem'  'lassen  .sich  die  Mifsgebnrten, 
woran  ein  Verseben 'Schirid  gehabt  haben  soll,  oft  amcb 
auf  eine  andere  Art  erklären*  loh  f  ahrcr  hier  z.  B.  den 
vom  Herrn  HoFmedicus  Klein  ^)  beschriebenen' Fall 
an,  weit  erder  neueste  Ist^,  ohne  im  Geringsten  dae 

*)  Wienb Ol  t,  a.  a.O.  Seite  S7.  v 

''*)  V  Siebold*»  Journal  ftirGeburts hülfe  u*s.w  jrBd« 
38  St.  Seite  s39  iV^ ' 


Verdlitiist  dieses  terehrten  Gflebrteo  scbmii^rti  zu  wol- 
lea.     Die'Mntter  des  Rüaben  Nn>,  i.  erschrack  in  den 

f 

ersten  'Wochen  defr  Schwangerschaft  an  einim  Jgei ;  die 
Aehnlicbkeit  des  Kopfs  dieses  Knabeii  mit  dem  eines 
Igels  ist  aber  doch  nicht  grofs»  Die  Mutter  des  Kna^ 
beti  Vho,  ft.  eracbraek  an  dem  ersten  Jungen  und  gebar 
ein  ahtUicfaes  Kind.  l>ie  Mütter  vOn  beyden  Knaben, 
die  nachher  aoch  sehr  wehlgebildeteMSdcfaen  zur  Welt 
brachten ,  waren  ah^r  verwaadt,  so  <tafs  sieh  yielleicht 
dftratts  eben  «ogutdieseMIr&bilduifgien  herfeiten  lieben, 
ftte  vom  Versebei)i  .da  es  durch  Erfahrung  bewiesen  ist,  % 
dafs  es  inehrerep  MÜtt«i*n-aus  Einer  FJEimille  gfeichsam 
eigen  äeyn  kanA ,  'thn^llche  Mifi^gebuHen  zur  Welt  zu 
bringen.  *  Beweise'  hiefäi^  hat  M  ecke  I  gesammelt  '*'}. 
Der  Kopl  des  Knaben  NrOi  S,  dessen  Mutter  sich  an 
dem  zweyt|?nKiFiabei^' versehen  haben  sollte^  war  zwar 
mifsgebtldet ,  aber  der  Form  narch  doch  auch  sehr  von 
dem  des  zweyten  Knaben  verschieden^  ^  Die  Mutter 
des  Knaben  No.  2«  geb^r  nach  sieben  Jahren  wieder  Wn 
ihnliches  Kind ,  wie  das  erste  MaU  wpdlirch  man  noch 
leichter  zu  der  Annahme  verleitet  werden  fcönnte,  es 
sey  dieser  Familie  tlgen  ge^esee »  Mlfsbildangeii  her« 
vorzubr|nge»«  Immer  b^ibt  es  auch auffalldnd,  waruni 
gerade  die  Mütter  sich  nur  versahen ,  wenn  sie  mit 
Knabei)  schwanger  gingen,  und  es  nie  mit  l||Bdchen 
erfdlgte.  Einen  äMieben  Fall  führt  Meckel  an.  — 
Will  man  nun  auch  die  obigen  vom  Herrn  Hofmed. 
Klein  erzählten  Fälle  für  Wirkung  des  Vf^raehens 

*)  a.  e*  O.  8«iU  18.  19  ff.  ' 


haken,  90  braucht  man  sie  doch  ^«tad^  niciii  der  Wir« 
kuDg  der  miitterlicheo  £inbildiiiigskraft  zuzuachreibent 
aoBdernmankann  sie  auf  die  Art  auflegen,  nach  wel- 
cher Mecke)  das  Verseben  erklärt.  'Hieraus  ergtebt 
sich  denn  auch ,  dafi^  es  immer  sehr  zweckmäßig  aey» 
solche  mifsgebildete  Geschöpfe  so  viel  als  möglich  aas 
^der  bürgerlicheu  Gesellschaft  zu  entfernen»  und  dab 
die  medizinische  Pollzey  sie  sehr  zu  einem  Gegenstande 
ihrer  Aufmerksamkeit  machen  müsse« 

Wenn  nun  aber  ähnllcbe  glaubwürdige  Beobach* 
tungen  lehren,  dafö  ^nUerdings  äufitere.  Gegenstands 
die^  bildenden  Kräfte  der  Frucht  eines  schwangeren 
W6ibes  bestimmen  zu  können  scheiden ^  .diese  oder 
jene  besondere  Richtung  anzunehmen  >  sQ  fragt  sich, 
ob  dieses  nicht  auf  eine  noch  andere  vernünftige  Art 
zu  erklären  seyn  möchte,  ohne  zu  der  mütterlichen 
Einbildungäkraft  als  Ursache  unsere  ZuQucht  zu  neb- 
.  men.  Vielleicht  könnte  diefs  nach  der  in  den  folgen« 
(mi  Zeilen  enthaltenen  Erklärung' geschehen,  welche, 
.  obgleich  ich  sie  selbst  blofs  für  eine  Hypothese  halte^ 
meiner  Meinung  nach  doch  wpbl  einige  Aufmerksam« 
keit  und  eiqe  nähere  Prüfung  verdient,  da  sie  wenig« 
atens  bej  weitem  nicht  so  sehr  fus  der  (lUft  gegriffen 
ist,  als  die  ältere  Meynong,  die  das  Versehen  als  wahr 

/  annimmt.  * 

;  Ein  Ereignifs,  das  nnt^r  allen»  die  sich  in  dem 

weiblichen  Körper  ereignet!.,  auf  denselben  den  gröfs« 

ten  Einflufs  hat ^^  und  die  wichtigsten  Veränderungen 

^  in  ihm  hervorbringt,  ist  unstreitig  die  Seh  wa  nger« 

^  .Schaft«     Weit  entfernt,  eine  Krankheit  oder 'anch 


Aiar  ein  ktankhafter  Zustand  zu  sejn  |  ist  ale  hey  dem 
gciaundfln  YYeibejßin  Erelguifs^  das  ihre  Gesundheit  am 
meiflen  docpmentirt»  und  der  ganze  weibliche  Hörpex 
iet  für  diesen  Zustand  beree^et  uad  eingerichtet» 

Die  Schwangerschaft  ist  das  Product  des  Befruch* 
tungsactes»  der  wie,von  Slebold  s^gt  ^),  ein  wahr- 
haft schöpferischer 9  dem  thiei^ischen  Magnetismus  an- 
ge}|(lriger^  uadnur  aus  diesem  erklärbarer  Pröcels  ist» 
Dlesaelbf u  Aleinung  is|  auch  A u te nrie th  '•''^).  Und 
gewifsy  wenn  wir  je  fähig  seyn -werden,  die  Zeugung 
zu  erklären  »  so  scheint  vor  allem  anderen  der  thieri- 
sche  Magnetismus  uns  da^u  behülflich  sejn  eu  ktin« 
neui  .Der£influfs  des  männlichen  Individuums  bey 
der  Begattung  auf  das  weibliche  sclt^eint  dem  a^alo'g 
zix  seyn,  wodurch  der  Magneliseujr  auf  diejenigen 
wirkt,  die  er  magnetisirt;  in  bejrden  Fallen  wirkt 
eine  Thäilgkeir,  die  sehr  ähnli^e  Erscheinungen  her* 
vorbringt«  £s  i^st  lange  nicht  allein  das  Materielle 
des  Mannes  9  wodurch  das.Ei  im  weiblichen  Körper 
sein  Leben  einpflügt  j^  sondern  es  ist  eine  auf.  den 
ganzen  Körper  des  'Weibes  einwirkende  Thätigkeit 
die  das  Leben  eines'  neuen  Wesens  in  demselben  Her^^t 
vorruft.  Ti^efflich  erklärt  sich  hierüber  der  nnsterb^i.. 
che  Harvey,  ^^enn  er  sagt  ''•^'^'"):  U^fro quidem  f^rae^^ 
cipue  d^efiur  hoa  negotium  ^conceptio),  citra  cujus 

"  ^.Handb.  ssnr  Erkenntnifa  nrid  Hdlhng  dGr'Frau<$fi9^rrii*' 
mei^ltrankheiten«    Erster  Bd*  Frankfurl»  i8ii»  f.^d* 

**)  Physiologie.    3r  TheiL  Seite  a6«.  .  » 

**^)  D$  O^ntaticnß  ßnimaHum  :mK>$hltatiousi^  Londinu 
i65i*    4.    Pag^,  393,  •  .      * 
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appatatum  et  fune$i&nem  aorueptum  vilumfrustra  eoc» 

ptetaverit.     Ouaidam  autem  Genituram  märis  in  uteri 

emfitatem  haud  ptrtingere^  nedum  diu  ibUhm  immo^ 

rdri  eertum  est;,  eademque  eontagiane  duntaxat  gisa^ 

dtum  (non  quia  jam  tMngens  et  i^eranSy  sed  quia  i^n* 

tea  tetigit)  foe^unditate^  apportatx  vidibur  sane  foe* 

mivas  poit  tactum  (in  öoitü)  spermatieum^  eodem  mo^ 

da  tfffiüif  nulloque  sensibili  corporeo  agente  prolifiea 

ßerij    quo  ferrwn   a  magnete  taetum,    kujns  stittim 

pi  dotatur^  aiiaque  fetramenta  ad  se  allieit.-^Wenn 

'Wir  auch  hiermit  »khts  erklären,    und  die  Thätig« 

keit   selbst  uns   unerkl'äi'bar  bleibt|    so  hat' sie  dies 

mit  der  magnetischen  Thäcigkeit  und  jeder  andeiren 

gemein,  wovon  wir  zwar  die  Erscheinungen  sinnlich 

auffassen ,  aber  schwierltdi  das  Wesen  der  Kraft  je  er« 

klären  können.    Dafs  aber  die,   bei 'der  fruchtbaren 

Begattung  wirkende  Hraft,   derjenigen    sehr  ähnlich 

eejf    die' bey  der  magnetischen  Einwirkung  des  «i- 

nen  Menschen  auf  den  andern' wirkt ,  davon  zeugen 

mehrere  Erscheinungen,  die.  an  dem  weiblichen  Kör- 

per  Wahrzunehmen  sind«     Wie  in  der  magnetischen 

Crisis»   so  erfolgt  auch  hey  der  Begattung  ein  inne» 

res  Anschauen   bey   Hufserer  Unafficirbarkeit ;    ja  es 

scheint,  als  ob  dies  innere  Anschauen  manchmal  bis  zn 

einer  hohen  Klarheit^  gesteigert  werden  könne,   da 

einige  Weiber  es  nach  der  Begattung  bestimmt  anzn« 

geben   wissen,    ob  sie   schwanger  geworden ' seyen, 

oder    nicht,     ohne   dab   man   diese  -Gewifsheit  von 

ainAÜcb  wahrzutiehmcnden  körperlichen  Verandcrnn* 

gen  herleiten  könnte.  — 


—    :4q3  .  -^ 

>  I 

>     Von:  einer  gan  besMdereii  Art  üAr  .suck^dia^Mf 

die  Befrüebtüng' folgende  Zeitperiodoi  di<)  Seil  war  ^'- 

gersckaltf  momx^dm  bdhe Bqstlitliiittiig  dea  Welbea' 

erreiche  ist.     },n   derselbe»  1|tniel'ken  wir  iMy  dem 

TVelbe  die  «tii8ttgrtl€igtfteK.iiiid'iirericwilrdiggt^ 

dcheltt|iiigen|  *Weldie  man-eibb  r0fge})lich>a:a  erkl^en 

bemiliitei  und  daher  zu  einem>^leefeii  Worte,  za  eiii4t 

Idtd^ynkta^ic  derrfidiwan^reh^  aeitiaiSttflucht  tiafcin. 

Es  erfolgen  mit  der  Schwangerschaft  in  dem*-w»ibli* 

eben  Körper  die  ailerbedetiteadsten  Vef  andenmgieis  und 

diescf  müssen  so  erfolgen^  .  wton  > afadere  das  Ziel',  der 

Schwangerschaft  ^eriekbt/ werden,  soll.     Die  Erzeo- 

gang  und  Ausbildung  eine»  oeue^^  Wesens  va:  deib 

mütterHdieti  Körper  forderte  einen  gröberen  ZuBuiis 

aiäl^render  Stoffe;  als  vor  der- SelHrangerschaft  ;*  di«^ 

eer  igröfsere  Znflufs  Tdn   NahruBgsatoff '  «bUr   muft 

durch  eiM '  erhöhete  Thatigki^it  des  Reproductlonssy 

Sterne  bedingt  ^mtiiaü    LetzteriBMUird  faelrvorgeriiieh 

«hireht  rden*' Act    deri  Befrucbtcing    selbst.    .   Nicht 

das  aus  dem  Oratio  losgerissene  und  ia  dem  Ctenis 

-sich  dann  befindettde  £y  wirkte  durch  «seinth'rAetz 

oder  eine  ;sonatige  imi^inJire  Eigensebaft  dahinf-^  daCi 

ein  gröfseiHer  Zuflufs  von-  Nablr«irt)g|»iof£>  %%m  Uterus 

erfolgte,  sondern  mit  dem 'Acte  der  Befrachtung' wur»- 

de  nach   einem  festen  Geset^fce  üm^  t»flden4en  Natur 

eine  >  erhöhete  ThSttgkeie  ^'^^  reprMuctii^en  Systems» 

und  in  der^Geb&i^iiutler  insbesbndeire  hervorgernfent 

'  welche  auch  die'^anze  Schwangerschaft  hivi durch  vor« 

hernchei^d  bleibt« .  Durch  diesem  bed<»fdere  Hervorge* 

rufen  aejrn,  de«  re^rpdoctiven  Bpli«|ir«iüfstiatörlkh 


ft«ch  dal  mli .  Atntlhen'*  in  lO  genauar'Verhindnog 
•Mhende  Gangliensystem  in  seiner  Thätigkeie  exaiürt 
ieyn^.  da  e«' die  QattptqoeUe  a&a  aeyn  adieiiitt  woran« 
die  Vei^efation  bervorgeltt.  Dieae  iat  zwar  id. andern 
TbWen  des  achwangerenr  weiblichen^  Körpers  achwS- 
cber  'wie  aphst^.  md  'bfos  auf-dili'  Uteriniystem  be- 
achränkt,  aber  hiar.^Jst -sie  auch  um  ao  stärker*  ^o 
data  aie  in'  einem;  ^Tbeile  auf  Koateit  einea  anderai  zu* 
ninuttt*  /  '     ' 


I       .^«A.« 


^Mit  dieaer!  Exaltation  im  Ganglien  sjatei^e.  acheinl 
aicb  eine  terminderte  Tkätigkeit  des  Cerebralaystema 
stt  verbinden.  Aus  dieater*  Ursache  ist  das  schwangere 
Weib  auffallend  zum  Schlaf  geneigt.;  meidet  alle  kör« 
periichen  vom  Gehirn  abhän^gen  Bewegungen;  ist 
unvermögend,  den  Gekt  anhaltend  zu  besekäftigen. 
Und  falte  oft  in.  «ine  sehr  mehnchoJiacbe  Stiminiuig* 

Dieser  Zustand,« warin  sidi  daawhwavgereWeib 
befindet,  scheiiU.  demjenigen  sehr  ahnlich  ;äa  seyn»  der 
durch  die  magnetiscbeEinwirknng  deadneirMenaclica 
auf  den  andern»  o4er  auch  zttwellen  d^rdi'die  Natur 
aelbst  hervorgebracht  wirdi    Xüeiafawto  in.  der  magne* 
tischen  Crisis  die  Functionen  des  Cer^ralsyatems  we* 
niger  thäti^zu.aejn  acheiaenf  als  die  A€i  Ganglienay« 
atemf ,  ao  iai  dies  aii^h.  wäbreiyl  der  Schwangerschaft 
der  Fall.     In  ihr  feiert  die  ammalische  Sphäite,   und 
die  vegeutive»  ikn.  Ga^gliensyst^  bef:rilndete;,  ist  In 
eiqer  desto  grdfsereo  ThStigküit.  (i^jder  magtietiachen 
Crise  aber  wird  das  Individuum  fäh^,  ohne  Hülfe  der 
äufseren  Sinuprgau«  von  äufsern  Gegenständen  deut- 
sche' Vbrstf Utti^gen  zu  erUagen ,  ^d  aelbat  Mcb  die 


Fähigkeit  *wird:'dtircil'  iitt!i2UlB8aidi  der  SclnniBg^r» 
9tsixaStf  so  Tiel  'wiir^wjaienjfoiiiaiit  ^hetvörgebi^chtf,  es 
iRFär^'dtfBS»  d«b  aBAa.daa  y«i«ehenLiiir  ^chwangeüen 
hiewlier  iiUbn»  iikd:näch  dkeet .  Aittexcht  crkläicii  dürf^' 
te.'  *Pr<)^tdik  >  i8,t«i<dtea:  eine  gAwagle  Hypothet»;  und 
•ie  ecAhplnfiiwi^ifs  vielfittlig^tLEntgegnuiigei^ttt^iesetiet'; 
eittt  mö^hM  iade^i.  doch  110^  '^biser  aazuadune^  woA 
desk  ietEigCi^Sial»dpdtlklettll•rertPllJ«iologie  nkht  so 
eehr  zawidier  ifejiiy  als  dteiMtfiiii&g^j  derer »  die;  dlift 
Versehen  fÜjriduKsWivMu^lt^^''  'itküUerlichen  Stnbslr 
^ABgßkf^f t^rh^beiü}  ilfi^ta  stacht  4m* •  ^Ae«  ^^^  eigent« 
lieh v«i«^Hypof hei« »  die<^.]diur4h"imeitlBr  nichts,«  ab 
blos  durch;  eine  ;gewili  sehto  sdt^aidkende  Exbktw^ 
aafgealeliKmkd  «rhalltoni  wmxde.  >y-t  .  ^ n     i   1 . 

.Das.jehiviiiigexe  Weib. he&ndel  sich  in  «infn-ähB« 
liehen  2a8tanae»''me'  das  onagnetieirle  iDdividuiun ;  hejB 
dijss^m.  ist  jedoch  der  dnxth  ^die  magnelisehe  £inwir« 
knng  hervilKgebiftebiie:  Zastand  <  im  Atlfpeaieinenr  TbU» 
kommeaer^  mmU  jjies  durch  die  stärkere  oder  .^eKfaite 
gerc  £|]i#Irkiulkg  ^es  HagHetiseurs  '  hervorgeitiGBii 
trerden  .klatDv> anstatt  dafs  bey  der-SchwaogemcliaFt 
imrt.  d.iftjiiohe;'dee  magnetischen  i2hietandes  verreicht 
wird ,  die  dnrch  diesUbe  von :  4^  /i9atttn  j)edsargtn  ist* 
Der  Unterschied  ist  mit  andern  Worten  dert  dafs 
difi  magpetüiche  Crisis  gewi^nfich.diiijchio^e.Hn^st, 
die-  Schwangerschaft  aber  dnrch  eid  nothwendiges  Ge* 
stü  der' Natur  päier  der  Orgamsmct^  hetvörgcbracht 
wirdi  ^sttre/äUo'' durch*  die  Kunst *^  bi9  auf  den 

höchstmi^gUcben  iiiad   gefteigert   werden^    letztere 


■* 

äktf^Mett^in  'dohfUmec  MUngttn  ^»bd  ^im' Ibr  «aiige^ 
wiefeflHBii'Grad.iiUtellbärsahifeitlenJianxi;:  Ungeachtet 
die^v>  yersclMed6]ih^t«abfrwli9iin''es  tolcfat^ju|iiiiiög4 

Organinntt&  ia  der i'SclivK9ftygbr«ohafl)«U»ni  -io^idei/iiuc;^ 
n^etiscfalba  CrifM'  aehr  /itoiie  'koanden^.köijbi^oda  zur 
Hervoorbriog^uiig'  einöe^  VoUstündigen  Soii7i3MiA>tilii« 
iuM  4a»i«ickt.iiiim«r  HdiieiAiiwehdking-  dei  Mignetisi« 
fens  ■  «rfordiei^  iWßUä,  i.  8ioiiide#ii^'dCfC'doiflntftx|bttlttmai 
avch-  dureh  die  J9a{tir\^lein'gaii9&. ^hervorgebracht 
We^deii  kanln«  Hiefaer^  AdoiMeb  d^nii.  tau«ti  d2&  FHU 
'▼bilden  Mi£slfildttiige]|i  der '  Frucht '^tüziehVbfl^j&i 
db  mati  der  neUtftorlidlieaSinbilduiigakraF^  isuattbreik 
^jD|j;eiiniximeiiiVif|iiiUcfav  dea.sebvireAgere^Weib  habe 
sich  in  einem  dem  Somneaibidleaiiie  älmlklieii  2a« 
et0iideiTteE«iidettv^ala:i8ie'-#oh  eiheap.'^ufiBey^ei]  Gegec 
fljtmÄde  «leclirecktniwäydc^  so  lieTae'Sfct^  leielH^iiKjbliiBt* 
•env  '*^  ^BKIebildtnig^  an  ifaKec  Frucftt^  eajr  iR^on«  da, 
iuid/8ie>»eidialtel:  }et^|  dbvön  änv  inciar  jpdi»'  iwenigei 
dendspfae  Voratefliu^»  gleichnnrie^bey  darS^mnambüla 
aie  Fälligkeit:  eraeugt  ^ird^  von  eokkea  Drogdii  Vor- 
itellttsgen  «u  i^rlabgen^  woNron  «ien  djeeeiüeir  eoost 
'  iiicfat*  traben  konnte^  z,,B.  von  denii  ferankett  A^t^^ 
de  ilqr«ä^*^eMn:Kinrpei»  '^>.Die$e  VormAlnngen  dea 

1.1  '^ 

*  '*)  Woflui^ch  diese  «'fililgheff  bey  der  8onn^«iihb«re  «T' 
•      «Beugt-werde».  kaan.  ahI«  hier  ciiierle>.*(jyai<'d«'eiaf 

nähere  Qe|tr^cMtmg  drVf^/SafJ^je.uQ»  J^^^»**  ^*^^ 
führen  würde.  Dafi^aWje^e  Fähiglteitbev  derSom- 

nambüle   vorhanden   sey,     ist  eraeThataacliei,  »^^ 
^        ioriner  nälreren  «M^iii'fe^  becfarr.  '    ;:-•:  J>'^^^--   ' 
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dia  d«r  jiompimjbüle,  o«id  .  bostehan  .ineJir  in /ein^m 
dunkeln  VorgafühL,  ödarrln  alnur  jiaettmAioMii  Aba^ 
daogi  weU  jbioy.  der  Schiiraiigarw  dar -magni^isdi». 
Zi48.Ud4  »iplHooMbrgtsataigtfrtiiC^  «l«he7derS«}Bii.«piir 
bl|ile,  ip  ,4«%en  Fallep  sdifiJiaii  jfddch,  fei»^  Vor«^. 
scallangen'^daft  t^w^H^arca  WtfibjP»  tu^  a^an^Uchi 
klmr  werden  «a  könne» ,  idi.  habe  w^i^gaMBi8..9ifBkrf 
lysaU  echwangere  Weibef  faii  ^  einer  aolcben  '  Q^. 
nautgkfit  dait^  Geacbleckt  ihref  FrMbt  vorbei^eagai^ 
hören,  daCs  Job  das  Eintreffen  4i09^t  yAriiiiaMgang> 
illcht  bkM  det|i  Zufall  iBiiachrelbeQ  mMbte»  loaderaea 
Eur  eine  4«»  ^ol^^i^em.  Weib*  in  einigeit  Fäilen 
^avTheil  gewordene  Gabe  bielt,  um  von  dem  Zu«. 
Stande  ii|«r()i». Eignen  Kör^flra  and >der  mit  ibm  in  so 
loniger  Veiibin4ang  stebendeft  FrucbC  gewisse  .mehr 
oApr  wenig4ir,  ^atJicb.e  VorsieUnng«n  zu  erhalten,  ao 
MMn  dieses,  aber  in  stärkereäci  lUafsey^bej  der  8om« 
aambüle  Statt  ßndet 

Nach  dieser  Ansicht«  das  Versehen  au»  einem 
dunklen  Vorgefühl  herzuleiten ,  welches  die  Schwan« 
gere  empfindet,  wenn  ihre  Fracht  bereits  mirsgebil«, 
det  ist»  verschwindet  das  Wunderbare,  was  man  bej 
den  Versehen  sonst  nicht  erklären  kann,  wenn  man 
es  der  naütterlichen  Phantasie  zuschreibt.  Man  ent« 
gegnet  nun  vielleicht,  dab  der  äufsere  Gegenstand, 
von  dem  eine  schwangere  Frau  er^chre^kt  wird,  also 
von  gar  keinem  Elnflufs  auf  den  Körper  des  Kindes 
aey,  und  es  also  nur  Zufall  sej,  wenn  sie  nachher 
\ein  mifsgebildetes  Kind  zur  Welt  bringe,  was  man 


-    4ö8    -* 

6üäi  nicht  wohl  aäM^llJdaen' k^intie;' ^ar^tlar vt>r1icrrge- 
gkttgene  ExBdiktedken  mit  »der  MiUhiMnng  in  ^a  ge* 
Mn^  V^käMÜvmg  ^BfdfcEey*'  ab  dafs^man  jenea  blofa 
äüfitiig'ttennen  »kMnt»^:  F&r  ganis  mtiWig  alier  hal* 
te  fck-^imes  Erscfarack^i^  der.Schwatigereii*  aach  nicht,' 
8Y>nderir  nurfüir  die  Vraache,'  wddiltcli  ein  'dunkles 
nbcb>niöht  ^nm  B^wafabeyn  ^koiÜMeiiea  Vdrgeföhly 
wHbhiM  'dite  Schwangere  Von  der  Mid>ildang  ihrer 
Frublit  lfa,t»  zir  einer 'deutlicheren  Vdrstelli^ng  gebo^ 
bete;  wird«  Ein  Aeiinlickes  findet  auch  Stält  bej  man* 
cfc^^-^äxn'ambüietii,  die  ^zuweilen  apdi  vermiftelat 
manchem  '  Hülfaiifritiel  erat  demiichere  «Vorateflangen 
von  Sachen  erhallexi,  wdron  sie  dieaeHbM^eonat  nicht 
hatten,  •^  *•'-•/'"  ■  ^•''  ^'-    -    '• 

Bei  derAnnahita^  der  hier  vorgesldlte^  lleynang 
Üb^  daa  Veraehen  der  Sebwangeren»  lassen  aich  auch 
diejenigen  ErzSblUngen  ab  wahr  anifehmeh,  wo  das 
Versehen  zu  £nde  der  Scbwangerachaft  geacbeben  aej^n 
aoll ,  welche  soniit  ,die  Vertbeidiger  dea  Vdraeheos 
a^lbsPb^zweifeln  iiäi^saeii.  -»- 
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von)4em*Muttermun<!ejt  von  Dr.  Wina> 
mann  zu  Milte'nb^^rg  am  Main. 
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i^en  23.  iaty  181t  fip^  5  Uhr  wurde  idt  zu  des- 
MfbUilU  llinks  Eliefnia  z^Montb^afttiV^Hveis  di'ifyvier- 
telstub^den  vdti^^äUr  «tttfegei^  Orle,  geraden,  um  d«r«> 
ablben  in  ihrer  rörhkbeiydeii  6ebiirt  fae}r£ti8tebe^  Ich 
erfahr  bey  malndr  A&künft,  «laia  diea^  t^rau  schon' 
s€\i  dem  2o«  July  kreisse^''  es^war  die^euhve  vierte 
Gebiilrt,  mid  jede  dtorWörbergegangeheib  achmerzhaft 
und  ungt^vöhnlith  lapgdanernd.  Von  dem  Blasen» 
spränge  konnte  miT*we<fer  Hebamine  noch  die  Ge^ 
bSrende  befriedigende  Att&unft  geben*  •  Die- Weben 
dauerten  seit  ihrem  "Aiifange  am  20*  Nficfavtfittegs  nur 
durch'  kleine' Zwkchenränme  nnterbfodtea^  nnanage* 
eettt  bis  daher  fort,  unä  lUeUnaerantliimg' bestätigte* 
aie  afid  wahre  Gebürte\«^^en*  Nun  erbSnete  mir  die 
gegenwärtige,  erfahin^  bebamme,  dafe  *aie  aeit  ib^m 
Dldseynt  trotz  der  eergfäiti^sten  Untersuchungen,  kei«. 


—   4i<>    — 

neu  MiiUefnmiid*^ii<kn  -*  kdme^  «ncl  4iet$  ihr   das 
bipt    obwaltende    eeltene    Hindernib   .de«    Gebarens 


Hierdurch  außaierksam  gemacht  stellte  ich  zu- 
TÖrderst  eine  äufsere  Untersuchung  an ,  fand  einen 
gleichförmig  gewölbten,  nicht  sehr  aasgedehnten  Un- 
terleib, den  schon  sehr  contrahirten  Pterua  etwas 
von  dem  Mittelpunkte  d'et  Bauchdeckfn  ab  nach 
rechts  hin  st^eu,  und  tief  faerabgf\|N^oM».  ^^e.er^ea 
bey  oatürlkheifci^  Hergange  bejn|  Eip^rltte  der  Ge- 
burtsthätig^eit  zu  sey«  pfleget.  Der  Unterleib  wurde 
.während  den  Wehen  so  hart,  data  er  zu  beraten 
achtene«  Die  Bewegung  der  Frucht  war  sehr  lebhaft^ 
und  man  konnte^  die  Füfse  derselben  im  Muttergrun- 
cte  >e^bt«r,:S^ita;u^terscheidpi.. 

.  .•Bi9rid«^J99erw\Ji)tef8uchnng  fimd  i<^  ziieral  ei- 
nen Scbfldeoyor£all^«  .(Welcheyr  tob  .yfden  erachlafften 
und  widernatürlich  verlängerten  Falten  der  vordem 
W^J^d  iP^  Scheide  gebildet  wui^de»  ^nd  sich  der  Schei- 
de entlang-  bis  gegen  den,  Scbeidengrund  der  vordem 
.  Seite  hifi^ul  ti^^'ockte«  Mei^e,  ^fxn  zunächst  ange« 
ateiltentUntcsrsuf^b&hgen  nach  dem  Matternumd^  be* 
atätig;ei;i  .^ie.  A^gAl^  4er.  H^amme.  Ich  weifs  ea 
aua  Ejrfahrqng^ ,  dafs  Im  AnEangp  einer  Geburt  der 
A3i%ttev^9itiiKl  iBMi^m»!  schwer  za,erseichen  iet;  al« 
lein  ea-iat jftiffiwbta'wenn  iisnif^Finger nicIltgeAü« 
fen^e  KrlÄuMiting.  j;iibenb>  4^  lia^d  einanbrjjngen« 
Dies-  tha<  i§h,  ai^f  i|ber  o))9€  den  Muttenufind  zu 
finden»  I«h  tftieii^  auf  eiaeiB  havtejp  ,(e wölbten  vorlie- 
genden Theil#  der  auf  dem  vordenn  und  den  Seiten- 


\  • 
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j^deim  dea  Ueloett  ^Bedcentf  tfii&affiftiffidWe  ao  Sem- 
jdbenfieiidirt  zu  itiit^ochduBiende  Sattlitta^lIefiien'keH 
fitii  laWaiM'übrig^  tiab»  0By^^'K&pt'  skyi^JMnn^ 

mich  sehr  zweifeln  ,  dafs  sie  dem  Köpfe  dea^fUndes  isi«* 
gik  igihi^ten.  ^   '£br\4mreglidie  ^^apfvdesnkindea 
3t)indi<  gäif^/  (leg^lmaftig,^  iiefa  aick  vaurtklBMiitfaeiii 
-amA  9^t»t4m  "«xptonljnrdaii  Fingenaf  vdb  riia«  Scai« 
isM  i>dhg«htia»  aufeauf  cUs-Sclioofsbeitie»  stand 'es^af» 
fütr^a»^^  '^Idiftfo  AaiTicciibk  dicaen  undi  defii  it^opfe  keiia 
Fitiger  igebradbtcviardan  ikc^mite.    Ich  uieBtt  hey  fort« 
giMkztt^  Attairoqijtfog'Vnfttidfa'VOAyidai^aug^gli^ 
Seifen '"^iki  den  Schatdeiig9aiidy.i  >giiig.  ariaa<da  in  daä 
MMaamy  OlrCBVerindariiiigenAbdbibh  dieh  xittikk ;  abet 
allamhalheiia  ^gtekaten  an^  Mm  waliagendaii  i'Gewöib» 
dM4ip'a(endei>.filiiger  gleialrräd  jebe«i>'Wcg|  oHnaemä 
Sjmt  iffivi  etilem  IMLütqnnitini^e;  wahrtun^hniei]«'  • 
'-  ><>iMt0/iteptt9eichBii jeinerOiJuioit'ae?  d«a  Uteraa  wtar^ 
deii  iiarb^getageu-y  liiiti^ät  einander  ▼erglidien  ^  äbea» 
btiiie^j  StQfif   iftii.  latihem^Scbtua^a  Metüberi-au  finden. 
Oeil(  ^l^tl^'deK  firdlssl»dffit  •  hk^jmebr  vöryi^ta^  tizid  e» 
K'älie'  demnach  i^n«i '  aht^enia,^  i^ea»  it^yiiv  niüasen; 
da  ich  abe»  hietiim  fM^impntotdtim  tai(die»i  ibbonte, 
iind'i^oil  dieser  Seite  ielen  SübeideitgiiiMiA  fti&ite«    eo 
wam^'iiw  soWh&Meyatiag  KaipMPhilz^fiiiden.  Ei^ 
üM"  liM^Mrxb  »eeri  widevapratb*^  ddr<  peh'r  inavw&rtar 
h'iiig^tidiB  *  Li^b  Air  Ki#iMrttd«tt  ,  «ind  der  iiohe  Stand 
dlj^  Scheidengrdndte  dttr^  Mwieatti  Wand  der  Scheiden 

F^r  i^D^'*  EatefaldU^fEiität  das  ^  FmcktbebaUtrs  fand 


I    ^ 


'])och^ JK^Bhtur  mächt  e«  inaüclmuil  ün  wenig'  wtg 
in  ibroh  VeffMidlan^[«n  ilüt  iuf,  dachte  ich»  «iidii^ 
gerälh  der  i^oiiichttDgageisft  mAt  iijhy  wtoüaiäi  dcc 
Darsiellusg«  seines  O^ectea  eifnatlM^e  Schwierig^eiieii 
0litgegen8tesnmen !  .>  .    .   .  »  .  .  S«  • 

Den^:  erwMfanfen  Schtiifalv&ftall  bildete  faat  4ie 
ganze  iatumna  rugarum  der  ▼ordern  Wjmd  der  Scheide^ 
und  es  stellte  derselbe  eine  witisiigeir  eich  bit.E«  dam 
Schoosbetnrande  erstreckende,  Erhabenheit  vpr,.  die 
daselbst  von  dem  hier. harrt  aufstdieaden  Kopfe  ^esfrlttn« 
des  begrätxzt  wul'de.    Ich  fiHirte  tchon  än> .  d^ifs  zwh 
•dien  die  Schooabeine  vnd  den  iVQi4itgendMi  Kopf  kein 
Finger  gebracht  \^erden  konnl^i  'eatiwar  idso  das-^here 
£nde  der  Scheide  nidit  zu  «erscloheni,  und  hier,  erhob 
sich  ein  Zweifel  in  mir  ^  der  sich  ,auF  ein  aufserordeot« 
liehe.  JWiä««««»  i.  dkae.  G«bw«Mkf  gritodeu; 
nämlich^  ofa  nicht  iü  einem  nraprünglicheh  Organiaa« 
tionafehler  des  Frncbtbiiteim,  salbst  #<  (eise'2taii/^der- 
aprechliche Möglichkeit),  oder  einer  enJTserordeniJyfehett 
fehlerhaften  Lage  desselben  die  Ursache  der  such  ^hier 
darbietendeKi  Gebnruachwi^rigkeit  'liege ,   wtleifei  ia 
dem  3ewiabtse]^  dreier  .vorhergegangener  echwerev 
Geburtto  mob^ae  mehr  begründet  war,  da  deir  knö« 
eherne  Ban  das  Beckens  laicht  die  kleinste  Abneoimitlit 
entdecken  lij^b«    Ich  igläubte,  de£s  4er  Mntieffiwind 
Über  den  Scbooabeinen  befindlich ,  and  votUMHBom 
gegen  die  innere  Baucbwand-.der  Hntfter  gerichtet  eeyo 
müsse;  denn  einMuttermiind^pmlste  doph  auf  aUeFalle 
Torhandfn  asyn;  auf  allen  Seiten  gab  miedereiireicbtf 
Bcheidengrund  die  GewiXsheit,  ^(s  er  d9Vt.ni«|pt  ett 


« 

# 


fiiMlen:.«i9r.  Nun  blieb  mir-zu^i  Schhme  äichtf  fibr^ 
als  ihn  da  zu  vermuthen^  wo  meia  Foncheif  durch  ^ 
unüberwindliche  Hindeniiaae  in  «einem. Schritte  ge« 
liemiiifc  wwrdey  nnd  diefa  wur  an  ider.vordern  Wand 
der  Scheide 'Qnter.deti^Scbooabeinen  •  <  ^rgo  warder 
Schlitb  gemaefati  "— ^ttber  den  Scbooabeinen  nmiii  ana 
ein  für  allenitl  der  -  Mattenhond  wtyn ;  und  waa  hätte 
ich  and^aachliefsen, «ollen?  «— 

liAx  lieb,  demnacbn  dle^Kreiaaende  eine  Lageanf 
Knie  and  £ilenbe^en  n^fcnhea^  iaidieaerfSiiaatioii 
mehrere.  Wehen  ^vorübergehen  9  während  idtmit  des 
grdfaten  Spannung  und  Genauigkeit  apieraucheef  and 
den  Uebergang  dea  Mottermundea  übev^den  Sdbooabei« 
aen  erwartete,  aber  er  erachten  nicht.    ....... 

£U  weren.  bereite  «cht  Stunden  a^  meiner  Anwe« 
aenheit  bejr  der  Kreiaaendeii  ver Aoaeen^:  in  welch^an  ich 
meine  Denk  ^  und  DrtheiUkr«fit »  ao  wie  m%iqA  Ta9t« 
Organe  in  def  gro&ten  T|iätigkeit  uhd  Aaelrcngung 
übe?  die  hier  vorliegende  Fraget  wie  hier  sti  helfei» 
«ey?  unterhielt,  in  welchen  die  Bceiaiehde  anauaee« 
eetzt,  in  «ehr  kleinea  Intervallen  9  heftige ,  «elbat  dif 
willfcübrliehe  Gebi^rlatbätigkeit  herbei)(wfegeade  We- 
hen ,  begleitet  mit  grofaem  L^menfto  deraelbm.  .un4  ^ 
>äng8tljeh  fragenden  Blicken  and  Seufzen  ihres  Familie^ 
überstand,,  und  noch  wufate  ich  nifihlf .  wie  hier  zu 
keifen  lejr«  £in  fataler  Standpunkt!  --»  Auf«  »eu^ 
explorirte  ich  in  jeder  möglichen  Stellang ,  and  fand 
«teta  da«  AUe.  immer  npah  keinen  Muttermund«  Ith 
atüüBte  mich  auf  Boer'a  Ssfahrungen'Hiey.Qbliiaitätea 
de«  Utero«  r^  €Ksp€$tm9iQ  «^  un^  erw«r|etp  eii^VFun- 


d^,  mit  skheinbBrer  Rahe,:  von  der  hier  40  regen  I7a« 
türtbätigkeit  der  Gebärenden. 

■  •      ■    -^ 

^  Bedentende  Kranke  in  meinem  Wohnorte^  von 

deren  BeEnden  ich-liettie^iiaciä:  ohike  älle&enntnif»  war, 

maohbon  mich  nnriihig«     ich"  eHte  deabalb  nach  Hansc^ 

und  eravobte  zuglercfa-den  Gebnrtahelfier,  Hrn*Sch«| 

mir  mit  seinem  Rathe  4n  deai'vör-liegenden  Falle-bey 

austehen. . '  Whr  kamen  am  Abend  desselben  Tages  zu- 

rttck.  'IInSdit>uiitersttehte,  undf^nd^  wie  ich,  kein« 

Spni'  venk  Matttermtrnd«    Da  derselbe  mit  meiner  Ides 

jKbereinstimmtev  so  -ward  noch  ein  Yersuch  mit  der 

• 

Lage  auf'&nid'and Eillenbogen  gemächt;  aber  mit  der 
nämlichen  Ausbeute  wie 'die'  vorhefgegangenen;  £• 
erschien  ketn^  Mmtermund.  «Wir  dachten  att  dieMög- 
Üchkeii  eitler  Verwachsung  gar  wohl;  dberin  diesiem 
Falle  wjElrden  sich  doth  wnhtige  od«r  harte  Eiuker« 
hniigen ' dargeboten  habend  da- -hier  sckon 'Gebnrteii 
«<orhergingen  i  denn  zu  einet  ganz  gleich  und  eben 
verstrichenen  Verwachsung  konnte  dieser  Muttermund 
iuf  keinen  Fall  gelängt  seyn,  *  DIera  bestimmte  ich  in« 
döiTäen  init  apodictischer  Gewißheit ,  dafs  die  den  Kopf 
dee  Kindes  rnnhöHend-eTbeile^  di#  der  Finger  berührte, 
der-  düna  ausgedehnte  Gebärmutterhaie  seyen*  Sie 
wurden  unter  den  Wehen  strsfF  angespannt,,  u^d  nach 
denselben  etwas  ichlaFF^  gleich  einbr  Wasserblase;  und 
der  Unterschied  hierunter- Wtir  nur  darin  zu  fiiUden^ 
dafs  hier  alle  Theila»  die  deb  Bopf  bedeckten^  ^in  ihrer 
ganzen  fühlbaren  OireumfeMiz  dfese  aiternatNnen  Ver« 
Sndemngett'  «rUtteh;  und 'zil'^dtaä  Umfange  tkiee  Sie« 


\ 


/ 


.  -     »    • 

deskopFet  mochte  wohl  eine  Wa8i6rble«e  an  GrSjbe    ' 

» 

nie  gelangen» 

Mit  dem  Befond  der  Saebe  atittimte  Hr.  Consultant 
mit  nnr  fiberein;  für  die  glücklidie  Beendigung  der 
Geburt  aah  er  aber  eben  ao  weni|,  wie- ich ,  einen 
hofFntiogSTolten  Ausweg» 

Die  Kräfl^e  der  Kreiseenden,  und  die  Abwesenhelc 
drohender  Symptome  liefsen  ttns  noch  ejn  ii^nig  ab« 
Werten  9  ob  sich  nidit  ein  "Flngerzeijl;  endlich  darbieten 
wurde.  Wir  harrten  die  I^acht  auf  den  24atien  »  in  - 
welcher  dir  Wehen  noch  ah  Intension  gewannefa,  und 
wir  von  Zeit  zu  Zeit  nach  dem  so  sehr  erwünschten 
Muttetmunde  zu  forschen  nicht  venSumtish ,  bis  zum 
Morgen  9  aber  dieser  fand  una  i^  eben  der  Obscn*  \ 
ritSt  wie  Tags  ToAeri 

Et  achten  mir  Zeit  zu  sejrn,  dafs  ein  EiMchlttGi  ' 
tmt  Reife  konime  ^'  deiiu  die  wShrepd  etliche  und 
8o  Stunden  dauernde  und  immer  intensiver  Werdende 
VVehen  liefsen  midi  eine  Zerreifaung  der^Geba^hnuttet 
tind  andere'  geßlhrliche  Folgen  für  die'Mutter,  seibat 
nach  der  Entbindung,  iie  geschehe  auch,  Isaf  Welcheiä 
"Wegessej,  Cnrchten* 

fch  projektirte  die  Durcbscfanei  jung^äes,  den  vor* 

t  r  ^ 

liegenden.  Hindeskopf  verhtlllenden ,  Geb'ärmuttefhal« 
ses,  welches  mirt  da  in'  diesem,  in  gegenwärtiger  Pe- 
riode; sehr  ausgedehnten  Theile  des  0iinrus  Wenigere  ^ 
und  minder  bedeutende  Blntgefäse  als  an  alleh  andern 
iThetlen  desselben  sich  vorfinden ,  und  w^gen '  dei^ 
Leichtigkeit,  durch  Tampons  und  Injectionen  dererfol« 
genden  Blutung  entgegnend  zu  können,  nicht  tu  jge« 


/ 


< 


jui^gtec^en»  •  Mein  Gparaltanr^  Hn. Sc fa*  aber,  gleicli 
einer  noch  groben  M^Dge  Heilkundiger^  kein  Freund 
^ea  Bitt^irergi^&cns\  ma^bl«  ^Mle  bedeutende.  Miene, 
guckte  die  Acheel»  pnd  ^wünecbte^  e|  wäre  Altea  gluck- 
lich vorbej..  ,.    .^        ,    .. 

/    Da  ich  daf  bange  Schwanken  dea  Hrn»  Seh*  aab, 
eö  liela  ich  Hrn»  JN. ,  praktischen  Arzt  und  iheoreti- 
Acben  <j^b|uri9heUer  bitten^  mir  adnen  Beystand,  durch 
.  Erkeantnifs.tin^  guten  Batfar  zu  vei^g^nen»    fis^war 
der  &4ate  Juli  itl^taga^  ab  Hf.  jN».  ein  traf  >  die  Kreifl« 
aende  mit  einem  Finger  upt^sucheet-  und  m  der  ersten 
Minute. erHi^i;te»  er  ^de^ne  alle  Schwierig!^  den 
JVl^ncf^iüiiji}.  in  der  (7((7i{/>^^a,df!jS. Beckens;  derselbe 
^eye  nur  aelur..diinn  veKStxichtn.    Ich  untersuchte  au^ 
genblicklith  nach  ihm,  und  fand ibii  i^cbti, Hr«^  Scb, 
^uch  nicht.,.  Ich  sncbte  Hrn.  N«  zu  {^erzeugen-^  dais 
er  .sich  getäuscht^faabe  ,    und  zwar  rdaduvch^  indemi 
wenn  der  spähende  Finger  an  der  Scheide  hinauf  ge* 
•cbobeo  würde,  jedesmal  die  schlaffen  wulstigen  Tjkeile 
der  vordem  .Wand  der^Scheide  ^t was 'mit  hinauf  ge« 
pchoben  würde ,    hierdurch   über   dem  vorliegenden 
Kopf  eine    halbmondförmige  FaUe  gebildet   wiirde, 
welches  icb,.bier  schon  m^rmila  erfahren  und'gepr4ift 
liatte,  und  we^he  Fa{te  bey  ioberflächlicher  Untersu- 
chung leicht  die  verstrichene  vordere  Lippe  des. Mut« 
termundes  einei^  Mehi^gebärenden  vorzutäuschen  «ge« 
schickt  wa*.    Indessen  glaubte  Hr.  N,,   den  Kutter« 
mund  ge^ipnden  zu  hal^eiv   .Als  ich  ihn  aber  fragte: 
wenn  der  Muttermund  scjhön  so  weit  verstrichen  $ey, 
was  yfo\i^  4^r  Beendigung  ^di^ser  Gebart  im  W.q;t 


^üiida?  VTaram  dfr  Kopf  dmÄ  dU  ki^ftigta^anbal- 
tenden  Wehen  wäiureiid  4'It«g«n  aadreben  to  viel  Zadi- 
ten nicht  w«iMr  gefördert  Wörde  ?  Warom  aidi ,  g«. 
eetKt  atecb,  ea  wäre  ein  eehr  grofaev  KopC,  nicbt  ^mal 
in  80  langer  Zeit  ein  ^aptU  4ueudanwn  bilde?  de  liels 
'der  dklatoriaebe  Anaaprach  sich  M^lficatlonen  gefal- 
len. Aber  entadbieden  worde  durch  dieaea.  Gofleilinm 
zam  Heil' der  Hreiaaendeiv  nichta«  v  Hr»  N*  nahm  aei^e 
Meyqong  nicht  ganz  znrücky  ofatie  noch  esneUntev- 
euchnng  votzfinehnieo»  nnd  konnte  üe  auch  nicht  mit 
überzeugenden  Gründen  bebanarpten.  Daa  Aeanltet 
war  9  dafa  Hr.  N«  ioienaive  Büeh|ige  Reftzmittel  zürn 
innern  Gebrauche  vorachrieb,  um  die»  ohnehi»  nach 
meiner  Anaichtzu  rege,  Gebmtsthätfgkeit  zu  veratär- 
ken«    Mit  düalerfti  Blicke  aah  ich  diaaea  an ,  ohne  da«- 

*gegea  zu  remonatriren  i  denn«  Vtt.  -M.  iat  mir  ab  ein, 

'  •  ' 

auf  aeine  einmal  gefafste  Me/nung  feat  barrendeTy  und 
auf  aeine  Superiaritüt  und  praktiachea  Alter  etolzer 
Bftann' bekannt»  bey  dem  die  Einaickten  Jüngerer  Platz 
zu  finden  9  sich  nicht  achmeicbefai  dürfen ,  und  für'f  • 
andere  beaitzt  Hr.  N.  bey  der  Familie  der  Krei«iaenden 
iivregen  .  achon  mehrjährig  gdelatet^  Dienate  ein  aui^ 
•cfalieblichea  Zutrauen. 

Bald  erhoben  aich  die  aldmeidei^daten  Wehen 
heinah  ohne  Unterlafa  yom  Ab^nd  den  04atea  bia  Mit«* 
temacht,  nicht  ohne  grofae  Foroht  ^vor  einem  Gebär- 
mutterrifs,  und  unangeaehen  dieser  aufa  höchäte  ge»* 
ateig^^irteu  GontractiDi^n  dea  Uterua  war  an  den  vor^ 
liegenden  Tfaeilen  n^cht  die  floiindaite  Veränderung 
wahreunehmen« 
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Di«  teltne  Dulderin »  die  bUiier  mit  ti^yspieHoBer 
ilesignation  die  vielea  Luiden  ertrug,  kannte  den  so 
ic^hr  Termehrtea  Oeburlddrang  mcht  mehr  iiusfaaluiu 
Ihr  Wivimern»  Ihr  matfes  sehnlichfit  nach  JEIüIfe  aicii 
umsehendea  Auge^  ihr  Handeriogeil  waren,  her^zer« 
jreiüiende  Anblicke.  Ich  setzte  daher  sowohl  aiueig6 
ner  Autorität,,  als  auf  inständiges  Bitten  der  Kreiss^ndeoi 
die  Arrney  pey  Seite.  Die  Wehen  daaerten  in  &e- 
ipissionen  von  6*8  Min  tuen  fort,  .  4 

So  waren  denn  nun  die  Verhältniseir  9xn  iS,  hlj 
ttiÜk  noch  die  nämliqben^wie  die  verfloasene  Taget  und 
noch  ehen  ao  wenig  ein  Plan  zur  Hülfe  gereift;  'deon 
den  meinigen  wollte  ich  nun  nicht  für  meine  Respoc 
eabilitat  allein  .reaiiairen. 

Ich  fiele  daher  am  a6sten  früh  Hrn.  Dr.  N.  wieder 
rufen«  Er  kam,  untersachte  genauer  als  gesteroi 
sprach  kein  Wort  von  einem  vorgefundenen. Mutter* 
munde ^  .hörte  mein.R^spnnemiept  stUI^cbweigeod  aoi 
Uefa  etwas  von  Perforation  entwische^,  'und  auf  die 
ihm^  gemachte  Bemerkung,  ob  er  denn  gewifs  v^^^ 
.dab  man  ^s  mit  d^n »  nnr  mit  seinen  eigenen  TeffH" 
nienten  nmkleidelln  Schädel  des  Kindes  zu  tfann  babei 
rieth  er  in  der  augenscheinlichsten  Ungewifsheit,  eioen 
dritten  praktischen  Geburtshelfer  Zuzuziehen,  und 
entfernte  sich* 

Der  erbetene  OebnrUhe(fer  kam  um  12  Ubr  Hit* 
tMgk  den  25.  Jul^  an*  Ifr.  Seh.  und  ich  hatten  «»* 
vorbeLalten^  ihm  nicht  zu  sagen,  was  hi^r  die  Qoaestion 
aey,  sondern  den,  von  ihm  aufgenommenen,  Bsfuad 
des-  Sache  zu  vernehmen.  Dieser  QebartsbdCori  Hr*  ^ 't 
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«in  in  der  f  nun«  tr^auter  Mann»  Bttzte  mich  in  nicht 
geringea  Stanneii  9  ah  e^  während  aeiner  noch  fortge« 
«eisten  UBtevauchang  aagte-:  •  Wiaaen  Siet  meine  Herm ! 
.Vraa  wir  hier  fiir  eine.  Gebnrt  vof  una  Kaben  ?  Eine  Ge- 
Yiditagebnrt^  die  Stirae  auf  den  Hand  4er  Schooabetne 
anateptmeiid.  —  Idi  gab  ihm  eineii  bedeutenden  VViok, 
in'  aeiner  Diagnoae  eircwmpti^t  za  aeyn«  ■    £r  blieb 
dabey,   und  glaubte«  mit  ^  dem;  Hebel  ^ie  Stiirne  de^ 
Kindea  von  den  Schooabeinen  itb^  und  ia  die  Becken«  ^ 
höhle  bringen  zu  können«    Stumm  sah  ich\zu,  wie 
ditr  in  aeinen  Angriffen  ziemlich '  barache  Mann  den 
Hebel  zwiacfaen  die  Schooabetne  und  die  ▼erme^ntliche 
Stirn  dea  Kindea  zu  abringen  bemüht  war^   und  bald 
drockte,  'bald  achob,  bald  zog,  ohne  den   Heb^I  an 
den  gehörigen  Ort  angebracht  zu  haben ,  ala  wo  nur 
ein  Nutzen  durch   ihn  ^rzweckt  werden  .kann,    wie  ^ 
aueh  der  £rfolg  zeigte.    Die  Yerauche  wurden  wieder« 
holt,  ^aber,  wie  zn  erwarten  war,  ateta  fr uchtloa  nnd 
mit  Biutabgang« 

£a  war  nun  Zeit ,  Hzn*  F*  zu  Gragep :  ob  er.  d^n 
einen  MnttermuM  entdeckt  habe?.  Darum  achten 
er  sich  aber  bisher  gar  nicht  bekümmert  zu  haben» 
Ea  war  ihm  befremdend,  eine  Fragender  Art  zu  hören» 
Ich  sagte  ihm :  da  ea  doch  bey  Anwendung  der  Instru* 
meäte  jeder  Art  ^n  heilige»  Ge^setzsey  9  dab  ein  oder 
mehrere  Finger  ala  Condnctoren  zwischen  den  MuJ;^erf 
mund  und  den  TOrlicgenden  Theil  des  Kindea  ao  iacige 
gebracht  werden ,  bia  wenigstena  ein.  TKeil  des  Instru- 
menta den»IAuttermund  pasairt  äey>  ao  müsse  er  Ji|  foey 
Adlegüng  dea  Hebda  Aen  Muttermund  deutlich  haben 

Ee    a     . 
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twterschetden  können ;  äorseräem  .würfe  m  «uf  Alf 
Hals  doii  Uceras  gewirkt  haben ,  und  ^rken  mÜMen* 
So  sehr  Hr.  F.>auf  die^e  R^marqueii  reflektirte,  so 
glaubte  er  doch  bej  einer  zwejten  Explorätlony  es  mit 
dem  blofsen  Kopfe  des  Kindes  zu  thun  zu  haben;  der 
Mattermund»  glaubte  er  ^  sej  total  verstriclien,  «ai 
habe  sich  schon  weit  über  den  vorliegenden  Hopf  za« 
rückge^gen',  und  4oGh  stand  der  Kopf  erst  in  te 
>obern  Apertur  de^  kleinen  Beckens.  Ton  einer  Gs- 
aichtslage  geschah  keine  Erwähnung  mehr»  von  diesem 
Irrthume  schien  tlt.  F.  überzeugt  zu  se^rn.  Nun  ▼e^ 
meynte  er  aber  sicher  ^  mittelst  der  Zange  den  Torlis* 
genden  Kopf  entwickeln  zu  kännen« 

Die  so  feste  Ueberzeugung  des  Hm*  F.  von  dem 
Daseyn  des  blofsen  Kindeskopfes  machte  mich  ^  ich  g^ 
stehe  eSf  schwankend,  und  um  einer  auffallenden  6«' 
schämnng  zu  entgehen  |  erbot  ich  mith ,  die  Zaikg« 
anzulegen«  Ganz  gegen  die  Regel  handelnd^  -*-'  ^^ 
fand  noch  ^keinen  Mattermund  —  schob  ich  denrnSflO* 
liehen  L&ffel  der  2a»ge  ein,  fand  aber  schon  im  Fort- 
rücken dc^S€tlben  einen  festen  Widerstand  ^  als  di« 
Schlofsschraubcf  des-  eingebrachten  Zangenldffels  0^ 
bediene  mich  Att  von  6iebo!dschen)  noch  eine  gaM 
Handbreit  von  deii  aufsern  Oenifcälien  entfernt  wafi 
und  ich  das  letzte  Manoeuvre,  daS  Niedersenken  ^^ 
Griffes  gar  nicht  ausführen  konnte«  Den  welblicbsfl 
ZangenlöfFel  brachte  ich  nicht  einmal  so  hodi  wie  das 
männlichen ,  und  ans  Schliefsen  der  Züngt  war  gtf 
nicht  zu  depken»  Mit  vieler  Besch'amungf  nicht  i^^Mr 
meinen  Herrn  ZusduiMrti|    aendera  v^r  mirsdbi^ 


wubm  ich  meine  Image  ib »  bereol«  aeiae  SchwSchei 
imd  nherliäta  es  Herrn  F.  t  «ein^  "igiey nnng  zn  rächt* 
fartigeit«    JDkser^  in  der  Meynmgi  de»  Widerstand 
aiit  'Wideretaliid  ttberwindeo  zdi  inti#9en  ^    ging   KejF 
▲Alegafag.eeiaer  iZäagft  herzhafter  all  kb  so  Werken 
miuA  ^  Zangenldf  M  mit  vielev  Jtr^ft  in  die  Höhe» 
«ad  |>nich«fr«»e  ^^  gans  iMül'lkh  <^.doch  nicht  hoch 
gekm^i  nun  diBn  Kopf  fasaen  a«  kikinei}.    Ea  eradiiea 
hef   dieaev  Arbeit  achoa  viel  filut.    JEr  achlo(a  aeini 
ZMge  (die  ef'üDiBghaua:adie)  nait  Mühe  ...  daa 
BlotqaoU  atttdßerherror  -f^  er  machte  Tractionea — 
mnd  ^JBlue^atröaite  Farehierwecbead  aua  den^Geai^ 
telien^  indeaa  endiich  die  Zange  aiiagleii^teL    Hr  F. 
«achte  eitlen  zv^i^en  Veraaph,  begleitet  mit  den  nam« 
liehen  Verhältpiasen  und  :dem  nämlichen  Erfolge« 

Länger  fcoapite   ich  dieae  gePahrlicben  and  an« 
nütaen  Verauch^* nicht  ansehen;  idi  s^ojg  Hrn.  F^  auf 
die  Seite,  nad  Oberaeogte  ibn^  aeine  eigene  Daiikel« 
heit   Über  :daa  Oaaeyn  dea    Matt^prmundea    Torapie« 
gelad^  dafii  ^ee^ien  Matterhala  zwischen  dem  Zangen« 
läffel  ^reaae^Terwunde,  and  deXa  iti^tx  d^e  Blnlung 
entatandeli  aa y  f.  $o  wie  bifdarch  grofaer  Nachiheil  füf 
dieMuttev  reaaftipea  niüaae^    8r.F*  fand  sich >ia  mein« 
Voratellungen »  and .  achritt  ^ar  dvitjen  Unteraachiiiqgt 
▲be/  >YelcherT4oach9ag  i^berlifsfa  eifh  jetzt  der  Mann ! 
Ex.  ghabie  nSmlifdi,  di^  Plaeeota  iube  ihrea  $itz  aaf 
dfm  Intiem  Mattermande*    Welcher  Uebergang  yoa 
^er  G^aichtalage!    Hi^voa  nieder  feat  überzeugt,  ar« 
Zitate  er  911,1.  allen  5  Finger^ 'aeiner  )»teraachenden 
Haad»  «9^  zog  m  Mwaa  aehr  ^maigt  waa  er  filr  dea 
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Mutterkuchen  bidt;  Aber  was  hAUe-«  der  Hänn  zwi« 
sehen  'seinen  Fingern  9  Die  erachlafCten  widernatür« 
Ii«h  verlängerten  Faken4er  vordem  Wand  der  Scheide^ 
die-  i&i  oben  erwähtofe^  weldie  während. des  Gebart«« 
akles  «furch  detitilafigen  Znfluis  desBltttes  noch  mehr 
a'nsth^iv^rien,  durch  die  vermehrte  Stbteiauibsondenuig 
dec  ächlehnbätgeder' Scheide  noch  mehr  rehddrty  nnd 
wegen  d<nn  hohen  Stande  des  Dterns  naeftr  in  dirHöfae 
des  Beckens  gezogen  würden;  diese  wnren^e^  die 
ausser  der  SchWangersdiaft  dieses  Weibes  eineitzwi« 
sehen  die^  pudenda  majora  hervortretendeii  Vorfiel  b^' 
deten ,  nunmehr  hinter  den  Schoosheüiefli'  kgeii»  du 
Hinfiberbringen  f)es  untersuchenden  FSngvrs  iSber  die- 
selben's^hr  ei^schwerten  9  -und  diese  hirit'Hr^  F.  für  di0 
Flacenfti,  an  der  er  so  gewahig  zog,  >-.  = 

Mir  ward  aiägstundbange^  kh'untarbrach|fm«F.t 
aog  Ihn  :ab$eite,  und  heilte  ihn  tron-  seiner  Tfiüschnogi 
indem  ich  ihm  vorstollte»  dab  sowohl*nm^bde  der 
Schwangerschaft,  ais  in  ^dem  ganzen  bisherigen  so  lang 
dauernden  Geburtsakte^,  so  wie  bey  seinen  •erasUicheA 
Yersuchen,  die  ver mejrntUch^  Placeti«if  kerrerzuaieheOf 
nicht  ein  Tropfen  Blut  abgeflossen  se^p^,  wieMiesddcb 
läiiSttSbtoiblich  hätte  gesdiehen  müssen,  wenn  sich" dis 
fiiches^  Verhielte,  wie  er  glaube.    '■' 

Hr.  F.  tiels'sich  überzeugen^  und' verbtiind isicb 
zut»  genaueren  Unterseichung.  Während  dieser  ziem« 
Mch  lange  dauernden  Exploration' erklärte  euf  ein««' 
Hr".  F.,  dafs-  er  eine  OefFnung' entdeckt  habe^  deren 
bildende  Theile  sehr  leicht  einrissen',  er  bot  miraOi 
mich  davon  zu  überzeugen ,-  und  whrUidi  SäMd  ich  i» 


'-   4<^s   «• 


ier  Mkte  dar  C!on|tt((ata  über  dem  IMiuelpunkte  des 
Torliegenden  TheiU  des  Kindetkopfes  eine  OefFnnog^ 
worein  ich  zwej  Fingfer  bringen  jkooii.te«  £ine  dünne 
Membran  bildete  die«e  Oeffnapg#  ^welcbe  bey  der  Ans* 
dehnung  der:  eingebrachten  Finger  necb  allen  Dioaenr 
eionen  .bin  leicht  einrib,  zttletzf  janz  verschwand^ 
und  hinter  derselben  trat  der»  bis  z^^  Gröfse  einee 
HriMcienri^alfsirfi  jorweiterte  Mattern^iuid  hervor. 

Ohne  meine  Finger  aus  den  Genitalien  zu  ziehen^ 
legte  ich  scfglett^  dieZange  an,  und  binnen  ioMiiiuleo 
war  hierdurch  ein  gesunder  starker  Knabe  Na(:bnatttage 
3Ulir  zur  Welt  gefördert,  nachdem  um  dieselbe  Stund# 
den  20.  Jnty  die  Geburt  ihren  Anfang  genommen  hatte» 
und  mit  Tag;uad  Nacht  fortwährenden^  jederzeit 
nedidrucks^olkn«  zuletzt  fast  anausatehJichen  Wehen 
begleitet  war*  Die  seeuttditme  fand^ch  eine  Stund« 
später  j  zum  Tbeil  schon  in  dei;  vagima  liisgen.  So« 
wohl  nach  der  Hervorziehjing  des  Rindes  als  der  plom 
€€tUa  folgte  ein  ganz  unbedeutender  J^lutabgang,  IKe 
Zangenlöffel  hatten  den  Kopf  schief,  so  wie  er  in  ncHr* 
maler  Stellung  sich  im  £ing#ng.des  kleinen  Beckena 
zu  stellen  pfleget ,  gefabt»  Die  wund^bare  Membran 
enchte  ich  nach  der  Entbindung  des  Kindes  mit  vielem 
Fl^fse  auf  9  konnte  aber  k^e  Spur  von  derselben 
entdecken; 

Am  flten  Tage  nadt  der  Geburt  besuchte  icb~  die 
Wöchnerin,  Und  fand, sie  zu,  meiner  Verwunderung 
den  tJmständen  gemafs  in  hoffnungsvollem  Zustande, 
wenigstens  waren  luoch  keine  Zufalle,  die  eine  Rache 
des  Organismus  w^gen  erlittener  manueller  und  mstru- 


^ 
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mmtaler  Beleidlguiig  des  Gobärrnntt^hrises  thndm 
sliefoen,  bemerkbar;;  und  k  dato  befindet  aieh  dieiM 
hart  geprüfte  Weib  ganz  wohL 

Die  Bildang  dieaeir «  den  Mdttelmaand  yerbeirgen« 
den  Membran i  deren  wirklich  geweaenes  Daaqrn  ich, 
ohne  alle  Taaadi«ng^  mit  der  gröfaten  Z«iYerll£sigkeit 
betheuren  kann ,  die  endlich  den  ernettn^  Angriffen 
mit  dem  Hebet ,  der  Zangef  dem  gewalnianaen  Ziehea» 
den  häufigen  Unterottchitngen ,  den  ao  lange  eahalten- 
den  Wehen  unterliegen  mufate^  undeibtlfa»  lateben 
io  gewifa  eine  Seltenheit  im  Felde  der  Entbindangf- 
kunat,  ala  ihre  Entatdinng  für  mich  ein  Problem  iit^ 
«nd  ihr  Oaseyn  vod  vielen  Hunsterfahmen  beeweifeit 
werden  twird.  Was  V^Hre  denn  dem  Fortrücken  des 
Kopfesf  im  :Wege  gestanden  t  da  die  ToilkommeDSte 
Uebereinstimmung'  des  Kopfes  des  Klndtfa  zn  den  Ge» 
burtstheiien  der  Mutter  hier  vorwaltete  ?  Warum  waf 
aelbst  der  Muttermund  nach  fünf  Tage  währenden 
±&chdraeksvollen  Contractionen  des  (Grrundea  und  Hör« 
p^i  des  ^ruchthälters  erat  bia  scur  GrÖfse  eines  Kronen« 
thalers  erweitert,  was  hat  seine  Erweiterung  behin** 
Aert!  Ich  bitte  doch,  mir  be^sumeaaM,  daiaichdie 
Fähigkeit  besitze,  einen  Muttermund  unterscheiden 
lu  können,  ^özu  ich  3  Tage  und  a  Nächte  die  ^^^tT 
fähigsten  Nachforschungen  anstellte ,  eben  so  die  in 
der  Praxis  8 cho»  ergrauten  Hrn.  Seh«  und  F«  "D^^ 
diese  Membran  anfönglioh  dicker  gewesen  sejrn  mnfitSf 
so ,  dafa  sie  die  Erweiterung  des  Aluttermundds  und 
das  Herabsinken  des  Knipfes  in  dieBe^enböhle  behie* 
dem  konnte ,  zuletEt  aber  aua  ugeführten  Gründan 


ilixe  CohäsionskrtFt  verlieren  mnfete,  tat  nMine  Mey« 
nnngf  und  es  wärp  wohl  gethan  gewesen,  am  04.  Julj 
früh  nach  meiner  Meynung  gerade  in  der  Mitte  dee 
vorliegenden  Kopfea  einen  'befantaamen  Einschnitt  za 
machen;  dem  Pinger,  dem  daa  Mesaer  ala  Führer  an- 
vertraut gewesen  wäre»  würde  nach  Durchschneidung 
dieser  Membran  der  sMuttermnnd  eben  so  begegnet 
eeyn»  wie  er  ea  ap'ater  that  Viele  Sd^merzen,  nickt 
weniger  viele  Gefahr  wäre  der  m$»m  Lei4e<iden  erapaa^ 
worden.'  Ich  'erinnere  mich  hier  des'Klagliedea  des 
.Hm»  geh»  Rathea  May  über  Cousoltantei»  im  feinem 
Stiolpertus  5ten  Tfale,  pag.  ;ig8« 
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^eaehichta  einer  Entbindan^  durch 
den  Kaiserschnitt.  Vpn  Dn  Fr«  G.  G. 
Serraes'iKa  Düsseldorf. 


Am  i.^März  igoS  lutte  auch  ich  endlich  die  fitib 
V«ranUs8iing9  den  Kaisieraehnilt  zu  machen^  dessen 
Geschichte,  wenn  auch  ^ur  als  Beytrag  zur  ▼JollstEn« 
digen  Geschichte  dieser  seltenen  Operation »  wohl 
nicht  ganz  ohne  Interesse  i^t. 

Die  Frau  des  Manermeisters  Hüsdr  in  Reck« 
linghaüsen  War  in  ihrer  Kindheit  rachitisch,  lernte 
ei^st  im  fünften  Jahre  allein  gehen  i  hinkte  anf  dem 
linken  Fufs,  und  war  jetzt  ungefähr  zwanzig  Jahr 
ah.  Gänzliche  Vemachläfsigung  von  Seiten  ihrer 
r6hen  Aeltern,  Unreinlichkeitji  grobe^  schleciite  Nah« 
rung  y  und  schwere ,  offc  '  ihre  Kräfte  übersteigende 
Arbeiten  Tereinigten  sich,  sie  nicht  über  die  kärgU* 
che  Gröfse  von  vier  Fufs  langsam  heranwachsen  zu 
lassen.  Nichts  desto  weniger  war  der  kleine  breit- 
schülterigte,  sehr  ileischi^te  Körper,  statk,  nnd  gegen 
alles  abgehärtet«    Blattern  und  Masern  überstand,  sie 


-  ■  * 

«ehr  leioht^'  und  die  M'enatrua  arschteiiten  baj  ihr  im 
^  ^cht^eliipf en  Jahre  ohne  aHe  3«0ohwerden :  — *•  aiei  eriii« 
iierte  eich  nicht,  da£i  eie  jemtrls  krack:  geweaeri  ^ey.*^ 
N^dch  dem  Tödr  ihrer  Aeltero  Saad  aich  hald  eid  lüatigit 
M änni  ^r  sie  für  ihr  artiges  bürgerlidiea  Vecmögtli 
±tir'  Fi'sftt  nahm.  Sie  vv^rde  bald  «chvianger,  nad  atich 
dle^  Scfawatigeradlutfc  liatte.fiir  sie  hiis  zämEmle  gas 
k^ne^fieatlvwerdeB.  '  »    • 

"'  .Toni  116;  auF'dMi  g7.>Febrttar  etftaUäidett^bej  ito 
^gegeli  Mürgen- die  erateia'  leiehteh^  bald  v<oiräfaeq;efaeiM 
Jleii'G^iirfsicbmevxto,  4iey^  ob  sie  gleieh  nach  Tiechjs 
^^«mestälrker  aturitekkatoten,  sie  aicUt  abhielten  ^  in 
einel^ftegesenitiMift- zu  geben  ^  tmd  sich  es«  dadi» 
tecKl'VroMseytiza lassen.'^  Abende -stäfker*  surück«» 
^l^hne  We|M^  ^iräreAh^keb  die  Hebaaime  %xx  m« 
feä.'  Diese  fa»d  arwardin» Bauch)  gcssenk^^  den  Mut» 
termund  aber  noch/ «iMieifäadert,  .  Die :  Wehen  wurden 
i»  'dW^felgenden  Medit  immer  stärkee,  das  Nasser 
8}ir«ng,  mid  efnh  giofi|eiMefige  desselben  flcüis  a«f  ein« 
xnlii  abt*"  Cegettlfoigen^war^ev  Maitehmittd  l>is  .»»f 
Or^se  einise  hetben  Juattbeiieler»  geöffiKt;  Aer  Kopf 
auf  deni  Einging  i;«  fiihim^  den  viele  liXiil  suibrke  We* 
^  iMn  bi»  gegen  Mitieg  (xien^og.  Februar)  idos  in  seiner 
jbäge'befestigteii;  -«Da  jetzt  die  Wehen  gänzlich  ans« 
setzten^  ittid.  der  asgesdiwoliene,  schmerzhafte  j\Iuttttf^ 
Hdittiil  «|0cfa  nicht  mefai^,  als  am  Morgen  gsöffhet  war,  so 
forderte  «tie'Hebaimn^  die  Hülfe  eines  6ebnrtshelfeips. 
^«  '  Hri'Dr.  W  •^.  wnrde.gerafem  'Ds^^elbe  über* 
Hefa  nacht  setner.' Ver »eher ttng ,,  das  Gebqvlsg^schä^ 
um  liitt^snaidlt  ledigUloh  der  Natur»  Und  sacb^ 
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liüB  AnrcHirft  wied9rholte(jal}«nsogaiia&^lar.flficliü« 
ger  Reismictel  Wehen  ztt  bewurfcss»     Ah  alMUr  auck 
Jetzt  nach  vielen  atarken ,  mit  Kraft  rerarbeiti^tjen  We« 
lies,  der  Kopf  noch  immer  auf  daraelbeq  Stelle, atand; 
alle  die  Anwetepdei] >  Boyvie  die  böobat uoruliig ge» 
wordenefireiasende immer  züdriDglicbenHälfe  von  ihn 
forderten ,  al^daam  irerauchte  er  vpt  nnd  pach  die  Ge- 
bort dfirch  die  Wendung,  den  Hebel  und  endlich  die 
Zange  'zm-  beendigen»    Allein  aUf  aeine  BemiUoingea 
blieben  firnditloa»     Inabea4indeBe  wollte  ea  ünü  .nidiC 
,  die  <aehr  oft  anigeleglea  ZangopibUitifr^z« 
;c»;>  und  aU  ea  ihm  etniiial  ^öekUefa  g^h^mgtk 
war,,  die  Zange  .zn  acliliciaen,  gUtaehie  dieaelbe  achoa 
hey  dem  eieten  Zuge  wieder, vom  Kopf  ib»  -**  EmS» 
4nng  nöthigte  ihh  endlieh  dea^&iadbmitti^a  4  l^br  (den 
a;  März)  van  allen  CfrnelDBa£a^famrdangaveranfeb0n  ab* 
salaeaen.  ^^  Jetzt  ^rd  idi^dasu  gernfenf«  ^ 

Ich  fand  .  die  Kreiaaende  :n<»di  isiemliQh  rnnstai 
\UkA  bej  Kräften«  Mit  einer  .e^aneii  Art  von  'Rpß^iguk' 
tion  folrderte  ate  trotzig  von  mir>  Hülfe,  und  erklärte 
aicli  za  Allem  »ivilUg,  wewiunaJiur.ciinibalihre'Qitaal 
endige.  Sie  klagte  über  eia  aabir  Ilal]g«|i)£iifttei  Aufiitoi« 
aen,  und  über  Schmerzen  in  dem  aebr  anSg$^Uimmm 
Bancb,  dea^^n  leise  Berührung' ihr  Schmerz  mrregl^ 
und  der  nach  ihrer  VeraichBnmg  jftit  dkkinr«  nla  TO* 
itm  AbAnIa<de|  Waaatee  wair,:.  .Her  Jft»|lCfiimiid.wat 
kaum  Ms  ainr  Qw6be  oinei  halben •{•a^btiuiltviB'i^'« 
net,  dick,  bai^t,  entzündet,  im^derlinHenäeiie  nach 
binten  beinahe  einen  Zoll  lang  eitf  geriaaen  ^  nnd  ao 
wie  die  Moitteracbeide  bej  jeder  Berülimng  köchsl 


r 
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«dnnciriditf t.  D«r  Kopf  suiid  unbeweglich  znin 

in  d^HT  obero  Apeprtur,  mit  der  SUrae  gegen  das  link# 

naambrair  d«i  linke  Scheitelbein  ecwae  tiefer  hinter 

t 

der  SfAaanlfage«  «bdaa  rechte  nach  hinten »  in  deaseo 
obe'm  Wölbung  der  stark  hervorragende  Yorberg  mit 
eineip  sehr  fühlbaren.  £indrnck  einfpsprebt  war.  ,  Die 
«^rke»  feft^sjianlite  Kopfg^chwulat  reichte  tief  in 
die  niedrige  BeckehhÖhle  herab»  Durch  wiederholte 
Untereucbnng  überzeugte  ich  midin  dafs  die  Con* 
jugiu  dee  Eingänge  nicht  über  a^ejr  Zoll  und  einige 
Linien  halten  könne. 

Die  Wahl  der  Mittel  t  die  Kreissende  zu  entbln* 
den,  beschränkte  sidi  unyerkennbar  auf  die  Enthir* 
nung  des  Kindes  und  den  Kaiserschnitt.    Ich  wählte 
den  letzteren«   .  War  es  nnwahrscheinUch  ^  dafs  das 
Hind  nach  so  vielen  verunglüdLten  Entbindungsversu« 
eben  noch  \thtf  oder  dab  solches  sein  lieben  nach  der 
Gebnrt  fortzusetzen  im  Stande  sejn  werde;  so  konnte  . 
dasselbe,  falls  ee  noch  lebte,  doch  nur  allein,  durch  den 
Kaiserschnitt  ge^ttet  werden«  Di&Kreissende  yersicher« . 
te  9    dafs  sie  noch  inamer  die  Bewegung  des  Kindes 
föhle»  und  die  Festi^eit  der  Kopfgeschwnlst  schien 
mir  die   Hichligkeit   ihres   Gefühls  zu    bestätigen, 
woin  ich  gIeiiE:b  jene  nicht  auszumitteln  vermochte« 
-«  War  bej  dem  entzündeten^  Sehr^sd^merzhalteu 
2a9tande'der  Mutcerscheide  und  des  sehr  wenig  geöff« 
nelen,  sdion  etaik  eingerissenen   Muttermundes   die 
Enthimung  des^ndee. nicht  durchaus  unmöglich;  so 
konnte  dieselbe  für,  die  Mutter  doch  nicht  gefahrle^ 
ser  und  minder  schtmeicihaftf    ela  der  Kaisersdiniti«, 
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«eyn«  -»  LieGsder  nDglütkliche  Erfolg,  wandt  man 
den  Kiiiserscimitt  in  deq  neuem  Otiten  fast  allemal 
verrichtet  hat,  für  die  Erhaltung  der  Untrer  «nur 
wenig  hofften ;  so  stand  för  dieselbe  von  der  Enthir- 
nung  des  Rindes  nichts  bcfsseres  zn  erwarten  :— denn 
ri:e  starb  nach  dieser,  wie  nach  jenem,  i¥6bl  gleich 
gewifs  an  den  Folgen  der.Entzüridung  uftd  des  Bran* 
des  im  Uterus  n.  f.  ~  Kura^  allfin  durch  den  Kai^ 
•erschnitt  konnte  das  Kind  sicher  gerettet -«- vieUeicht 
die;  Matter  zuglaicfa  erhalten  wesden,: 

Mit  dem  gewählten  Mittel,  und  der  HofEnnog 
eines  wahrschcfit) fleh  glückliche»  Erfolgs,  maohse  ich 
die  Kretssende  bekannt,  und  überliels  es  ihr,  sieb 
selbst  dazu  zu  bestimmen.  Sie  wählte  schnell;  dena 
nach  einer  Viertelstünde  schon!  liefs  ^ie  midi  ersa* 
chen,  do^h  jetzt  gleich  ihr  Kind  zu  retten»  Zur 
Operation  wurde  |etzt  gleich  in  der  Eile  alles  zube- 
reitet, und  dieselbe  ron  mir^Abends  sechs  Uhr  beim 
I«icht  auf  näfchstehende  Art  verrichtet* 

Weil  die  Kreissende  in  den zwejr  Tagen  ihres  Kreis* 
sens.viel  Opiumtinktür  mit  andern  geistigen,  gewürz- 
liaften  Mitteln  bekommen  hatte;  so  liefe  ich  derselben 
vor  der  Opei^ation,  so  sehr  sie^  auch  um  einen  Schlaf« 
trunk  bat,  gar  nichts  mehr  geben.  Urin  hatte  sie  Icorz 
vorher  in  ziemlich  grofser  Menge  gelassen,  Sie  lag 
hoirlzental,  Aiir  mit  dem- Kopfe  höber,  auf  einem 
jedoch  etwas  zu  niedrigen,  und  daher  zur  Operation 
sehr  unbequemen  Feldbettchen,  auf  dein  naen.von 
allen  Seiten  frey  zu  ihr  kommen  konntet  •— »  Der 
Druck  eines  Gehttlfen  mit  der  Hs&d  in  bejdea  Se&» 


\ 


Ifln  befeüigte  dio  GAbinnnitar  Id  der  M}tC«  4^ 
Bauchs,  und  spannte  dit  Baudibedeckungfln  über 
detB9lben  an*—  Indem  ich  mit  den  Fintpern  dei 
linken  Hand  die  Haut  anapannte,  macbte  ich  mit 
einem  gebauchten  Bistonrie  den  erateni  ungeföbr  fechi 
Zcdi  langen^  Schnitt  dnrch  die  Haut  und  Fetthaui^ 
-welcher  oben  zur  linken  Seite  dea  Nabele  anfinge  und 
aich  gerade  herunter  -bia  zwey  Zoll  über  der  $chaanii» 
f ttge  -  eratreckte.  ^^  Nadide*  ich  unter  dem  Nabel 
die  lyeiCse  Linie  beyhah  zwey  ZoU  lang  darchachnit- 
ten^'  und  hier  daa  Bauchfell  geöffnet  hatte.,  durchs 
echnitt  ich  auf  dem  eingebrachten  Zeigefinger,  mit  ei^ 
üem  an  der  Spitze  atuuipfr tmden  Biatourie  'daa  Bauche 
feU  und  die  wei^ae  Linie  :zugleich  soweit  nach  unten  und 
oben  als  der  Hautschnitt  leichte.  —  £in  etwas  stärkerer 
Druck  dea  Oehülfen  in  beyden  Baachseiteh  zog  die 
Bauchwunde  aus  einander,  und  befestigte  den  hervorge* 
triebenen  dunkelfarbigen  Uterus  io  dem  Bauch^chnitl. 
Sobald  ich  dessen  Körper  durch  einen  ungePäbr  ändert? 
halb  ZoU  langen  Einschnitt  geöffnet  hatte,  brachte  ich 
den  Zeigefinger  in  die  Gebärmatterhöhlet  und^rweiterte 
auf  diesen  den  GebSh^muttersdhnitt  nach  nnt^n  und  oben 
bis  zur  erforderlichen  Grobe*  Der  im  Mo|tergni^ide 
nach  der  Yordern  TKand  hia  festsitzende  Hutterku« 
chen  npthigte.mieh  — ^  um  einer  bedeutenden  Verlei- 
hung deaeeUbeut  und  dadurch  erregten  starken  Blutung 
▼orznbeugen  — —  den  Uterus  nach  oben  zu  achonen 
und  densdUben  etwas  mehr  nach  unten  zu  durchschnei^ 
denr,  wodurch  ich  dennoch  die  Verletzung  des  Mutjier* 
kachens  uicht  gjauaUeh  hatte  vijrhflteu  klonen.    Das 
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Sinei  lag  mit  4er  Hnken  BfiÄttüeü«  im  Gebarmntter« 
icbnitt,  mit  dem  Steib  im  Mattergrande^  und  mit 
äen  Ffileen  hinten  ia  der  liaken  Mattersttt«^  leb 
bog  den  Steilii  durch  den  Gebärmütterschnitt  hemus, 
löCil»  aljdantt  die  Ffibe  ans»  nnd^  hob  daa  Kind 
hej  den  Sdinltem^  jedoch  nicht  ohne  Mühej  aus 
der  Gebirmntter^  worauf  dieae  aich  gleich  kräftig  zo. 
eammenzog* 

i}MB  Kind  gab  n*  aefar  achwache  Zeichen  des 
Lebena;  ea  athmeie  aehr  kurz,  achwach^  in  längeren 
Zvriachenxeiten»  Die  Nabelachnur  wurde  gfeich  no- 
ferbunden  und  dnrchachnitten«  Daaaelbe  aurb  nach 
einer  ^halben  Stande  im  warmen  Bad«  so  anhaltenf 
und  fleifaig  Herr  Dr,  Weaener  auch  die  Wiederbela- 
bungimittel  anwendete. 

So  wie  die  Gebärmutter  aich  xnaamtoenzog, 
trennte  aich  der  Mcitterkuchen  9  und  viel  Blut  drang 
aus  der  Oebärmutterwunde.  Die  baMi  gänclich  abgf- 
löfste  Nachgeburt  nahm  ich  gleich  weg ;  di«  Gebäre 
tnutter  zog  ^ch  kleiner  zoeamaoen »  nnd  <Ue  Blo^ 
tung  horte  auf*  ^ 

lUt  den  eraien  Contraktionen  dea  Ulema  ^nt- 
etand  ^eich  Schlucken  1  Würget  ^  endUch  wlrhiichea 
Erbrechen ;  und  damit  atür2ten  «ugieich  die  aehr  ena- 
gedehnten  Därme  mit  dem  dicken^  ietten  Netz  ao  ge- 
waltsam zur  Baucbwunde  heraus  dafii  ich  mit  swef 
Gehülfen  aie  weder  zurück  zuhatten.^  imd  noch  we- 
niger  die  bereits  vorgefallenen  Theile  xuiücksobrin- 
gen  im  Stande  war,  Dieaea  gewaltaame^  nut;  jededa 
AogenbBcke   erneuerte  '  Heranapreaien    der    Dlraie 
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TUpM  Av ,SWZ9^.  OptmtjoQ»  im4  Minorem  m^jstw 

zu  ^pchten,  wen^  G^^bUlfeo  .dordi  ^  otwas  r^bflv 

d«ii9.d»fo-/$|3i|etdAstoit€b^rr«gt^.$pt9ttodoiif  dei»  oh^ 
jaebjn  ««bpn  90xh9ahA»-«6lW)  glfiobU^hen  (Erfolg  49X 

iDiQ  gemase«  z«rt(^ht>/we}€]Me8'kiiw  Vnt^^^^  wo 
es  mangelt^  alilealhfil^Q  y«r|Bdg.  Bas  foctd^Mrnde^ 
durch  Icein  Mitlei  zu  xnärugenäe  Schlucken,  Wür- 
^en  und  ^rl^re^hen^.  to.tft^iir  .4a$\dabey  imi^r  ernener- 
to  Hen^orstürzen  der  Däi:^4«  ü.  f.  machte  es  mir  un« 
möglich  die  Bauchwund«  daicB  4te'satifteir#n  Vereini- 
gungsmittel zu  schlieJiien  ,'*UBd  rcir>'  w^ar  genöthigt,  die 
blutige  'Nath  anzulegen  i  wozu,  ich  bareh^  auf  den  ge« . 
ahndeten  Fall  eine  hinlängliche  Anzahl. von  Nadeliii 
mit  Faden  h^te^  zurechilegeiiv  faaö^.  Ich.  kgee  dl« 
BnopfsaA  Toii '  untren  hi^aisF,  und  im  Orazen  fünf 
Hefte  an.9  .!wbirx>n  ein  Jedes  ¥Ön  dem  andern  eineii 
ZoU  entfernt  angelegt  .wnDde%  '  Zwischen  die  btutiged 
Hefte  wurden  lange  Heftpflaster  gelegt,  die  t4ü  der 
eisen  Bauduseite  in  die  ander«  reichten.  Ein*  in  di^ 
iinteDstea  Thetl  der  Battch^miixtfe;  eingdeatcB  scbrii«^ 
]es»  s^r  weiches  fiXndcfceii  hatte  Awüi-Iitif^iky  die*iif 
die  Baucbhöhiiß  sich  v3»Ueidt  ergiefiMn^s«  l^cb^igi 
)Leit«li  bejiaiM  zu  leitea;:  Zum  Uebetflofii.  .^urde  uip 
den  Bauch  eine  breiir^  ^su'dfflifi^iest  anartirnfftt  i##ib^' 
binde  noch 'mit  JSadebiblf festiget.^  •     'x   ^ 

Der.  Bhijtverlusl  Miiar  juir  4n  dem  Auj^eijittok;  id(f. 

Mai;hg^bii2»tj9feh  gän%}j»h.:absoiidei}t0  uac^hei'attsge^ 
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tiomtMn\rarda9  etwid  V^difatentSf;  im  Ganzen  mag 
derselM  »ach  der  out  möglichen  ungetiHien  Schätx^ung 
dreybis  ^ier  Pfunii  betragen  haben,        j.  •  ^  ,|^ 

KT^cbdem  die  Entbüttdeüe  in-em  eri^^rttites  Bett 
gebracht  v^orden,  Itifr  das  «;rbrecheii^|3IMich,  und 
der  Schlucken  undMcliil  Wüi^en  «ach  und  nach  grdfa- 
leatfa^U  nach  r  sie- voteie&erie' bald  darnach  ^  dafii  es 
ihr  letzt  ganz  m^öW  ley.  Voto  fojgcndeif  Emokion: 
i  Rec.  Gammi  an^ie,  sem^  papä».  4li*  «a  gg  - 
.        '     .  ^       •  .  etim    '  '   ■  '  f 

aqüae  tkstÜl,  ß  h  d.'  Enatlsio  gv}« 

Aeüker.  sulpburia^  Jj.     

Tina*  001  simpL  '^jg  ^      • 

■  M.  •"'        • 

sollte  ale  alle  Stnndön  einen  Löffel  toH  «nehmen. 

So  inutlüroU  die  tEatbnndenesjch  MrUhrend  der 
Operation. betragen  hattet  «o  8chmer2d[icfa,.«riiBinte  sie 
Qach  eitaiger  Erholung  Hberden.»  durch 'die  Weimer 
ihac  l)S^annt  gewordenen,  Verlust  ihtes  Kindes«  Bald 
daiauf  entstanden  gegen  9  Uhr  Abends  Schmerzen  im 
Bfiui^t  und  der  gün^di  nachgelassene  Schluckea 
kjielirt«  mit  Heftigkeit  zi|ritek.  Dercf  uls  vTar  gereizt» 
heaci^eutkigt»  doch  «näfsig  »MiU  Nachdem-^ie  zwey 
fiblöCfol  Tölt  ibn^^der -Emulsion,  genommen  hatte, 
wn#db  sie  ^tthig,: ua^  schlief  eki.        <»     '    >•     - 

/Den  ft.  März*  Sie  hätte  die  Nacht  hindurch 
«war  Vielf  auch  ruhig,  jedoch  immer  unterbrochen 
geipiUafen ;  eo  oft  sie  erwachte,  warf  sie  sich,^  ^  die  War« 


,  ^ 
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fiVLtig  ihreir  Wertet*  nicht  achtend ^  litirutiig  von  einet' 
Seite  kuf  dfe  andere.  Gegen  4  Uhr  Morgens  bekatn 
•ie  leichte  Ztttkiitigen  im  Gesichte,  und  sie  klagte  über 
Aarken  Durst  Sie  trank  viel  UÜth  mit  Wjwsei*,  das 
einzig^  Getl^k ,  -das  Sie  nehmen  WoHtie.  Nach  einer 
balben  Stunde  liefsen  jene  mit  diesem  nach.  3e^  lAeU 
nem  Besuch  ^  ttm  8  Uhr  Morgetf^  fand  ich  sie  munter 
und  zufrieden.  Sie  hatte  einigemal  ohne  Beschwerden 
Urio  gelassen ;  ziemlich  viel  Blut  War  dttrdh  die  lAuU 
terscheitle  -  abgegatigen ,  und  durch  den  untern  Theit 
der 'WnndW  auch  etwas  Blüt  ausgeleert  worden  |  der 
Bauch  war  Weniger-^schmerzhafi:^  dls  gestern  Abend,' 
aiber  etwas  ängeschwotieu*  Der  ihr  höchst  lästige 
SchFocken  kam  zwar  selteti,  Sngstig'e  sie  aber  um 
desto  mehr»  ^eil  sie  fürchtete«  dafs  er  die  Bauchwunda  . 
atifzerren  möchte^  Von  der  Emulsion  wären  erst  drey 
Löffel  voll  verbraucht  AuFser  eiupftsr  Tassen  schwa- 
chen Kaffee  mit  Milch  Wollte  sie  durchaus  nichts  neh« 
iSien*  Einige  Pulsbeschlennigüng  abgerechnet,  befand 
sie  sich  den  ganzen  Morgen  sehr  iVohl,  |)laudefte  abet 
mit  den  vielen  sie  besuchenden  Neugierigen  atu  vieU-^ 
Z9ach  Mittag  sthlief  Sie  ein  paar  Stunden  lang  ganx 
i*tihigt  erwachte  aber  mit  leichtein  Irrereden  #  welches 
fedoch  später  sich  wieder  gänzlich  verlor»  nachdem 
ihr  sehr  viele  'Blähungen  auFgestoäen  Wareti«  Sie 
harnte  einlg^inal  ^^  und  die  Lochien  gingen  in  grofser 
Menge  durch  die  Mutterscheide  Vb<  Abends  klagte  sie 
blos  über  Sehmerzen  in  den  etwas  afigelatifeiien  firfisteti; '' 

Ddil  S.  IMHirz.    Fast  die  gani£e  Itfacht  hitjidurch 
hatte  sie  rahig  geschlafen ,  sehr  wenig  getrunken/  und 

■      .F  f   ä  ^: 
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nur  einmal  von  ^r  Emolaion  genommen«.    Parch  die 
l^utterscheide  war  noch  ziemlich,  viel  Blut,    sowie 
durch  den  untern  Thcil  der  Wunde  npp^i  etwas  blutige 
f  euchtigkeil  awpgcleerrworden.    Die  stä»k^ge8chwol* 
lenen  und  gespann^ep  Brüste  waren  bis .  zur  Achsel- 
höhle hiu  schmerzhaft.    Sie  klagte  vorzüglich  über 
einen  spanncndto  $cl|^erz  in  dem^  obfern  und  vordem 
Theil  der  Brust.    Die  langen  HoJEtpSaster  bildetefi  auf 
dem  aufgetriebenen  9  j^och  nicht  be^ond^s  edunerz« 
haft^9  Bauch  Tertief ungen »    wie  Hlnne^,    weshalb 
'  solche  abgenommezi^    und   neue  aufgel<sgj(  wurden» 
Die  Bauchwunde  ßchien  in  allen  Punkte  t^s  aaf  den 
ppt6rsten  Theil  völlig   vereiplgt  zu  seyn«. .  Die  gii( 
ausjaebende.  £ntbun4ene  war  so  mupter ,  daf^  sie  über 
fhren  jetzigen  Zustand  und  eipe  künftig/^  Schwanger« 
Schaft  scherzte^   —    Der  Puls  gipg  v,öiUg.  ruhig  ^  je- 
doch schwächerji  als  gestern.    Von  der  Emnlsipiä  wollte 
sie  eben  so  wenig ,  als  eine  andere  Ars^ney.  nehmen, 
weil  diese  ihr  nur  ein  lästiges  Aufstofsen*  verursache«  — 
Die  Brüste  wurden  mi^t  eifern  FUederblumeA'^Aufgars 
warm  gebähet.  .. 

Ihr  Bruder f  eiii^ Mönch»  war  zu  ihrer  groTsen 
Freude  herbey  geeilt^,  sie  zu  bc^suqhi^n.  Nach  vielem^ 
Plaudern  kla^t^e  sie.  gegen  Mittag  nj^^r  B^^g^tlgung» 
tXfi  ^y^x  lästiges  ^haltendes  Ait&itQrsea;i4.^e  wurde 
aßhr  unruhige  woz^  siqh  (^ndli^hO^eiguog  zum  Brechen 
gesellte/  Mit  dieser  kel^r^e  der  f|i9j^,  g^i^zjyicb  natfhge« 
la^^^Pje.  Brustsphmer^  zprück;  «^  M^'^^W^^  Schweift 
^UQ(Lauf den^.Ge^i^iht  heryoi;.^  unddie^.jPuli w^^Iein 
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«ts  kaltes  'Wassor'  nebmopt»  nahm  aber  doch  endlich 
auf  viele«  Ztmsden  ein  paar  Efsföffet  voll' ätarketFl^i^cH- 
sü^pe.    In  ^fünf  T«gen  hatte  sie  keinen  Stahl  gehabt;' 

r 

deshalb  wnräe  ein  RIjStier  aas  eineih  tnfus\fior^  thi^ 
niömiH^  mit  etwas  Oel  gegeben«  Zum  innerlichen  Ge* 
brauch  Wat'de-  %!n  Inßis.  herb,  ehenopd.  ämir,  mit 
tSuet^  opii  sMif^L  Verordnet  ^  so ,  data  sie  von  Letzte- 
rer alle  Sttitf dian  ttngefShr  ^vrty  Tropfi^n  bekam* 

Das  eratK  Htysti^r  bewirkt^  gar  keine»  und  ein' 
zweytes  nnr  eine  sehr  unbedeutende  Atisleerung.  Weif 

■  » 

sie  dtnrcfaaus  keine  Arzney  nehmen  wolltet  so  wurde' 
ein  Klystier  aus  einem  saturirten  Infus. flör^chamomilU' 
mit  ewef^Tdötter,  titiäBöTropfen^ndeur.opiisimpK 
,  {gegeben,  und  ein*  solches  alle 'Stunden  zu  Wiederholen 
verordnet.  'Nachdein  sie  'dieses  Klistier  eine  Zeitlang 
bey  sich  battOy'Wurde  sie  etwas  ruhiger ,'  ächlief  ein, 
und  schlief  uhgeGßir  'eide  Stunde  ganz  ruhig.  Sie  ver- 
exdteite  i  dafs  sie  jetzt  viel  besser  sej^ ;  auch  nähäi  sie 
j^un  eineii  LdfFel  voll  Von  der  Arzney.  Folgendcft 
Attftrftt,  deS'NachmittagrgegenSUhri  verschlimmert^ 
aber  ^eä' wieder  — ',  und  auf  Immer.  —  Da  ihr  Bru- 
der bejr  seinem'  Eintritt  ins  Kloster  ihr  seine  HÜfto 
vom  elterlichen  Vermögen  geschenkt,  imd  sie  durch  ' 
ein'  Testament  daa  Ganze  ihrem  Mann  vermacht  hatte ; 
so  war  der  einzige  Zweck  seines  BesudiSi  si.erzumWi^ 
defruF  des  Testaments  ^  oder  doch  wenigstens  zur  IZu- 
rückgabe  der  einen  Hälfte  vom  Vermögen  zu  bestim« 
ititenV  wozu  mehrere  Anverwandten  aus  Kräften  mit- 
wirkten. IhcMaün,  der  den  Plan  einsah^  hatte  durch- 
aus keine  Lust,  von  seiner  geglückten  Spekulation 


etw40  SU  vfrlieYen ;  er.  wt^ch  dabei;  keineii  Aij^genblidc 
von  ihrer  Seite»  .  In  dem  n'amlicben  Maafs^  als  der 
Bradejr  mit  seineq  (xebülfen  zndxingHdh^t  wjuirde^  Ver«« 
doppelte  er  seine  Z^rtUcbVeit;  r^  nnd  90  entstaiid  end^ 
lieh  d^r  heftisQte  ]E(9mpf.  unter  dqp  Streluoden,  wobcy 
die:  Kranke  «^lipb /anfing  z^  Yfpkw  9  m  ^ette  ^u^^ 
•pripg,  uqd  mit  ihren  kleinen  kräftigen  Fäusten  gt^ 
gen  den  Bruder  entschied,  ^Zu  epät  ward  ich  dazu  ge« 
mfeq.  -^  |cb  tfi^b  frfylicb  die  Streitend^  ^ur  Kran^ 
kenstubeliin^us;  —  allein  für  die  unglückliche  )Lr«nke 
gab.  «a  keine  Ruh^  meb^t  ^ie  glöfate  Im  Gesichte^  und 
der  -  von  Schweifa  ^  triefende  .K-örper  gitterte»  Sie  er« 
brach  sieb  alle  Augenblicke»  und  allemid  aogleicb,  ab 
aiequr  eiu^p  Tr^pfeu  zu  sich  nahm,  eaipQchtip.  ^ejxif 
^as  es  .wollte.  In  den  Zysrischei^^^eiten  dauerte  der 
Schlvicken,|  und  th(i  gr^faUches  Vfüxgen  unaufhörllcb 
fcut*  Der  zitternde  Puls  war  kaum  fUhlbar.  Sie 
klagte  nber  die  heftig;sten  Schmerzen  im -i^ucbe  und 
ip  der  Brust;  7--  sie  hatte  4ipeftr§gUcbcn  JDl^rati  und 
4b8cheu  gegen  alle  Getränke,  JB^eine  Arzuer  wollte 
sje  nehmen,  —  A^if  ein  gegebenes .  l^^atier  nait  3o 
Tropfen.  J(Vi}€(i74r^  ppU  $mpL  folgte  auf  eiu  "f^t  Ali* 
fluten  {Inb^  >  danq  ^tyif^s  ßcblupamer.  {fach  diesen^ 
v/ar  gegen  5  Uhr  Abends  d^s  Q^^^Ubt  ap  eingefallen, 
bla(s>  Und  9a  ^uffallilpd  Teräqdert|  dafs  sie  dadurch 
picht  'paebr  erkanpt  w^rd^  kpnptjp«  Per  Puls  Jnter? 
,  mittirte  vfi\t  jed^qa  6  ^i«  lo.  AuschUg ;  ^  undibrMuth, 
dpf  §ie  noch  i^iemals  verlassen  baue#  war  gänzlich  'da« 
hin,  AUe  Stunden  9^(^\\\p  ^\xk  i^ljati^f  pfut  Qpi^mtink« 
tur  gPgebe^  wfl^rdent 


Jh^Mm^^ih  dr^y  «adier  KI|Eideie  Jbekonmi«* 
hattei  lieb  endlicli  g^gen  ^Uhr.  dMfirbredieti^ach;*-- 
und  0i0  '  ▼«rbnigM  ^fililit'«  um  sn  flchlftf<Mi%  *—  Der 
Bauch;  war.  btaizUrlBbr^itttbQiUberordciilltcbanfge« 
txtebta»  «1^  bey  dev  4faiiftM»ii:  BerührYiog  faeeii6C 
8chi»er%iMft.  IK«  Mf  .doTiftarkjm'AuftreAbTiD^  def*ctt 
ben  sich  abgelöfsten  I}eftpfia«|er  wnrdan  üurch  neue 
eraet^t».  :I)ftr  F;a}#  faicemii^irie'liodif  und  war  J^aum 
fühlbar*         :  ,  ,,.•'*'•...:  »  . 

Bil  am  Mitlernacbi :  «cMiM  «to  hiawtilni  eina 
Yieytelatimd««  «od  in  daii:Zviiac|iaaseitaii  war  aie  bey 
leichtetn  Irnir«4eQ  ao  «jigewöbdlfch'  muater ,-  daC»  sie 
ihre  Wart^'v  laofiMir  la^i^  .machte»  Weder  Ar^^t 
aoeti  JKlyalier»  noch  irgend  eiqi^  Getriinke  wollte  aie 
nehmen«  Nach  .Mittern4^  wmr^e.  aie-  heingatigt» 
höchst  anmhig,  re^eti^  anhaltend  itre#  ulld  trai^k  febr 
viel  Wein  inU.Wasaer||filfis4«  -^  das  .einsige  FlU^ige» 

,was  aie  ^aie^^NTScblnckte.  .   ,. 

Als  ich  dieselbe  uin  8JJhf  Morgens »  depi^  4»  XärSf 
hi^siichte»  CfMBd.  idx  sie  si)»nto#»-  an  Häaden  «nd  Fürsea 
kalt;  den  Bvf^h  noßh  ataidM»y  ah  gestern  Jii%9trier 
ben,  beym  Bf  rühren  oImbus  SkhnUnrz; .  u^d  die  Brüste 
schlaff*  An  bcfydeo  Vordeaanne«  war  kein  Pnls  mehr 
zu  finden ;:  das  Hei«  zitierte  mal  aufsejpordentlicher 
Sdinelligkeiw  Ihr  anhakendisaKbewuIstleses  iiternm- 
werfen  im3etia.;4eigt%  dafs  ate.  höchst  beängstiget  sey» 
Dawdk  den .  untern  TheU  der  Bauchwonde  war  eine 
grofse  Bilengft  von.  eiMr  JEni^leot  Ubtigen  Fencbffgkejil 
ausgelebt  woidei>o  l^it  jede»  Aiigenbiick  schien  ihr^s 
Bfengitiijwig'  ^aronahmenf  sie  fing.w  Flook^p  »t 


iefonr;  ünA  einiklebiiigtt  feUfeer^obwelfi  fitdL«uf  dem 
^üz  eatatcRtffn  Gciidiitxlh/Meiifrh0»v^.  ^-*i  £ii«Uich 
iordeFl€  srn^t^  tnjokwv  Man^gA  Uli;  «ANMf  LMforvoM 
AttMmyu  Mi  A^td  ^  TirdpfW^^Aar;  swlphuric.  BaUt 
ditraoF  lag  aie  plöiettirfi  mil  atarrendeii^  (tiottupfind«* 
llcbail  Augesy  «gimis  mfatg^ '  uindBtarb  ioiben  baidi  9  Ufar« 


». • '       .  .  '    ...        .  I  • 


'  I>ai '4iHmji(^«}i  4^ilehsiiillaga  wiBfe<da  datLeftiniaiii 
geöffnet;  ^nd  der  Befand  war  folgeoder:  ^  • 
-  *  -*  Dk^ :  gauB^  I^itige  ^de»-  Körpers  betrug  4'  bejnahe 
6"  kdftlAisabaa  Maafa«  «^  vDte  V^dei^heaiMl  inadfoeü 
Von  der.  FufwohM  bia^t^hr  Mitte  der  tCntedidbe  tff'; 
die  Scbeakel  vbn  |MMi'Punk«ei  bto  zurr  vcrrdera  £ckt 
«er-I>araibeinkäARlid* -i^'; 2^-^  •  iHid  der  Obecleil» "von 
4U0acr  fiicke  bis  z^itttt  Sdl»ei«e},  beynibe  V  3''.  Voa 
den  ^hr  kftlbeiif  TOrwäFtt'bogeoföitai||  g^nkümten, 
SctteiakiHuiochen  ^ar  ätt  liiike  todertimlb  ZdHkür« 
%er  9  als  der  rechte  j^  an  welchem  LeCtWren*  das*  oben 
^gegebene 'Maafs  genöi&mea  wurde. 

Der  Saucb  war>aiifiie«ordeiitliehätsfipk  anfj^etri^ 
ben  9  uiid  mi»  ein  TromMeMell  «gespatiat. 

Dieiiätige  d^r  BtftfthwUntft  betrag  beyaahe.G'' und 
6'" ,  und  dieselbe  efidJ|^e  ^Mge^br«'"  ilb^i«äerScbaani* 
fbge.  Sie  echiea  läUhttf^^aatMttiXäftge  bis  auf  den 
Unterscen  Tbeil  9  i»Mi^  eia  Bäadcben  lag ,  vereinige 
«n  seya.  Die  Wnadlip^a  illr^rea  nur  weht  loek«r  in 
<lea  ((^isdnenraamea  iwiseb^dM' Mutigen  Heften« 
^nd  ^e^er  zwischen  diesen  XeMar  aelbst»  «Knsaiüniea- 
geklebt»;  dieselben  tr^ntttenftiGb  in  #01(11  PndktMr  iFta- 
^dier^  *Is  die(4Ie£iedarchlGhniitSsnfWsrenk*tti9rf'if0*aa«- 


\ 
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<ctttofi0t  gezogtn   wurden*    Ihre  iniye««  UeberflÜcht 
war  9pat  <BiiMm8ciwi]iiti%eii  imd  atinkenden'ipäeer  hch 

£hw  BawdlifeU  wer  in  der  Vntevbi^iicbgtgendy  n> 
^le  da«  fitett^  «ttfklL  lemxtndet^  tind  Ua  ttnd  wiedct 
fiHDideä  eidfi  tmatidlge  SteÜen  in  beyden.  -^  Der  Ka- 
^en^  eo  wie  eile  Därme  ^  waren  aufaenerdefittkk -stark 
«uegeddMit,  -LctKUv»  sahen  ^  achmtiuig  r&tfclteh  aua, 
^nd  anf  ihre  Utbeviädie  ivar  eine  klebrige  Materie 
argosaeiif  wodnrah  sie  tfaella  vmtet  atefai  'ttwilsmitdeift 
]^ca2  ximmmengekMit  waren. 

>Der  Uterus  lag  schief  nach  der  linken^ Seite  hin. 
S^lne  liäilge  betrug  lingefthr  ^6"  ^  und  aekie  ^tilrkste 
Brdle  im  Grand.4"tt"'«  ^ Die  Schnittwunde  fing  obdn 
am  Mfttitergrnnd  aa^.  und  eretreckte  eieh  bis  uivgeföhlr 
i"  ^bet  d«nx  llnitermunde»  Dil»  änfsem  R'^der  deir 
Wiiiii}ii|)pen  stäbden  2" '7-*^  ▼on  einander ;  die  Innern 
-Binder  lagen  «war  «befaiAn^r^  waren  aber  in  keitiem 
Punkte  nsit  Mnaatfder -treisellilgettf  *  t)i«  Bi<!))c«^er  Oe- 
bärmuttersnbstanz  ztiriedMh  bejnleti  betrug  beinahe  a'% 
und  an  Jeder  andern  ^  Stehe  lint  i\  ^  D^  Mutter^- 
mnnd  und  der  JWutterhals^  insbesondere  in  der  Gegend 
^es  Bisaea^'  eo  wie  dle>iUeterflacfae  der<yebarinratteri- 
hcihle, '  wavesT'  gröfstenthniU  brandig,  und  l^etztere 
datvbaua  mit  einer eehtfitlnkeiyden ,  faulen-^'  blutigen 
Materie  übersogen«  *  ^' 

•    Die  fieckenfidrm  iseigte  folgende  Abweleberngen 
y<m  der  Regelmarsij^t.       ^ 

Di^  «inwävts    atintk    nach    hinten  -ai3iBgeli^4ilten 
Dannbeiae '  «ehieaen  atta  xwef ,  beytiate  üftteir  einem 
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VTnSsA  TeretnigtM  Stfickea  zu  be^tdseii» 
WOVO0  das  kielnere  untere  ganz  horizontal  lag.  In 
dieaen  anagehöhlten  Stellen  bestehen  beyde  blofi  ana 
«iner  ganz  dünnen  KnQchienpIatter  Y^  Damibcin« 
K^A«;  gilben  mit  eiMr.kaiiai  bamerkbazan  Seiten» 
vriflbung  be^oalie  ganz  gerad«v<m  atiaaen.nach  innen 
und  hinten  j  und  der  gröbfee  Raum  rillf  zwiachen  ihie 
vordera  Ecken  (spiha)^  deren  SotCernung  von  üioan* 
der  9"  5"'  P.  M;  beträgt.  Eine  linie »  die  von  dem  ei- 
aea  Darmbeineck  zum  andern  gezogen. wird»  fallt 
dich$  vor  denoi  Körper  .des .  dritten  Lendeuwirbelkao« 
chena  vorbey»  :  ,     ' 

Die  drey  letzten  Lenden wirbelbc^ie  bilden  eines 
kurzen,  aber  atarken  Bogen. nach  vorne  und  etwas 
«ach  der  rechten  Seite  hin ,  dessen  hervoralehendster 
•Punkt  in  daa  vierte  Lendenwirbelbein »  und  deasea 
Verbindung  mit  dem  f&nfteii  iFSllt.  Unter  dicaer  Ver- 
bindung steigt  der  fftnflte' Lenden wirbelknochen  ab« 
wärta  und  nach  hinUo  äunrüak.  Dureh  dieaen  Bogen 
aind  aowohl  die«  hmterji  bej^a  Seitonräume  des  gros* 
äbn^  90  wie  der  Eingang  .des  kleinen  Beckena,  aehr 
beengt.  -*  Und  daher  ist  ea  leicht  zu  erklären »  dafa 
der  Kopf  mit  aeiuem  Llogendnrchmeaser  nur  im  Queer« 
dnrcbmesaer  des  Beckex^eingangs  erscjj^eiiieii  konnte. 

'  Die  Figur  der  obern  Apertur  ist  die  einea  quier- 
liegenden  Ovals,  dessen  vordere  Seite  gewölbt  9  und 
die  hintere  mehr  geraditnigt  iat.  Die  den  Eingang  be« 
gränzende  ungenannte  Linie  lüuft  in  ihrem  hintern 
Drittel  mit  dem  llorizont  parallel ;  und  ateigt  alsdann 
nach  vorae  e^ief  in.  die  Höhe |   ao,  dafa  der  obere 
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Theü  dttP.ScbMBif«gf.der  Verbtiidaiig  ch»  Vierten  Leu« 
4eiiwirbelkoocben«,oiiil  «km.fitnftcii  gef^niUiery  uad 
uo£^^r  gkkh  lipcb  efebt*  >  —  Die  Verfaiirfinig  der 
2w^,  lejiziep  Lendeiiwitbelbeinen  regt  tber'  der  nngN 
'pamDCe^LiAie  .ah  Vorfaeirg  in  des  Eingang  eurk  ber« 
Tor»^.iiocl  ihre  EotforaKeg  von  d^m  ^iberiii  Thtil  im 
$ch4amfi]g«iit«te.^''fa^d^'"  P.  M.  ^  Mit  dem  Zn« , 
ruckweichen  de»  letzten  Lenden wirbeJicndcli(en8  göi 
yfm^X  die  ConjugaUinnier  mehr  an  Orfibe^  und  des« 
«e;Q  Vecbindiiflg  oift  dem  Kfeuzbeine  iat  yon  dem  obem 
Tb^U  iejf  Schaamfuge  achon  3"  i'\  aiae  ff^  mehr^  imd 
yo^  der  M{tte  des  8<^aambogeas  3"  entfernt«  -^  De 
den  JRLreazkn^^cben.  bis  za  seinem  dritten  .falschen  Wir^^ 
bjelJlfS^fi^  f^hr  sturk.nacb  hinten  nad  unten  znrifdk-. 
w^ichi;^  fOfmrd  dia  BeckenhöUe  wm  Torne  nach  hin« 
tei^;bi#.  dabin  -immer  weiter  ^  iitnd  die  Ensfbrnnng  det 
drilttii.faticbeii  Wirbeibeins  d^  Kreutknochena  TOn* 
der  '  MitliQ  der  „Scbnamfage  betrigt  4"  ti".  Erat  mi% 
difisenii  falschen  Wirbelbeine  senkl  sick  der  'Krenz<» 
knoc^MH  si^waa,  gerade  barui)ite|r^  «ind  beugt  sieh 
aladann  aanft  nach  vorne ,  bis  er  mit  aein^r  Spitze  ia 
den  r&st  ganz  horizontal  gelegenen  Stfifsknochen. 
Übergeht» 

Bey  djesenr  Beschaffenheit  dpa  Beckens .  darf  man 
sich  wohl  nicht  wandern ,  d^b  der  erste  Oebnrtsbelfer. 
der  Verstorbeneli;r»*^deai  er  mit  dem  Steinachen 
einfachen  Stäbchen  die .  Conjngatsl  nnterancht,  hatte^ 
dieselbe  S'  grofa, .  und  die  Grburt  auf  natürlichem  Wege, 
fär  mogUch  hielt;  und  dafs  derselbe  auf  diesen  Irr- 
kbnm  die  vielen  vening^ückten  Eisibindangsversuchi 


—    44*    — 

1 

JkUtin  aachti^f  BMkeninosMsr  M«  Btf^dt»tb<{ti;d  fgäh 
A»  lubnlttii^  n^snllftt.  -Ich'  tebü  dintofttbefki  melirerd 
Male '  am  licicktiaia  mitgrS^rOeiiatti^kiri»  afigdiegt^* 
vncb  aUcmal  zaigtA  «r  die  Gotf$tigaia  5'^  groTs/  Aiatf 
wieder  ^eiQiBffweiaf'dab'gelft«•  Pioger  dt^  dintfigxzn. 
▼flriäCügeii  Bechenniasf^  tat  4mk  f nMlf^to  Gebüm- 
belfer  aii^d*'   '  ■       •  ■■      *  ^"^    '•    "•^'    c  • 

Der  gröbee  *  Rram  bi  -dei*  <obtht  Apertur  ^  fällt  iil 
den  Qaeerdarchmesser.  Der  ai^tii^ikiidls  RftftiS  Ast 
4iuien  l!)annbiiiia'i«it  von  deiti4aii9em'6^'  4"' ettt^t^rnt^ 
«nd  dersplbc  liegt  auf  Jbejd^ii;8%ileli  liitgtflhf  1"  defbr, 
als  die  bäjrden  ^ndpunkteii  der  e^ jugatd,  Dte  Vor« 
dern  Exidponk ten  ^  der  acbMFed  .Ourfcbmetfser ,  tiäisHich 
die  ehemato'kiioqBelieliie  Vertifiiditiig  der^ehaaAikno- 
eben  «mit  den  Hüftbeiflee^  liegen  «twäs  wenlgee  nie- 
driger aiä.der  Vorfaerg9>  dabia^isgen^bre'fainteiril^EÄd« 
flankte  mit.jcneMesQnceFiterUiineaders  gleiA  niiadrig 
ateben«  'Tom  »Vorfaerg istjjeneir  vordere'Eodpunlbt anf 
der  liiiken  Seke*  2", 4"%  vLwi  veb  den  VMrbteddmg  der 
Kreuiknöebex»  mit  dein  Htfcfibeint  *uf  der  reihtob 
Seite  4"  d"  entfent;  r-  Aaf^der  «edktei»  Siaitd  batrXgt 
dessen  Entfernung  yom  Vorberg  nni^  1*  11"  9  und  von 
der-Verbindong  de«  Hüftknocbena  mH'dam  Kreazbeine 
auf  d«r  linken  Seite  4"  5". 

Die  J]luvcfomesser  deif  BaekenhÖhle  und  des 
Auigangs  eind.  von  normaler  Clröfse,  Der  Qtte^^- 
duFchmessef  der  £rsteren  bält  4'' 6-",Tund  der  deal«e€8* 
feren4"4"^/  Die*  Bpi^en  der'^itzbetbetäcbel  nihem 
iMQh  aber  in  der  iBeckenböUerntfOh  hiAt!aa«ttad'i»Mn 
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bogens    von    der  Spimec^'^s  Sccjüdui^^c^xii   betragt 

.  .  K.qicf  fiackex^qUe  wjkde  hinten  niedrlgtr,^a!8  zu 
b«9^dw  Seiten  Aiejp,  ..wjnii  ihre  Höht. durch  dasiehr 
hmlf^  Xr«i|zb?¥i3  ti^eiD  JtxMtiöiml  .wftrd«t  nicht  di« 
ER^ho  des  J9taEitmfLeÄ4mwirbelkQ9l^f9»d«^a  gerechif 
i»e^  Mrfvdan  anäblft.  Dil»  gaio^e  Lange ;  des  Ersteieii^. 
▼M  der  YerfainduiDg  deaeelbea  mit  dem  Leuter6n<bif 
-ivL.ßtßMr  Spit^^^^wi  ^eit  ^mden  Linie  gemessen,. 
heMgt^.'BUs  2''.8"Sf  i}nd  dessen  stärkste  Aushöhlunft 
auf  Einern.  dKitt«ni\faIschea  WithelbMne  bis  auf  dies^ 
Linie  Aro'-'.  :2:»afaingegen  beträgt  die  ihuiiere  Höhe  de* 
Baäbensvon  der  Verbindung  der  zwey  (atzten  .Lenden« 
widbelknochfen  unler^x^ander  bis  zur  Spitze  d(es  Kreuz« 
beins  3"  9",  die  der  ain  Ausgang  ga^  bfrizontal  üq* 
gende  Steifsknochen  nicht  vermehren  kann.  Die  Sei«  ' 
tenhöhfl  des  Beckemi  9  von  äer  ungenannten  Linie  bis 
afuxk  Ende  der  ftitzkniMshen »  ist  Z"  $"'•  Die  senkrecM 
eteliende  Schaainfiige  iat  x!  fl'\  und  der  SdHiao^Qgea. 

a''  1"'  hoch,  ...:.;•• 

•  > '  ilehrere  dieser  SaMUfediSIlinisse  wturd^n  bej  deiE^ 
Leiphenöffonng  fckinißi^  g^iPiuidjen«    Um  gunau^zu  s^yn^, 
babe  ich  die  oben  angedeuteten  Grofsen  vom  trockenen  , 
Backen^  genommen  f  welches  ich  in  meiner  Sanunlung 

aufbewahre«       ' -..  .        , 

Der  Stachelfortsatz  des  letzten  Lendenwirbelbeins 
ist  an  der  rechten  Seite  gespalten  t  und  das  kürzer» 
rechte  Stück  liegt  über  dem  gröfseren  linken.  Ihre 
Entfernung   von    einander    beträgt   etwas  Über   %"'. 


I 
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Sollte  woli)  ixt  Verstorbene  -IniC  elttens  gespakenm 
Rilckgralh  gebei*en  worden  seyft  f  "^ 


'O 


Das'XinJit'  ein  Mä^cheft,-  wartnafi^ig  starlt-«  wo^ 
sechs  Pfands  und  halte  20"  l^nge*  An  dem  ttiittek 
miU\^  gf oben  Kopf  Waren  die  Nitiie  und  FoDtanellea 
weit  und  ofren^  die  ScheiteibelM  nocb  etwae  Über« 
einavider  geschoben.  Seht  Ongendarchmeseer  ^^i^ 
4''  10'",  der  Qaeerdutehmeiseer  S^jß"",  und  dei"  atohlefe 
S''  P.  M,  I>er  obere  Tbeü  dee  ^echteti  SchenkeHcno^ 
diena  war  anderthalb  Zoll  breite  und  in  deratälrj^atea 
Tertiefang  6'"  eingedrückt.  •<^'  •Am ^rechten  Auge 
^ar  das  andere  Angenlied  Tom  Uubern  'Augenwinkel 
ilber  einen'  halben  Zoll  lang  a^ygerisaen^  und  ^fiese 
Stelle,  80  wie  das  4uge  selbst fietarkgequetedit 9.  und 
mit  Blut  unCirlatifen.  .^.  .>  , 


Ich  mag  die  Leser  dieses  Journals  nicht  mit£e« 
merkungen  über  diese  Entbindongsgeschichte  drmu'« 
den,  80  vielen  Stoff  solche  auch  dazu  darbietet!  Die 
Guten  werden  sie  schon  'selbst  m.acben,  und. für  dea 
gemeinen  Hänfen  derOebnrtshei&r  würden*  aie^  so  wie 
Entbind on^pgeschichte^  von«  krfinem  IVntzen  «eyn»* 


tt     .   « 


I  •  •  • 


—    447 


■  III      i|    1 1  M^i^WiWiyi 


i^mmm 


'PW 


■'' 


•  *    > 


xy. 


Beyträge  zur  präkitischen  GebnrtshüL 
"Fe.     Vom  Medizinalrathe  und  DUtriktsphy- 
sikas.  Br,  Schneider  in  Fulda^ 


Beytrag  zur  Aetiologie  der  Mutterblutflüsse. 

xn  de»' ^Monaten  Jany  üti'd  Auguot  1807  Waren  fn  un« 
aerer  Stadt  sowohl,  als  In  der  utnlieg^nden  Gegend  die 
Abortus  nkht  allein  ziemlieh  frequent  9  sondern  man«* 
che  Weiber  gebaren  audi  todte  Rinder,  oder  Was  am 
allerhiufigfren  war.  Fast  ille  G^bSr^nde  litten  ^iei6h 
nach  der  Entbindung  an  starken  pnd  ge^rlkheti  Me« 
€«rvbagien.  Letzteres  Uebel  erregti^  solcbes' Aüfseheni 
dafi  viele  Schwangere  aas  diesetii^GriHidef  mir  wall« 
rer  Todesangst  ihrer  Niederkunft  und  Entbindung  ent« 
gegen  sahen  >  610  meisten  waren  uiitröstKch ,  und 
glaubten  ihren  Tod  geWir»,  •  weil  manche  Kindbetterln» 
ehe  der  Arat  zu  Hüi£e  eilte,  starb,  oder  weil  auch 
manche,  ohngeachtet  vieler  angewendeten  'Arzneymit* 
tel  und  geburtsbülfllcber  Vorkehrungen,  dennoch  ei« 
ne  Be*tedea  Todes  wurden.  -^  Ea  ist  wieder  eine  bö- 
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9e  Zelt  für  >die  dicken  Wetber ,  sagte  äef  Pöbel ,  und 
die  Hel^ammen  hatten  schon  Angst,  wenn  sie  zu  einer 
Entbindung  gerufen  wurden*  Aber  auch  night  umsonst, 
.denn  selbst,  nie  zu  Blutflüssen  geneigte  Frauenzim- 
mer, hatten  in  diesem  Zeit  gefährliche  Hämprrhagien 
zu  erleiden»  Ich  wurde  zu  vielen  Frauen  gerufen, 
Welche  ganz,  normal  geboren  hatten,  es  war  weder  von 
Seiten  der  Mutter,  noch  der  Hebamme^ ein  Fehler 
vorgegangen  I  die  Nacbgeburt^  war  bey  Eiligen  eben- 
falls normal  entbunden,'  bey  den  Wenigsten  aber  noch 
zurücke,  und  sie^  wurden  entweder  iioch  im  Gebär- 
stuhle,  oder  eben  als  sie' tniraller  Vorsicht  ins  Bett 
gebracht  worden  waren,  m^  einem  starken  Gebärmnt* 
terfluase.  Kälte  der  Extremitäten,  kleinem  kaum  fühl« 
b^ren  Pulse  und  allen  Kriterien  einer  gefährlichen 
Mecorrböia  befallen«  Nor  bey.  Wenigen  war  di«  Ursa* 
che  glaich.  aji^sBumittelD ,  als  2^*  B^  bey  einer  lug  sie  ia 
der  .ttiflit  aus  4^m  Utei'ua  ausgetriebeneii  Pl^t^eiita,. 
wo  ^eJT  auch  nach  der  Entfernimg  dieser  9.  abschon 
aifi  sich  vpn  N^tur  getri^Qt  l^att^,  dennoch  ei^js  slacke 
Blntusig  erfo|gtc|.  Bey  einer  ai^ern,  wmr  vermögpii« 
regttlänisn  und  jpastiscfaeii  Contraaionea  lein  ^jrajtfnsBft 
dfQ  Mutter ki^i^hei^sei^eiia^»  u«4  hi^^te  siiriQrllob« 
len.  ~  Bej  ^pn  übrigen  a^  kßm  j^h^i|ff<?>MyhPn^ 
erst  in  der  Folge  tdurc)^  >ireif«r^  lUeb^rleg^n  iiq4  ff^eh* 

reieTorfälle^auf  die  wahre ::iWi  Jllp?»Jig«i  .Umh^ 
dieser  plötzlichen  QlulfllHSse,  sie  .li|g  ndinli<4i^ JedigU^ 
in  dejr  reizend  trocknen  Atmosphäre^  undun« 
erträglichen  SommerhUf&te«    1 

,  Der  Monat  July  war  .Miip#r#rdent|fch  Mfii  nnd 
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trocken.  FasI  den  ganz^i  Mona^liibdurcb  regöete  ee 
in  unserer  Gegend  nicht  ein  einzigeemal.  Erethienen 
auch  einmal  acjbwarze  Wolken,  und  man  hofFteeln 
abkühlleiidea  Gewitter  und  Regen  für  die  ganze  leoh- 
asende  Natur,  ao  zertheilten  sich  diese  bald  wieder 
ohne  einen  Tropfen  Waaaer  fallen  zu  laasen,  und  zo- 
gen, wie  bej  una  gewöhnlich ,  ^ach  den  Rhöngebir» 
gen.  Der  Himmel  war ,  und  «war  besonders  in  der 
letzten  Monatsbailfte  immer  beiter^j^ie  Sonne  atach 
fiirchterlicl^  und  selbst  in  sonst  kühlein  Zimmern  war 
die  Hitze  unerträglich. 

Nach  meinen  Barp*  nndTheromeCer*Beobachtmi« 
gen  *)  war:  • 

Vit  höchste  Barometerhöhe 

dieses  Monates  den  9tcn  ==  ft7*'7/66"'  =r  85i,66'\ 
Die  tiefste  '.  ♦  den  iten  =  27"  2,90"'  =  S^6,^"\ 
Folglich  das  Mittel    ....  =  27"  5,38'"  =  329,28'". 

Unterschied       ±=  4,76' 


•#/»  i./ 


^  Diese  Beobachtungen  sind  mit  guten  Instnmientea' 

.     angestellt  worden. 

Das Baromaterist  yon  G i a r e 7  miteiner grofsea 
Kugel ,  und  mestingente  i9it  einem  If ouiu»  verselie- 
nen  .Scale ,  überdem  nach  unseres  gescbkliten  Hrn. 
Prof-  Heller's  Heberbarometer  reguHrt,  und  hängt 
im  cwfiten  Stocke  eine«  In  der  Mitte  der  Stadt  stehen«, 
den  Hi^ses.  Die  Correctfon  des  Barometerstandes 
(wegen  dem  Einflufs  def  Kälte  und  Wärme)  wurde 
na^h  Sc hlögl's  Tabellen  yorgei|ommen ,  jedoch  so, 
daffr  -h;  10»  K»  9  als  Normaltemperatiir,  wobey  nämlieh 
"kt'ine  Correetion  nothwendig»  £e;st^setsfi  wurde* 

SimaoiDt  Journal.  IL  Bd.  Ss  Se.  Q  g 
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Der  höchste  Thei'iiaoinelcrsland 

war  den  'aSten    ==    +  26fi\  » 

Del'  tiefste     •     *8ien    =    +    ff'jK 
Das  Mittel  ♦j  *  ♦♦♦•♦♦=    +  ^7/'*  ^* 

Der  trockene  Südwind  war  den  Monat  hindard^ 

der  herrschende. 

Das  Thermometer  in  die  Sonne  gelegt  ^  atand  das 
Mittags  um  5^  oft  +  52*  B.  \ 

(Uli  Monate  Aagns^ 
war  der  h ö  Chat e  Barometerstand 

, ,  den  i7ten  =  27"  7,ö5"'  =  53i,o3". 
per  t.lßfvStÄ  *  dl»  i4teii'  =  27"  2,98'"  :^.3a6/58r'. 
Das  Mittel  •♦♦...-♦.=  27"  5,00'"  =  Sap/oo". 
Der  Unterschied  der  Barometerstände  •  =;:  6/05'", 
Der  bö  Chat e.  Tbermometerstand 

war  deft  i7ten  =  +  27/5^ 
Der  tiefste  d.  iq.u.aQten  =  +  ^^fi""* 
Also  das  Mittel  ♦..♦,..    =    +  i8,9«  Bi 

Die  andauernde  Hitze  des  Augustmonatee  war 
ia»l  aoch  unerträglid^er,  ate  dio  dee  vorigen»  »an 
konnte  nirgends  Schutz  und  Labung  fiiidw  ^  dea 
Morgens   war  man   frob,    die  Nacht   bferumgebracht 

m 

ZU  haben,  denn  man  erwachte  matter,  als  man  vor 
Schlafengehn  war.  Die  Sonne  war  ao  stechend  and 
heifs,   dafs  der  des  Mitta|;s  in  dieselbe  einige  Zeit  ge- 

Das   zur  'Beobabhtung  der  atmosphSrischen  Ten- 

^       peratur  gfebratfchte  Thermometer,  vrarein  Qucck- 

'  Silber -Thermbmeteri  mit  isolirtev  Kugel  und  Reau- 

mür's  SM^f     äs    hing  im  fiämlicfien  Stoclie   nach 

Ifordent  von' der  W|ind  einige'  Sthühe  entfernt. 
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legte  Wärmemesaer  -f  36*  R.  hielr^  Es  litt  daher  nicht 
allein  die  anioaalifchey  aondern  auch  die  vegetabilische 
Fuldaische  Welt  sehn 

Und  yrer  batfe  da  woh(  mehr  auszustehen ,  als  die 
dicket  an  4en  Hauptblu taders tämmen  gedrückte,  über- 
haupt  allenthalben  incommodirte  schwangere  Frau  ?  — 
Mich  hahcu  n^anche  dieser,  durch  die  grofse  Hit^  nur 
zu  iregetifen  gezwungenen  Weiber, .  wirklich  sehr  ge* 
dauert,  —  Denke  man  sich  ein  hochschwangeres  Weib» 
das»  vorders^mst  mit  seiner  physischen  LAat  beschwert» 
durch  di^  indifwkt  schwächendcf  Einwirkung  der  über- 
grofsen  Hitae  in  Müdij^keit  und  untilgbaren  Durst 
gebracht»,  noch,  (wie  bejK  uns Bierl^dern  gewöhnlich) 
kmgweis  das  Bier  (versteht  sich»  di^rch  dij)  gröfstePo- 
lizejnachläfs^keit»  schlechtes ,  Bier)  in,  den  o|iQehin 
gedrückten  Magen  schütfet^  das  ditbcy  Afn  we^en  der 
Hitze  und  fladurch  producirten  Tfinkbegierdei  ani 
ganzen  Leibe  im  Schweilae  zerfliefst,  folglich  direkt 
und  indirekt  gesch^racht  wird«  Man  berechne  noch 
die  zwey  Monate  lang  anhallende  Hitze,  d^n.  in  dieser 
Zeit  gewöhnlichen  Mangel  an  Appetit;  und  endlich 
lasse  man  ein  solches  Weib,  das  diese  zween  Monate 
fast  ritterlich  überstanden  liat ,  von  der  Furcht  depri« 
mnrr  aie^srluinim^n,  d^ff  /es^  wjbSiseinis  Mlt#cl|i|Mrtern, 
am  (nach  deip  Fr^u^Baasen  Ausdrucke)  |ncurab)en 
Herzge^lüt  ^tert^ep  ly^rde^  ,se  wird  man  sich  doch 
nicht  wuiid^f^,,^^.fs^^p  Bl^lflurs,  besonders  durch 
die  Z^S]immenkunft  di^s^p  Scjiädlichkeiten,  leicht  ent- 
H%f}iffi^}fj»^ißt^  .|a  f^ft;np<|]^tct.i(;h  sagen :  entstehen  mors  ? 
Und  T^%\tji^%  i^t  ^  fu^^s  die  |rstf  hauptsächlichste  ur- 
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•acMiche  Potenz  9  als  die  übergrofse  Hitzet  und  die 
durch  diese^  hervorgebfachte  trockne  und  reizeinle  At* 
moapbäre  ? 

Bey  <ii«8er  Gele^ehhei^  habe  ich  noch  in  Hinsicht 
der  Heilung  dieser  Blutflüsse  zu  erinnern ,  dafs  mir, 
das  schon  vom  siebenzeiinteh  Jahrhunderte  her  ^' von 
Daniel  (Ephemerid^  nat.  Curtosan  jinn^'IX*^  et  X 
^•loö^  gegeh  Blutflüsse  alü  wirksai^  bekannte^  dardi 
die  Kopenhagner  Aerzte  iti^uf  gebrachte  Arzneimittelf 
der  Zimmiy  in  Verbindung  mit  Opiaten^  in  Zlmmt- 
TTinkiür»  Wassei*  und  Syrup  zugleich^  mit  Eckard- 

'  scher  "Tinktur,    nach  der  Individualität  der  vor  mir 

'  liabendenSabjectS' angewendet,  Wunder  that,  und 
alle,  wcr^  tdi  ihiF  baid' anwenden  konnte»*  vom  nahea 
Untergänge  rettet^:    Zuweilen  hate  ich  ihn  auch  mit 

'  Hallerschem  Sauer  verbunden.  Besonders  vorzüglich 
-wirksam  war  mir  liie  Zimtnt-Tfnktur  mit  Opium,  wo 
die  Kräfte  durch  deri  starken  Bldtal/gang  sö  erschöpft 

'  waVeii^^  üafs^der  Otertis  in  einem  gellSimten  Zustande 
zu  seyn  schien«  '       *    . 


.»  • 
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fe^tie  «Igen«  Ü^sachr^iu^r  zu  spat)0ti  Geburt. 

Zu'EndiT'desTebrudrs  d.'J«  wurde  ich  des  Nachts 
eilig  zu  einem  kleinen  und  zäirtlichen  Musikantenweibe 
gerufed;  ihr  ^ii^n'iiiid^diitmi^^^ 
nen,   dafs  dieses  die  fünfte  Geburl  s^inei^  Frau  sqr, 

•  •  * 

dafs    dieselbe  *  schon   zweyttial  Von   6ebaYi]iuto'  und 
«weymal  von  Gebortshelfern  entbunden  worden  ,  und 


\ 
find  er  nid^ieliMiUft  Ilift^.«r]|.«l|eB«lf»b94    I»f4ie|4». 

SchwiBcnr«6b^«;  hAhe  mpt  Stau  'imaiet': fffk^'inktt^f 
Hir  LetbaliK  »i»ina^fiidi^  yUe  i%mk^  mder^  fiftYrtOfl^* 
veo^  Mlidfli:iti|i:^4eti.l^]idci»*S«itmdidl,   Qo4i|i  4m 
glitte  1^1  ,pleV«pr  |;iiw«««Pk»   aui^  «ey  »^  ^^^'0'  Re^h-i 
ziQiig  nucb^tWMigsteni»  MMdMdMft  über,  die  Seit  j^n 
gasgeB,  il«Jglc}  ^fif  meiner.  Avkoafi  bericli|e^[  9|ic^ 
<Ue  Hebamme  9  4rfaiie  etfft  e<tfU  ehifar  Stande  W  ^^^s 
Kreie8eod4o«a«^iaUf  ^eioeli^^lniz^eex)  in.  diesei\1!;i^#l«9» 
mad  2w«r  ratitturatei»  getünbtendOreheii  |ey  di#»{<^^ 
ackkiur  vorgefallen  y  jind  d0&h4b^ii«be.aie  i^c^:^^% 
siir  geduckt«  -  B^jr  dat^  ItoMilfi^g^Hi&  %»d,4iilll  s#»W 
die  Nabelf dmur  ,aridit  aUtin.voiififaUeii^ff  Mled^P  yWf 
der  lieben  HebMinir  zerrissen l-«««!  mtd  beyd^  l#df  m: 
der  Scheide,  ßM.Hind  lag  varmöge  einer  ^roltt^mnieK« 
iK»  Banckbee  ec^r  daCl  di^  fi^  b^  itt^errf^^tfiir. 
Seite;  und  der  KepF  i?  daf  <3l|0PMftitlt  Bifiiid,  folgli«)i 
der  im  (^oadur^ihlBMer,  d«#ll»i|*e0^W*«ich>^ 
^nde  Körper  dea  mud««  im  f«fl|«|itbak«r  ei|9«f  '«k 

geotlichen  Halbzirket  h^id^te^ru i.  a  !  r 
.      Vermöge  fcinai»ii4iMi4Tr^dto»TW#»daiig^tba^^ 

ein  wohlgaaialtetei^  7%  tt,  etiMmre^t^  jata<t  todiea.JU9.d, 
weiblidien  GeacUpfA^tea^'  Öid  GabäreDde  windet  />)^ 
glaick  aie  nach  de«  EUitbindiing  eiA*  %i#i^icheii  9inU 
.Bab^  Ohnmiicblaii  Und  Cöny>iIaiiPnM  erlitit  ▼prmäge. 
mdiziHer  BehandtSng  d<H^  blild  wieder  herge^telU; 
nndnnn  etrßikr.ich  eiiitibreiKigtedkhA.Gescbkbte« 

.  Une  eaate  KtUbltadung,  welche^ «Oi gehöriger  Zeit 
nach  den  naljirlichen  fiSo  llagail  gefdMih»  war  fhcer 
Erzählung  gemilfa  eine  normale  Kopfgtbart  geweaen. 


W!06en  iin4Eiiii(ehea  d^Mopb  (wi^  ihr  ^kiMamiM 
gM^'fiMt»)''ge0torlMii«;  »Beyd^rt^MytMilftediMictutfifc 
tt^etttd  sie  «ich  ein^  Gtfbtitlilicflllirs'y:  dbisr  das  Knd 
MWi  fach  wieder^  wegen  eiotrndtUgenZt'is^eBgttbiiTt^ 
tt^  ^iiir  Walt.  Nicht,  fatiaer  war  iÜra  dritte  Gebart» 
y^mi^  k^eniMU  vewiäkige  4€f  Zm^  bii^tkt  warde» 
tttiä  ^0  das  Ktnd.  wieder  asu  OriaaA  gitig«  In  ihrer 
uMfft^SShwaügorachafic  erbolt»  ale'tiekblob  hey  einem 
A!A&t%r1[)illiee^  (denb  v{>mG0bbf  tsfarifer  wollt«  sie  nicht* 
A^lilr  wUsen)  »i«  difcseir  riieth  ihr  nebst  iNrdeffitlithem 
lP«»%ari§ti,<  4ftf  atfi«tfi9»WMMii  Hebamme.  Die  Zeit  Mb 
M^d^tl^ivft' aaht^i^Wgii^V  ixM  eserfolgtb,  obachoo 
düa  ätft^aifgey'e  dia  BeWegü.ngen  dM  Khidas  atark  und 
di^xVHi^  fifbtte ,  die  Geburt  nicbr^i^ar,  Ms  su  Ende 
di»  liftUm'Wölhei  ai^ Aalte  adileohi%  W^K^ft,  md 
aä^dknii  dic«tf  dlf%#'4N^deii  gehadert  hktta,  fielen 
iT^er'Fäfte  «rt^H'äiaflebMtame  kbndle  dan  Kppf  nicht 
MM  {^«ftttg  «ikWkkaliiV  «id  «täet^'veii  ihr  endlich  ent- 
wickelt war»  brachte  man'^das  ttihd  nkbt  wieder  znin 
Lebm;^  DtolftiiifMn^OeUirtaAilthlitian'dieHerrnlieser 
schan^obeh  drfilItre9/''Afleiii  lin  dieser  'Seh waügerschaft 
hatte  *die  9tr9mfl  nääideln  aie»'^idi'>geniuf  iAft  din 
Z^Hi%€llt>ü^'g*d«r#»hWat^er0€l)iaft''  hatt^  nnterticht^ii 
ttifierti  nkbt' allein*  attFj«<^«  krankhafte £radieiniing» 
abtidWrn  baaohdera  aüUK  auf m^^^^^»  wie  famge  s|n 
achwinlf^r  war,  |;iBfaditat»  nildvaie  vei^iicherte  mich 
liilt  aHer  Zavaivkht,.  dsTa  aie  bilF  Mondünenate  oder 
SoB  Täj^e  schWaWger  ge^en  aey«  ««-        •*»  i 

Ba  kh  nun  kfiM^wags  an  dck  MdgUcbkfil  solcher 
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Gibiirtea .  BwriSe  9  da  sogar  H.Ofi^eaa  unaeineTa» 
^eil^  geliefert  hat,  aaq  'welcher  siph  evgiebt^  4af3  unter 
391  Geburten ,  theile  von  ihm  aelhat^  theih  von  einer 
^wissen  Madame  La  mar  che  beobaphtet^  11  eilFmo- 
natUche p  Sa.zehnmanatliche,  255  nennmonat- 
llcbe,  87  flC^^onalUche  and  .6*8iebenmoAatliche  sich 
befanden 9  da  ich  auch  Herrn  Moriceau  lyid  der 
lüadame  Lar^arclie  jdeftwfsen  Glauben  bejrm^asen 
snöditet  weU  kein  Gründe  ^znaeben  ist^  warum 
beydezu  GnnHen  weiblieher, Schwachheit  sollten  also 
geaehei)  haben «  und  ihre  Beobachtungen  in  stehenden 
Ehen  gemacht. worden  sind»,  wo  kein  Interesse  zum 
Grunde  lag»  da  dergleicheii  fieobacht^ungen  noch  tag* 
lieh  gemi^ht  werden  <,  so  aehe  ich  nicht  ein  9  warum 
man  nicht  auch  diesem  Weihe«  besonders  unter  der 
Voraussetzung  gpnaner  Ac^samkeit  auf  ihie  Schwan- 
geaachafta^e^lj  Glauben  bejnicasen  aoilte  ? 

,  Aberr  £|Pag^  eich  nun,  was, war  wohl  hjerdie  Ursache 
dieser  m?^  vief,<,V1^ocheo  y>atei:^^rfolgenden  Gebart  % 
(auch  ifiiif  vQjraosgegangencp  um  3  Wochen  l)  —  ich 
^aube  nicht»  defsi  wie  ein  Ungenannter  (über  früh* 
und  spätreife  Geburten,  Mannheim  1807.  ^.  3&  S.  aS«) 
behaupten  wollte »  bey.  diesen  zwey  Spätgeburten  der 
Fäll  eingetreten  sey»  dafs  »ein  zwar  noch  nicht  völlig 
f^reifesy  aber,  doch  vollkommen  befrucbtungsfähiges 
„EycheOf  ^t  losgerissen  ^prden»  andinderGebärmut- 
„ter  jenjsn  ^gang  an  völliger  fbeife  wieder  hat  ersetzen 
j^iissen»  i^jr  ;ihm  im  OvArium  abgegangen.  >  ehe  es 
jybefruchtet  vrorden ,  o4er  ehe,  der  ^Iduugstrieb  durch 
di#  Das  wiaehtakunft  des  mäonlichen  S^amens 
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»Selebenden  StoCs  bekommen,  oder  in  ThStigkeit  bt 
i,gesetz't  worden.^  JDa  ^ir  in  solchen  Gegenständen 
der  Physiologie,  wie  überhaupt  in  Erklärrnng  des  Zeu« 
gungsgeschäftes  Hypothesen  zn  machen  genöthfget  sind^ 
so  wird  man.  mir  aiich  erlauben,  meine  Vermutbnng 
Über  diese  verspätete  Geburt  und  ihre  tJrSache  an  Tag 
zu  legen.  .     .    .  ^     ^ 

Dars  die  quästiohirte  Schwanger^'  vier  Wochen 
Über  die  ^tatnirte  Schwangerschafts^eit  ^ing,  lagmei» 
nes  Erachtens  grdfsrtehtheiU  in  einloni' mechanischen 
Hindernisset  nättlich  in  der  abnormen^ Lage  ded  Kin« 
des»'  Das  Kind  hatte »  wie  schon  oben  gesagt  ^  seine 
Lage,  'im  Quei'durchmesser  des  Beckeneingangeii 
folglich  von  der  Mitte  des  rundlichen  Randes  des 
Darmstückes  bis  zur  entgegengesetzten  Seite  and  zwar 
•0»  dafs"  seine  beyden  Hypomoglien  an  eben  diesen 
Stellen  rechterseits  mit  den  Oberschenkeln ,  linkerseits 
aber  mit  dem  obern  Th^le  der  Bmst»  waren,  der 
'Hats  init  dem  Kopfe  und  die  untern  Extremitäten 
waren  zurückgebögen ,  die  ganze  Figlir  de$  Kindes 
bildete  abo  einen  unvollkommeneii  Halbzirkel  unter 
allenfal^  folgender  Figur: 

"je  ' 

Wovon  a  die  Püfse»  3  ddn  Kopf,  ^li  die  beyden  Hy« 
potaaoglien  und  e  den  Biiuch  vorstellet.  Termöge  die- 
•er  Lage  non  war  weder;  da  kein  Hopf  nrit  seinen» 
die  weichen  Tbeile  abspannenden  und  ansd^nenden 
Knochen,  vorlagen  9  eine-Schwere  noch  Drnck  auf 
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untern  Theile  desFrnchihaltets  besonders  anf  denMat» 
te^and  zu  gewärtigen  ^  (auch  dieses  mochte. einigerip 
tnafsen  jedoch  weniger  bej  der  vorausgegangenen  eben- 
falls serotinen  Fnfsgeburt  der  Fall  gewesen  sejn)  er« 
•ehien  nun  auch  das*  Ende  des  aSosten  Tages  der 
SchWangerechaft,  so  flaofstea  die  von  der  Matur  cur 
Geburt  nöthigen  und  auch  gewUs  veranataltectn  Con- 
träctionen- der. Gebärmutter  aoe  doppdter  Hinsicht:^ 
ar)' Wegen  der  widemat&riicben'SeicenMiadehhttttg  dea 
Vlei^s>  und  b)'  wtsgen  der'  weichen  fianchvorlage  un- 
wirksam ausfaUen^  das  Rückgrat  des  Kindes  ktinnteu 

• 

4ie  Weben  noch  weniger  biegen,  und  ao  dieOebuit 

«voBbfingen,  f olgtidi  ntatevbiieb  sie  ganz,  und  das  Kind- 
erbiek  sich  so  lange^  bis  eudlieh  nach  den  vi^  Wochen 
Über  die  Zeit,  dl»  G^Srmutter,  ihrer  Last  laaüde,  voa 
den  Aengsten  der  Schwangeren  über  die^lange  Dau^ 

'urglrey  noch  durch  einige  onveUkolnaMkie -Wehen  die 
Nabetsf^hnur  vordrätigte,  und  dadurch  diA  Nodiwea» 
dfgkeit  der  künsdichen  Hülfe  ta  terkennen  gab.    Abch 

'War  bey' diesem  Subjekte',  weldiea  so  oft  hintereinau« 
deTf  ohne  sich  asu  erholen,  und  noch  dazu  iitomer  un« 
glücklich ,  gebart  der  Zustand  des  Uterus  erbärmlich, 
lind  offenbar  in  gri^fiier  Schwüche,  folglich  konnte 
das  Fruditbalter  um  so  weniger  effootuos  auf  das  in 
ihm  enthaltene  Kind  wirken;  Kopf  und  Fflise  dehnten 
die  Sdten winde  noch  dasti  widemasürlich  aus,  wo- 
durch ^ie  zuT  Gebest  nötUgenkrÜftigen  Cocrtractioneu 
^oder  Wehen  nicht  potensirt  werden  konnten;  also  ist  es, 

'auf  diese  Art  aUchgar  keinWnndfr»  dafs  dieieferson 
Yier  lind  vierzig  Wochen  schwanger  gii^«  • 


I  • 
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III. 

ÜeberflicKt:  der  ividernatärlichen  Gebartsfälle  in 
meiner  Kunatausübung  im  Jahre  1810/ 

Dieiies  Jalir- konnte  UMQ  für, unsere  Gegend«  io 
'  inreldber  'die  Mensehheit  juoch  aüemiidiie  Integrität  bat» 

und  in  welcher  e%  Striche  Landea  giebl>  wo  diell(iitter 
00  nalüfKch  au  gebären  pflegen^  dab  ih&o  Jahren  kein 
GelEinrtahelftr  hinjkomint^  nnd.aa€h  nötbig  Ut^  ywkf 
lieh  «ninr  die  ecbUmmen  fttf  Oid^end<9  nndy/öi^e^ 
/  nnüen  rechnen  ^  r  denn  «ie  wördito  gms/tn  dieRegel  hart 
jBiitgeiioninieii.  Mir  aHein  trugeandbat^vMen^wen^ 
innormalen»  und  durch'  eine  bessere  Lage»  ^ring^ 
Manipnfletion».  kxanapfttillende  Mittel  tt.8*w«  iglfich^ 
Uch  beendjglfo  Gehurten »  acht  laqieiaiietis  sohw^K  Zao- 
ffengibwiWv'worotiter  sieben' etiit.lebendepi.. Kinde 

vham.  EineäfWiUin^gebiirüy  wo  daa  ein^iUn44nrc|i 
die  Zange  ^'  das  andei^  dnrcb  4i#  Wepdung^  hejrde  aber 
lebend  und  wohl  entbündei]^  wurden.  Zfwey.  dorcb 
Hülfe  der  Natur  und  eine  jordentliiftie  Lag^  heendigie 
GesichlagebRvten^zwey  ebanfatUa  ^pe  sonderliche  Ma* 
nualhillfo  vollendete  Steibgebiilrten »  drey  leiqhtere 
und  drey  schwere  WendüngsfaUe,  wobey  zwey  Kinder 
zu  Grunde  gingen.  Ein  Ac^ou^ksmnU^fercewtk^Mn 
Haieerachäitt  gleich  pacb  dem  '^lefe&t^n  Atbemznge  der 
an  einer  Pikeaiaonle  vefstorbtfnen  Kuderi  uin  das 
Kind  £tt  retten.  Frabzeit%^>Gebwten  undmitbl^*v 
gen  BIntfliissen  begleitete  Abca^Mys  waren »  wkfiitoner 
im  Mhre»  nicht  selten,  Die  jmt  vergekeanm^en 
zwcen  merkwärdigsten  AJbortua;  waren  mit  etarkait 


Mobil  f  iU  die  UmdK^Bi  4m  VmitAih^  wmihnhim^ 
und  in  Hinsicht  der  cbbej  eracbeiiiendcii  b#dealeiiden 
HUmorrhagieii  (är  die  Mtttfer  geßärlkh  tmd  auf  lang« 
Zeit  nvchtheiiig. 

In  Hinsicht  des'  Gebr^ocfaee  der  Instrunseiite ,  rbti* 
diM»  idi  mich  be^  vatkomttitndtn  2ingeiigeb»teD^ 
aMiveclitelnd  bald :  der .  von'  8  ie b  o  1  d'scben ,  bald  dev 
Bril»iiinghffiiaenedien  TerbMeerten  Zange.  Bcydd 
haben 'ley  mir  und  nacb  der  Uebung  meiner  Hinde 
gkiehen Werth,  dnch  möditeich  bejr  schweren  füUeii 
die  SieboldisclM  irorsieiien,  wenigstens  £sBd  ich  sie 
besser  nnd  fisster  anliegsnd«  —  Eine  Siebaldisehe 
Zange  mit  Brünninghausenschdipn  Seltlesse  «nd 
Handjijriffony  müfipte  meines  jßrachtetta  Attens  eusspep 
chenV  was  bey  den  hentigen  Erfindnngen  nnd  Verbes« 
sernagen  an  diesem  ntttaUUiettlnatngnieniettn«  gefor^ 
dert  Verden  hbmiM.  Indessen  soH  luer  nein  Urlheil 
mchi'itkcidiren  nnd  inwder  einem  dieser  obigen  wBrdi* 
gen  i6d>nrtslMl£sr#  noch  der  EiAndnag  iigend  eiaei 
andewn  waclceren  AocOMhetflrSf  Aieichalle^  wenn  äie 
ersi^elflich  «ind^  dankberüch  aheiltenne»  xa  näbe 
getret^  seyn;  --^  denn  Ider  kommt  es  vmididi  nnr 
anf  Uelinng  ant'^it  Jkin  ein  wenig  VaiUebe  daan^ 
so  lit  i^Mcfa  der  Disput  da»  oder  wenigstene  daeUrtheii 
etnaeSiig«-  .•••'•--.•••.'• 

VMer  obigen  ^  Zangem^bmten  watfen  folgende 

die  wii!h|igilen :     ' 

a)  'R«  S«  eine  sehramie  «nd  auch  körpisrlich  kleine 
niia  ^eleode^  Person,  hatle  bereks  dtey  Tage  läng  ge^ 
kTsifst»  ohne  anvCMiwt  an  aiehnam;  denSten  Taft 
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caAli^  (HrtttAad  durcbda«  gemwithrnmenormi^  DtÜdtat 
und  ^faftlttm  d«8  Athmeos,  wekhftB  Ihr,  die  Jfium  Bei* 
4C«iad:  jg;«Eu£Bii«  ungeschickte  Hebemme  ernelUdi  ange« 
rathen  batt^,  eine  solche  Verblutung  a^a^der  Naie, 
daJb  die  ebfiehtii  ▼orber  aehon  entkräftete  und  nun 
noch  auitter  gewordene  Gebärende  in  Ohnätacfaten  ftu 
fiel.  -^    lu  dieaem .  Zuacaäde  achiekt^  maii  nteb  nuTf 
Ich  fand'die  bi»  jfium  Hioacheiden.erauittete  Peraoa  ia 
eineai  elenden  icocKäSüe  £Mt  steht  eiamal  %m  faddiltai 
Noih  geachüt^tm  ,Zinaner,/Uiidea  war  mir  unbegreif- 
Uch,^  wie  iLreiaaende  und  Hebamme  m  in  dieser  C^'bü 
3  Tage  bi^f ,  bey  einer  Kälte  von -^19''  H.^  wdcha 
windamabhett«:!,  (ea  war. am  «5«  Jänner)  hattaaauf 
eläNeft  ktuaKeH  1  r^    Ich  ke&jROrerat  das  Zimmer  ge- 
hörig er#erji9^  und  beachte  diec^Kiciaaende  durch  U- 
qudr  .mif  Wei»  waedee  aoa  d^  aiiheiienden  Ohmiiiach<» 
Dann  jinteiaMhie  ich  den  Stadd  der  Geburt  uisiJini 
den  Kopf  in  der  Cm  jugeta  mit  der  Stirn«  an  der  Stboob- 
hemsymphyseund  mit  dem  Hinterhaupte  amPra&<^' 
torium  cifigtriLdilt.  •  DieiOeburtstheUe  der  Perfonwi« 
ven  eeba  ei^ge.   « Während  diesef  UntejrattChungeotaUafi 
MoederNaaenUuten»  «das  sifhanvoi^  nur  durch  i&a  bef- 
tigo  Ohnmtacht  fiatici  bntte^  bef  .der ,  kaum  erfolgten 
ErhoMni^.aber  :i9(ün.  auch  wiederkem.    Ich  legt^  ^^ 
um  diese  in  der  Folge  gefahrliche  Erscheinung  Vii^^^ 
ben  und  Hi>^flh90f  $  ftwhiMr  der?ai^  neijüflichem  Wsg^ 
in  keinem  Falle  möglichen  Eatbindueg  w  gitoS^ 
4ie  V«  Sieboidscb«.  Zange  en.,««elchea  midi  't'^^ 
der  uage\yöl|tili^n  ]^<|  der /aMseecen  GenitaUfD  ^' 
^weni|  MUhe  kpiieta^  und  eiMfau»!  tmh  zw<^lf  ^^^' 


tigen  Tractionen  ohne  Darmzemifsung  and  weiteren 
Schaden  der  tctztgenannten  i!heUe^  ein  sehr  elendes 
Kindchen  männlichen  Geschlechtes,  welches  nebst  ei* 
ner  sehr  starken  Kopfgeschwalst,  vielen  stinkenden 
Vernix,  noch  5  perlenförmige  Postein  an  der  rechten 
Fafssohle  hatte»'  £s  war  scheintodtf  ich  brachte  ee 
aber  durch  warncies  Bad  nnd  Reiben  bald  zun  Leben» 
Alle  vorhergegangenen  'widrigen  Erscheinungen  hörten  . 
ntin  au£,  ^as  Wodienbett  verUef  gut,  und  natürlich 
viel  besser,  als  man  sich  anr  bey  einer  von  allen  Nothr 
wendigkeicen  entblölaten  armen  BLiadbetterin  denken 
konnte«  — 

V  b>  Die  unehlich  schwangere  M«  St  würde  jm  e>- 
0tm  ßeburtsstadium  schon  von  der  Hebamme  in  den 
Stuhl  gesetzt^  und  nachdem  sie  auf  deren  Geheils  jeden 
kleinen  Wehen  verarbeitet,  und  i5  Stunden  lang  ih^e 
Kräfte  unnöthig  verschwendet  hatte,  JEiel  iie  in  heftige 
und  anhaltende  Convulsionen,  worauf  ich  dazu  gerufen 
und  genöihiget  war»  die  sonst  vielleicht  noch  auf  na* 
türlkhem  Wege  zu  beendende  Geburt  sdüeunig  durch 
»die  Zange  zu  bewerkttelh'gen.  Kaum  war  dieses  mit 
der  Brünningha u s e nsdien  Zange  geschehen ^  so 
h^teu  die  fürchterliclien  Zuckungen  auf  und  Mutter 
und  Kind  waren  woÜ«  .  So  weit  ^ht  bey  der  einge- 
wurzdten  Connivenz  unseres  Medizioalwesens,  das 
aber  audi  leider  vermöge  der  Gesetze  kein  competentee 
Richteramt  und  Gewalt  bat,  ien. Unfug  der  H«bam- 
imen't !  '-^-  .     .        • 

:>  <c  e)  Die  Ehefrau  deaX  H«  zU  HSufeld^  4  Slundea 
von  ^iMm,  verlangte  nUne  JBiUfe.    Sie  hatt^  schon 
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5  Tage  gekretCit,  und  Ifejr  meiner  Ankunft  fandicfc 
dieselbe  von  der  Hqbanime  durch  ubnützeHülSeietang 
•o  mirshaodelt,  dab  die  Scheide  ges^^hvnollen  ^  eutzün- 
iet  und  die  äufseren  Ge^ohlechutheile  nebtt  ungeheu- 
rer Geschwulst  auch*  noch  verkratzt  und  auf  die  unge* 
echickt^te  Art  behandelt  waren»  und  vor  der  Hand 
l^etne   weitere  Untersuchung  noch '  sonstige  geburts« 
bülfliche  ^  Funktion  Statt  finden  konnte.    J^le  Wehea 
liatten  schon  über  &4  Stunden  ganz  mufgehött^  die  Per- 
ton hatte  nebst  grober  Mattigkeit  einen  kleinen  and 
geschwinden   Puls 9    viel 'Durst ,    und  empfindliche 
Schmerzen  im  Unterleibe,  besonders  aber  in  der  .Scheide. 
Ich  lieb  a|se  vor  Allem  warme  F^mentationenvop  are* 
matisclMn  Kräutern  in  Wein  gekocht»  über  den  Un« 
terleib  und  die  GenitaUeb  machen  Und  eprutzte  die 
Scheide  mit  «rwärmtem  Olivenöle  aus.    Nsch  4  Sj^n- 
den  kofinte  ich  ohne  Empfindung  Untersuchung  und 
Operatioii  unternehmen ,  der  Kopf  yar  mitden  Scbei- 
teiknochen  iu'^der  Conjugata  eingekeilt^  und  die  Ur- 
sache dieser  Einkeilung  war,  wie  ich  in  der  Folge  ept- 
deckte,  ein  m  sehr  einwjirta  atehendes  Promontoriomt 
v^lohea  den  pecimeter  der  Conjugata  wenigstens  nht» 
einen  halben  Zoll  verkleinerte*    Ich  legte  die  Brän- 
ninghanseasche  Zange  an,  aber  sie  gleitete^  oho« 
geachtet  tie  kun^tmlibig  lag  und  gnt  schlob,  bey.der 
6ten  Traction  aus»  -r  eie  wtprde  zum  zweitenmal  eo- 
gelegt»  und  sie  thatM  wieder;  ich  legtei  sie  zum  diit- 
tenmale,  und  i^war  so  hoch  wie  möglich  an,  i|iiA/iie 
gleitete  noehmflla  *bl>-^    Das  hatte  miHr  ditsfa  sonst 
gut  gebtttte  Instrument  siocb  nie  jgethan ,  rumll^  NM)* 
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ner  Vorticht  in  dem  Anlegen  sowohl,  d$dem  Operf« 
ren  lag  es  wahrlich  nicht  ^  denn  dieCB  wird  mir  der  de- 
bey  gegen  wartige  Physikue^Hr^Dr«  Kranfs»  bezengen. 
Jetzt  nahm  ich  meine  Zuflucht  zur  von  Siebo'Idschen 
EntbinduDgszange,  nnd  mit  dieser  gefang  es  mir  nach 
allenfalls  aS  Tractionen,  die  aber  fast  allen  meineli 
"Kräftenaufwandkosteten,  den  ungeheuer  langen  Kopf^ 
und  dann  das  ganze,  aber  tod|e.  Kind  zu  entbinden. 
Sie  Ei^tbund'ene  wurde  nach  meiner  Abreise  von  ob« 
genanntem  Physikus  n^ch  3  Wochen  langer  fleifsiger 
innerer  und  änfserer  Behandlung,  ohngeachtet  sie  so 
viel  gelitten  hatte ,  wieder  völlig  hergestellt. 

Unter  den  6  Wendungsßillen ,  welche  mir  vorfie- 
len, war  folgender,  der  merkwürdigste:  Die  Ehefrau 
des  Schneidermeisters  M.,  welche  schon  mehlreremale^ 
aber  -  auch  einigemal  widernatfiiliche  Geburten  über- 
standen hatte,  wurde  am  igten  Qctober  von  den  ersten 
Wehen  befallen,  und  liefs  deshalb  die  Hebamme  B.  zu- 
äich  berufen.  Diese  fand  bey  der  Untersuchung  eine 
widet^natürliche  Geburt,  und  rieth  zu  einem  Geburts« 
helfer.  Da  aber  die  Wehen  nachliefsen,  so  wurde 
derselbe  erst  desandern  Tages  gerufen.  Der  Hebarzt 
untersuchte  und  bestimmte,  dafs  es  noch  nicht  Zeit  sey« 
Am  2iten  abermalige  Wehen ,  aber  et  wurde  nichta 
unternommen.  Am  ssten  stellte  sich  etwas  Blutflufs, 
heftiger  Durst  und  Fieber  ein,  Hr.  Doctor  *^  verschrieb, 
ohngeachtet  die  Wehen  sehr  heftig  und  auch  die  Wäs- 
aer  abgegangen  waren,  Tropfen  aus  Jeiher  sulphuris, 
TtneturaCbmamomi  tind  Opivm^  Auch  der  2oete  ver^ 
stricht   ohne  dafi^  etwas  unternomnen  wurde«   die 
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Krebsende  verlor  immer  mehr  Blut  und  verfiel  hej 
zanehmender  Fiejberhltze  endUcli  in  Delirinai.  Der 
Doktor  wurde  des  Abends  gerufen,  und  er  blieb  die 
ganse  Nacht  da^  that  aber  weiter  nichts»  als  gab  von 
Stunde  zu  Stunde  Arzneyen*  Entkräftet  schlief  die 
Hreissende  gegto  Morgen  am  24sten  etwas  ein  ^  sie 
wurde  aber  bald  \i:ieder  durch  einen  heftigen  Weheo^ 
den  zugleich  ein  Strom  von  Blut  begleitete ,  wach. 
Jetzt  setzte,  er  sie  in  einen  Gebärstuhl  9  und  als  er  im 
Bl?gr|ff  war,  die  Entbindung  künatlich  zu  vollenden» 
stürzte  ihm  eine  hörbare  Hamorrhagte  entgegen»  hie« 
durch  gerieth  er  in  panischen  Schrecken»  stopfte  die 
Scheide  mit  einer  in  Essig  getauchten  Serviette  ani^ 
nni  die  Hämorrhagiegewifs  zu  sistiren»  legte  die  Fee* 
'  aon  vom  Gebärstuhle  ins  Bett»  und  lieb  mich  durch 
3  Eilboten  holen,  Bey  meiner  Ankunft  simnate  ich 
nach  vernommener  Geschichte»  ohngeachtet  des  zu 
fürcfatendeo  Blutflusses»  wie  Herr  College  opponirte» 
zur  baldmögUchsten  .Wendung »  machte  ein  dazu  gehö- 
riges Lager  9  wprauf  die  Kreissende  gebracht  wnrde^ 
zog  die  Serviette  heraus  und  ging  mit  der  rechten 
Haiid  in  den  offenen  Uterus  ein.  Das  erste ^  was 
mir  vorkam»  war  die  vom  Herrn  Medizinalrathe  bejm 
voirigen  Wendungsversuche  unglücklicher  Weise  halb 
getrennte  Placenta,  welche  in  der  Gegend  der  Symphysis 
ossium  puMs  nahe  am  Rande  des  Muttermundes  ihren 
Site  hatte.  Statt  die  Füfse»  wie  mir^Herr  Collega  be« 
hauptete»  in  der  linken  Seite  anfinden»  fand  ich  sie 
mit  dem  Kopfe  beysammen  hocb  in  der  Gegend  dee 
^mdus  Utßri,  denn  die  Lsge  des  Kindes  war  eine 
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•ich  der  Uterus  nut  ^:yf,mS:^^l^W^^ßhßrexkikfmat 
men^  so  entatanden  heftige  Krämpfe  ^  Zuckungen^ 
üeaer  Blotabgang  und  OhnmacfateD«.  Eß  wurden  Öf« 
tere  und  kleine  Gaben  toh  Zlinmttitiktur  mit  Naphtha 
gt^theUf  und  über  den  Leib  Ueberachläge  von  in  Wein 
gekochten  Spee^,  Cephal.  gemacht  ^  worauf  die  Wöch- 
nerin ^ua  diesem  gefährlichen  Zustande  gebracht 
Wurde,  und  sich  nachher  unler  brnek'er  Beinühting 
ihres  Aritea  langsam  eirllÜRR  '^* 

Im  nämlichen  Monate,  alleafaRs  8  Tage  iiach  die- 
ser Geburt,  war  Mi  genöthiget  bey  einto  8^/^monat- 
liehen  Schwangeren  ^  wegen  unmittelbar  auf  d^  Mut- 
termunde ailzender  Nacbgebn^t,  das  Jeeouehement 
/oree  eu  yerrichten ,  wodurch  auch  Mutter  und  Kind 
gerettet  wurdem  Ueberhanpt  hatte  ich  in  diesem 
Monate  am  mdirsten  Im  ganzen  Jahre  in  geburtshüif- ' 
lidieir  Hinsicht  «n  thnn«  Denn  nebst  diesen  zween 
FüUeh,  machte  ich  noch  ein^  Wendung  bey  einer 
Bsuernfrau  amPe^ersbergei  wo  der  Arm  schön  &Stun- 
den  Torj^elegen  und  sich  di6  Si^hnlter  bereits  einge- 
keilt  hatte }  und  zwey  Zangengeburtcfn.  -7-  Es  ist 
•onderbar  und,  so  vi6l  ich  weifs^  nach  nicht  von  Je- 
tnand  hinreichend  erklärt,  ^arum  es  Zeiten  giebt^ 
in  welchen  die  unglückli<:hen  Geburten  so  häufig 
hintereinander  folgen,  und  dann  nieder  lange  Zeit 
Hub«  ist?.  — •  Wenigstens  in  tticiner  Gegend  ist  dieses 
SimmotfiM  Journtd  U,  Bd,  3s  St.  li  ^ 
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ImiMr  der  VM^lUktihUma ^tWilt'hliirB^'4^  iMÜhem 

Mcb  ^Ir  yfeirt0i)ihr«;   gifht  e»  ähet'ünmü  ■»»    m 
aitf  tfiH  sich  rat  «^«  gllfix^  Zeit  hiadtfrill  gcACit 
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^  i>  >'i»i^ii  jxiijje  [»■■'— Hy*'*^j|gi'  j  'mm.  i>j>i*r 

•Ft  älk  rt's  tf!*<^»e  ob  ii  dht  fti»  g*  ll '  i?rfa '%  fe  ili'Vr. 

kunitiicne  Xo^tt^g  der  Nachgeour^ 
'    roll  C,  Gv  W..    ,  .        4  „j,*«,»^* 

w      4,^    Ji'in  I.'.    .    *  iiiiiWl/l':irl  aH-"^!*  iib'^rd  »^»oi 
thätigstciif    dafs  mad  —  vorzüglich  aoH^'dütrSH^tlfe 

•iaige  Zög€riing^9utt  findet  ^  ia  Sjchriften  tind*^Mk 
zn  beruhigen  geinchf,  und  den  Hebaiiimta  überall, 
WO  eich  l^eine  beaonder«  geßtfirllcheit  Umatadde  ereig« 
um^  KttetoM  iwA  rttMgd^sIb^MMr  iär^Pitdkt  ge« 

Hh    Ä 


V. 


f 


^f^    — 

zumal  bey  der  ScbwächUchkoU  und  wlderiiatürliciien 
Ecizbarke^t  unserer  jetzigen  Gen^atiön,  .die  Zufälle 
von  unzeitig  und  schlecht  angewandter  Kunst  oft  weit 
Sü^hwerev  zu  liehen  ftind,  aU  selbst  die  i^olgen  schweror 
Entbindungen  vom  Kinde. 

Auf  der  andern  Seiienmiber  auch  nicht  zu  laug- 

wo  die  T9atur  in  RücKsicht  auf .^ie  Absofideronff  des 
Mutterkuchens  fast  ganz  unthätig  bleibt^  und  setbetdiie 
beste  noiedizinische  HttH^f'Wmreichend  und^  so,zn  sa* 
ge^,  HOF  als  eine  tHstü  mortU  coniemplatio  •rechetnlt, 

•ai»'9  abnüiemJ  ösdailidB^a  »«i-a.K'd  aai»;*  rf3«e  ov/ 

b   Ali 


4fS^ 


sdMvilr/ib^iäMiMiciir^baMi  iMüe;  fnndheyd^MdiH 
die  Nachgebart  noch  zurück  war.    Ma»  Aalte  eeit  das 

ga^iilW  t^  AyKÜMmi^  W^  :aMHMb8salhei4ec|MMKlit^ 

Ibb^filti^M ^tarrid^ft«  »bhiiHifairiftetitffaUEhifft»;  drt 

UgefmbiiiMlInialifgpaJtaiiitfcflr?  l«fa*jMM(ürttfcilia|te/«*i 

aufser  der  PFoscfaerei  mit  Hanamitteln ,  allerhand  Ar£* 
M^bHkwdetMd'  tri  4i.  w.  utrd'*  'iMMIJP 


f9»i^eAei(<iibgeseiig9ii9'veiMe':gir  nifibta  vom  Mutter- 
Imtdien^  ^  Biet  Büfthififiii^tltide»  Mtitlermoiidea:.blle1i 
fo^t¥riht«^  cBWVMNr/'  $«' dall^eftrHi^  Mrebl|^r  «U 
^hkm  iü  "g^iltBitM  HLnihikttiißg  M^selWn^  %U  dear 


aq^e^rlldtte  KfIbqiitcMl'M  eiagegebM  i  «nl  «if eq  in 


»    / 


mEUbttäUkMOK^B^Mmk^  km 

%i|teit  Abmds  nm  »übt  mmwxä^tktf'k^if^U  aiiw»> 

fwififiifiiiiclil  arMfleik  iiftbM  waurilaii: '  ^Uhf  Ond  d«r  Do« 

IcMjbikMck  i^iSlIqnlhi,  i^ 

Hab  .i^idBmdtairAt»,lni'iai^ 

eol«itaMli»iu;battt ,  okvfiBilMri:  dtei 

ifawt  MUiihtUiii  liadwl  mmA  mtmlt^nrnmäük  m  rtir 

•  I 

jsi #>^S']??H^5f n»?f  'Ä^^;  .H!>f,f :^'«  ^^.^?ft1W^fti*Kf^«% 
.        tirUieiluoc^n  ratianeller, Geburtshelfer  in  dcrGeirenj 

fcilü    ,ai9  ;Lti'.- "-f  •<••.•  £1.?   "V:  ,         S,-\  ..^UiiTGlT  ..'  t  1?    ' 

von    Bayrcutli  .   seinem    damaligen   Aufentnaltsortef 
Aiieia  dteis'  ist  wÜhi' überall  der^all/^  !w  iaehr  dai 

^  ' < '8i£ti ^5:cl]  m9im.M^W9^tk0ti'^\ttW^i^l^MurA 

,  Uebammeii  ru  beusUieUeii ,  und . sie  bcjr  dem  aiinf'^' 
sten  aiifseren  Anscheine  als  schuldie  7.re  yerdamm^Q* 
Besonders   haben   liefäsrere  an  solooen  Fraveu«   uie 


a.  Naiu  ißiiiMaiipWMHiunwjAi  K»i»d  iiij||iaa»i.gfbpf9nf 

MiiHtiM«.>ili(>  <Q^|^|l«li;^^n  erMttea.  Auf  dit  9Mw^^ 
burt  l«i»m.tiMb  gw  JieiM,W<b^n.gf|ii(a«rW  Nm^ 

«ar  1M4  ibuft  Diff  •  p«r  Aora^fi»  Am:  Mk  udi  aii^iffi^ 

gafcroalMPi  ifi^aub  :i&  $ilMd0»f.  tob  dar  Giob^rt  ^ik  glü«^ 
vf^nfi»  wAvik»  4M  MMOfiti  ii)ii«i«9dfrli|cl«B  Sf)un^vf 
SM  i^i»ii4il>>ili4w  HwdifiWM'»^  ip^ffftfWb#ai;)ceiiiB 
W^b<i|.,e{Mtf|ifaii^  aacb.  dir  Auf^^^tbalt  in  demZim- 

m^t  4M.*l*»<i  4«»»  B«^?«J»>.:JKJ?lfif?^»  »:  ?•  w.  ^pn  ün- 
getiaÜlaUdiaii  Arl,Mri«i«ialMf « JbM  uMvaitfebii^  Wlirde. 
XMa  fbf^ettdan  *Aiga  liibair te  aiäi  Faac  gMr  kai»  Sabmerz 
im  Vnte^jjeibf ,  aW  if^ihtisnä  des  seHr^atark^Sn'  «itch- 
l^19JhH^M '  V^:^  ^^"  die  Wöchnerin  sehr  aü 

{U)fGwhflR«rz  mal  i&^Uaiaiskffit;  b9f  inäbicait:Gieber« 


/ 


bcrrig  itt  Oaüge  »^itt,  ^ui&aiih^  Kidd  ^t;  ftälttl^  b«GA^ 
•if^  iMl^hertttf^h'lfo  wdbl  j  alt  min  "ürw^rtei^  kbtuit«. 


2itlMt^t1>fimeiii  Aks^ktoä  ;^'4iie«i)atti  Aoü^^e  «ler  Heb» 
aiittM  ihir  <»r«ft^  Itmd  lll^b8t  der  ^ftiihj|ebt2ri!^f^tariiiifib- 
4im*gebpi:en  batte« '^ät*  «in  äSiSeft:  1800^8  MorgMM 
atfi^fti^Uyon  eiaeä|'2<eit(gte*Rhi^  ^^litbrinMi^wördeii« 
Bklcl^^diMttf  iHilt^'aildb  Mir  b^figi!ii«BlüMi%aiig^        »f- 
tmtpn.  Ohäm^iM^ia  ^A^geitMl.    Kach^>Bii»i^a  Stünieon 
ab  kh  iie  Mbl^  Ißjtte  jitfoeir  zifar  grdfiMiir^ib  isadK- 
geUi«^b^;)/dib  As^yxlfe  hetm^h^^ti^eAet^  and  d« 
B^^H^f'^üflerbr gekb^vya  iiiidkMlt£f  ^  Dkf'N^tl:^gd» 
fitJfh^H^ar'ntöir  zum  THeil  gdilbt,  tind'dlM  g^mM^tlkiB, 
^dt  m^t  ^ein^m  untersUfa'Th^e  Im  Mtftlihiiitttitet 
dei^  ]^<ic]^  völlig  ^eöfFaet  war. '  ÜieWOefafteftn  bebani 
T^rzü^idi  Virri6l6irfffitii8  mit  Zimm ttltiktttl*  i^ltleiaea 
dK" Wiederholten  Gabfnii.   Der  Blatailfr  kl^Ci'twiy  nicht 
^^d^r  "*!}  V  alleitijea'^rrolgt^^  aiftth  tiitbt'die  ^iHgatnm 
Vfebe^('  T^a  al^*  lxitfr^'#^tfg'<>dern]tebt9'i^^ 
tjir  zu  «niriftf^'^  inV^ j{lnd)^tfi^^   «bffdteb  äm^ 

^■)^  Schon  durcb  diese »,8p  wie  durch  viele  ähnliche  Er« 
'  fallrungifn,  WlVd^däft  Wh  slemll^'  ([eitteAifiilhdlbil 
in   allen  JHtbtfin;^SM^nWllbevMiie:'Abt|i*iWlli^i^/ 
.  i«ii«Mii«.  Ker«r4«f«i.»ri4frlert:^^>^^«^^')  ^T 

flufs  Statt  .finden  mussei»    Man  sehe  «'."»•  die  im  Can-  ' 
^en  genommen  gri|ndiiche  und  einen  'vdrünnftigen 
'''    Mittelweg  ^jDiifpüli^lk^ds  Aei^erttl^'e'Siveftaelurift 


itH»t-tegiiBek>rtM^;s^iafiit«1fcli  is:8eifi^  der 

EntbiHÄtttig  mm  *  lÜ^dt^^AxngiU^^ntliiUfte  nötlr 

fe^8itl^4fci^  Nacbgi;imit  obne  iimch^lidh«  Xitieuerüng 

des  MMftMiiMes.''  INa  ItAclif  d»»fti#  Mlll^  cHe^Wdchiie-r 

tlti'%tOB«Mi vr«kev  Airftf  akü  ab«t'nMit  im'GIMfigstal^ 

bewag«»,  ohmOliiitasjidilill  «a  biit^kb^Kift    Sie  nahm 

AM'<:UtMdtkolt«'&U.etMiiivw#iiiigM#  An%u&  von 

PoitiantiTSfiiachaalW*  ^Jifim^^:S^pt'iL0Wnw  sie  ohn« 

ÖhftnWftten  eine  Welle  unhkwkn^  -  Der  Unterleib  wav 

unBdkiaaßiewhBtu  Aiiil8ien^ttf8«vt^0eklilieftfg#^linieri 

ät^h  4ii*dtr  Gegenä  der  üebSmiiitcer  ^oiid  Hen  Weichen^ 

aill<Billfi»;  Durstwkurzmi  Atbenii  geaÄWindem  nnA 

geiyWUttlepPatte*   >Die  Lochia  waren  >Mwni^  gefioeaea. 

leklMi  'die  ArM«^-keate  aaaaetvto^ 'fvi^ordliete  4iM 

Salbe  että*  02^  fiyMtfMtf/  Ungumt:  AUh,  xdU  JLaimUi. 

Mü  14y»*'»  IMi^evw^dieiaAe'Aafacbr^e  aüfd^tf  Unter« 

M%  k^eiif  aod  deigf^iishta  tioiectfeifiea  liiaelMp.    Am 

A!be«il^f 'ttifebdeoi  ^  ein  eiaeifiaoiiee  in:fit!er  gatfo^itiiileis 

%/wmi  ^^ttt  ile'git>fte'£tiekhterttil^|.    Die  Schmeriieii 

WiMrdlin  faimier|erifigM;<*elivfandefi  aMtmebtWB^Kattfie 

«M^^'iiber  die'Bi«6ate' Angeti  erat  defAu/Odid^er  an  ra 

egüMben  andt  Wraelittierse».     Bejrile  giiAUe' worden 

hbMr;  d«^  :dlf  gewöhnlichen  |lktel^^' bald  gehoben^ 

Gelinde  Fieberbewegnngen  und  Qhrtoaa^ti^fattetten 

aMih  ej^te:  2WWftng  h(tftä  Oebranche^itfea  Fieberriaden- 

^MkbkM  4ii;>    tlacblier  befand  ^ch  dü^  ackwUdiliali* 

F^liedbihirer  Ari^ädfttK  *     ' 

.^^  .  ^on  deni  Aussieben  dfr  Nach^ebyrt»  Strasb?  i7§ß.  ifi 
'    Cl  ^*  Scbweickhard'»  Magazin  ftir  GeborUiielfer]» 


-    474   -' 

g«ir#ami  9«;t<, .  dl«  idi  AtfcüiJikaiii.  >  £a  fcotM. .  itdb 

SOig  iHu  bj^w^tap  pini.wMl^  Biat  ah«  Icl^  v«HrwdM9 
«Mrar .  auck  djpv«;}»^ .  saamclMr loi  iem  mIs^mii*  nftinip 
<^M»  dijrejk;<>  i^ulmutoshWy^ZhaUDde  4tar  RtnJblltNa 

auf  (UeLiyMfig^lirU-  I>9c  lJt|ßMik^iiC»kKteiiUlil  dfe  gt" 

^     jMih2j«jSifvad99^..i(9ait4iMr'Q«ta^  «n»  ffli'^d»*' 

M^'  iUa  J^Wiit<^«rPlMid6  s^  ia^«#c  UHrfriMiaildiiMd» 
afibw«r  lii«l|>  da.^r  MdtMiOMKi  nttr^ar««^ ittl|v  VMMf 
»ilwa«iü)gM»gM  UNir.  .Oj«  W<kllMv«ii  «rllQlM^fjWk 
die«na1  iteii  .Hppfiigmtiiioiieo- i^kJMiU   I>aaiyx|ltKr 

ibf  gMMr  lielyjiger  iwid  «Mi^aiignr  ZiiaUiiub  «idJÜ» 
äaÜBerst  bescbwerli^«  if^m§»Hh»k  ikt^tmjoitllM 
y  Gates  erwarten.  Ich  eröffnete  d^her  ai|ch  dein  Manne 
die  bej  der  Ef  tbJndunj;  zu  beturcbtepd^iibede^KYchen 
Zafalle.     Dieser  mufate  aber  ni|fv>!t  ^^'Vlf  Vip  ^ 


I 

^ 


'r-     4(yS     7-;        ' 

t%tf|j7ait.««f  «MW|i^|,^w{ä*iiai4ien  Ge)M»m»tuhre  init 

4|irmf  »«!«^  fi»«  W«U0  «fg^sfisieB,  b^  «^  durcU  de» 
yiyaililliWiy"  Mtitr? .¥h»ä«Ö  üb<»»rMd»t,.Wbtodt 
JM  »«M  .>»w;;»V««*»^.;WWf^- .  AI»  V^PV*  einigen 

to4ftemW»f<»:  wH  »teP»ltT><<>yci>«w  Gwichlt.  J^ieOhn; 

mttlkHtm  fetörMPk  fJK«  gM  9V^/««f*  n^!^  <lie  I^r|inkiBL  i>eG| 
at*  «■ftain^A«*«wft  Wft  f  ^af#f  •.'?a?^*  bejr  d.ie«jn| 

httKtJM«  bmiibtaiwitf  w4  •«MF^'ft.WW«?*«  w«»T 

#i»Wl..wiä(*H»jk^'»«>,-r'«»».  ^'*  f)y;pekinäf«ge 
mudiURiKha  Hülfe  Tor». während  »nd  nach  der  Geburt 
jtejg.HJffilt'r^^  b^ne.  6r«d  TOQ  Schwach«  hätte  ab> 
^äkäkm.  i«d :  4«  iftljrtflHi?.  vermindeft  itpfrden  kön- 
«•»;  ••lil«fldicl|ill'(tttftlib«K  w»(;b.4i«.4^4<»^^ 

'•oiiälrQ  lÄ-iteife^imtwwMtwef«**«  ■Miaeiiw  ^  ■  a 

•    ■      Y  I  {,  '  I  'I  1  "  t  (  r>  ,  ,  • 

•  *'*•'»•'■-»•'■»«        I   •      U »   ■«         >  5    1 1    •  .        ;  l i  i  {   t ' •  ;  I         .  f     •>       1     (         f.  W  I .  •  ■». 

Eine  }tmgBf.  giiauiid«»..  erstgebinreiiäe  Baversfran^ 


/• 


47Ö 


▼on  kleiii^ej^^tallar;  gebar  aiii'iS;^fVbn  IMß  elti '^tJFftea 
und  schWeires^^fhd.    bie'kmeEtihing  ddr'  Oebttri«^ 
wege,  die  ^usammendrtick^ag  iiäd  das  'Spliti^träea 
Aes  Kindskbiptes  'gfiig  aehv  Ikngsamitbef  W^MaüSCfi^ 
von  Stat'teh ;'' so  dats  e^niib't  tink'  wabre  OhMÜtateeri^ 
sondern  ^au'cd  '^in%  für  dür'Mtftter  nbchth^inge^Ve^wVi 
genhett  |ewe^in  "^e/wtftm  miü  dar/NtitttnMlÜ^Befc 
^arch  voreill^^e'  Kdtk'stäfawettMt^'lHMa  "TOlrgrkMa»  WeiU 
ien  ^/  'Dib  'i^rin  hitknÜ  iickästth^  cM  <GebaM«  litg 
iÜndea  ziMik  Itb^^ty'^inibadhfier  iStf  JNIM^dflitfdm. 

Cs  ieig^miich.  abHr'fan  gkr^i(flii^/t>dejf  ttiir  acliriiiiN 
^dlMmmln'^'l^ai'en 'Wl^uätreibmi^  der^m^ 
ifnter  aÄdeU'Üni^V^tf^  'Wühlb  i^^*^  ^k  k^tMibMenfc» 
ttchkp  ZxifiiU'yöM^dhü  m^m  ^*k^'i  dtot^kirtWitniiiBt 
Sicix  n oeH  tasl '  gar<  iiicfi t  geVcMbtafo'  ^tW,-  tiödk  «ba 
^eltlan^  a^il  »tfWrtiJhe  ^IJäa^Kfeft'ilei^^ltf«»!^^ 
gewartet  faalienV'^t^k  ich '  ib^  ^itigendlfr^  <N«tllii&a 
wegen  Aib^Ü^täA^g^i'  aulllenbtiifE^ä'i  'iittcV  iieyHl^r  B&jU 
fernung  und'Vöii'^n  Wtn^ngt'Mlili<nk»b«td^]il||lb<b7 
ä'er  l^ar{f  i&re;Sef  khklire^f  !^  Mvii»te 

drundi  Ver 'b^^ilrmut'ref  'lFalf  nddi-  ^  ^»t<  4mM*isii4« 

.'^)  Iq.^nsqhijLiig  4  o  1  c  h  e^  Fälle .  wie  der  gegenwarrfge, 

die  aufserst  häufig  vorLbmmen »   w6^  di^^Ettn^llldttiig 

'    '  •7/^'ar^ieiir'Ya9gsäm,    ai>^Y''^Hiii(1iMi'dJ;¥Ml  dtetSatv 

valtc^Miifatlsi  JütaktaifvfaiiidaMM  »i{i|ii«fi|^f# 
ArsivqaMJ«di»|ttiauid4iii|^4)k^i^ff|^f  •.Hir^fjl» 
•lad  gewifs  die  Aeufserungen  und  Vorwürfe  des  Hrn; 
Dr.  Vogler  t>n  sein^V  fSchrift :  Erfahrungen  übfr 
Cebuct  und  GeburtsJiüIfe«.  Marb.  i?<v7->  Htcht  Aber- 


y- '.. 


i'b"» 


Cebuct  und  Oeburtshülfe«  Marb.  1707-)  nicht 
triebjen«  «  t^-    ^'j  «^.  *j 


#  . 


tAihum^n  d«t  UwAMiizp  Stt^Ufto>  lHni«|i>'  ■  Dim  Witrt» 

^Mg»  in$Mfaln  13tai»  alrif«MrälMl%ikdbfe#!aiMB  l]iM&> 

^tai:  jGtfiMa  ^««DiEftMiiRiü»  «ItBq^WttHlnilwy  ilai 

•idi  afttaütMi  yraOätvi-  :]!M«BriUt»:ftUllMi  «Uute^  IwcK- 

I 

•  l     (ai'i>«  J'^^iü    ♦•■*  PM  -K»»i>  f  »tiof  ■*   not  >.<',.\ 

JM>rtaiHMd,.£duitfU<fltiBiriii|mW^ 

einigen  Sivit4mek^^ki^immMßf£<%^9m^iisäi^^  g4 
dab  ich,  alsein  Versueb  mit  den  Zange  nicht  gelingen 
wollte,  die  Wendung  manile,  die  hier  noch  keine  zu 
gWpftto^ttltirfirigkdi»fe»liU»^  »<»i|rfflLaUeB»  von 

llnAiieii|piOtaiiti0viiliL  *lMifirti^)t  eiBbaifvadni^Qfwi 
«faMliI  lOltaiAtafte  ititf  Ali9Kr»^.da«iawe|[Ui  afcntibicbt: 
■mnitoben«»  bicii%|tinl|H«  ^M]r/ätei4uii(ikffey  VYen^ 

4»«^Sff»idiefi|[lerMi<:)dl/Bi%iV  fü»4iKaüHW«i^341eitir 

iKef)liaHttr:niigi^qM<KoAMi^s^^^  Za^gßmjfftbnt^, 


I 

t 


I  :^'J^ 


X 


# 


^vtdl  Midits.|piii»abN«nlicri^v|Mid«i«hror^bcdettl^^ 
äfatfaVIe^idilM  'GUisetM AaMofa9fij[  kdter Schweiz  «^.w. 
«tkh  #ib8«i|it«i  ^    andi  4ie;  flbbiittioftev>  fstt^^  .kein 

M  ipiiek  fjcitMri^'  nteb  iibiifBii^tfaiidf«  dki  ^dof^iete 
^«difcbibii  49niir«riitiin*eitiewtäeinenTb«ilK  iiiMi 

Frau  hatte  nun  alao  8  Aapt(4)«rmtioji€ii  der  G#iMirli* 
hülfe  min  grofser  Gelaasanheit  euegeetaudeii.}  Der 
]^lotPtt£»  horte  min  bald  iaU  ^m  folgenden  Ti^heica 
,dift  Wö^meHi^  etwM  Sctaiä«  mii^iBpua An^ ;  U  ün« 
iieiieiliifci  ^\i^bai^:imkm  .eiiyr.Hehar{g-giyiilgte 
giUijllriiiety^der  grofinn  SdbvibWWit'm  4bc&L*xhM 

dan8liclwa.lM«e>imgei»  geodi4ag<4 'i^  am 

iitf l«i;f^  ^ikM:  iNrid/  i}«ie  jRjUiiittteMMi  v  ^^Sille  ei 

Jbär^wek  nkbilan  MUcU^  bi;d«r  Pe^  «ctfielii  «ock 

#|we  a  JUlrdUng;iaii  Ehu^grtMliC^ 

Jem  iidhfvii.mdirfem  *d(ee»s^iba^nSnteh«ftii^^ 

iwpot  heftnMiifaiehMlKftBBriicati^  tr?  ;. 


.  i  »  'J» 


,i'  .>J.l  'i-..'.  .\    <  •!<  '«iJl  :i3  V'.i/  /  i  :f.     Ic    <  I 


.  4m:i&riA|MlWa4HM*deieh^^ 
dan^Mtt  laiMer  JDirfcetiiiled»»4>gyiihe^ «  Stfittde»  vm 
hee; ^  geraAs)  d&idte leiiltellMede der SchtPM^^^^ 
Undank  «her  «lanehefMytfiiliaHle  MtelteAB  geklagt 
hatte,  ;Daei  Kiiideewttieei:  ^Wir«t;»cboai  mr  nidimwi 
Stnttideii  abgMMtni  tih*  ffii^i^^hett  eait*gai»*i!««g* 
geiilh;beii%  '¥rollien  eieh\«ieh  laJ^hfc  iw^^pto^ 
•bgWcli  dir  Kopf  die  inorttld  Stell togtdi>Beckett* 


\  . 


stKlAeu  «war«  IM^Mlblädutig  flarck  die  Ziitie»  #«lr 
Yiack¥6rliaitetfii  diirOföiMii^desKindoskapites  ebun  nicht 
sdi^hNIr  ,  wenig  ^IlmbrxhAfl  i^  üni  dttn^rte  D^kkC  lO  Mi- 
iiat^«  '^WttMlMi  icü  uritth  nebt»  d«f m^batttM  mk 

ktigfMbmiligM  Okkat  da»  UteiMt  ^^<  ^>^<  ^^  biU^P 

-MAafdfSntttg  der  Midigibtiik  kofttäi    SMta  i^ie  w* 

HtjrtiAlir  kte  toitfil ,  L  iiihkii  vM^^h^f^Mlbkr  aloar  hUbaii 

Miaid  «aiJ^IW^  «riid  ^dl^  Mutt^ftiiuidifa^  gm«  g#- 

MtfMa^i»  utird  Oiavt  fMd'^LIttkfll■ftH]ar  Fr^^       lUy^ 

•tiar  iroD  4nMiiiiälmin^gu1ii  «ik  /rindyahw  ttfk^^itbfm^ 

^avkhes  bey  Ihr  blieb.  Innertich  balta  aia  echoa  Moh«- 

laft  bekomniaD«    Der  geÜitdetie  Versuch  cur  Auedeh* 

mik^^Jdmi  lAatcairiKMindes  i^rlutVriafartqaiEbaiMniina» 

ftfekMigy  ¥o  tf  MiMnjaa  Bkhta  HagdMinbMagisikatUKii. 

•iack'iftoi«Mi  «StrfaOenlbAaiiii«!^^ 

«Marileifaa  muliSiiM«  «üa^il^ttaritkriltr'weitarbM^ 

aicfcwtBy  «iNTdciflyMideiUnacke^ 

"M^wMlni  kaaiilft'eo  hatte  ieh>  den  Vew^nd^  ^ümMinif^ 

iNitkarteiinaiitiMMadan  voa  der  iiachgaloMrtiverlBSMn  vä 

Amikm    Idb  iBCfakkteihf  »tilrerkiit  Wmx  fii»d<kld^ 

•aii  0jibea'Otmphe»^Oütfd  eaDpMit<llir£bi(^ 

gte(da^fikfl|ta'ä)i»aög^  «n  niacM^iftt    w^s  imM  aM 

achleeht  bafe%e  «rorda»  war«  '  Aaiu«i^vikl{psll  äai^Iiirfi^ 

qiitta^s,  wo  i«h  die  Kranke  wiedei:safa,  faiidJcb  ib|:eii 

l^ttla  fia^rbitf^-u|3iaL  dmaelhan  Zoa^nd.  d^  G^rnant« 

ter4  4a9  Untarieibiaber  meni§  »Ammifimk.  ,  Eine  aehr 

SMviachMda  iaawim^gtiig'  voa  ihrw    Siabtkkm  eine 


\ 

\ 


■ 

f  iit>er  i|ii4  4mJ>Mit  4a|m<i«>^ftig^!g«WQr4#iijoi||l|4 

wft  3i$tf8i  friib.  111^4^  Vlir  mkit  ^^ j¥.aimMfAi9*  üov  j'^ i  u 

*0i>(nBtei&Miti0inTigMI«iert^-Mott«  irtilfliHRlirin^ 

^«teker.Bkitflli£ftgrflHtlii««r»  .ulm^dliteisidiiM^a 
ibdigtiHntMrelMQ*  mteystdlkihiimüi  i  '>MiA  vptimkm 
«tonteif  .W4I  ich  $!•  «ucBstbftliditf^:  war  dwifCinhUi 
jBBUfttttvoitindt  ich««  ftiisiiliGh.  aMiaamawiigMingin  «»läbtt* 
«lutgM^t  jnickt  iiMhr>«o  teftig^  aber  üutianhilHirfi 
4mdii»ti&ft9iiiiOiiliitiAclitaii#  jOl^vwMiiacn  mid.l^d«« 
%iBlMiB»ii  gxoAyeir  Asiliinia  reiJbiii»«(iMw  Jffcit^clMmilf 
i«ftdi.uidiiaiqfrv«BKlHyiifeii«tii4l  4ig 

^'^Icii'h4l^e^^mmit  bey  elneV 'Jungen  firsfgebifr^'Adeii; 
^^'  Hey  Welehek*  Vd  Stnita^ii'  i6M;ti' dtef  Ocbiirtcfn^«  fa^A 
I  >  *  terü  Kilntor  üie'  Ifaebg^rbun*  lilMüH  lek  «bginl^,  4mI- 
•)Li    llob  •Hifir.t€b^jiLlaaJbe»aHfi4ilatMa«MJbMiH^^ 


*i<'     •  '     :»''-  ..»^   r^        ^    » 

.•  :    • 
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jri4-«w«*  ^Tf iiic)(ten ,  aber,  i^  ißt  Braptndw  nicht» 

änderten»    Qa.,^e  AlUttigk^it  tom^  zunahm,  «oMbe 

ich'  nufli;geQ0thigl>  nach  einigen  Stunden  die  zum 

gröfiiten  TiieUi^;noch  Ceauitxupde  Pl^eenu  mitder^and 

stt  loaea^f  ,1^  Blut  atU|9  ai<h .  hiinrauf ;  allein  die 

Sqhwäc^  hattp  4en  böd^iti9t  Gr^  eiieifhty   so  dab 

hiaweUePH4ft^  Pol«  ia#tr  g^r^^h^.zif.föhjien  war,    £e 

iilifaeirte  alch  starker  Durst  uu4  eiite.giK>C»e  BetSiujl>nnK 

^  ichf/aai;  Ifd^U$:h  den  5  Tropfen  fiübigemLaudannna 

zuschreiben  mubtei  diediePatieBti|^fen9nii9enhattev 

Am  folgenden  Tage  befand  sie  sich  ziemlich^  heiter  und 

geatSrkt«     Sie  klagte  nur  bieweilen  über  Leibschmera; 

dff  ^a^  war  ^ni^sig  geschwind  ^  undr  ^  i«a,ci^eii  gtu* 

ip^.,  YffcwoW  nur  lyenig.,;    I>i^  F^eb^rbeWegungen 

9fsls«i%,..ii]a^^  ifku^er  mdbr  nfcb^  ^nd  ea  fimdem  aic|i 

zpdbr. Kräfte  ein,   sq  dab  diejJFra^  nach  o]iDgerafar 

4 ^ Wochen,  .ihi^e  ^ewx>hnlichen   Hamlarbeiten  .wieder 

verrii^fi  Jcofmte.    Die  Vei^treibung  der  spilpf^ain .  ein« 

getretWM;  4^<;(^'  war  .  mit '^wenigep  Schwierigkeiten 

yer^unflen  g(»w;es^» 


tin. 


•     •    •  .  :-llR{t  ' 


mfl§  Bfuersfran,  die  ^tlkpm.  mehrere  Kfa^der  ge^ 
l}or9% Jui^y/:  ttud  oh  kränkelte »  wer  ver  ittigefafar  4 
bis  ,5  Stiind^n  /^abermate  »iiatftrliph  aiederg^ommen^ 

Geb%iDiitteri:  vrie.  Jn.  i^im^t:  j^edce  eix^ieachlasaen  und 
eipgvfctoniffMt  4«r  übrige  ,']l^3|#I^g^bis  im  den  Mutter- 
mund ;he(ei^«  .:dflr  fich  4vm»:m^  zn  rfrü^liefipa- 
drohf^*  /])is£uibrjiigen  defHa«^  fiviegtezwar Weben» 

SiMM0Mi»9  Jaunud,  IL  Bd^  Js  St^  I  i 


^!e  aber  doch  ÄA^'Hluttterkticben  ^itW  ^allis^  ICät^ft«, 
dtfhcr   er  vöüencW'' losgetrennt  'Wiei^afen'^inufÄe;  'Öie 
Frau  verhieh  •Äi6h*'d»b^7*sehriruli^i^"«i^lbStt^al)ef 
'nachher  ObfimaeHteii '>kät'- -andre  !^aRRir>ifief  -  nl^ht 
geringen  ScbWSÄi  -iÖlr 'Bfätt^gan^  V^'iV^  mSKTg/  Ei- 
»ige  Tage  litt  nkteitbilMUiiicheT  B^z^^^^vtAV^,' nni 
iMSondets*  ad  he A%eH4J^«pfo«fa merzetf;%enkn  "iie'  %ber* 
liaupt  aWscrst  Blu«g  unf^rworfen  ^at;'  iriieUintt^ 
holte'«ie8i€h:do<Jhdäbey  recht  gut,  »d  ^aO^'ab  lach  üff 
Kind'ÄochaejtbStÄdgenkonnte»  ^    .:*:  ^;^i  i;    -^2  ..:  . 

'/'   :  Eiöie  acfi wachlrdh©  tfarrfrau  auf-äeirft^äi*B«'h<te 
ihr  Fiinftes  Klrfd^atÜ^lich-  ^cfböfertJ  "Da  Ue^iff  hn^m 
hutig^^ -Nacafg^btttt  «iiiWZrfÖlIe'  bifilrtHtete;'^srf%atte 
Hb  mch-geV^eA'pzuilii:  zii  koinmen-,^  ÄüiWdi-W 
8!ne  ft8<'gahtW4iW»seÄd*f%6bainme  Bej^itiiiid;*  "  We- 
gen* der  Nacht  mi«  »CB  sÄtttfechten  We^eS'Vna'^ct^tts 
^  traf  icilierst  bej^^ilfir^^hy'a»  das  Ki«d  «jbÄ^eks'itrf  Weh 
'    gekommen    war.     Ich   .fand    die  *  fftndimttMd'  ahne 
Schmerzen  und  Nach  wehen  j .  Die  Nachgeburt  aafa  noch 
fe«t,  der  Muttermund  hattVnoch  seine  völlige  Weich- 
he^*'Üii;Ä   »adigiebigWrfl,    der  *BItttab^«|  ^i^nur 
isSftig.    Ich^gab  ffif  einige  Gaben  LiqU.Ja,m¥iAe9nnd 
li^ß,  ah^ltiAä'^efBdiiea^iie  ^^hd«^ 'Ai^faey«* i  ^hnd 
gfdUbte^^te  Abgärtg  de^  Na6fefeburt^dfer*«ttir  über- 
lasen'«ftf  kdn^ett.  3  S4 -^rfiWlK^ne' inkh'  atter'iiadi  ei- 
nige<]^Milti«eA\  'dJiC|(f»|^%>f%  Ihren  KtkdrirH'tf ^iWit^ 
teritmbte  Mitu^clMitirizliim^itfe^  V%baaha0i(kn9r 
andern  aOge^iäbotM  ^rflteti>  <»ril^'^el<fdkwoyaeDw 


.'V   l*"     ^  -i    »    '.    .'i-rV    *w    IwAiST' 


lö«tQ  dAfc^  <ti9r.BlaiBtiita«ididiVai»«|^llMg^fl^t^k*  <bj| 

Schwierigkeiten.'  Jflt!^  i«dei^  iiiib^iiMl«^l^a9«}jM$ 
tie  wieder  nugerähr  im  vierten  Monate  schwangen     ' 

.x?. .iBiat{^äiii> eineai  liusiksiis  iom  MiHtdrJ ^^ü^^r^ 

ihr  4i&t«tfoiii(ifai(«äiAdkfae^lii0i4dij^  i^^^i^ 

^ValbLcgftbitfciii^/  und^inöob  tairittfe  W«eiaetlf tt^lMd^ 
Tr^eüft  9riäiaAfcinoli^ebiirbb(^iifaA|»i:  M^  H^4)fhr^^ 
nig»  ArJlWirffi/tt«l»IH5BStift«»  gii^>en,  kücfe  etefttattV 
W**c^  gtkoAtf Ä .üasenbdg la*^ davfiilb 'gehegt f  ^bfef^ 
^,luie:^iiiga»^il  iQaf  aickidiMicha^ÄÄ^frVirehelivßi^ohl' 
atw  ri«terbewiÄgttngeDdmiat»c«tinfiü«ierft^^     MtA  d%i* 

WU]rdei  41». Jipacfa^btiit  V4II^iiil«bMi|.«lnfg^«»F!il,g^lli, 
gelpfti ,  ,^>v(af  biQr.d4r  Jvge^4  «hdfteiBbatkditfder  «ttrtdill 

k(?ln^Qblei,|;oIgen  hinterließ,   ^S^m^^mA^ki^i^ 

'*')  Sie  legte  y- dl«  dat  Kiäd  AoifiiiigB^fiifrgaifiiihti^l^llii^^ii 

1t    a 


f 

h^MAi  aM  M0cll«Mllg9I4lDtecbMeä;|^'«i#?1Clirat;ba^ 
wj#d«r  f Dhwtnger  ^ .  ikiiAjAfti^ii^e  •öimgeftfcr^tti.  swey»* 
IM  Monate  untiar  a$tad^iiinUdbtflBs$«^idlc»iaiMh  i»oeh 
g^mm^^^^  for.ld«iiafftlB»\'  /Mbi)  jkapiii»be»  AöU  M^wen- 
|^)i.  KR«r  litt&irlkh«it)7l!reii]iiiogr  tftifgi'Blii^Hea  der 
V^fibg^Nirt  vialSdiuIAiMl  dorn  |f ifii&Uvstafm^ifoiit  l» 
^f^  di^i  Widaitfatffld>dbbr>fi£i»fctfrk6h 
d?flL:  9?eiUkh0R  »'Hbfiiltj  der  y^zigitii  fiteisratlati  ilt&ad- 


':  '     1  XI.  .   ' 

Eine  arme  Sdrabmachl^ifrau  von  anfserist  kacheb 
tl^fv^i^f^bW^r  vaA  denia  itoi^ai Kind -von' 0/ncm 
Qel^lirtshei&v^auf^dnol^  wir 

auir  We}l;  gebracbi  wordeii'^ilÜitie^faibliiierfHiaoM  «eben* 
i«A)i  9ihortirt9  .Wkd^hf hcid  aichaj^st  MdedetJam  ]Eade 
ei|y^.ftcbw»§WÜiaffclnf4J«tDeA»^Tk)im(^^  an/ge« 
tl9gf9%W.  Kiodet  M/icD^^  eogteaMten '  vörl^eMitimden 
"VK^I^x)  iwaren  1  Snft^it  adHx^ndiaft  itn  A  tnireg^hnliiilg. 
Sfff ,  Va^Qbie  einige^anage  iai.einer .  panli^kettlLage  zu» 
el|f,5i(}h/ dp«. Mttttelmiifndc gehörige ö^Efinrete^  Vind  die 
Biai^  vfftrMgfaHig/  mirde^itJDer  -Mofanaafty '  itinerlich 
und  WdeWkh.  ^  ang^wranlii v  '  leistiete  >  nur  wenig  Hülfe. 
Daa  Bedien]  ;wAr»  In  dtviCo'njugaia  «tetrjichtlieh  ebge^ , 

*  lioniite  9    einen   jaiDgen'  munterii^  Hund,  von  atarlier 

•  inline  tit,  Beir^ndi  «eine  Bjenstc  recht  gut  that, 
-  aber  1bald>Vt*riL  ^-I^  giaube«  daft  ^i^S^  woli)  lioHier 
t .  ;^  lUanllal  eoU^jDt  Vemuelie  eeyn  Wird. 


QHd  4ar  &»i^M0t  KiMtt<1äir  «Uf  gMKe  SMiir  «Hr  Pi«ii 
sehr  gi^]JSn<i  Altai  UiMlIiidie  lieben  dM8N0Mil  Ic^kM 
guten  Aiiegang*  efmerten/^  E»  Üiiietf  ^«t«^  li^ig« 
W^ken^'dUüiber  den^Kopf  ans  d«r  obem  Beck0iidf& 
nung:  otehtt  <wel^ar  hMfe^lbefSlräerMti*-  •  Dieaei,  4o  wiä 
einigetmabMi  aübh  dle'^iiftlieariiilitn'  Fotd«ri»»gettde0 
6eUlrefi4«iiar  «nd  ihi^s^ennes  z Wingeii  mtetv  ekidlidbii 
die  Zenge attblej^»  db iiligletch  gekttvdehidti^a» mdtv 

Erw^iMrtiiig^  det  Mtttterkttudes^   dd^t'^l«^^'  ^^ 

gtediciie  «fWitiirfdieii  deaiblbM  er^arMt  hattiB.    Die 

EntbindttDg  war  schwer ,   wmMÜ  «Mr  d<>di^b"»  V«r^ 

letaoDg^  des  Hindea   bewerkstelligt.     Dieses  konnte 

akht  in«  LebeoanMckgeAfe» ^Werdtnis  «k ItotM  aber 

bef  acitfenirfli  Xtdbenskvafr  ä^idiM  £611^        Tod« 

kage  widerstandeai   und  Jofc^  würde  in  diesem  FaHe 

duTch  da«^Mrstöiende^1Sbiil^&  ttbt ndiges  lUad  mnU 

geopfert  Habenl«    DkeJasnie^filMbondene'MiarAnfGiniir 

höcbUch  erMut  ^über üffe  ^e&^nng  vom  lUude  |' ob« 

^Ifddk  udmkieibar  ditauf^  di  iie  eieh  Wbet  äekran^ 

gestrengt  iMttei  um  4ie  O^pehitieii  au  ua«erstiltaekit' 

stck  d«t*Ucbft  Spmea'  einer^^dtUcfa^  Sth^iAb  neig«^ 

ten.    Die  'Oebäirnntt^  z^  sfich  bsjr  ttäfiiigetti  Blnt^. 

flösse jinr  wen% laasaniinetty  amddie tfaebg^bnii blSsbr^ 

zoriick«    9ie  bekana  jifteve  AtttnmdiiinfBii  Ton  Oba« 

machten»  kurzem  Atheta»    kato  Schweilse  a».s%'w« 

Von  Zeit  au  Zeit  aelgle  eich  ela^  mäfsiger  Abgang,  you 

Blut.    Diese  ZiiGitlef  denen  umsenei  eiSrkende  mnd 

analeptiscbe  Afznejren  oitgegengüetzt  Wurden »  and 

bey  iKfMchea  ich  ifstcb  nicht  getriiste»  die  Hacbgebuit 

käniilich^nlS»eni  4eirie  aotdi  gans  Ipit  aalit  de«^^ 


4^ 


N 


de^elbeiv  :iM\Yäre.f}i»4^6ei|^4U»  N4cl^itifirt;bfM'^UDd 
])(Ht^  H»4lir  Wirkpwg  .ättfgern  iöfjflenU:  4ic(:F|t«0  batte 

V  ^ii^nieaK  2»eir.feb«äUtcnliFfllJ^^Bdwkicndiiar^trmnh- 
Uig^'n  Mli«p|iiei^,  «^aiiobQAi:9ben.aD^fäbrtaJ[|€fiilm 
zu  ^beo,  Dii^jea^ffj^/ OfebäiraBdeiiipffarj^äJWtolcheB  CS 
i»idtf  tnäg^Bitb  yvftr«.fJli)e  MtchgriSliBtHii^getf  jnneny » (L III. 
Y)^Xh)\  wiM^df p  ^|äml^dl4h9eni/.Opfer  dfi JTtödM.  Et 
BebfipehdAßt^Bßl^h^  FatU^gäwifa  a#ltr Jidldo.  z^aejo, 
wotdcdJKIiiU0Dkil«he«i;i»ete(  ^  .HÜateniJübae  betridit« 
lieber  &e£dbe.jEuröc]i^J$uii^i6C)l&e,'f'wa^^nBui  auch  füf 
a^rm  tUblKM^iQbfc0Utfln0efäliH  Wnw^jbj^/Üdkieni* 
g^»:Xiii4b^YiniiMt.!  h^y^Stifenimm^  dUnmibätifien 
iei£6tbcÄ09  durcihKKftawiUMlf^  fr^ 

/^•tfttc^  iiiv^in4lU|<aiI^!«tnt«iyj[2iobri6ckr  lircfai^  bedenk« 
Jißb«A  Zttßtileii.f  .|te)Q0i,;iie|^t0r  itiiiatoiir«^  W^rea  niir 
auedir  «OJcbje/J^ibindiUiiglivlyoicgfjbifQintn  wo  nach 
kUd^tlic^^Tiif nstjiftikg  4^r  fi4M»ttg«t>«ttr)d0V  Tod^erfolgt» 
öd^ri<ipb9U^<»4e  tr#4iirig4<>Fiilg«n(aurÖ£fc^eiiU«bte  wä* 

%«i:>tiiu«  ^i^i^rje)^  sM  tg^wiM^i^Ct  ^eaglb^ igt^  toben*. 


-*.^ 


Dlä  unter  gellon^^SflndSSOmir^ft^Mitfg  nnd  mit  lei- 
ser  Hand  vor'genotümene  Löiung.der  Nachgeburt  scheint 
daher  in  manchen- Fäileüi  deren  jedoch  in. der  Totalität 
der  Geburten   nur  wenige  find»  -  dem  zu  langen  und 
vergeblichen  .Härreo    auf  die  Naturkräfte  mit  Recht 
vorzuziehen    zu  seyn*     Auch   sind  die  innerlich  ui^d 
äufserlich  angewandten  Arzneyen  (die  noch  dazu  bey 
dem  irritabelnZuatatide  der  Kin4betterinneni  zu  häufig 
gebraucht  J  leicjitüberreizeiid  iiyirken)    nicht  inimer 
hinreichend,   fene. Kräfte  der  OebärB^utter/»  wenn  sie 
gleichsam  gelähmt  sind/  zu  erwecken,  oder  eine  früher 
oder   später  erfolgende  gänzliche    Einscnliefsung  der 
Placenta  durch  den/ Muttermund»    und 'mithin  ihren 
Abgang«    zu  verhindern«     If t  das  Orifieium  uteri  ein^ 
mal  gröfstentheifs  v^ieder  zusammengezogen  und  ge* 
schloseon,  so ;wfhrd  hernach  die  manuelle  Hülfe  änfserst 
gefölirlidiy  iichmerzhaft ;  oder  wohl  gar  nicht  anwcnd«*^ 
bar  8eyn;r  Ein  gewisser  jedem  Arzte  und  Geburtshelfer 
nothwet^diger*  Scharfblick  9  dem  auch  die  weniger  deut- 
lachen Ziehen  und  Symptomen  nicht  entgehen,  und 
der  die  Gefahrien  bey  ihrem  Entstehen. bemerkt,  ver- 
b^unden  mit  eihlger  Erfahrung  ti^d  derKenntnifs  der 
gelarutensten  Grufndeätze  über  diesen  Gegenstand  wird 
wohl  imac^rdie  Prtfxis  am  besteh  bestimmen  und  lei- 
ten,^ und  Tür  jedfen  einzelnen'  Faß  daj9  sicherste  Ver« 
fabreh'att  die  Hand  geben .  können« 


»  • 
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Beobachtung    einer    Eierstocks -Wa/« 
sersacht«     Vom    Oberwundarzta    und  Ge- 
bor tshelfer  H  e  11  m  a  n  n  zu  Hafsf ur t  im  Gtols* 
herzogtham  Würzburg« 


KLathavina  EyeTich  von  QberseJtiwaplMcfa, 
60  Jahre  alt  9  von  mktelinäfsig  starkem  K^irpcrbane, 
vfAT  ron  Kindheit  an  bia  in  das  i7te  Jahr  gesund»,  in 
iSten  Jahre  stellte  sich  ihre  monatliche  Reinigung  re« 
gelmärsig  und  zwar  Ohne  alle  fiesehwemisse  ein«  .  Im 
f^ten  Jahre,  fing  ihr' Unterleib  an  aufsaschwellen,  man 
l^ielt  allgemein  diese  Anschweilfing  anfingllch  für  eine 
Schwaiigerschaft » .  ihre  Eltern  und  Geschwister  aber 
waren  von  ihrer  gutssn  AufFührong  überzengt,  weil 
sie  woJDiten^  daCi  sie  mit  >Niemanden  Bekanntschaft 
hatte;  diese  Anschweilüng  des  V^terleiha  nahm  zn» 
die  angedichtete  Schwangerschaftsteit  aber  verflofs» 

Diese  Anschwellung  dauerte  6  Jahre,  und  erreichte 
stets  einen  faäfaeren  Orad ;  es'  wurden  mehrere  Aerzte 
gebraucht  9  aber  alle  ohne  Wirkung» 
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.  Z^  Ende:  diMto  S^iri^ik  iuiftdi3MBti»gk  stieg,  dii 
K.v4Yik«^^  «vr  HertMtarit  a«f «tuen  W«ge%  und  1|0|>  mit 
tic^'SliilttXiicrbM^ng'Scli'Wtrc  Säck^  imktlLsjrtofifoln 
gefiült^j  jitaf  1  mniffrdhuv  Arbeit  filhUe  ab  ein  Platie« 
in  IhmVL  Uptefl^et.'wer«n£.eogleioh  reiMl  hellet 
Woe«r  aas  ihseei  Oebürtilheileii  flob^<  ihr  Unterleib 
ftOl^ilsb  zi%si9HMi»fieI » .,  uftd*  der  AndiiCi  >8e  knge  an-* 
bi«U  *  ll|s  d<li  )0ner  f  Itl^Tlich  entleert  .hatte« 

^^ilH^jan  Jahre  Mieb  dieab  Anadiwelluiirg  des  I7nter(^ 
Iciibei  .  iM9^s.  Die  Absoaderang  der  moüätlkheik  Reini«» 
gung.  und  dl«  Urin^  waren  nie  gestört ,  bis  sich  eratere 
im  S^fdU'  Mire  ibfe^Aitera  Verlor.. 

Ixa  54steii  Jahce  wuiAf  'sie  Ton «ineni  hitzlgB^ 

Fiebi^r  befallen;^  TMitdiea^r  überataiideii^ii  Krankheit 

hatte  sie  beatändtg  geschwollene  Fftliw»  nach  derselbeii 

aber  bekamvsie  jene^iür  bey  starker  Anschwellung  dei 

Unterleibs  •  die  sich  aber  nach  jedem  Bancbstidie  wie- 

der  Terloren*    Dieser  wtirde  von  mir  ei»  iind  siebbnzig 

Male ,  ^r  erste  den  4teü  llärz  1799  und  der  letzte  de^ 

Sbg«  J'anner  1810  9  angiedtellt«    Iq  den  ersten  Jahrei^  ge. 

wohnlich  alle  SMobste,  in  den  letzteiaHahren.  wo  die 

Wasseranhaofnng  sfihnellsrzugenomalen  hatte,   alle 

ü  Mobate  und  wohl  aoch  einige  Male  alle  4  bis  5  W<^ 

chujttriiie  Quantität  des  «Wassers  betrug  bey  jeder  £nt- 

Jcaiü^  im  Anfaoge  9  bis  ift,  in  der  Folge  und  am 

£nde  gegen  189  ao%bisea  MaaCs  «Wasser ,    welches 

,    hey  den  früheren  Entleerungen  helle,  bhne  Geracb, 

schieim^y  btff  den  letzteren  aber  trübe»  dicker  iind 

stinkend  worde«^   Die  Kranke  hatte  sish  so  sehr  an  die 

Funkaon  gewidmt^  .daTs  sie  gew^mick  gleich  naek 


/' 


Utrr  ihren^OjeibxlttVelMr  eiMlliil^3ti^tc)rlttlt2tC>i<^I>i# 
tjo$ie*V9räiiimh€B9  wurde ^tM»*  19.  i%i»^  1810,  «fid^ie 
fuie'^'dffß  lernt yäe\i:^\  UntM^4»i^iiki^ktml^^ 
jener  bet«»^  ifiü$'':Q«iaAtilll«wdea"  eiorifeeene^n  -yVidherii 
22  Maaf^)  >vönt  j^uF&rtiger'4ind  gtrhciiloeer  Bisschaffeii« 
heit,   die  Krakkidi^u^ar  wöMm  nut  tvHffO^^^mfdiiä  m^ 
der,  Operatiotf'^blAsahi  «ie^  "btdeiiitvifdci  <>binilfccb'M^' 
Bey  (fer  tetzten-initte  tAan  la-Maari»  Wasser  et4illteD» 
dieses  wail  im  Atifodige  UUtiirt^gr  zuletästbiteriirtig  tiod 
etinkend;    noch  zvvty  Täge^voK  deixlitar^n<9fixiteCDfa 
Baufchstiche,  genof&^ieibis'zcafa^AafplataihA'6fratMteVk, 
fitbsen-;  Ff}aumen'«rxdtHeC«Dkiöfe'/.'i^oralif '6j«  ii)  die 
Scheuer  ^ing und^attlnltend  siiidresvhoi  aijgng»;  deinen 
(Tag  nach  der  Operiiltt>n;b^kain^sieirAtI^ntetil^ibW  grofee 

SchiiieriE«ir^woiAuf4E^g8  darauf  Jener  ;8ehrauraGhwoII, 
und  sie  ein  etiiikesdes  Abweichen  ^ei£el» 

Sie  fiftarb  .am  2« .  Febriiac^ifliag  Worauf  ich  ^  816  den 

Tag'naf^hei  öffaeje,  .  .r.   •,» 

L  e,ji.4?  .h.  e  n  ö  f  f  n  .u -»:  g» 

Ich  fand  ehiieEjerstock  a- Wassersucht  rech  terSdrs^ 
mit  ^  Verhärtung  :de^ '  £yerstook)i;  Der  Eierstock  war 
anderthalb'  Klantvsfäust^'gf ofs V  'bcy  dem'  DürchscMMden 
hatte  er  eiQ  gid4fr  Drüseti  •  ^ubd  ^^kärtiges  AcflHfeii, 
und  ihn  atn^gab  'eine  dick«  Haiitft.  Qiesei  welche  den 
Eyerstock'wie  in' eitle  Blase  ein^btob,  -nahm  an  seiner 
Techten  Sei(»viiiT^n  Anfangs  stieg  vot  dea  Gedärmea 
und  idem  Magen  bis  an  didS^Kwdilchfell  in  die  Höhe« 
»und  oiabm:  die^^faiize  fiauchhdble  ^il*'^  Eine  QuWhand 


braie  w«or  aiose  dick«  Btaae)  ^wekiieggttti  ttftMklraii«' . 
eah)y  ▼orn  '4«r  Lang^  aaobvüber  ^darj^fagBisdiar'etii« 
QadtAand  brait  ndtv'.  dan.i Nabel >4B»i«id«m:iBadbhfi^ 
*fea^.dii6a>w»cfafien  9 '  siewlbedeckte^ällfttSuigttwciäj^  von 
vorn^  an' jiber  dcta  lEage»'-bis  gink2[hv9Ji9im4yf^^iM9r 

daBnt>zo9'Sich'cIi«a<fy«JMck  radit^^ z^om'fiyerstodle.  ^ii^'  - 

woi^er^eiobn  Anfang  häitp.  -isZur^r^hlan'iSeite^    w(a| 

man  .^daa.  !Ffoktiiatiop  'des  Was^ed^  je^rMit«idMlli^har 

als  linkex  delu'  fliblta^yi  werden* laHelSiiSEiie'  §^ma£}\t;. 

Eine  ^Spanne  lang   «a^ain^r  ^aQen  Lini^.  ^v^oft ;!i»0)(i| 

nac&  rückwärts  (weil  sich  dib  Bauchmuskeln  beständig 

mehr  nach  vorn  und  abwärts  ausdehnten)  wurden  die 

Stiche  angf^bracht ;   hey  diese^r  ganzen  Reihe  derselben 

war  diese  Blase  fest  mit  dem  Bauchfelle  verwachsen  \ 

nach  rückwärts  gegen  die  G^dänn^  hin  war  sie  frey 

und  ohne  Verwachsung«    Da  ich  diesen  Sack  öffhele, 

so  fand  Ich  noch  4  Ml^afs  blutartiges  Wasser,  welches 

dickf   schleimigt'  und  auf  dem  Grunde  ganz  £iterartig 

aussah,,  upd  einen»  sehr, starken  Geruch  hatte*    Der 

Sack  war  an  mehrerenjSteilen  entzündet  und  mit  einem 

Eiterartigen  Schleime  behängt;  so  fand  man  auch  dia 

dünnen  Gedärme.    Von  der  rechten  Muttertrompete 

war  keine  Spur;  da  ^).    Die  Gebärmutter  hatte  ihre 

natürliche  Gestalt,  aufser  nur  am  Muttermunde  ver- 

ändert;  ich  fand  weder  eine  vordere,  noch  eine  hintere 

Mutterlippe/  und  au(:h  keine  in  die  Mutterscheide  her« 

abhängende  Scheidenportion;    es  war,  als  wenn  diese 

.     ♦)  WahrscheiQÜch  ist  dieselbe  dnrcb  Eiterung  gan«  aer- 
stört  wordeo,  A«  d.  H, 
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überqote  iüt  Halie  dte  0«b'ism«ter  (wö  ridh  iSm  Mut- 
teracbeide  aoUt  demaelben  verttnigQ  ahgcioluiitlvii  sey; 
statt  dai  überqneiihiBgetiden  Mitttermiuidei,  •<  führte 
ein«  kleind  runide  Oeffinong  (§o  groGi  wi|i  eiere  ge* 
wdlmliclie  Sonde  dick)  in  die  GetfamimterhÖhle« 

Die  Panzeniheae  war^  wie  iiereils  bemeriLt  wmrdt, 
iaeilf  Jahren  71  Male  gemacht  woiden;  e«  worden^  dia 

#Haafa  mit  eidgeiechnet,  die  aifßh  b^y  der  Seotioa 
vorEandm»  -&aoo%  Maaüa  Waaaer,  oder  den  Einaer  za 
64  llaafii» angenommen,  18  £imer  48 Vi  Haaf«^  oder 
I  Fiidet  6  Eimer  %  Maab  eiitlaert«    • 
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•ine  hetOACkr«  Geilheit  4fr  "Weiber^  dU«  w^im  fift 

1  SdbriftotüHer, .  5n»iMie  Unp{i|f#r  «ge^^prifben  luibeii» 
Befamen  alsUrta^hef  dM  «Mrk«  C^iigqitJloit  4^8  l^lnlf . 
nach. 4m  .Gabnnttlieileii»  c^e  tMoeondere^l^fc^der^ 

*  * 

Sttto^^  eliiftlMOiidereNeirymfmpfiiidlichkeiAi  .^T^^  Sf*^ 
wiMe  AbdomihidbeKhiv^vdan  t  z^  Si*  J^mi^rt^x  ^  an«, 
Idi  gl^dbtt  d^  auchiain  nicht  g(9]^§r§g;|)ar^itaiac  und 
gelagerter  Mntterkranz  dieb^^ebelT^ranlaaien  kpnn* 
te  '^^  Folgende  SraSUiIiiiiig »  fttr :^r^;^Ud4heU  ich 
bfii^e»  maginainf  Meinung  lMmgf^\,  ,, 

*j  .  .  .  •      ■       •  < 

*)  Aach  ich  bin  dayon  übarseugt,  und  habe  (lefswageik 
In  meinem  Handbache  der  Fraüensimmerlcratfkheiten 
t.  ik.  Kap.  Töii  der  Itfnfterwuth,  $.  444-' der  l^essarien 

•    «li  V^tabtie  derselbe])^  gedacht." 

.OeLjp'H4»aRai«b#r-.  _ 
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"Eine:  KaüteäÄYÄffliniP*«:'  fti*L>Ä  ,-ate  ttüü^ten 
}ahre  ihres  Alters  zum  ersten  Mate  ins  Kindbett  kam, 
erhielt  einen  Prölapsus  uteti^  wogegen  ihr  die  Heb« 
amme  einen  von  ihr  selbst  verFertigteh  Kran  £  zusteckte* 
Vor  dieser  Zeit  hatte  sid^'  il^^  eigenen  Aussage  nachi 
keine  ausschweifende  oder  übernatürliche  Wollustfeize 
l^i^M^  Mi  t^l^ld  n^dMer  wif^^sie  tlerge^täft  ^ 
ti{f}^^fA^^  9ie  l^inhA  ^hft  2u  Ifir'er  ßeM^dl^ung 
j^if^^'hfef  ^i»  «ich  iiuf  ^ 

sxonen  gerieth,  die  Kleider  in  die  Höhe:  wir^'4ii»49[sich 
die  Geburtstheile  mft  der-  Haiiid  io  derbe  und  so  lange 
prügelte,  'bis  die  Drüsen  ciinen  Schleim  absonderten, 

iM  '2%^^gesdMhei^pegV:  ^Öerglelcb^  An^kM  tiekam 
Äi'*i''Viil  '(Jft?  fe^bsr  m  CägöÄwatt  ^ferUauteirl  Weibern 
Wenn  der  Paroxismus  irorüber  war,  klagte  ai^^izbtfi 
g*bße^ÄaAi|Kfe¥^3ubd  bewUeVtr'ihc  SchicksiO*  Ihr 
l!iValiä,^^Ü^%k1i^'^diifniäii^  liia4  Monatei 

^n^^tiä^r?^^^  N^li  seiner  PrlruwohLilpannie,' 
aali '  eV 'zlen&flck'  jgieichgüllig  an  i  ^etak  si#:  aiduu^tüTp 
dessen  ^tii!t*'^drfretf  MäurtWö  timüsirte. :  -*  WlbcenÜ' 
aerrier  Jibw^nbeii^tiün  trüg  &t6h':eltmial  folgende  jSee«. 
Bchichte^^u f'- •   ^  '        .!>.  . 

'  ^-wey  IMUfiifdffehe  Werl^r4agen^  ihMtn  Haüse'^« 
genüber  in  'einaftSi8iaitlU)fe  seit  ein  ^»  Wochen  f  oE^ 
Werbunsj  ihr  Mann  war  abwesend«  das  Weib  sah  sie 
und  veslieb(e  »ich  in  einen.  Ein  sogenanntes  Kuppel« 
weibf  unt^e^han^ejtejjmi't^ih^;  -r  ,^f  y^^^^^  «»?  H^*'* 
iiches  Abendessen  bercdtt^.und^der  Liebha.her  ejra(l^eii« 
Jetzt  ^Wllrdeitiarck  «die  Seydi^n  bald  völlig  einveratan* 


da^»stiilgdkletaiiiilti^^^'^W8M  dei^'Aktaüf^ifiTPlii^ 
gewesen»  und  von  dem'MiiH^^  d^seff 'TtiMre  gdisiUt^ 

Weib»  welches  jetzt  erst  an  ihreiJ^ifti^alSiii^li^^  b»^^ 
f  uhigie  ibn<»  so  gut  sie  konnte  -^  und  der  Liebhaber 
sah  Bftdi  genöthigt,    so  lange  gefangen  za  liegen  y   bis 
die  Erection  n«cbliels«  -^  .     ^ 

leb  habe  nifbt  Gelegenheit  gehallt,  diese  Person 
zu  untetsnchent  ob  ich. gleich  oß  chir argische  Ge- 
schäfte in  ihrem  Ha1IS0  liail^/  bltt'äter  dar^h^ti'^!!^  Be« 

richte  und  genaue  Nachforschung  von  der;W^urheit 

■      "■<■''■'.■.''''. 

dieser  Gej^hichte  völlig  überzeugt.  .«' 

Man  könnte  freylich  einwenden :  dafs  viele  Weiber 
Mutterkränze  tragen,  die  auch  wohl  nicht  alle  gehörig 
eingerichtet  und  gelagert  sind,  die  aber  doch  kein^ 
Nymphomanie  haben;   diels  gebe  ich  gerne  zU. 

Da  aber  die  Person,  wovoii  hier  die  Bede  ist,  zu« 
vor  keine  ttbern'atäxUche  fteize  hatte^  auch  sonst  gesund 


woTon  ich  glaube»  dab  er  fehleichaft  bereitet imUtgji- 
iigert¥MMft  dii0.«iiii^UrMfikeibir»«UfI^i>'<^ 

auch  in  aieaüp,  Calh.  .u(^wiili9lil^  .baip<)|tttefil^.«^ 

ajii^sMi  4^P9Hi|irr9«4i?trdiefien^wenQi4^42mn«  ih^ 
^bflK  4feMi%eiil(^cI(|;  we«4Miilla«ff#  «lif  ^lA.oSl  ^ 

Vl||i4«Slte^  MMeekt:,  IK».vlff9im*ifa|r^19ieUei^^ 
geweseii ;  aie  argwöhnte  aber  dMiUrtfafhftlihlMiPÄdi 
^lichl^ji^i  l>l«<4>i9Wie.^lfe3^  «ilAMit»>ile)r;T9y  #A>gec 
S^  az£o]g^«  Ifffglliar/i^MAi  T94!^  QnalMi 

»  . 
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XIX. 

ZwiBy  Fälle  von  getäuschter  Prognose» 
Von  Dr.  Neuber,  praktischem  Arzte  und 
Geburtohelfer  zu  Kassel.  * 


a)   (Geheilter  Tristniis. 

lliines  hiesigen  Krämers  I  Nameas  Schar  fach  eer, 
Tochter,  4  Jahre  alt,  «in  volläahi^eB  fiist  beständig  ge« 
annd  gewiesenes  Kind,  bekara  piötzHch  ohne  vorher« 
gehende  Zufalle  und  ohne  bewufste  Veranlassung 
NaehmUtags  gegen  vier  Uhr  den  24«  Dec.  1816  ein^n  so 
heftigen  Atifali  von  Krüoipfen^  d^fs  der  Vater  mich  — * 
der  ich  ^eUiei  Verwandten  Leiche  begleitete  —  vom  ^ 
Kirchhof  schleunigst  holte*  Ich'  fand  das  Kii^d  in  ei« 
nem  wirküch  traurigen  Znstande  von  donischeki 
Kräu^pfen^es  schlug  mit  allen  Oliederui  zog  die  obern 
und^  uatern  Entremit'äten  immer  krümm  f  zuckte  be- 
Ständig;  auch  hatten  schon  völlig,  die  Huskeln  dtr  ^ 
Kinnlade  am  ILrampfe  Theil  genommen  #  ea  war  förm- 
liche^ Ti^smus,  so  JiefCjg  wie  man  ihn  nul^  sehen  kanuj 
SiMMOLDsJoürntJ.  U.  Bd^  9i  ft^  -    K  k 


/■ 


vorhanden;     alle   GeücKtonirskdri' Waren   in    steter 
Bewegung  ,    besonders  die  des  Mundes,    wodurch  ein 
grär^iiches  Gesichterschneiden    hervorgebracht  wurde» 
Das  Gesicht  war  dabey  strotzend  von  Blut  auFgetri'e« 
ben,  die  Zähne  so  fest  aufeinander  geklemmt,  .dafs  man 
kaum   einen   Löffel  -mit    Gewalt  dazwischen  bringen 
konnte,   und  der  Vater  bey  einem  solchen  VersÜGhe 
tüchtig  in  die  Finger  gebis^n  wurde;  dicker  Schanm 
quoll  vor  den  Mund,    die  Augen  waren  nach  oben  ge- 
kehrt, der  Pull  unregeläiäfsig  aussetzend,  schnell  und 
hart,    dabey  heftiges   Herzklopfen,   —     Schnell  ver- 
ordnete  ich  fior;  Zitüi  'dß  Qsit  v«  vat^ianat^ii^,. 
Th,  rhei^sae  und  Syrüp^  ,qß  5"*  —    Die  Arznej  lA 
wegen  krampfhafter  Zußammenziehung  des  Schlundes 
wieder  zum  Munde  herausj  und  kaum  der  dritte  Theil 
wurde  verschluckt;  defshaib  ^i'^ü  man  alle  zehn  Mina- 
teu   das  £tASchiitteii'.derselbto  wiederholen»     Da  aber 
nach    einer   halben   Stünde  die  Kespiration  sehr  inf 
5bicken  kam,  kaum  alle  Minute  ein  Athemzugerfolgtei 
starkes  Röcheln  tind  lange  aus8e.tzender  Pola  erechleiii 
so  verordnete  ich    -^    da  ich  auf  Bitten  der  Eltern 
bey  dem  Rinde  getiiieben  war  -«  ein  £meCicana  von 
puh.  rad^  ipecac^  3^i  tart.  emei^rgr*  jj««  ^»ßon  ühom 
motrh  5vj.  oxym*  tquiU*  3Hf    welches    ich  nach  und 
nach  in  einen  zwischen  die  Zahne  geklemmten  Löffel 
giefsend,'  doch  bisy nahe  zur  Hälfte  beybrachte,    no« 
geachtet  das  Schlucken  sdn*  schwes  war  und  durch  Zw 
halten  der  Nase' mit  erzwungen' werden  mafste.    Zu- 
gleich wurden  mehrerel^vements  von  Chanfüllenabsnd 
gegeben,  bis  mehrmaliger  a^nkehder^Sfiahlgang  er« 


folgtet  (Wümwwanfii.ö^litTorhiiiden),  workufd^r. 
Krampf  in  den  Rxt^emiti^en^^  yorzOgfich  in^den  un-» 
teicn,  nachliel)»  u&d dafür Schhffbejlr^.  Kalt«,  ,9opar'nnä 
UneKi;>f>QndUdikeit  eintrat^  al«  wann  die, Lebensgeister 
erlöad^n  wollten.  .  Qiefa  ,49Wte  anderthalb  Stunden, 
Auf  das  9racl^jiniilfel.:^9fp]gt9jJK^ar.  nur  viernaaligea 
Schleimsiufdtoben  -^  wobey  ^cih  <lie  Kinnladen  einen 
Aug'ei^>lick  vo|i  einander  tb^env  sogleich  aber  wieder 
krampfhaft  gesdMoasen.  wurden. timcl.z>war'aebr' mit 
force^  80  dafs man  kaum  denbtrvorgettoIJsieoeii Schleim 
zum  Munde  heraus  bringen  konnte  ^—  aber  merkliche 
Brleickterung,  die  si^^dur^l)  wie<tarjl$kehrjBnde.alIge« 
9>eine  Wärme  und  .  tiefe?  Senfae«  Istt  erkennen  gAb* 
Nath  zvirey  Stunden  yom  eralei?  AuMl  «ü  war  da^Hin« 
unterschluckep  d4^4irzn<cy:U94  warmen  Chamillenthee'a 
wieder  möglich,„die  Augen  drebetAiltsich  ia  der.  Or^iVa 

Ijüu  und  her,  und  bekai|q^n..;WMfM^'^^^^^^^ -l^^'^^^ 

das  Kind  warf  aicb  im  Bet{e  umher  •   so  war  die  Be«; 

wegung  dei;  £x^rjBmiCäti&n  .zurückgekehrt.     £s  -wardl 

\ trocken,  gelegt,  izugedecl^r,  und  bekam  einen.hdisamen 

alli^emeinen  Schweifs;    Bald  spra^  e^  einige  Worte 

vernünftig ,  ^  Wfl(tr4 .  aber  ,hieipauf  .nieder  s(>poros.»  ^  lag 

gefiihI|of  mit. halb  offepren  AugQUV^c^''^^ öfters. laut 

auf  und  hatte  etwas  langsamem  iPulSv 'kurz,  zi^ischeit 

acht  und  neun  Uhr  Abends  fand  ich  es.mit^llen  Zufal« 

len  des  Hydrocephttlus  a^ubissimu^ ^^    ^elcbil  biet  nach 

Mitternacht  anhielten,  und  woran  ich  schon  manches 

Kind  ungeachtet  der  aufmerksamsten  ^Behandlung  habQ 

sterben  sehen«     Bisher  war  blos  die  erste  Arziiey  fort« 

gegeben  worden ,  und  ein  Lavement  von  äsa  faätida* 

•  Kk    z 
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letzt  ▼erordnete  ich  alle  zwey  fiitoAdeii  2  Oran  Calome  J, 
und  Blatigel  hinter  jedes   Ohr   zw^^    und  in   den 
Nacken  vier  zu  setzen^  welche  gat  geaogen  and  tüchtig 
Nachgeblutet  haben  sollcia«  —  Gern  geat^e  ich,  mich 
in    der   ErwaFtnng    getMadcbt   and    eine    anriehtige 
Prognose  gestellt  zii  hab^nf,  denn  den  andern  Morgen, 
^o  es^meljtt  erster. Bestach  war,  fand'  ich  das  Kind  int 
Bette  sitzend,  gotes  MüthSf  spielend,  jss  klagte  aach 
über  ntditSf  nicht  einmäf  Über  Kop^eh,  worüber  es 
den  Tag  vm  dein  Kramßfanfall ,  jedoch  gar  nicht  be- 
deutend^ geklagt  hafte.^  Es  waren  nodi  drey  twej^  ' 
gränige  Caioroelpulvet  und  etwas  Arzney  vorfaandetf 
welche  den   Tag  ^^ her  ^^h   zweistündigen  InteryaUen 
fortgegeben  wmrde«^.    Aus  Vorsicht  nnd  in  Rücksicht 
auf  die  Tollsaftige  ConstitQtion  dieses  kleinen  Mäd« 
diens' liefe  ich  es  hltUbi^her  noch  etwas  herfaJoU  ^ari, 
und  rheum  in  ChamiMenWaSser  nehmen ,  vorauf  «s  so 
gesund  wavde'  als  TQrher,  tind  es  noch  jetzt  im  Man 
ist.    Dieses  Kind  verbindet  mit  der  frühen  Aaebil* 
dnng  seines  Hörpers.  aiich  die  seines  Geistes  #   es  ist 
nämlich  ^fÜr  sein  Att^  sehr  klug»    Bemerken    will 
ich'  nar  hoch,  dafs  ich  weit  entfernt  bin,  den  glück« 
liehen  Ausgang  allein  meiner  Behandlung  zuznschrei« 
ben,  denn  es  war  offenbar  eine  Entwicklungskrank« 
heity  wdche  von  der  Natiir  als  heilsame  Krisis  TSr^ 
anstaltisr und  Wiedelr  gehoben  ward. 


'  »  —    5oi    —        ^ 
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1»)    Unerwartet, tödllich^r  Aasgang  einer 

rerlarrten  Peqtonitis.    ' 

•  ■* 

jyim  Frau  einea  Uaaigea  KnopAnacfaefay  Nfitoena 

Me^wttld, 'sg  Jahr'ah^  aangainiach^phlegmatischeQ 

Temperamenti»  kulrzer  unteriatztar  Statur,  körpn« 

leiiteii  9  ^  fetten  Körpeirtf  bekam  den  i3.  Fabrpar  ^817 

Erbrechen»  daa,  nogeadilet  aieeban  ihr  erataa  viertek 

VArigea  Kind  aäagte,  yea  mir  für  eine  Folge  einev 

anfangenden  Scbwaagarachafit  gehalten  war^a;  jedoch 

konnten  anch  Erkältangt  DiätfiBhIer  und  Gemütfaa« 

afSakte^  nngünatig  auf  »le  eingewirkt  haben  f  kurz  ea 

achten  mir  ein  unbedentendea  Vebel|  weil  auch  kein 

^n«igea  bedenklichea  Krankbeitsi^mplom  meine  Auf- 

marka«nk#it  a^  aich  zojg^. '  Ich  Terordnete  ihr  daher 

die  JFba/o  Biperii  mit  Liq.  ammam.  M0a.  Th.  rhäi  yjAe 

und  Myrupt  diasod.  in  einem  infus,  ßf^^amiuic.    Dieb 

geichab  Nachmittags  gegen  drey  Uhr»    Am  folgenden 

Morgen  Arüh  kam  der  Mann  1^  Um  mir  zu.  melden,  da(a 

aetne  Fran  weit  kränker  geworden  Hjf  besonders  hef« 

^g  sich  gewürgt  and  erbrochen. habe«    Sogleich  begab' 

ich  mitl|  zu  ihr  ^  und  überzeugte  mich  Selbst  davon. 

Sie  hatteunzähligeMale  gebrochen,  (welches Erbrechen 

'noch  anhielt),  s^  dafs  als  Folge  dar  Anstrengung  bejr 

der  hyperemesis  etwas  Blut  kam,  zi^leich  etwas  Fie« 

beri  mäfsigen  Durst  #  galbe  Farbe  um  die  Aügenhöb« 

len,  die  wmjimciha  bMi  emdi  etwas,  gelb  jingirt, 

GUsderAveh,    sie  warf  sich  im  Bette  hin  und  her« 

Aufserdem  aber  weder  gespannten  Leib,  noch  Schmerz, 

vorzü|^ich  aber  keinen  kleinen  harten  Pi^ls ,  sondern 
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er  war  weich  und  wenig  «beschleunigt,    Noch  hätte  ich 
den   Zustand   der  Patientin  nicht  für  bedenklich  gehal- 
ten, wenn  nicht  der  Mann  bey  seinem  Morgen bexicht 
mich  darauf  aufmerksam  gemacht  hätte,,  dab  aeine 
erste  Frau,   die  ZwiHni^^hweeterid^r  jetzigen ,  auf 
gleiche  Art  in  ein  paar  Tagen  gestorbeBsej,, (wovon 
ich  ^ber,  da  sie  ein  hiesiger  Wundarzt'beiiandelt  hatte, 
»tehts  Umatändiiches  mittheiien  kann) ,   welches  ^auck 
die  Kranke  öfters  als  ünglüeklicfae  Ahndung  aussagte. 
Da  ich  nun  auf  den  Gedanken  kam^'  als  babs^aie  etwa 
die  Rhabarber  in  der.Arzney  nicht  gut  vertragen,  so 
«verordnete  ich  jetzt. nach  Zurücksetzung  derselben  eine 

4 

syrup»  diaeod*  ein  if}riMr|»4#in«  aqf  die  Herzgrube,  warme 
:Fnf6r*  und  Hiuidbäderi^.;die  auch  T^gSiitinr^ür  Mhon  ia 
'Anwendung  gezogen,  wurden  ^  Ruhö  und*  echleimigtei 
Getränk.  Hierauf  stillte  aicb  schnell  dXfl  ficiirechen» 
eie  nahm  alle  halbe  Stande  einen  Efslöffel  voll ,  and 
schien  sich  ajif  diese  milde  Arzney  sel^r  zijii  bcissern. 
Nachmittags  geg^n  vier.  Uhr. bekam  sie  Li^st>,.  etwas 
Wein  zu  trink en^  sie  nßhm  ohne  meine.  JElrlaiibnils 
xiur  sehr  wenig,  wie  s^e  sagte,  nur  einen  Schluck, 
mufste  aber-  darauf  gleicfa^wieder  heftig  erbrec(ien,  vier* 
mal  hintereinander.  Als  .ich  aifs  gegen  fünf  Uhr  be* 
'fluchte,  war  es  jedoph. schon  wieder  vorüber,  sie  hatte 
aber  auf  das  den  IVlitUg  verordhete  Klystier  von  Cha« 
miilen,  etwas  Salz  und  Oelt  sehr  wenig  Qeffnnng 
gehabt,  weshalb  ich  ein  zweites  mit  etwa?  Essig  setzen 
.liefs.  Nun  k^m  das  Erbrechen  nicht  wieder,  aber  es 
entstand  etwas  Tenesamsi  vermehrtes  Fiebert  Hin« 


und^H^Kwexfc^  im  Jk^t€,  groJGia  Aofst»  Unruhe  und 
Dur^t.     Sie   yexiang^e,..ety,as  .Füll^bier«    welches  ihr 
aqjch,. aiff ,  eine  b^iise.  BroäkxntAe  jgegosseii ,  verscbla? 
gen  zu    trinken  eriaujn:.. ward f  jedoch  ^oU  ^sie  »icht 
li^irklicb  davoi^  getiruskexi  haben«    Die  Verachlimme- 
]r.ung  der  Fatiejatm^nakm  nun  zuaehend»  2;u  (aber  des 
Mapaes  .Bescheidei^l^jUj  l^Ijs  mich  in  der  Nacht  nicht 
stören^  ^  sie  soll  Fieberschauer  und  Krämpfe  bekom« 
mexx,.und  seit  der  Nacht'  u^  zwey  Uhr  delirirt  habeni, 
als   ich  d^jsf,  dritten  .Morgens»  den  4 5*  Febr.  fri^fa  um 
aieb^xi  Uhr  gerufen ,   b^  ibr  anlangte.    Nicht  wenig 
war  icbi  durcb  die  Nsichricbt  schon  erstaunt,  dafs  sie 
etei^iäxi  wolle  9  noch  mehr  al^^r  ersckr^ck  ich  durch  die  . 
schreckliche  Scene,  die  ich  &nd.    Sie  lag  gleicbsan^ 
in  einem,  apoplectischei^;  Zustand  auf  .dem  Rücken,  mit 
.  aufgetriebenem  TQtbem  Gesicht;  gefühl- und  bewegloa^ 
die  Augen  aufweinen  Punkt  nach  oben  heftend ,  ohne 
Sprache  9  mit  fü.i'chterlich  röchelnder.  JResp|;r9tion9  s^ 
^^fs  je^er  Löffel  voll  A^ zney ,  den  man  ihr  beyzubrii^* 

gen  suchte»  £rstickungsgef|Lhr  b^j^ejführte«  weshalb 

ich  auqh  vond^,  yerjBucben  abstehen  liefs. ,  Aber  ich 

.wie4^ibQlc,<if>.  fast. gar  keinen y  dem  übrigeii  Zustand 

angf»ie^enen  ]?^als,  sonclern  er  war ' wenig  beschleok^ 

»igt  .un4  weich«  ,  .Jedofji  fand  ich  in  ihrer  robusten 

Constitution ,  dem  aufgetriebenen  rothen  Gesicht  und 

den  übrigen  Speichen  der  Plethora  eine  Indication  zum 

Aderlafs ,  der  auch  90gleich  vorgenongjnen  ward  und  * 

zwar  Anfangs  mit  Erleichterung  der  fürchterUchen 

Bespiratio  stertorpsa ,  weshalb»  da  die  linke  Armvene^ 

mit  dem  $chn^p{k^i  von  Asm  Wundarzt  ^^eöffncti  jdtht 
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inchr  recht  bluttn  wollte »  ich  dio  rechte  mit  der  L«b. 
sette  selbst  öfFnete.  Kaam  ward»  indefs  höchstem 
acht  Unsen  Blut  ans  beydeii  Armen  gefloasen  und  du 
Zubinden  detr  Adern  ttnternommen,  eo  war  sie  eine 
Leiche  und  augenblicklich  ward  die  Haut  des  ganzen 
Körpers 9  vorzüglich  im  Gesichtet  wie  bey  surkem 
Icterus  ganz  gelb.  Der  Leib  war  nicht  geapanfit  und 
.hart. 

Wegen  des  in  vieler  Hinaicht  AuRallenden  bat  Jcl 
den  Biann  um .  Gestattung  der  Section»  vorschützend 
die  Todesursache  vielleicht  in  dem  swar  schon  ^^ 
4  Tagen  genossenen  wahrscheinlich  kranken  Bbi- 
fleische  zu  finden  f  das  (hm  jetzt  erst  einfiel »  won«! 
.  auch  er  unpärslich  gewesta  wäre ;,  allein  der  Mann 
wollte  eich  erst  besinnen ,  und  liefe  mir  NachmitUgi 
'         eine  abschlSglicbe  Antwort  ertheilen« 

Da  nun  aber  so  viel  einer  Vergiftung  ttnli^^be» 
bey  diesem  Falle  obwaltete,  besonders  mit  Rücksicht 

auf  die  früher  verstorbene  Schwester  ^    ao  ancbfe  ich 

* 
eine  gerichtliche  Untersuchung  einzuleiten f  ohne)«* 

doch  es  jemanden  merken  zu  lassen  ^  dafs  aolcheaut 
meinen  Verdacht  geschähe,  utn  niemand^  besondi» 
den  Mann  nidit  zu  b^lti^igent  der,  so  viel  ich  wnlfl^ 
gtit  mit  der  Verstorbenen  gelebt  hatte.  Ich  hiek  äieb 
für  Pflicht,  theUs  zu  meiner  Bidtufaigung  und  Beleb« 
Tung,  weil  mir  die  Todesursache  in  diesem  Falle  wirk- 
lich problematisch  war,  tbeils  um  auf  jede  üble  N««*' 
i^de  und  jeden  etwa  falschen  Verdacht  gefafst  zu  seyn«  -" 
Die  gerichtliche  Section  geschalr  deshalb  am  %6,  Febr* 
Nachmittags  auf  Befehl  des  Herrn  Oberachultheift  vni 
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Criminalricliteirs  HanTsmaoBt  io  6«|[^nwilrt  dct 
Städtphysiku« f  Herrn  Dr.  Waldmaan,  von  dem 
StadtchirurguSf  Hrm  Kamp fmü4 1er;  ich  war  aber 
▼erhindert ,  derselbeB  bejscuwohnen.  Der  mir  mitge« 
theilte  BeFand  war  folgender : 

Der  KepC  werd  nicht  geöffnet.  Die  Eingeweide 
der  Braathöhle  normel  beschaffen.  Der  Magen  war 
sehr  aufgetrieben  n^d  dessen » äufserer  Ueberzug  vom 
Bauchfell  entzündlich  geröthett  sö  wie  das  Ugament* 
hepatis  Suspensorium  und  die  unteire  Fläche  der  Leber, 
im  Coeco  waren  viele  Faeces  und  in  den  kleinen  Ge« 
därntien  einige  Spulwürmer.  —    Die  Hauptsache  aber 

r 

war  sehr  heftige  Entzündnng^des  ganzen  Bauchfells 
mit  seinen  Hauptfortsätzen»  mesaUerium  und  omaüunt 
und  dnnkelgelbe  Farbe  des  ganzen  Fettes  sowohl  in 
der  Bauchhöhle  tU  in.  dem  Zellgewebe  der  Muskeln 
und  der  Haut  des  ganzen  Körpers«  —  Schwangerschaft 
war  nicht  ^rhanden,  eben  so  wenig  die  geringste 
Spur  von  Vergiftung  auf  der  Innern  Fläche  desMagena 
und  der  Eingeweide.  >  . 

Dafs  in  diesem  Falle  nicht  gleich  Anfangs  eine  sehr 
antiphlogistische  Behandlung ,  vorzüglich  starke  Blnt^ 
ausleerüngen  angewandt  wurden ,  wird  die  schwierig^ 
Diagnose  entschuldigen ;  auch  bezweifle  i^h  die  mög- 
liche Bettung  dieser  Frau  in  jedem  Falle* 
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t^    Todesfall. 

A'  \  ' 
m  10,  Februar  Morgens  8  üi^i 

starb  hieselbst.an  den  Folgen  einer  cbrönisücben  Brast« 

aFfection:    Justus   Heinrich   Wieand   aus  Kevai, 

praktischer    Arzt    und    Gebui^tahelfer    zu   Hamburg, 

yrelcher  zur  Herstellung  seiner  durch  übermäfsige  Be- 

ifufsarbeiten  zerrütteten  Gesandheit  seit  einigen  Jahren 

hier  und  in  der  benachbarte^n  Qegend  wohi|te.     Uoer- 

ge^tzlich  ist  der  Verlust,    den  die  Menschheit  lind  die 

i  I 

Wiasenschaft  durch  den  Hintritt  dieses  an  Geist  und 
Herz  gleich  ausgezeichneten  Mannes  erleidet.  Er  war 
ein  vorzüglicher  Arzt,  und  Deutschland  rccjjoet  i^** 
zu  den. ersten  Geburtshelfern  neuerer  Zeit.  Nimmer 
wird  sein  Andenken  verlöschen  in  den  Herzen  würdiger 
Verehrer  der  Kunst^  welcher  er  sein  gan2:e8  LeheVf 
selbst  bis  .zu  seinen  letzteii  Stunden  mit  Feuereifer 
und  dem  schönsten  Erfolge  gewidmet  hat.  Dieses 
Journal  upd  früher  die  Lucina  haben  an  ihm  einen 
thätigen     Mitarbeiter    verloren«      Der    Herausgeber 


■•'"   —■  So7    -  ,.      ■■ 

macbte  vor  anderthalb  Jahren  zu  Mannheim  seine  per- 
sönlich© Bekann  tschaft,  -und  es  werden  ihm  die  beydeik 
Abende,. welche  er  ih  seJnem  inieresaa^nte» Umgänge 
zugebrachihat,  stets  unvergefslich  seyn.     Leider !  fand 
er    'dafs  sdn  V^bel  schan  damals  einea  splchen  Grad 
erreicht' hatte,  welches  keine  Hoffnung  zur  vöfiigen 
Genesung  gab,   was  der  würdige  Mäijn'  alserfahrnet 
Arxt  selbst  nur  2 u  sehr  fühlte',  ünditrtch  mit  seltener 
Resignation  in'das  ihm  bevorstehende' Schicksal  fugte. 
Er  wolfte  ein  grofsesWerki  betitelt  „die  Geburt 
des   Menschen^*   liefern,   und  glaubte' nach  einem 
Briefe,  den  ich.im  November  vrrffbssetieri  Jahres  hier 
in  Berlin -von  ihm  erhielt,  tbeils  aus  Rrätiklic}ik^ir^ 
theils  wegen  de»  tJmfanges  des  Gegenstandes  vfelUicht 
Tioch    über  «in  Jahr  lang  zur  Vollendung  nötliig  za 
haben.    Da  aber  in  jenem  doch  auch  manche  Beob- 
achtungen und  Thatsachen  vorkommen,  die  er  gei^n 
früher  in  dem  geburtshülflicheh  Publikum,  verbreitet 
wünschte,  80  ersuchte  er  mich ,  Bruchstücke  davon  in 
dieses  Journal  ^fzunehmen,  wovon  eines  der  Aufsatz 
ist,  mit  dem  ich  dieses  Stück  eröffnete.         ; 


Der  Herausgeber« 
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Erklärung,    die'  Eilsendung   der    Bey« 
träge  für.  das  Journal  betreffend. 


Beylrage^  für  diese  Zeitschrift  bitte  jcb  künftig  an 
die  Yerhgshandlufig  des  Hrn.  Frans  Varrentripp  , 
TBßr  Frankfurt  am  Main  mit  der  Aufschrift :   ^Beytraga 
för  ▼•  Siebold's  Journal  für  Geburtabülfe.  Franeo* 
ximmer*  und  Rinderkrankheiten  ^  zu  senden  i  dnrdi 
welche. sie  mir  richtig  zukommen  werden«  ^Dkjeou 
gen  Herren  Aerzt^,    Wundärzte  und  OeburtaWfv 
aber»  welche  mir  im  nördlichen  I)entschlande  nähei 
wohnenf  werden  so  gefillig  seyn,  ifare  Beyträge  mir 
unmittelbar  dnrc^  Buchhändler -Qelegenheit  oder  mit 
^  bhrenden  Post  zu  ül 

Berlin. 


Det  Herausgeben 


Mmm« 


TT-  609 


MMi 


w> 


1     /  -   « 


t      ' 


f      .    •«•' 


I   I         .. 


.  'II    •  .   ■ 

I";  M     * 


•t  ^  I  < 


i  d*8  Zwaitfcn  B»iiäeB  fDrittea  Stück,:/ 


"   ;♦        I      » 


•        » 


.        I    ♦ 


•  *. 


•        •        • 


•         • 


Seite 


XI.  Briüihs^cke  aÄ  P«*  W  i  ga  n  d «  gi^öfeerm.Wcrlie  s 
,  Die, Geburt. des  Jlcas^hcn,  betitelt i«   .    ,    .     .    337 

Xlli.  ücbcr  das  sogenannte  Versehen  des  schwange- 
ren TVeibes-  Vo^  Dr.  J,  W.  Gittermann, 
prallt.  Arzte  und  Geburtshelfer  su  Emden  in 
Ostfriefsland    •,.•..     1    ••.    ^    ?•.  390I 

XIII*  Äferkwürdiges  Hindernifs  einer  Geburt  durch 
Bildung  einer  Membran  von  dem  Muttermunde» 
▼on  Dr.  W in Ä mann  bu  Miltenberg  am  Main.    4^9 

XIV.  Geschichte  einer  Entbindung  durch  den  Kaiser-, 
schnitt.  Vpn  Dr.  Fr.  G.  G.  Servaes  zu  Düs- 
seldorf    •    .    s    .    t    ?    •    •.  •     .,.,.•   4^6 


.  \ 


3CV.  Beyträge  zur  praktischen  Geburtsshülfc.  Vom  Mc- 
dizinalrathe  und  Distriktsphy sikus  pr.  S  c  h  n  e  i  r 


4  ?  r  in  Pulda^^ .    .    ,    •    , 


•     •..*'    •• 


.  447 


Xyj.  Praktische    Beobachtungen    und    Bemerkungen 
über  die  natürliche  und  küns.tlicl\e  Lösung  der 
.     Jff^chgebur't,  yqnS?.  Q.  W<  -    ^    ^   .•    •    •.  _ -.    •    4^7 


\ 


6io    ^  - 


/ 


-  •• •      sm 

XVIL  Beobachfnng    einer  Eyerstoclis  -  Wassersucht.    ' 
Vom  Oberwandarste  und  Geburtshelfer  Hell- 
mann  £u  Hafsfurt  imGrofsherzogtbumliVün' 
bürg  ••«•:«••«/«•••..  fl 


XVIII.  Geschichte  einer  sonderbaren  Nymphomsni«. 
Von  Friedrieh  Schröder»  YTundarat  Bnd 
Geburtshelfer  tu  Bilden  iej  Düsseldorf  •  .  ifi 


XtX4v2wcy  JPiUe  Von  ^flSuselJten  fMgaos^.  Vtn 
Dr.  5eaber,  praktischem  Arste  undGcburU« 
helfer  £u  Hassel    ««•^«««««.''fp^ 

^    XX.  Notieen    ♦*♦....    i     .*.,.»  ^ 

£rUärung ,    die  '  fiHtsendting   der  iftcytrigtf  ^f&r  da 
Journal  bcft^effen^    «    •    <  ':£.«.«..    «   •  « 


f.  •    ••   - 


.oV.l     l»li  II 


.  /  ♦ 


i «( 


i  •  ir     • 


'.»• 


f.       -•?! 


I  «      4  * 


sr 


■). 


;;i.*     I 


»  . .  I 


•    i.i'i 


•i  <  ■ 


«ip- 


•  *ii 


li        A  •    ■ 


.#  i"     N 


r 


.  i'     • 


I       ( 


I  ' 


V 


VI 


